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Nur wenig wuͤrde ich dieſem dritten Bande der 
Staatswiſſenſchaften als Vorwort vorauszuſchicken 
haben, wenn er nicht zugleich unter einem beſon— 
dern Titel als ein ſelbſtſtaͤndiges Buch erſchiene; 
denn uͤber die Stellung der „Geſchichte des 
europäifhen Staatenſyſtems aus Dem 
Standpuncte der Politik” in der Reihe der 
gefammeen Staatswiffenfhaften habe ich meine fub- 
jective Anſicht bereits in der allgemeinen Einleitung 
zu dieſen Wiffenfchaften im erften Theile aufgeſtellt. 
Zwar follte, nach dem urfprünglichen Plane 
Für die Darftellung der gefammten Staatswiffenfchaf: 
ten, außer der Gefchichte des europäifchen Staaten- 
ſyſtems, eine kurze Weberfiche (nicht das voll- 
ſtaͤndige Syſtem) der Staatenfunde und das pofitive 
europäifche Staatsrecht in diefen dritten Theil aufge= 
nommen werden; allein es war, bei der Wichtigfeie 
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und bei dem Umfange der in diefem Bande dargeftells. 
ten Wiffenfchaft, nicht möglih, auch jene beiden 
Wiffenfchaften in demfelben durchzuführen, wenn er 
nicht an Bogenzahl die beiden erften Theile weit über: 
fteigen follte. Denn fo wie in der Reihe der philo- 
fophifhen Staatswiffenfchaften, welche im erften 
und zweiten Theile behandelt wurden, das philoſo— 
pbifhe Staatsrecht-im Mittelpuncte derfelben 
ſteht, nach welchem die Staatskunſt, die Volks— 
und Staatswirthſchaft, die Finanz- und die Poligei⸗ 

wiſſenſchaft, mehr oder weniger in ihren Grundſaͤtzen 
ſich geſtalten muͤſſen; ſo ſteht auch im Mittelpuncte 
der — fir den dritten und vierten Theil berechneten — 
gefhihrlihen Staatswillenfhaften die ‚Ge 
ſchichte des europäifhen Staatenfyftems 
ſeit der Entdedung des vierten Erdtheils 
bis auf unfre Zeit, Alles, was die übrigen 
geſchichtlichen Staatsroiffenfhaften aufftellen, ſtuͤtzt 
fih auf die ſe Wiſſenſchaft als auf ihre gemeinfame 
Unterlage. Wie wuͤrde z. B. die Staatenkunde 
das gegenwaͤrtige innere und aͤußere politiſche 
Leben der europaͤiſchen Staaten und Reiche beſtimmt 
zu vergegenwaͤrtigen vermoͤgen, wenn ihr nicht eine 
ausreichende Darſtellung dieſes innern und aͤußern 
politiſchen Lebens im Kreiſe der Vergangenheit 
waͤhrend der drei letzten Jahrhunderte vorausginge? 


* 
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Wie wuͤrde ferner das pofitive europäifche 
Staatsrecht die Verfaffungen der europäis 
fehen Staaten und Reiche zweckmaͤßig entwickeln Fon: 
nen, wenn nicht die Gefchichte des europäifchen Staa— 
tenſyſtems die Zeit, die Umftände und die Verhält- 
niffe ihres Entftehens, ihrer Fortbildung, ihrer Bes 
feftigung,, oder ‚auch ihres baldigen Erlöfhens nad): 
wiefe? Wie. fönnte weiter das practifche euro: 
paͤiſche Völkerrecht die rechtlichen und vertrags: 
mäßigen Bedingungen der gegenfeitigen Verbindung 
und Wechfelwirfung der europäifchen Staaten und 
Reiche aufftellen, wenn nicht bereits in der Gefchichte 
des europäifchen Staatenfyftems alle wichtige Ver— 
träge feie den drei legten Kahrhunderten mitgetheilt, | 
und nach ihren Inhalte und Geifte charafterifire 
worden wären? Wie vermöchte endlich die Diplo— 
matie ihre ſchwierige Aufgabe der theoretifchen 
und practifchen Grundfäge für die Unterhandlung mie 
andern Staaten zu löfen, und die Beifpiele dafür 
fennen zu lehren, wenn fie nicht im. Lichte der Ge- 
fhichte des europäifchen Staatenſyſtems, theils über: 
haupt die Urkunden und Belege in Hinſicht der 
Verhandlungen während der drei legten Jahrhunderte 
erforfchte, theils in ihr die Auskunft darüber fände, 
welche von diefen unzähligen Verträgen nod) jest guͤl— 
eig, und welche erlofchen find ? 
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In allen dieſen Beziehungen muß daher die 
Geſchichte des europaͤiſchen Staatenſyſtems als die 
Grundlage der geſammten uͤbrigen geſchichtlichen 
Staatswiſſenſchaften erſcheinen, welche im vierten. 
Theile des Werkes behandelt werden follen , fo. daß 
diefer vierte Theil die Ueberſicht über die Staaten- 
Funde, das pofitive europäifhe Staats 
recht, das practifhe europaifhe Völker: 
recht, die Diplomatie und diegehrevon den 
Staatsgefhäften enthalten wird. — | 

Was aber die Behandlung der Gefhichte 
des europaifchen Staatenfyftems in dem vorliegenden 
Bande betrifft; fo fühle ich fehr guf, wie fehmwierig 
die Aufgabe war, nad einem Meifter, wie Hee- 
ren in feinem Handbuche der Gefhichte des 
europäifhen Staatenfyftems, diefelbe Wif- 
fenfchaft und zwar aus einem andern Gefichtspuncte - 
zu behandeln. Dies habe ich theils in Hinficht des 
Planes und der Anordnung, theils in Hinfihe der 
Ausführung verſucht. Sch habe im Ganzen eine von 
Heeren verfihiedene Eintheilung in Zeiträume und 
Zeitabſchnitte aufgeftellt; ich habe durchgehende alle 
wichtige Urfunden und Verträge in den Quel— 
lenfammlungen nachgewiefen,, wo fie ſich befin⸗ 
den; ich habe die Darſtellung — nach der Berech— 
nung des Ganzen auf den gemeinſchaftlichen 
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Zweck eins Handbuches und eines afademi- 
ſchen Lehrbuches — im ftyliftifhen Zuſam— 
menhange gehalten, ohne die Begebenheiten felbft, 
wie bei Heeren, unter den Tert,der Paragraphen 
zu ftellen; ich. habe überall die nothiwendige und mög-, 
licht auserlefene Literatur berückfichtige, und ‚die, 
einzelnen Theile, befonders auch in der-neue- 
ften Zeit, fo gleihmaßig durchzuführen verfucht, alsı 
es in meinen Kräften ſtand. Bei der ohnedies ſchon 
überfchrittenen Bogenzahl für diefen Theil Fonnte ich. 
freilich im Einzelnen und namentlich in Hinficht der 
Kolonieen nicht fo reichhaltig feyn, wie Heeren in 
feinem ausführlichern Werfe, das in der neueſten 
(vierten) Auflage in zwei Theile zerfällt, und zwi 
ſchen 50 — 60 Bogen umſchließt. 

Die politiſchen Anſichten und Urtheile, welche in 
einer geſchichtlichen Darſtellung aus dem Stand— 
puncte der Politik nicht fehlen konnten und durf— 
ten, wird zwar nicht jeder meiner Leſer mit mir thei— 
len; allein der unbefangene und ruhige Forſcher wird, 
wie ich hoffe, neben der Freimuͤthigkeit, welche 
die Geſchichte verlangt, die Maͤßigung und Neu— 
tralitaͤt nicht verkennen, welche durchgehends, nach 
meiner innigſten Ueberzeugung, in meinen ausge— 
ſprochenen Urtheilen herrſcht und herrſchen fol. Nur 
durch das Feſthalten des Mittelweges zwiſchen 
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zweien Aeußerſten kann unfer vielbewegtes Zeitalter 
zur leidenſchaftsloſen und kuhigen Anſicht der Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart, und zu einem ſichern 
Blicke in die Zukunft gelangen, die Aus der Gegen? 
wart fich geſtaltet. Dieſen Mittelweg Aber aufzu⸗ 
finden und durchzuführen‘, war meine Aufgabe fuͤr die 
in dieſem Werke aufgeſtellten —* —* * 
Urtheile. — 

Da nun dieſe Darſtellung der Geräte des 
europaͤlſchen Staatenſhſtems aus dem Standpuncke 
der Politik vielleicht auch fir ſolche Zeitgenoſſen eini⸗ 
ges Intereſſe haben dürfte, die nicht gerade die ge 
fammten vier Bände der Staatswiſſenſchaften ſich 
anſchaffen wollen; ſo giebt die Verlags handlung die⸗ 
ſen geſchichtlichen Theil, der ein in ſich abgeſchloſſenes 
und ſelbſtſtaͤndiges Ganzes bildet, unter dem zweiten 
Titel als ein befonderes' Werk aus, das bet 
allen denen, welche bis jege meinen. riet 
Schriften ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten, um eine 
freundliche Aufnahme bittet RG 5 


Leipzig, den 19. Sept. 1823. | 


“ Pölitz 
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Vordereitende Begriffe ‚ yM 


Do Geſchichte des eueopäifchent Staatenfofteins‘ aus 
dem Standpunete der Politik iſt, als felbftftändige 
Wiffenfchatt „eine neue, im Ganzen nur wenig 
angebaute, und, als folhe, noch nicht vollig 
durchgebildete Wiſſenſchaft. Soll ihr Begriff 
richtig aufgefaßt werden; ſo muß man ſie genau von der 
Melt» oder allgemeinen Geſchichte, von der 
Geſchichte der drei letzten Jahrhunderte 
uͤberhaupt (ſo nahe fie auch dieſer verwande iſt), 
und von der europäifhen Staatengeſchichte 
unterfcheiden. Denn obgleich der in der Gefchichte 
des europaifchen Sfaatenfyftems darzuftellende Stoff 
. ‚gleihmäßig den genannten gefchichtlichen Wiffenfchaf- 
ten angehört; fo unterſcheidet ſich doch die B ehand— 
lung dieſes Stoffes in der Geſchichte des europaͤi— 
ſchen Staatenſyſtems weſentlich von der Behandlung 
deſſelben in jenen geſchichtlichen Wiſſenſchaften. 
III. 1 


2Geſchichte des-europäifchen Staatenſyſtems ꝛc. 


In der Geſchichte des europaͤiſchen Staaten— 
ſyſtems aus dem Standpuncte der Politik wird naͤm— 
lich 1) nicht die ganze Maſſe von Thatſachen, 
welche von dem Anfangspuncte der Geſchichte des 

opaͤiſchen Staatenſyſtems an zur allgemeinen Ger 
ſchte aller Erdtheile und aller Voͤlker und Reiche 

erſelben gehören, aufgeſtellt, ſondern blos der je— 
nige Theil dieſer Thatfachen , welcher zunächft das 
europäifche Staatenfyftem betrifft; es wird aber auch 
2) bei der Darftellung der hieher gehörenden That: 
fahen das Bedingende von dem: Bedingten 
(Die Urſache von der Wirkung), fü wie das Wich— 
tige von dem Minderwichtigen genau unterfchies 
den, um den Zuſammenhang zwiſchen beiden 
auszumitteln und nachzumeifen; es wird endlich 3) 
die ganze Darftelluig unter den Geſichtspunct 
leitender Ideen gebracht, wenn anders die 
Aufgabe einer Gefchichte des europäifchen Staaten— 


fnftems aus dem Standpuncte den Politif 


gelöfee werden fol. —: Die Gefhichte des europaͤi— 
fhen Staatenfyftems aus dem Standpunete der Poli: 
tie kann daher weder: die allgemeine Gefchichte ver: 
drängen und erfegen, noch von dieſer, als geſchichtliche 
Wiſſenſchaft, verdraͤngt und erſetzt werden. 

Daſſelbe gilt aber beſonders von demjenigen 
Theile ‚der allgemeinen Gefchichte, welchen man im 


Einzelnen die Gefhichte der drei legten 


Jahrhunderte nennt, und nicht felten in Lehrvor— 
tragen und Schriften als ein ſelbſtſtaͤndiges Ganzes 
- ‚behandelt, Denn obgleich der Anfangspunck der 
Gefchichte des europäifchen Staatenfyftems mie dem 
Anfangspuncte der Gefchichte der drei legten Jahr— 
hunderte in der Entdefung des vierten Erd- 
theilesim Jahre 1492 zufammenfallt, und in- 
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nerhalb der Gefchichte der drei legten Jahrhunderte 
die Darftellung der Begebenheiten des Erdtheils 
Europa den wichtigften Beſtandtheil bildet; fo unter. 
fcheidet fich Doch wiſſenſchaftlich die Gefchichte des 
europäifchen Staatenfyftems von der Gefchichte der 
drei legten Sahrhunderte nad) allen den Merf- 
malen, welche bei der Verfchiedenheit der Gefchichte 
des europaifchen Staatenfpftems von der allgemeinen 
Gefchichte überhaupt ſtatt finden, wozu noch fommt, 
daß die Begebenheiten der außereuropaͤiſchen 
Erdtheile in der Gefchichte des europäifchen Staa— 
tenfpftems nur nach ihrem Verhältniffe zu 
diefem Syfteme, und nicht in der Ausführlich- 
keit und Selbftftändigfeit, wie in der allgemeinen 
Gefchichte der drei legten Jahrhunderte, dargeftelle 
werden koͤnnen. | 
Eben fo verfchieden ift endlich die Gefchichte des 
europäifchen Staatenfyftens aus dem Standpuncte 
der Polieif von der fogenannten europäifchen 
Staatengefhihte, inwiefern diefe eine felbft« 
ftändige gefchichtlihe Wiffenfhaft (3. B. in den 
Shägbaren Werken von Ahenwall, Meufel, 
Spittler u. a.) bilde. Denn die europäifche 
Staatengefhichte betrachtet theils jeden einzelnen 
Staat unfers Erdtheiles als ein Individuum 
nah allen Bedingungen feines innern und äußern 
politifchen Lebens, während die Geſchichte des europäi- 
fhen Staatenfyftems den gefammten Erdtheil als 
ein zufammenhängendes politifches Gan- 
zes umſchließt; theils beginnt die europäifche Staa» 
tengeſchichte, wenn fie ihren eigenthuͤmlichen Charafter 
behaupten foll, mit den Anfangspuneten eines jeden 
europäifchen Staates im Mittelalter , und führe die 
politiſche Anfündigung und Ausbildung deſſelben forc 
1 % 
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bis zu feiner gegenwärtigen Geftalt, während bie 
Gefchichte des europäifchen Staatenfpftems erſt mit 
dem allmäbligen Entftehen Diefes Syſtems in der Zeit 
der Entdefung des vierten Erdtheils anhebt, und 
jeden einzelnen Staat während diefer Zeitraͤume nur 
als Theil des Ganzen, als einzelnes Ölied des euro- 
päifchen Staatenfyftenis, nach feiner jedesmaligen 
politifchen Wichtigkeit und Bedeutfamfeit behandelt, 
As Begründer der felbitftändigen wiffenfchaft- 
lichen Geftalt ver Gefchichte des europaifchen Staa= 
tenfoftems, obgleich noch) in einer ſehr unvollfoms 
menen Form, muß (nächft dem in der siteratur 
aufgeführten Werke von S ch mauß) Gtfr. Ach en⸗ 
wall (der auch die Statiſtik zu einer wiſſen— 
ſchaftlich⸗ n Geftalt ausprägte,) genannt werden, 
welcher ihr, in einem afademifchen Lehrbuche, das 
zuerft im Jahre 1756 (und dann in mehreren Aufs 
lagen) erfhien, den Titel gab: Gefhichre ver 
allgemeinern europäifbhen Staatshän- 
del des vorigen-und jegigen Jahrhun— 
derts, „als der europaͤiſchen Geſchichte zweiter 
Theil“. Ob er nun gleich dieſe Geſchichte nur in 
dem Zeitraume von 1600 — 1748 darſtellte, und 
dabei von keiner das Ganze leitenden politiſchen 
Idee ausging; fo zeige Doch feine Vorrede, daß 

er das Verhaͤltniß dieſer neuen Wiſſenſchaft na— 
mentlich zur Staatengeſchichte ſehr richtig erkannt 
hatte. Er ſagt: „Wir kommen in der Hiſtorie 
der einzelnen Reiche, zumal in den neuern Zeiten, 
auf viele Staatsbege benheiten „woran mehrere 
europaͤiſche Volker, und bisweilen faſt ganz Europa 
zugleich, Antheil genommen. Dieſe Begebenhei- 
ten, welche man die größern oder allgemeis- 
nerneuropäifhen Staatspändel zu nen- 
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nen pflegt, fehlagen alfo in die Gefchichte vieler 
europäifchen Wölfer zugleich ein. Den (mit ihrer 
Darftellung verbundenen) Schwierigfeiten abzu- 
helfen, ift fein Mittel übrig, als die groͤßern 
Staatshändel ausder Geſchichte der einzel— 
nen Reiche herauszunehmen, in ein beſon— 
deres Fach zuſammen zu tragen, und ſodann einen 
ſolchen Staatshandel in ſeinem wahren Zu— 
ſammenhange zu betrachten. Der Nutzen die⸗ 
ſer Einrichtung iſt handgreiflich. Es findet ſich 
aber noch ein anderer hoͤchſt wichtiger Grund, wel— 
cher die Vortheile davon weit erheblicher, und da— 
her diefe Einrichtung felbft deſto nothwendiger 
macht. Zur politifchen Kenntniß unfers Welttheils 
gehört vornaͤmlich die Einfiche in das heutige 
europäifhe Staatsfyftem, Fraft deflen die 
europäifchen Völker wegen des Handelsinterefie, 
wegen der Uebermacht eines Nachbars, wegen 
allerlei Prätenfionen, Anverwandtfchaften, Ver— 
träge und andrer Staatsurfachen und Abfichten, in 
einem folchen vielfachen Zufammenbange fteben, 
daß, um von vorfallenden Staatsangelegenheiten 
‚ein gründliches Urtheil fallen zu koͤnnen, man von 
dieſem allgemeinen Staatsfyftem unterrichtet feyn 
muß u. ſ. w.“ Won hohem Intereſſe, felbft noch 
für unfer Zeitalter , ift übrigens die, in derfelben 
Vorrede mifgetheilte, Stelle aus einem Briefe 
des unvergeßlihen Minifters v. Muͤnchhauſen 
an Achenwall zur Empfehlung der felbftitändigen 
Debandlung der Gefchichte des europäifchen Staa— 
tenſyſtems. 


0 Gecſchichte des europaͤiſchen Staatenfyftems ꝛc. 


2. 


Begriff ber Gefhichte bes europäifchen 
Staatenfyfiems aus dem Standpuncte 
der Dolitif, 


Unter einem Staatenfyfteme überhaupt ver- 
ftehen wir die bleibende Verbindung und Wechfelwir- 
fung Cniche immer den formlichen vertragsmäßigen 
Verein) mehrerer felbftftändiger, d. h. politifch gleis 
cher und von einander unabhängiger Staaten und 
Reiche, als nothwendige Folge der gleichmäßigen 
geiftigen , religiöfen und bürgerlichen Entwickelung, 
Bildung und Reife der Volker, welche zu diefen 
Staaten und Reichen gehören, Denn fobald wir 
genauer zwifchen Bolf und Staat“) unterfiheiden, 
finden wir, daß die Anfündigung des politifchen Lebens 
der Staaten und Reiche auf der Entwicdelung und 
Kraft des innern Lebens der Völker beruht, weil mit 
der Lebensfraft ver Volker nothwendig auch die politis 
fhe Kraft der Staaten und Reiche fteige und finft, 
fo daß, in diefem höhern Sinne, der Begriff des 
Staates zunachft die rechtliche Form der Ankündigung 
des innern und außern Lebens eines Volfes bezeichnet, 
weil fein Staat ohne ein Volk gedacht werden fann, 
das innerhalb des Staates zu einem rechtlichen felbft= 
ftändigen Ganzen nach) Verfaffung, Verwaltung uw 
Regierung verbunden ift. 

Unter dem europäifchen ——— 
denken wir die Verbindung und Wechſelwirkung aller 








*) Dies iſt im erſten Theile in der ſyſtematiſchen Bes 
handlung des philoſophiſchen Voͤlkerrechts, fo 
wie des Staats- und Staatenrechts ge— 
ſchehen, worauf hier verwieſen werden muß. 
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einander an Selbſtſtaͤndigkeit und Civiliſation aͤhn— 
lichen und verwandten europäifchen Staaten und 
Heiche, mit Einfihluß der aus den Kolonieen der 
Europäer in Amerifa hervorgegangenen felbitftändis 
gen Staaten, Die Idee eines Staatenfyftens Fonnte 
daher auf die Tharfachen der neuern Gefhichte Euros 
pa’s nur von Der Zeit an übergefragen werden, mo, 
als nothwendige Folge einer gleichmäßigen Civili— 
fation, die europäifchen Staaten und Reiche in leb- 
baftere und bleibende gegenfeitige Verbindungen und 
Wechfelwirfungen traten, welche erft — und damals 
zunachft nur auf die weftlichen und füdlichen Staaten 
Europa's beſchraͤnkt — gegen das Ende des funfzehn« 
ten Jahrhunderts begannen, dann aber allınahlig über 
den ganzen Erdeheil fich verbreiteten. 

Aus dem Standpuncte der Politif wird 
die Gefchichte des europäifchen Staatenſyſtems gefaßt, 
fobald bei der Darftellung defjelben zunaͤchſt die Ente 
wicelung, Fortbildung, oder das Sinken des ine 
nern und außern $ebens der einzelnen Staaten und 
Reihe (TH. 1, Stactsfunft, $.2, ©. 322 ff.) 
berudfichtige, und der Zufammenhang diefes ins 
nern und außern Sebens bei der Gefammtanfün 
dDigung der einzelnen Staaten und Reiche in der 
Mitte des europaifchen Staatenſyſtems vergegenwärs 
tige wird, Denn obgleich die Gefchichte des europaͤi— 
ſchen Staatenſyſtems zunachft die Ankuͤndigung des 
äußern politifchen Schens aller in Verbindung und 
Wechfelwirfung ftehenden Staaten und Reiche dar: 
ftelle (fo wie 3. B. die philoſophiſche Rechtslehre, im 
Gegenſatze der Pflichtenlehre, zunaͤchſt die Ver— 
bindung und Wechſe lwirkung der rechtlich verbunde— 
nen Individuen in ihrem au Bern freien Wirfungss 
kreiſe enthält, obgleich dieſer — freie Wirkungs— 
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freis eine nothmendige Folge der Triebfedern in dem 
innern freien Wirfungsfreife bleibe (Th. 1, Natur- 
recht, 9.5, ©.37 f.); fo kann doch, meil das 
außere politifche Leben der Volker und Staaten eine 
Folge ihres innern Lebens ift, das legte in der Dar- 
ftellung der Gefchichte des europäifchen Staaten- 
foftems nicht ganz übergangen werden, wenn gleich 
die völlig durchgeführte Entwicelung deflelben der 
europäifhen Staatengefhich te. angehört. 
Die Gefhichtedeseuropäifchen Staa- 
tenfyftems aus dem Standpuncte der Po- 
litik (nad) ihrem Umfange, ihrer Beflimmung und 
ihrer Behandlungsform weſentlich verfchieden von der 
allgemeinen Gefchihte, won der Gefchichte der drei 
legten Sahrhunderte und von der europäifchen Staa— 
tengefchichte, $. 1.) enthält daher die pragmatifche 
Darftellung des politifhen (innern und 
äußern) Lebens der Geſammtheit der euro 
päifhen Staaten und Reiche, mit Ein 
fhluß der aus europäifhen Kolonieen 
bervorgegangenen amerifanifhen Staa. 
ten, nad) ihrer gegenfeitigen völfer 
rechtlihen Verbindung und Wechſelwir— 
fung, feit dem Endedes funfzehnten Jahr— 
hunderts bis auf unfre Zeit 
As Wiffenfchaft ift die Gefchichterdes europäis 
ſchen Staatenfyftems aus dem Standpuncte der 
Politik dem Stoffe (d. i. den darzuftellenden 
Thatfahen) nach verwandt mit der Gefchichte der 
drei legten Jahrhunderte und mit der europäifchen 
Staatengefhichte, infoweit fie gleichfalls die That- 
fahen veflelben Zeitraumes bei der Darftellung 
jedes einzelnen Staates umſchließt. — Mad) den 
Grundfäsen aber, von welchen fie ausgeht, 
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fest fie die Staats kunſt voraus, welche rheils 
in die Darftellung der Bedingungen für die An— 
fündigung des innern und des außern Sebeng, 
theils des nothwendigen Zufammenhanges diefes 
innern und äußern Lebens, zerfäll, — Mit dem 
pofitiven öffentlihen Staatsrechte und 
dem practifihen europäifhen Volker 
rechte ſteht fie als Vorfchule und als Commentar 
infofern in fteter Verbindung, inwiefern fie die im 
pofitiven öffentlihen Staatsrechte ent 
baltenen Grundbedingungen des innern Staats— 
lebens (in Grundgefegen, Grundverträgen und 
DVerfaffungen) nach ihrem Entftehen und nad) 
ihrem Einfluffe auf das innere und anfere Staats— 
leben nachweifet, und eben fo die im practifhen 
Voͤlkerrechte allmählig berrfchend gewordenen 
Grundfäge nad) der Entſtehung und Fortbildung 
derfelben eroͤrtert, fo wie fie nach ihren Thatſachen 
unentbehrlich iſt die Verſinnlichung der im 
practiſchen Voͤlkerrechte aufgeſtellten Lehren in Hin— 
ſicht auf die Verträge, auf welchen das europäifche 
Staatenfyftem ehemals beruhte und gegenwärtig 
beruht, in Dinfiht auf das Gefandtenwefen, und 
auf die in der Wechfelwirfung der einzelnen Staa- 
ten beftehende Voͤlkerſitte. — An die Statiftif 
endlich ſchließt fie fih dadurch, als nothiwendige 
Vorbereitung Se an, daß, wenn 
die Statiſtik die Darſtellung des J—— 
gen innern und aͤußern Lebens der europaͤiſchen 
Staaten und Reiche enthaͤlt, die Geſchichte des 
europaͤiſchen Staatenſyſtems die Darſtellung des 
innern und aͤußern Lebens dieſer Staaten und 
Bee im Kreife der Vergangenheit ne 
elle, 
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3 
Eintheilung der Gefhichte des europäl- 
[hen Staatenfyflems in zwei Zeiträume, 


Werden die einzelnen Erfcheinungen und That: 
fahen in der Gefchichte des europäifchen Staaten- 
foftems feie dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
auf gewiſſe Ideen zurückgeführt, welche allınahlig 
ins öffentliche Leben der europäifchen Staaten und 
Reiche eintraten, fo daß Die entfcheidendften und folgen— 
reichfien ‘Begebenheiten in der Mitte des europäifchen 
Staatenfpftems nur aus dem Eintritte diefer Ideen 
ins öffentliche Staatsleben erkläre werden koͤnnen; fo 
find es zunachft die Idee der religiofen und 
firhlichen Freiheit, welche am Anfange des 
fechszehnten Kahrhunderts, und die Kdee der bürs- 
gerlihen und politifchen Freiheit, welde 
gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts mit 
entfceheidendem Gewichte und unermeßlichen Folgen 
ins öffentliche Staatsleben uͤbergingen. ; 
| Die religidfe Freiheit beftehe aber in ver 
öffentlichen Anerfennung des Nechts eines jeden vers. 
nünftig = finnlichen Weſens, in Hinficht feines Glau- 
bens ganz und einzig feiner individuellen Ueberzeugung 
und feinem Gewiſſen folgen zu dürfen, Sie ift die 
Unterlage der kirchlichen Freiheit, oder des vom 
Staate anerkannten Rechts, daß fih, unter der Ober- 
auffiht und dem Schuge des Staates, Firchliche Ge: 
meinden zu Einem und demfelben ‚religiöfen Lehrbe— 
griffe und Kultus bilden und vereinigen Dürfen, 

Die bürgerliche Freiheit dagegen beftehe in 
der völligen perfönlichen Selbftftandigfeit und Sicher: 
heit des einzelnen Staatsbürgers innerhalb feines 
außen Wirfungsfreifes unter dem Schuge der Staats» 
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gefege, fü daß nie ein Staatsbürger blos wegen feiner 
geäußerten Meinungen, fobald diefe nicht in rechts— 
widrige Handlungen übergehen, belangt, oder ein 
Unfchuldiger wegen eines vorgeblihen Verbrechens 
in Anfpruch genommen, fondern nur wegen thatfach- 
licher Rechtsverlegungen feiner öffentlichen freien Thaͤ— 
tigfeit beraubt werden kann. Diefe bürgerliche Frei— 
heit, ift die Unterlage der politifchen (öffentlichen) 
Freiheit, welche in der auf die ganze Staatsgefellfchafe 
ausgedehnten bürgerlichen Freiheit beſteht, inwiefern 
in dem Staatsgrundvertrage die fefte Grenzlinie der 
gegenfeitigen Nechte und Pflichten des Negenten und 
der Negierten gezogen, fo wie der Umfang aller einzel» 
nen Öewalten im Staate genau beftimme, und nie zur 
Gefährdung oder Vernichtung der politifchen Freiheit 
überfchritten wird. 
Nach biefen beiden, ins europaifche Staatsleben 
eingetretenen, Ideen umfchließe der 
erfte Zei itraum der Gefchichte des europäifchen 
Staatenfyftems die völferrechtliche Verbindung und 
Wechſelwirkung der europäifchen Staaten feit der 
Entdedung des vierten Erdtheils bis 
zur franzöfifhen Revolution (1492 — 
4789), berubend auf der Entwicelung ihres ins 
nern politifchen Sebens als der Grundbedingung 
der außern Anfündigung derſelben, inwiefern in 
dieſem ganzen Zeitraume, befonders aber in dem 
Zeitabfchnitte von 1517 — 1648 , die ins dffents 
lihe Staatsleben eingetretene Idee der reli— 
giöfen und firhlichen Freiheit die Grund» 
lage aller wichtigen Ereigniſſe bildet; und der 
zweite Zeitraum der Geſchiche des europaͤi⸗ 
ſchen Staatenſyſtems die voͤlkerrechtliche Verbin— 
dung und Wechſelwirkung der europaͤiſchen Staa— 
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ten und ihrer zur Selbftftändigfeit gelangten ameri« 
fanifchen Kolonieen feit der franzöfifchen 
Revolution bis auf unfere Zeit (1789— 
1823), beruhend auf der Fortbildung ihres in— 
nern politifchen Lebens als der Grundbedingung 
der äußern Ankündigung derfelben, inwiefern in 
dieſem Zeitraume die ins öffentliche Staatsleben 
eingetretene Sdee der bürgerlihen und po— 
litifhen Freiheit als Grundlage aller wichti— 
gen gefchichtlichen Thatfachen erfcheint. 


4. 


Unterabtheilungen diefer beiden Zeit 
räume. 


Die beiden genannten Zeiträume (Perioden), 
welche die neuere und neuefte Geſchichte des euro» 
päifchen Staatenſyſtems bilden, zerfallen aber, nad) 
gewiſſen — auf das gefammte Staatenſyſtem 
entfcheidend einmwirfenden — Ereigniſſen in volgende 
einzelne Zeitabſchnitte (Epochen). 

Der erfte Zeitraum von 1492 — 1789 wird 
Dargeftellt nach drei Zeitabfhnitten: 
Der erfte Zeitabfchnitt hebt an, geſtuͤtzt auf 
die in der Vorgeſchichte aufgeftellten vorberei= 
tenden - Ereigniffe ‚ mit der Entdefung des 
vierten Erdtheils und reicht herab bis zu dem 
weftphälifchen Frieden (von 1492 — 1648). 
In diefem Zeitraume tritt mit der Kirchenverbeſſe— 
rung, welche in der Mitte Teutfehlands begann, 
die dee der religiöfen und kirchlichen Freiheit ins 
öffentliche Staatsleben, und wird die Urfache eines 
Kampfes, welcher das ganze fudweftliche euro=- 
paifche Staatenſyſtem, (in deffen politifchem Mit- 
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-telpuncte das teutſche Reich erfcheint,) in Bewe— 
gung fegt, bis im weftphalifchen Frieden die beiden 
großen Ergebniffe: die politifche Gleichheit des 
Katholicismus und Proteftantismus, und Teutſch— 
land als ein Bund unmittelbarer Staaten mit 
einem Kaifer als Oberhaupt an der Spiße, öffent: 
lich anerfannt werden, Gegen das Ende diefes 
Zeitraumes treten bereits zwei nordifde 
Reihe, Schweden und Dänemarf, mit 
bleibenden Intereſſen ein in die Verbindung und 
MWechfelwirfung des bis dahin zunachft nur auf 
den Süden und Werten befchränften europäifchen 
Staatenfyftems. ; 

Der zweite Zeitabfchnite reicht von dem weft: 
phalifhen Frieden bis zur Thronbeftei- 
gung Friedrichs2 in Preußen und der Mas 
via Therefia in der- öftreihifchen Monarchie, 
oder bis zur Eröffnung des öftreichifchen Erbfolge— 
erieges von (1648 — 1740). Wenn gleich die 
dee der religiöfen und Firchlichen Freiheit, nad) 
der Anerfennung und Gemährleiftung ihrer öffent 
lichen Gültigkeit im weftphälifchen Frieden, waͤh— 
rend Diefes Zeitabſchnitts nicht mehr im Vorder: 
grunde der Begebenheiten erſcheint; fo behauptet 
fie doch noch einen bedeutenden Einfluß auf die 
politifchen Ereigniffe, befonders inwiefern Preu— 
Ben, als proteftantifhe Macht, an die politifche 
Stelle, Schwedens innerhalb des europäifchen 
Staatenfyftems fritt, und Diefes nicht nur durch 
die bleibende Theilnahme der beiden nord -öftlichen 
Mächte, Preußens und Rußlands, an den 
wichtigften Weltbegebenheiten eine folgenreiche Aus— 
dehnung, fondern auch, durch die politifche Oppo— 
fition Preußens gegen Deftreich in Teutfchland, eine 
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bedeutende Weränderung in Hinfiche der neuen 
Geftaltung der politifchen Intereſſen des teutſchen 
Reiches erhält. 

Der dritte Zeitabfchnikt beginne v vom Jahre 
4740 und führt die Gefchichte des europäifchen 
Staatenſyſtems fort bis zum Ausbruche der 
| franzoͤſiſchenKFevolution(o. 1740 - 1789). 
Je weniger die, in den civiliſirten europaͤiſchen 
Staaten faſt burchgehends anerkannte, religiöfe und 
kirchliche Freiheit auf die politifchen Begebenheiten 
‚während dieſes Zeitabfchnitts noch einen entſchei— 

denden Einfluß behauptet; deſto beſtimmter fündi- 
gen fich bereits die erften Spuren des Eintritts der 
Idee der bürgerlichen und politifchen Freiheit ins 
öffentliche Staatsleben ‚ befonders feit dem Kam— 
pfe der brictifchen Kolonieen in Nordamerika für 
ihre Selbftftändigfeit, und die Spuren der maͤch— 
tigen politifchen Veränderungen an, welche mit 
der Gelangung Preußens und Rußlands zu Maͤch— 
ten des erften politifhen Nanges, mit ihrer blei— 
benden Theilnahme an allen wichtigen Ereigniffen 
in der Mitte des europäifchen Staatenſyſtems, mit 
der Theilung Polens und mit der unheilbaren Spal- 
tung der politifchen Intereſſen in Teutfehland zwi» 
fhen Deftreich und Preußen — verbunden 
waren. 

Der zweite Zeitraum: von 1789 — 
1823 wird gleichfalls dargeſtellt nach drei Zeit 
abfhnitten: 

Der erfte Zeitabſchnitt beginnt mit. ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution, oder genauer: mit der 
| thatfachlichen Aufhebung des Lehnsſyſtems 
an Frankreich am 4. Aug. 1789, wodurch das 
innere Staatsleben Frankreichs, ſeit U400 Jab- 
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ren auf das Lehnsſyſtem gegründet, völlig umge: 
bildet ward, und reicht herab bis zur Au iM oͤſung 
des teutſchen Reiches im Jahre 1806, 
als des bisherigen politiſchen Mittelpuncts des 
geſammten europaͤiſchen Staatenſyſtems. 

Der zweite Abſchnitt umſchließt die Begeben- 
heiten in der Mitte des europälfchen und amerika— 
nifchen Staatenfyftems von der Auflofung 
Des teutfhen Neiches im Jahre 1806 
bis zuden erben Des Wiener Con 
greffesim Jahre 1815, in welchem Zeitab— 
fhnitte, nach der Vernichtung des bis Dahin in 
Europa beftandenen Syitems des politifchen Gleich» 
gewichts, I wenige Jahre das Lebergemwicht 
Sranfreichs als eines Centralſtaates hervortrat, 
bis dieſe Dictatur gebrochen und auf dem Wiener 
Congreſſe die Grundlage eines neuen Syſtems des 
politifchen Gleichgewichts verfucht ward. 

Der dritte Zeitabfihnitt endlich vergegenwär- 
tigt die wichtigften Ereigniffe in der Mitte des euro— 

- päifchen und amerikanischen Staatenſyſtems feit 
dem Wiener Congreffe bis auf unfre 
Tage (von 1815 — 1823). 


5 k 

Die leitenden politifhen Ideen in Be 

ziehung auf die wichtigſten Ereigniffe 

innerhalb des europäifchen Staatenfy- 

ftems feie der Entdeckung des vierten 
Erdtheils. 


So fehlerhaft es ſeyn wuͤrde, die Geſchichte nach 
politiſchen Ideen (oder gar nach) Grundſaͤtzen a priori) 
bil den zu wollen; ſo wichtig iſt es doch, die ein— 
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zelnen Tharfahen der Gefhihte nad lei— 
tenden Jdeenzu Einem Ganzen zu ordnen, 
unter fich zu verbinden, die Verhältniffe nachzumeifen, 
unter welchen fie entftanden, die Folgen aufzuflären, 
die aus ihnen heevorgingen, und fo den Einfluß aus- 
jumitteln, den fie in der Mitte der europäifchen 
Menfchheit, theils auf das Steigen oder Sinken des 
einzelnen Staates, theils auf die Veränderungen in 
der Verbindung und Wechfelwirfung der gefammten 
europaäifchen Staaten und Reiche behaupteten. 

Die leitenden politifchen Ideen zur richtigen 
‚Beurtheilung und Würdigung der gefchichtlichen Thate 
fachen beruhen aber auf den Bedingungen a) des 
innern, und b) des außern Lebens der Staaten 
und Neiche, fo wie auf der Wechfelwirfung 
beider auf einander ®), —J 

A) Zu den Bedingungen des innern poli— 
tiſchen Lebens gehören: =) die Cultur des Vol— 
kes, ſowohl die phyſiſche und techniſche, als die 
geiſtige, welche als intellectuelle, aͤſthetiſche und ſitt— 
liche wahrgenommen wird, ſo daß dieſe Cultur die 


Unterlage der Eigenthuͤmlichkeit eines jeden Staates 


nach feiner individuellen Entwickelung und nad) feiner 
öffentlichen Ankündigung bildet; 2) der Organis— 


mus des Staates, der die Verfaffung, bie 


Negierung und die Verwaltung umſchließt, 
und y) die in der Eultur des Volkes , fo wie in dem 
Drganismus des Staates nach feiner Verfaffung, 

Hegierung und Verwaltung enthaltenen Urfachen 


*), Dergl. meine Beurthetilung der dritten Auflage von 
Heerens Gejchichte des europ. Staatenfyftems im 
Hermes, St.1V, ©. 259ff., und die Staat 
kunſt im erften Theile diefes Werkes ©. 340 ff. 
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feines Vorwaͤrts- oder Ruͤckwaͤrtsſchreitens, 
feines Steigens oder Sinfens. Go wie der 
Hrganismus eines jeden Staates, nad) Verfaffung, 
Megierung und Verwaltung, im genaueften Zuſam⸗ 
menhange mit dem erreichten Grade der Cultur eines 
Volkes ſtehet und als die nothwendige Folge dieſer 
Cultur erſcheint; fo laſſen ſich auch geſchichtlich 
die Veraͤnderungen in dem Organismus des Staates, 
bald in der Verfaſſung, bald in der Regierungsform, 
und bald in den einzelnen Theilen der Verwaltung 
(wohin die Gerechtigkeitspflege, die Polizei, die Fi— 
nanzen und die kriegeriſche Geſtaltung gehoͤren), in 
Angemeſſenheit zu den Fort- oder Ruͤckſchritten der 
Voͤlker in der Cultur, nachweiſen. Selbſt der Ein— 
fluß, welchen die Religion, die oͤffentliche 
Meinung und das Kolonialweſen auf das 
innere und außere Leben der Staaten behaupfen, find 
zunächft abhängig von dem erreichten Grade der Cul— 
fur der Völker, Denn die Religion fteht mit der 
fietlihen Eultur in der innigften Verbindung, 
fo daß die geläuterten und gereinigtern Religionsbes 
griffe nur bei Völkern auf höhern Stufen der ſittlichen 
Cultur fih finden; die öffenelihe Meinung, 
als eine öffentlihe Macht (mie fie befonders feit dem 
Sahre 1763 in Europa fich bildete), kann nur die 
Folge des Fortſchreitens der civilifireen und cultivirten 
Voͤlker zur politifchen Muͤndigkeit ſeyn; und das Ko— 
lonialwefen wird zunaͤchſt bei ſolchen Staaten 
getroffen, welche bereits in Hinſicht auf Ackerbau, 
Gewerbsfleiß und Handel eine hoͤhere Stufe der Cul— 
tur, und dadurch einen Wohlſtand und eine Bevoͤl— 
kerung erreicht haben, von welchen der Ueberſchuß 
auf Anlegung, Erhaliung und en von Ko⸗ 
lonieen verwendet werden Fann, 
III. 2 


18 Gefchichte des europäifchen Staatenſyſtems ıc. 


B) Bei der Würdigung des äußern polifi- 
fchen gebens muß berücfichtige werden: a) die An- 
fündigung der einzelnen europäifchen Staaten und 
Reiche als Mächte des erften, zweiten, dritten 
und vierten politifhen NKanges”), um dar - 
nach theils die Veränderungen eines und beffelben 
Staates nah) feiner Stellung in der Mitte des euro» 
päifchen Staatenfpftems während der verfchiedenen 
Zeitabfihnitte, theils das Streben einzelner Staaten 
nad) einem Drincipate in Europa, fo wie die Gegen- 
anftalten der übrigen Staaten, diefes Prineipat zu 
verhindern, richtig beurtheilen zu fonnen; 8) der 
Einfluß des practifhen europäaifhen Voͤl— 
ferrechts auf den gegenfeitigen Verkehr und die 
Wechſelwirkung der Staaten, inwiefern durch Ver— 
träge, Voͤlkerſitte und Analogie aflmählig in der 
Mitte des europäifhen Staatenfoftiems eine zwar 
nicht unerfchütterliche, aber doch fefte und bleibende 
Grundlage idrer gegenfeitigen Verhaͤltniſſe ſich 
bildete, welche zunaͤchſt auf drei Hauptftügen berubte: 
aufder Anerfennung der Gelbfiffändigfeit 
jedes unabhängigen Staates im Innern 
und nach außen; aufder Heiligkeit des recht— 
maͤßigen Beſitzſtandes, und auf der Erhal— 
tung des politiſchen Gleichgewichts 2). 

Dieſes politiſche Gleichgewicht iſt weder Chi— 
maͤre *) (wie Einige wollen), noch bloße Idee; 
es hat in der Mitte des europäifchen Staatenſyſtems 
thatſachlich befianden; für feine Erhaltung find 





Dot. Th.ı, Staatsfunft, ©. 552 — 554. 
Dal. Th. ı, Staatstunf, ©. 555 — 558. 1 
*xx*) J. Heinr. Gtlo. v. Ju ſti, die Chimäre des Gleich—⸗ 
gewichts von Europa. Altona, 1758: 4 
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breihundert Jahre hindurch große Anftrengungen, nicht 
ohne Erfolg, verfücht worden, und — nach) dem Um— 
fturze des früher befandenen Syftems des politifchen 
Gleichgewichts durch Sranfreichs Principat unter Na— 
poleon, fo wie nach der Vernichtung diefes Princi« 
pats — hat der Wiener Congreß eine neue Grund- 
lage deffelben gebildet, Das politifhe Gleich 
gewicht im europaifchen Staatenfyfteme beruht naͤm— 
lich auf der Begründung, Sicherung und Erhaltung 
des Rechts in dem außern Verfehre aller europäi« 
fhen Staaten und Reiche, geſtuͤtzt auf die geficherte 
bürgerliche Freiheit im innern Leben jedes einzelnen 
Staates und Reiches, und auf die äußere Selbſt— 

ftändigfeit, Unabhängigkeit und politifche Freiheit 
jedes einzelnen Staat: 5 und Reiches nad) feiner Wech— 

felwirfung mit allen andern Staaten und Reichen, — 
Diefes politifche Gleichgewicht verlangt Feine 
Gleichheit ver europäifchen Staaten und Reiche 
nach Bevölferungszaßt, Släachenraum und phufifcher 
Kraft in der aͤußern Ankündigung ; es verſtattet viel« 
mehr die groͤßte Verſchiedenheit des politiſchen Ranges 
der europaͤiſchen Staaten und Reiche, und beruht, 

nach ſeiner eigenthuͤmlichen Staͤrke, nicht immer auf 
den Mächten des erſten, fondern auf den Mächten 
des zweiten und dritten politifchen Ranges (z. B. 
Moris von Sachſen gegen Karl 5; Guftav Adolph 
gegen Ferdinand 25 die Niederlande feit 1650 gegen 
Ludwig 14; Friedrich 2 gegen Maria TIherefia uf. w.), 
inmiefern diefe durch ihre moralifche Kraft (eben fo 
beruhend auf der Bildung und Reife ihrer Völker, 
wie auf der umfichtigen Berechnung und zeitgemäßen 
Anwendung ihrer politifchen Maasregeln,) das Ge: 
‚gengewicht gegen jedes verfuchte Principat bildeten, 

und duch ihre Verbindung unter fih, und mit den 


— 
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Mächten des erften Nanges, welche gleichfalls jenes 
Prineipat hindern wollten, den Ausfchlag in den 
MWeltbegebenheiten gaben. 

Das politifche Gleichgewicht befchränfte fich, ſeit 
dem Anfange des fechszehnten Jahrhunderts bis 
zum Jahre 1630, auf die Wechſelwirkung und 
gegenſeitige politiſche Stellung der Maͤchte des 
europaͤiſchen Suͤden und Weſten gegen einander. 
Seit dieſer Zeit bildete ſich das neue politiſche Ver— 
haͤltniß der nördlichen Staaten Europens zu den 
Staaten des Süden und Weſten; doch war Schwe- 
dens große politifche Rolle nur voruͤbergehend. Seit 
dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts traten 
aber zwei nordöftlihe Mächte, Preußen und 
Rußland, In die politifchen Sntereffen Europens ein, 
und Teutſchland war feit dieſer Zeit, im ftreng- 
fien Sinne des Wortes, der Mittelpunct des 
gefammten europäifchen Staatenfyftems, gelegen 
in der Mitte zwifchen den Mächten des Süden und 

Weſten, und des Morden und Oſten. Endlich fa- 
men gegen das Ende des achtzehnten Kahrhunderts 
auch die felbfiftändigen nordamerifanifihen Staa 
ten, und feit dem Anfange des neungehnten Jahr- 
hunderts felbft die nach Selbfiffändigfeit und Uns 
abhaͤngigkeit ſtrebenden ſuͤdamerikaniſchen Staaten, 
in mannigfaltige Beruͤhrungen mit dem europaͤi— 


ſchen Staatenfpfteme, 

| 6. 

Methode fürdie Darftellung der Gefhichte 
des europäifhen Staatenfyftems. 


Nach dem aufgeftellten Begriffe diefer Wiffen- 
fchaft, und nach den bei der Darftellung der einzelnen 
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Thatfachen zu berückfichtigenden leitenden been, 
fcheine die Gefchichte des enropäifchen Staatenfyftens 
am zwecdmäßigiten behandelt zu werden, wenn 
a) zuerft, am Anfange jedes Zeitabfehnicts in 
den beiden angenommenen Zeiträumen, eine furze 
und allgemeine Ueberſicht über die Haupt— 
ereigniffe in der völferrechtlihen Wechfelwir- 
fung der europäifchen Staaten und Reiche gegeben, 
und dadurch fogleich das in den Welebegebenheiten 
Entfoheidende hervorgehoben, daran aber 
2) die ausführlihere Darftellung der 
Hauptereigniffe angefnüpft, und nach der— 
felben 
3) aus der befondern Geſchichte der einzels 
nen Staaten und Neiche dasjenige nachgehohlt, 
und in kurzen Umriſſen aufgeftelle wird, was ur 
Vergegenwärtigung des Zufammen 9 anges 
zwifchen dem innern und äußern Leben 
der einzelnen Staaten und Reihe, nad) 
ihrer Eigenthumlichfeie und nach den Veränderune 
gen ihrer Stellung in dem europäifchen Staaten» 
ſyſteme, wefentlich gehört. 


lad 


unfe 


Literaiur der Wiſſenſchaft. 


Obgleich es nur wenige Werfe giebt, in welchen 
die Gefchichte des europälfhen Staatenſyſtems, ent— 
weder theilweife oder ganz, nach den aufgefteflten 
Anſichten und Grundſaͤtzen behandelt worden ift; fo 
dürfen Doch von der Literatur diefer Wiſſenſchaft die— 
jenigen gefchichtlihen Schriften und Werke nicht 
ausgefchloffen werden, in welchen die Gefchichte der 
drei legten Sahrhunderte — welche vem Stoffe nad) 


22  Gefchichte des europäifchen Staatenſyſtems ıc, 


größtentheils hieher gehört — mit Rückſicht auf poli⸗ 
tiſche Ideen behandelt worden iſt. 


Allgemeine Urkundenſammlungen: 

(Moetjens) recueil des traitez de paix, de 
treve, de neutralite, de suspension d’armes, de 
confederation, d’alliance, de commerce, de garan- 
tie, et d’autres actes publics etc, depuis la nais- 
sance de Jesus- Christ jusqu’a present. 4 Voll. 
a Amst, eta la Haye, 1700. Fol. — Diefes Wert 
ward faft entbehrlich durch das folgende: 

J. du Mont, corps universe] diplomatique du 
droit des gens; contenant un recueil des traitez 
d’alliance, de paix, de treve, de n£utralite, de 
commerceetc. depuis le regne de l’Empereur Char- 
lemagne jusqu’a present. 8 Voll. a Amst, et ala 
Haye, 1726 — 1731. Fol. (Diefe Theile gehen von 
800 — 1751.) — Supplements 5 Voll. 1739 sq. 
Vol. ı par Barbeyrac; geht von 1495 vor Chr. 
bis goo nach Chriſt. — Vol. 2 — 5 par Rousset. 

Th. 2 und 3 enthalt EN und Forts 
feßungen des Hauptwerfes bis zum Jahre 1739; 
Th. 4 und 5 le ceremonial diplomatique des cours 
de l’Europe. ) - 

Vorher erfchien bereits: 

J. du Mont, nouveau recueil des traitez | 
d’alliance, de treve, de paix, de garantie et de 
commerce, depuis la paix de Münster jusqu’a 

'‘ Pannee 1709. 2 Tom, a Amst. 1710. 8. 

Recueil de divers traitez de paix, de confede- 
ration, d’alliance, de commeirce etc. 2 Tom, a la 
Haye, 1707. ®. 

ae: Schmaufs, corpus juris gentium aca- 
— *— enthaltend die vornehmſten Grundgeſetze, 
Friedens- und Commercientractate, Buͤndniſſe ıc., 
welche ſeither zweien Saͤculis bis auf den Congreß 
von Soiſſons errichtet worden. 2 Tom. Lips. 1730. 
8. (gebt von 1100 — 1750.) 

Rousset, recueil historique d’actes, negotia- 
tions, memoires et traites depuis la paix d’Utrecht 
jusqu’a present. 2ı Tom, a la Haye, 1728 sqq. 8. 
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Ant. Faber (Leucht), europäifhe Staatskanzlei 
(mit 9 Theilen Vegifter). 124 Theile. Nürnberg, 
1697 — 1760. 8. — Neue europäifhe Staats— 
anzlei. 55 Theile; von 1761 — 1782. 9. — Die 
Sortfegung von Neuß unter dem Titel: teuts 
fhe Staatskanzlei; 39 Theile. Ulm, 1783 ff. 8. 
Dann Sahrgang 1799 in g Bänden. Jahrg. 1800 
in 5 Bänden. Sahrg. 1801 in 2 Bänden. (blieb 
unvollendet.) 

Fr. Aug. Guil. Wenck, codex juris gentium 
recentissimi. 3 Voll. Lips. 1781 699. 8. (von 
1735 — 1772.) * 

Geo. Fr. de Martens, recueil des principaux 
traites d’alliance, de paix, de trôve, de neutra- 
lite, de commerce etc. conclus par les puissances 
de l’Europe, tant entre elles qu’avec les puis- 
sances et les etats dans d’autres parties du monde, 
depuis 1761 jusqu’a present. 7 Voll. a Gött. 1791 sqq. 
umfchließt die Zeit von 1761 — 1801. (Bon den vier 
erften Theilen erfhien eine neue Auflage 
1817 f. 8.) — Dazu gehört: Supplement au re. 
cueil etc. précédé de traites du ıgme siecle an- 
terieurs A cette Epoque, et qui ne se trouvent 
pas dans Je corps universel diplomatique de M. 
Dumont et Rousset, et autres recueils generaux 
de traites. 8 Voll. a Gött 1802— 1820. 8. (wos 
duch das Werk bis zum Sabre 1819 fortgeführt 
ward. Auch erfchienen die vier letzten Theile mit 
dem zweiten Titel: nouveau reoueil des principaux 
traites etc.) 


, Der Gebraud diefer Sammlungen wird erleichs 

tert durch: de Mertens Guide diplomatique, 
ou Repertoire des principaux lois, des traites et 
autres actes publics jusyu’a la fin du rgme siecle 
2 Tom. a Berlin, 1801. 8. 

Chin. Fr. Hempel, allgemeines europäifches 
Staatsrechtslericon, oder Repertorium aller, fons 
derlich in den legt verwichenen fünf Saͤculis zwis 
fhen den hohen Mächten ıc. gefchloffenen Tractaten. 
9 Theile. Frankf. und Lpz. 1751 ff. 4. 
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de la Maillardiere, abrege des prineipaux 
traites, conclus — le comméncement du qua- 
torzieme siecle jusqu’a present entre les differen- 
tes puissances de l’Europe, 2 Tom. a Paris, 1778. 8. 


———— und Compendien: 


J. Jac. Schmauß, Einleitung zu der Staats⸗ 
wiſſenſchaft, und Erlaͤuterung des von ihm heraus— 
gegebenen corporis juris gentium academici und 
aller andern feit mehr als zweien Saͤculis her ges 
fihloffenen Bündniffe, Friedens: und Commercien: 
Tractaten, 2 Theile. (Th. 1: „die Hiftorie der Das 
lance von Europa, der Barriere der Niederlande, 
der Öffreichifchen sanctionis pragmaticae, und andrer 
dahin gehörigen Sachen und Tractaten in fich hal— 
tend von 1484 — 17405” Th. 2: „die Kiftorie aller 
zwifchen den nordifchen Potenzen, Dänemarf, Schwe⸗ 
den, Rußland, Polen und Preußen geſchloſſenen 
Tractaten.“ Leipz. 1741 und 47. 8. 

Gtfr. Achenwall, Geſchichte der allgemeinern 
europaͤiſchen Staatshaͤndel des vorigen und jetzigen 
Jahrhunderts im Grundriſſe. Gött. 1756. 8. — 
4te Aufl. 1779. (von 1600 — 1748.) 

Abbe de Mably, le droit public de l’Europe, 
fond& sur les trait&s. N, E. (die fünfte) continuee 
jusqu’a la paix de 1763; avec des remar- 
ques historiques, politiques et critiques par Ro us- 
set. 3 Voll, — 1995, 8. (Die ältefte Ausgabe 
von 1747 Ward bereits im J. 1749 — Frkf. u. Lpz. 
8. — unter d. Titel: „Das Staatsrecht von Europa, 
wie folches auf die, bis ins 1740fte Fahr ges 
fchloffenen, Verträge gegründet ift‘ ins Teutfche 
überfeßt.) 

(Nie. Vogt) über die europäifche Republik. 5 
Thle. Frankf. am Main, 1787 ff. 8. — Hiſtori— 
fhe Darftellung des europäifchen Völkerbundes. (blos 
Th. 1.) Franff. 1808. 8. 

Chr. Guil. Koch, tableau des revolutions de 
Europe N. E. 3 Voll. Strasb. et Paris, 1813. 
8— Teutſch An der ältern Ausgabe): Kochs 
Gemälde der Nevolutionen in Europa feit dem ms 
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fiurge des roͤmiſchen Kaiſerthums im Occidente bis 
auf unfre Zeiten; von J. D. Sander. 3 Tb. 
Berl. 1807 ff. 8. 

Chr. Guil. Koch, abrege de l’histoire des trai- 
tes de paix entre les puissances de l’Europe de- 
puis la paix de Westphalie. 4T. a Basle, 1796 sq. 
8. — Diefes Werk ward umgearbeitet, erweitert 
und fortgeführt von Fr. Schöll, unter dem Titel: 
histoire abregee des traites de paix — — West- 
phalie, Ouvrage entierement refondu, augmente 
et continue jusqu’au congres de Vienne et aux 
trait&s de Paris de 18:15. ı5 Tom. a Paris, 1817 
sqq. 9 — Koch, table des traites entre la 
France et les puissances etrangeres suivie d’un 
recueil de traites et actes diplomatiques qui n’ont 
pas encore vu le jour. (v. 1643— 1787.) a Basle, 
1802. 8. 

S. Se. Buͤſſch, Srundriß einer Sefchichte der 
merfwürdigften Welthändel neuerer Zeit. (zuerft 
1781.) 3te Aufl. Hamb. 1796. 8. (von 1440 — 
1796.) (Die Fortfeßung diefes Werkes von ©. ©. 
Bredow f. bei dem zweiten Zeitraume.) \ 

Fr. Ancıllon, tableau des revolutions du 
systeme politique de l’Europe, depuis la fin du 
quinzicme siecle. 4 Tom. (gehen bis 1713.) 
a Berl. 1803 sqqg. 8. (Teutſch unter dem Titel 
überfegt von Mann: „Darftellung der wichtigften 
Deränderungen im Staatenfpfteme von Europa, feit 
dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.“ Berlin, 
1805 f. 8. (Dod find nur drei Theile überfent 
worden.) 

Geo. Fr. v. Martens, Grundriß einer diplos 
matifhen Gefchichte der europäifchen Staatshändel 
und Sriedensfchlüffe feit dem Ende des ı5ten Sahrs 
hunderts bis zum Frieden von Amiens. Berlin, 
1807. 8 
de Flassan, histoire generale et raisonnee de 
la diplomätie francaise depuis la fondation de la 
monarchie jusqu’a la fin du regne de Louis XVI. 


6 Voll. a Paris, 189. & — NE. (in 7 Theis 


26  Gefchichte des europäifchen Staatenfyftems ıc, 


fen) 1g11. — Teutſch (im Auszuge) vom Grafen 
von Denzel:Sternau: „Franfreihs Friedens: 
gefihichte unter den drei erſten Dynaſtieen.“ 2 Th. 
Frkf. am M. 1813. 8. 

J. Gtfr. Eihhorn, Geſchichte der drei leßten 
Sahrhunderte. 6 Theile. (zuerfi 1803 ff.) Zte Aufl. 
Goͤtt. 1817. 8. (Der Th. ı und 2 enthalten die 
allgemeine Sefchichte dieſes Zeitraumes.) 

Urn. Herm. Ludw. Heeren, Handbuch der Ges 
ſchichte des europäifhen Staatenſyſtems und feiner 
Kolonieen, von feiner Bildung feit der Entdeckung 
beider Indien bis zu feiner WBiederherftellung nad) 
dem Falle des franz. Kaiſerthums und der Freiwers 
dung von Amerika. (So lauter der Titel der 4ten 
Auflage.) 4te Aufl. (in 2 Theilen.) Goͤtt. 1822. 8. 
Cift auch der achte Theil f. hifter. Werke.) Die 
erſte Auflage erfchien 1809, die zweite 1811, 
die dritte 1819. 

Str. — chlegel, über die neuere Geſchichte. Wien, 
1811. (21 Borlefungen im J. 1810 in Wien 
en. Er hebt mir den Germanen an, und 
fehließe mit dem 18ten Sahrhunderte.) 

Fr. Chſtn. Aug. Kaffe, Geftaltung Europens 
ſeit dem Ende des Mittelalters bis auf die neueſte 
Zeit. ır Th. Lpz. und Alt, 1818. & 

(Bon Fr. Saalfelds allgemeiner Gefchichte der | 
neueften Zeit feit dem Anfange der franzöfifchen Res 
volution, — gehört die erfte Abtheilung dee 
erften Bandes — [Einleitung] hieher, Lpz. 
und Alt. 1818. 8., in welcher eine Ueberſicht uͤber 
die Begebenheiten von 1492 — 1789 gegeben wird; 
auch verdient Spittlers Entwurf der Geſchichte 
der europaͤiſchen Staaten, mit einer Fortſetzung bis 
auf die neueſten Zeiten verfeden von Georg. Sar⸗ 
torius, 2Th. Zte Aufl. Berl. 1823. 8. verglichen 
zu werden.) ; i 
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Borgefdidte 
8. 
Begriff derſelben. 


Wenn man in der allgemeinen Geſchichte 
unter der Vorgeſchichte denjenigen Zeitabſchnitt 
von unbeftimmter Länge verfteht, der das Mythenalter 
umfchließe und herabreiht bis zum Anfange der, aus 
zuverläffigen Duellen auszumittelnden, beglaubigten 
Geſchichte unfres ganzen Geſchlechts; oder wenn man 
in der Staatengefhichte die Vorgeſchichte 
als den Inbegriff der gefhichtlichen Thatſachen bes 
grenzt, welche der Entftehung eines Staates auf 
demjenigen Erdftriche vorausgingen, auf welchem der 
Staat als organifihes Ganzes ſich bildete; fo muß, 
in Hinficht auf die Geſchichte des europäifchen Staa— 
tenſyſtems, die Vorgeſchichte verfelben, (da fie 
mitten in das Gebiet einer urfundlich beglaubigten 
Zeit und in die Kreife der Ereigniffe der in Europa 
beftehenden Staaten und Reiche gehört,) Dargeftelle 
werden als die pragmatifche Darftellung ders 
jenigen Begebenheiten, welde zwar that- 
fahlih dem Anfange des erſten Zeitrau— 
mesder Geſchichte des europäifchen Staas 
tenfyftems vorausgingen, deren Wirkun— 
gen und Folgen aber, fogleich im Anfange def: 
felben, den politifhen Charafter deffelben 
größtentheils beftimmten. Denn fein Zeit 
alter in der Gefchichte ſteht völlig vereinzelt da; «es 
knuͤpft ſich mie unzähligen Banden an eine thaten« 
reiche Vergangenheit. Beſonders war dies der Fall, 
als die neuere Zeit durch wichtige Thatfachen und 
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neuentftandene Intereſſen von der Welt des Mittel: 
alters ſich £rennte, 
9. 
Ueberſicht der wichtigſten ——— 
in dieſer Zeit. 


Im Mittelalter hatten ſich, zunaͤchſt bei den 
Voͤlkern teutſcher Abkunft, als Unterlagen des ge— 
ſammten buͤrgerlichen und kirchlichen Lebens 
zwei Syſteme ausgebildet: das Lehnsſyſtem, 
als Unterlage der bürgerlichen Ordnung der 
Dinge in Teutfchland, Italien, Frankreich, Por: 
tugal, England, Dänemark und Schweden, fo wie 
in den von den Teutfchen allmählig unterworfenen 
Slavenländern; und das Syftem der geiftlihen 
Hierarchie, als Unterlage der Firchlichen Ord— 
nung der Dinge in allen zum Chriſtenthume gebrach— 
ten Staaten. Doch waren beide Syfteme der Zeit 
ihrer Begründung nach verfihieden; denn das Lehms— 
ſyſtem, zunachft eine Folge der Eroberung der vors 
maligen Provinzen des roͤmiſchen Weftreichs und der 
Befiegung ihrer Bewohner, ward bereits am Ende 
des fünften hriftlihben Jahrhunderts die 
Grundlage der bürgerlihen Verhältniffe der meiften 
in Europa neuentftehenden Staaten und Reiche und 


die wefentliche Bedingung aller wichtigen Erfcheinuns 


gen im innern und Aaußern Staatsleben; — das 
Syftem der geiftlihen Hierarchie hingegen 
erhielt erft gegen das Ende des eilften Jahr: 


hHunderes, während Gregor 7 Bifchoff von Rom 


war, feine beftimmte Ausbildung, und verwandelte 


Die bis dahin ariftofratifche Verfaffung der Kirche 
(nach dem Verhaͤltniſſe der Erzbifchöffe, der Bifhöffe 


nn. 
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und des übrigen Clerus gegen einander,) in eine 
firengmonarchifche, nach der Unterordnung der gan- 
zen abendlandifchen Geiftlichfeit unter den roͤmiſchen 
Bifchoff, und nach der völligen Abhängigkeit des Kir- 
chenthums in der abendländifchen Chriftenheie von 
om, — Beide Syitenie hatten, wie alle menfch- 
lihe Einrichtungen, bereits in den legten Jahrhun— 
derten des Mittelalters mannigfaltige Veränderungen 
und Umbildungen im Einzelnen erfahren. Allein die 
Erfhütterung des Syftems der Firchlichen Hierar- 
hie erfolgte erft im Zeitalter der Kirchenverbefferung, 
und endigte mit der Vernichtung diefes Syſtems 
in allen proteftantifchen Staaten; Dagegen frat Die 
Erfhürterung des Lehnsſyſtems erft beim Aus- 
bruche der franzöfifchen Itevolution ein, und ging in 
die Auflöfung diefes Syitems in allen den Staaten 
über, wo das innere Leben auf eine neue Unterlage 
aufgeführt ward. 


10. 
SOEBEN 


1) Die wefentlichften Veränderungen, welche 
dastehnsfyftem bereits während des Mittelalters 
erfuhr, beſtanden: 
a) in den veränderten Verhältniffen zwifchen 
Allodium und Sehen; | 

b) in der allmähligen Erblichfeie der kleinern 
schen (feit Konrads 2 Lehnsconftitution vom Jahre 
1037), und der großen Sehen in den Zeiten 
Lothars 2 in Teutſchland (+ 1137); 

c) in dem Entftehen und Aufblühen der Städte, 
verbunden mit der feſten innern Ausbildung des 
dritten Standes, und der bedeutenden Buͤnd— 
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niffe der reichen und freien Städte Staliens, 
Teutſchlands und ſelbſt des Nordens; 

d) in der Milderung und allmaͤhligen Aufhe⸗ 
bung der Leibeigenſchaft (außer in den vormals ſla— 
vifchen Ländern: Böhmen, Schleſien, Mähren, 
Saufisen, Mediendurg, Pommern ꝛc.); 

e) in den bedeutenden Umgeftaltungen des Bes 
fisftandes, befonders feit den Zeiten der Kreuz: 
zͤuge; 

t) in der ſtaͤndiſchen Berathung der Geiſtlich— 
feit, des Adels, und fpäter auch der Städte mit 
den Negenten über die Intereſſen und Bedürfniffe 
des Staates (doch ohne Vertretung des Bürger» 
und Bauernftandes); 

8) in der gefteigerten Fürftenmacht, gegründet 
theils auf die Verminderung des Einfluffes der 
großen Vafallen, feit den Zeiten der Minifterias 
lität (des Eintritts des Adels in Fürftendienfte);. 
theils auf die Verfehmelzung vieler Fleinen Staaten 
oder Provinzen zu einem größern Reiche (3. B. der 
fieben angelfähfifhen Neiche in England; der ein- 
zelnen Provinzen in Frankreich; der weftgothifchen 
und arabifchen Königreiche in Spanien ꝛc.); theils 
auf die veränderte Form, Krieg zu führen, feit 
dem Gebrauche des Schießpulvers; 

h) in der völligen Aufhebung des Fauftrechts, 
welche namentlich in Teutfchland mit der Stiftung 
des ewigen Sandfriedens (1495) erfolgte, 

2) Die wefentlihen Veränderungen, welche das 
Syſtem der geiftlihben Hierardie bereits 
während des Mittelalters erfuhr, gingen hervor: 

a) aus den Lehren des Arnolds von Bre- 
fcia (ums J. 1143), daß der Geiftlichfeit Fein 
weltliches Gut, fondern, nach dem Vorgange der 
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aͤltern Kieche, nur das Opfergeld und der Zehnten 
gehöre; fo wie aus den Grundſaͤtzen der Wal— 
denfer (deren Stifter, der Iyonefer Kaufmann 
Pierre Veaux, ums Jahr 1180 die Bibel las 
und ins Franzoͤſiſche überfegte) ; 

b) noch mehr aus den Lehren und Schriften des 
MWicliffs auf der Hochfchule zu Orford feit 1360, 
welhem Huß zu Prag mit dem Anfange des funfs 
zehnten Sahrhunderts (feit 1400) in feinen Lehr— 
vortragen folgte; 

c) aus dem Befchluffe der Churfürften Teuefch- 
lands zu Nenfe (1335), daß der Papſt fortan 
feinen Einfluß auf die Wahl eines römifchen Koͤ⸗ 
nigs haben folle; 

d) aus dem Huffitenfriege, [dem erften 
Kampfe über Ideen, die ins öffentliche Leben fras 
ten,) feit Huffens Feuertode zu Koftnig (1415), 
und aus der, mit diefem Kriege nothwendig vers 
bundenen, weitern Verbreitung von Huffens Leh— 
ren, namentlich in Teutſchland; fo wie 

e) aus den auf mehrern Kirchenverfammlungen 
ausgefprochenen beiden Grundfägen: a) ein allges 
meines Concilium fey über dem Papfte, und b) 
die Kirche bedürfe einer Neformation an Haupt 
und Gliedern. 


Ä 11: 
Ser fu 


Mit diefen wefentlichen Veranderungen 1) im 
Lehnsſyſteme und 2) im Syfteme der firchlichen Hier— 
‚ archie, ftanden folgende wichtige — die Erfcheinuns 
gen der fpätern Zeit vorbereitende — ARTEN in 
genauer Verbindung: 
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3) die Stiftung vieler Univerfitäten in 
Sranfreich (die universitas studiorum in Pa- 
vis mit 4 Facultaͤten feit 1205, Montpellier 
12389, Drleans 1305, Bourges 1469); 
Italien (Rechtsſchule zu Bologna, medicini- 
ſche Schule zu Salerno, Univerſitaͤten zu Pa— 
dua 1222, Pifa 1339, Pavia 1371), Spa— 
nien(Salamanca1404); Portugal (Coim— 
bra 1375); England (Örford 1249, Cam- 
bridge1257); Schottland (Glasgow 4454); 
Schweden (Upfala 1476); Dänemarf 
(1479); Polen (Eracau 1400)5 Ungarn 
(Dfen 1463); befonders aber in Teutſchland 
feit der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts (fo in 
Prag 1348, in Wien 1365, in Heidelberg 
1386, in Koͤlln 1388, in Erfurt 1392, in 
Leipzig 1409, in Würzburg 1410, in Ro— 
fto 1419, in Löwen 1426, in Trier 41454, 
in Greifsmwalde 1456, in $reyburg 1457, 
in Ingolſtadt 1472, in Tübingen und 
Mainz 1477, in Wittenberg 1509); 

4) die Wiederherftellung der fla ffifhen 
Siteratur, befonders der griechifchen Sprache 
und der platonifchen Philofophie im Abend— 
lande; zunaͤchſt ſeit der Flucht griechifcher Ge— 
lehrten aus dem byzantiniſchen Reiche (ſeit 1439) 
nach Italien, woraus, als nothwendige Folge, ein 
neuer wiſſenſchaftlicher Geiſt (Agricola, geb. 

41442 + 1485, Celtes geb. 1459 t 1508, 
Reuchlin geb. 1455 + 1522) und der Kampf 
der platonifchen Philofophie mit der ariftotelifchen 
hervorging; 

5) die Entdekung und der Gebraud 
der Magnetnadel im Anfange des vierzehnten 





Vorgeſchichte. 33 


Jahrhunderte ſeit welcher Zeit die Kuͤſtenſchiffahrt 
in Meeresſchiffahrt ſich verwandelte, wodurch die 
unermeßlichen Entdedungen neuer Fänder 
und zweier Erdtbeile, das Kolonialf»» 
ftem der Europäer, und der allmablig ſich bils 
dende Welthandel möglich wurden; 

— 6) die &rfindung undder Öebrauch des 

Schießpulvers (ohne hinreichenden Grund dem 
GFranziskaner Berthold Schwarz ums Jahr 1354 
beigelegt, weil ſchon beim Jahre 1356 in Belgien 


der Gebrauch von Donnerbuͤchfen [Kanonen], ſpaͤter 


aber der Gebrauch des Fleinen Gewehrs vorfommt), 
deſſen Einfluß ‚befonders im Huſſitenkriege führbar 
ward, und bald auf die völlige Veränderung des 
Kriegfuͤhrens und des Ritterweſens binführte ; 
| 7) die Erfindungder Buchdruckerkunſt 
nach dem jahre 1436 durch Johann Gutten— 
berg, der, ſtatt der feftftehenden Formen, der 
beweglichen Buchſtaben, und ſtatt des Neibers fich 
der Prefje bediente, fo daß, bei der weitern Vers 
breitung und ſchnellen Vervollkommnung diefer 
Kunft, (felbft nad) der erſten Einführung der Cens 
für (1486) in Mainz, ) jede neue Idee bald. ein 
Gemeingut der ganzen Menfchheit werden Fonnte ; 
8) die Begründung (1308) und Befeftigung 
des hbelvetifchen Freiſtaates in der Mitte 
Europa’s, befonders durch die fiegreichen Kämpfe 
der Schweizer gegen den mächtigen Herzog Karl 
von Burgund (bis 1477), und gegen den Kaifer 
Marimilian (1498), der fie wieder zu Teutfchland 
und zur Anerkennung des Neichsfammergerichts 
‚bringen wollte ; | 
| 9) der Untergang des oſtroͤmiſchen (by« 
zantiniſchen) Neiches mit der Einnahme 
IM. 3 
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Konftantinopels (29. Mai 1453) durchdie 
osmaniſchen Tuͤrken unter Sultan Muha— 
R—28 


*) Gewoͤhnlich wird die Stellung des byzantiniſchen 
Reiches zu den uͤbrigen europaͤiſchen Reichen und 
Staaten waͤhrend des Mittelalters zu unbedeutend 

gedacht; denn ſelbſt der pohitiſchnegative Cha— 
rakter dieſes Reiches war fuͤr die ſelbſtſtaͤndige Ent— 
wickelung der abendlaͤndiſchen Staaten, ſo wie deſſen 
innere und aͤußere Schwäche an der Scheidelinie 
zweier Erdtheile, von unermeßlichen Folgen. — Be— 
ſtieg gleich 1057 mit Iſaak Komnenus das Haus 
der Komnenen den oft ſchon durch perſoͤnliche 
Schwaͤche, Ermordungen, Weiber, Moͤnche und 
Verſchnittene -erfchütterten Ihron; fo konnte doch 
das Feſtſetzen der ſeldſchukidifchen Türken in Rleins 
afien nicht, verhindert werden. Die Kreuzzuͤge vers 
riethen dem Abendlande das Geheimniß der Schwäche 
des byzantinischen Neiches. Die Benetianer und 
Sranfen eroberten 1204 Konftantinopel mit Sturm, 
wo fid bis 1257 -ein fogenanntes- lateinifches 
Kaiſerthum erhielt, bis die nach Nicaͤa verdrängte 
fomnenifhe Dynaftie unter dem Michael Pas 
laͤ o hog us von den Senuefen (1261) nah Konftans 
tinopel zurückgeführt ward. Während Michaels Nach: 
folger .meiftens als Schwädlinge erfchienen, und bald 
die Genueſen, bald, die Venetianer, die Kronbewers 
ber nach ihren Handelgintereffen unterftüßten, dehnte 
fich, am Anfange des vierzehnten Sahrhunderts, eine 
neue fräftige muhamedanifche Horde, die Osma— 
men, geführt von Orchan, der zu Prufa in Büthys 
miien regierte, über Kleinafien aus. Seine Söhne, 
Soliman und Amurath, eroberten (1355) Öal: 
lipoli, worauf fie Thraciens, Iheffaliens, Macedos 
niens und Bulgariens fich bemächtigten. Amurath 
bezwang Nomanien und verlegte (1358) feinen Ne: 
gierungsfißg nah Adrianopel. Dies entfchied 
für die, Zukunft. Die jährlichen Geſchenke dahin 


„7 
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10) das Erlöfchen des Mannsftammes in dem 
mächtigen (1363 von Philipp dem Kühnen'gegriin- 
deten) burgundifchen Staate mit dem Tode 
Karls desKühnen (5. Jan. 1477), worauf, 
durch die Wermählung feiner Erbtochter Maria 
mit Marimilian von Deftreih, das ganze fand 
(mit Ausnahme des von Franfreich als Sehen ein- 
gezogenen Herzogthums Burgunds) die Staatsfraft 
Oeſtreichs vermehrte; 

14) die Bezwingung des legten felbftftändigen 
maueifchen Staates Granada in Spanien (1492) 
Durch. die feit der Vermaͤhlung Sfabella’s und Fer: 
dinands vereinigte Kraft der Reiche Kaftilien und 
Aragonien; | 

42) die Umſchiffung der Suͤdſpitze Afri— 
fa’s durch Bartholomäus Diaz im Jahre 1486, 
als Folge der vorausgegangenen großen Entdeduns 


feit 1392 bezeugten die Schwaͤche und Abhängigkeit 
der Komnenen. Schon Bajazet würde Konftans 
tinopel erobert haben, wenn er nicht gegen den mon: 
golifhen Eroberer Timur (1402) die Schlacht bei 
Ancyra verloren hätte. Bajazets fünf Söhne ſtrit— 
ten um die Thronfolgez; daher für Byzanz noch eine 
kurze Frift. Auch kämpften die Ungarn unter Jo— 
bann Hunyad und Matthias Corvinus 
(+ 1490) nachdrucfsvoll gegen die. Osmanen. Allein 
Muhamed belagerte feit dem 6. Apr. 1453 Konz 
ftantinopel mit 200,000 Mann; er erfiürmte die 
Stadt am 29. Mai; Conftantinus Paläologus fiel 
ehrenvoll an diefem entfcheidenden Tage. Sn Tras 
pezunt behauptete fih David Komnenus bis 
1461. Die Nachkommen der Komnenen flüchteten 
nach Italien; von ihnen ließ fih Karl 8 von Frank: 

reich (1494) ihre Anfprüähe auf Konftantinopel 
ſchenken. 

9* 
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gen der Portugiefen, theils in Hinficht auf die In— 
ſelwelt im Welten von Europa und Afrifa, theils 
“in Hinfiht der weſtlichen Küftenlander Afrifa’s 
‚felbft;. | | 
| 13) die Errichtung (ums Jahr 1440) und wei: 
tere Geftaltung des Poftwefens, zuerft von Lud—⸗ 
wig.41 von Sranfreich (1464), durch die Errich— 
tung der reifenden Briefpoften, gegen feinen maͤch⸗ 
tigen Nachbar und Gegner Karl den Kühnen ges 
braucht, dann feit der Vermählung Mapimilians 
mit der Maria von Burgund, von Franz von. 
Taxiis zwifchen Brüffel und Wien angelegtz eine 
‘Einrichtung, welche, ob fie gleich urfprünglich zu= 
nächft dem nterefje der Sürften diente, Doch bald 
-. angewandt ward auf die Belebung des Handels | 
‚und auf die allgemeine Verbindung der ganzen ge— 
ſitteten Welt durch die Anlegung von Poftanftalten | 
in allen ciwilifirten Staaten und Reichen, | 


— — — — 







Erler Zeitraum. 
Gefhihte des europaifhen Staatenſy— 
ffems aus dem Standpuncte der Politik, 
feit der Entdeckung des vierten Erdtheils 

bis zur franzöfifhen Revolution; - 
von 1492 — 1789. 

Untertheile diefes erften Zeitraumes, 

Der erfte Zeitraum zerfälle in drei Zeitabfchnitte: 


Ä a) von der Entdeckung Amerika’s bis zum weft« 
phälifchen Frieden (1492 — 1648); 
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b) von dem weftphälichen Frieden bis zum öfte 
reichifchen Erbfolgefriege (1648 — 1740); 

c) von dem öftreichifcehen Erbfolgefriege bis zur 
franzöfifchen Revolution (1740 — 1789). 


Erſter Zeitabfhnitt 


Bon der Entdedung Amerifa’s bis zum 
weftpbalifhen Frieden; 


13» | 
A) Meberfiche diefes Zeitabſchnitts. 


Der Uebergang von veralteten Formen zu neuen 
und zeitgemäßen gefchieht nie ohne politifche Stürme; 
dies verfündigen alle Zeiträume der Gefchichte. Für 
Teutfcehland und die gefammten Staaten im Weften 
und Süden Europa’s war aber das funfzehnte Jahr— 
hundert das Zeitalter des Ueberganges zu neuen polis 
eifchen Formen, die theils unter den Einflüffen des 
aufgefundenen Seeweges nach Dftindien und des ente 
deckten vierten Erdtheils für die Betriebfamfeit, den 
Handel, den Verkehr und das Kolonialfpftem der 
europäifchen Wölfer , theils unter den Einflüffen der 
Durch Die Kirchenverbefferung ins Leben getretenen 
Idee der religiöfen und Firchlichen Freiheit für die 
geiftige Entwickelung und Reife, ihre fefte Geftaltung 
erhielten. Die Hauptbegebenheiten des erften 
Zeitabfchnitts find daher: 

4) die Entdeckung des Seeweges nad 
Oſtindien und die Entdeckung desvierten 
Erdtheils, mit den unermeßlichen Folgen bei— 
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der auf Die gewerb= und handeltreibenden europäi- 
ſchen Staaten und auf die Begründung europäi- 
fher Kolonieen in andern Erdtheilen; 

2) die Kirhenverbefferung, mit ihren 


unermeßlichen firhlihen und politifhen. 
Folgen durch die Erfampfung der religiöfen und 


firchlichen Freiheit und ver politifhen Gleich» 


heit des Proteftantismus und Katboli- 


cismus innerhalb des feutfchen Neiches, als des 
Mittelpunctes des europaifchen Staatenſyſtems; 
3) der Eintritt einer nordifchen Macht in die 
Intereſſen des füdmeftlihen Staatenfyftems, feit 
Guftav Adolph von Schweden (1630) in 
Teutſchland erſchien, und Schweden, in Verbin— 


a Ge 


dung mit Scankreich, das Gefeg des wegtphälifchen | 


Friedens vorfchrieb, 


14. 
Sortfegung 


Unter Europens civilifirten Reichen hatten, am 
Anfange diefes Zeitabfehnitts, Teutfhland und 
Stalien die am menigften feftbeftimmten Staats- 
formen, wenn gleich das Dberhaupt beider die erſte 
Krone der Chriftenheit frug. Am Ende defjelben 
ward aber in Teutſchland, was bis dahin Herkommen 
gewefen war, Die Unmittelbarfeit der mächtigen 


Reichsftände im weſtphaͤliſchen Frieden gefeglich aus: 


gefprochen, und das Reichsoberhaupt auf bloße Re⸗ 


ſervatrechte gebracht. Die in der Mitte Teutſch- 
"lands begonnene Kirhenverbefferung, deren 
Fortſchritte und Erhaltung im öffentlichen Staatss 
leben durch den fhmalfaldifchen und dreißig— 


jährigen Krieg mächtig bedroht wurden, behaup⸗ 
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tete ſich in den wichtigen Ergebniſſen des weſtphaͤli— 
ſchen Friedens, ſo viele Fuͤrſtenſtuͤhle auch waͤhrend 
dieſer Zeit geſchwankt hatten, und ſo viele Blutſtroͤme 
deshalb unter Karl dem fuͤnften und Ferdinand 2 ge— 
floſſen waren. Die Entdeckungen in beiden Indien 
hingegen wirkten auf Teutſchland, ſchon wegen ſeiner 
geographiſchen Lage, nicht unmittelbar, ſondern nur 
mittelbar, und zunaͤchſt in Hinſicht, auf die Ver— 
aͤnderung der Marktplaͤtze fuͤr den Handelsverkehr im 
Großen. 

Folgenreicher waren dieſe Entdeckungen fuͤr die 
einzelnen Staaten Italiens, die durch den Levante— 
handel während der zweiten Hälfte des Mittelalters 
reich und mächtig geworden waren, nun aber den 
Wettkampf mit den am atlantifihen Meere gelegenen 
Heichen nicht beftehen Fonnten, in deren Hände der 
Welthandel kam. Dagegen. waren die Folgen der 
Kirchenverbefferung für Italiens politifche Geftaltung 
ohne höhere Bedeutung, außer was der römifche Bis: 
[hoff an Einfluß und Einfünften in den proteftanti: 
ſchen Ländern verlor; denn, nach vieljährigen Kaͤm— 
pfen zmwifchen Sranfreih, Spanien und Deftreich im 
Anfange dieſes Zeitabfchnirts über das Principat in 
Italien und über den Befis Mailands und Meapels, 
behauptete Spanien das, durch Karls 5 Siege und 
Politif errungene, Ucbergewicht, 

Ueberhaupt war das beginnende fechszehnte 
Jahrhundert das Zeitalter der fpanifchen Größe 
und Herrlichkeit. Die lang vereinzelten weftgothifchen 
und arabifchen Staaten Spaniens, bereits nad) der 
Vermaͤhlung der fabella von Kaftilien mit Ferdi- 
nand von Aragonien zur Fünftigen Vereinigung vor: 
bereitet, Famen mit Karls 5 Negierungsantritte unter 
Ein Seepter, Ihm gehörten die Niederlande und 
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fhöne Sander in Teutſchland und Italien; die Reich— 
thuͤmer des vierten Erdtheils ftrömten nach Spanien, 
von wo aus Amerika entdeckt, und, nächft den Ans 
tillen, Mexiko und Peru erobert ward. Allein ſchon 
unfer Karls Sohne, Philipp 2, fanf das innere 
politifche geben Spaniens unaufhaltbar, und mif dem 
felben Spaniens Geltung nad) außen, Des Königs 
Enghberzigfeit und die Inquiſition verfchloffen feine 
Reiche der Kirchenverbefferung; auf Leichenhuͤgeln 
firchlicher Märtyrer erwuchs aber die Selbftftändig- 
keit des, von Spanien fich losreißenden, jungen $rei« 
ftaates der Niederlande, der, bald nach dem 
weftphälifchen Frieden, ein Jahrhundert hindurch ſeine 
große politiſche Stelle in Europa begann und be— 
hauptete. 

Naͤchſt Spanien erntete, am Anfange des Zeit— 
abſchnitts, Portugal die reichſten Früchte feiner gro— 
Ben Entdefungen und Erwerbungen in beiden Indien, 
befonders aber in Oſtindien. Doch Liſſabon blieb 
nicht lang der Marktplatz der außereuropäifchen Waa— 
ren. Schon unter feinen legten Königen aus dem 
unechten burgundifchen Haufe fanf Portugals inneres 
Leben und fein außeres politifches Gewicht; noch tiefer 
fand es Sechzig Jahre hindurch als Nebenreich 
von Spanien unter drei fpanifchen Königen (1580 — 
1640), bis es in $ohbann von Braganza (1640) 
einen eigenen Konig und feine Selbftftändigfeit wie— 
der erhielt. Allein die Zeiten feines vorigen Glanzes 
und feiner Mache waren unaufhaltbar verſchwunden; 
nur eine untergeordnete Stelle blieb. ihm feit dieſer 
Zeit in der Mitte des europäifchen Staatenfpftems. 

Deito wichtiger war Frankreichs politifche 
Holle in der Zeit des fich bildenden füdweftlichen Staa« 
tenſyſtems. Kurz vor diefer Zeit hatte $udwigs 11 
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Umſicht und Willfühe eben fo die Negentengewalt 
über die Anftrebungen mächtiger Vafallen im Innern 
gefteigert, wie den Umfang des Reiches vergrößert 
und demfelben nach außen eine feftere Stellung gege= 
ben, Geftügt auf dieſe Unterlage ftrebten, unter ver— 
fchiedenen Nechtstiteln, Karl 8, Ludwig 12 und 
Franz 1 nach italifchen Ländern, nad) Neapel und 
Mailand; allein die beiden erften wurden durch fehlau 
berechnete Gegenbündniffe aus Italien verdrängt, und 
Franz 1 mußte endlich in der reichen Halbinfel, nad) 
viermaligem Kampfe, ganz feinem mächtigen Neben— 
buhler, Karl dem fünften, weichen. Unter ihm, dem 
Gegner des Profeftantismus, der von der Schweiz 
ber fihnellen Eingang in Frankreich fand, begannen 
bereits die innern firhlich-politifchen Stürme in 
Franfreich , welche, bis zum Eintritte Nichelieu’s 
in das Minifterium, den franzöfifhen Boden mit 
Strömen Bluts bedeckten und deffen Gewicht nach 
außen ſchwaͤchten, wenn es gleich Heinrich dem 
zweiten gelang, auf Koſten Teutſchlands ſich zu 
vergroͤßern, und Heinrich der vierte fuͤr das In— 
nere Sranfreich verſoͤhnend und kraftvoll wirkte, ſo wie 
er nach außen den kuͤhnen Plan der Erſchuͤtterung der 
habsburgiſchen Macht in der ſpaniſchen und teutſchen 
Linie dieſes Hauſes zuerſt auffaßte, einen Plan, den 
Richelieu und Mazarin während des dreißig— 
jaͤhrigen Krieges verwirklichten, wodurch Frank— 
reich das vormalige Uebergewicht Spaniens in der 
Mitte- des europaifchen Staatenfyftems errang und 
behauptete. 
| Nicht als Hauptmacht, doch bedeutend genug als 
wechfelnder Bundesgenoffe der Fampfenden Haupt: 
maͤchte, kuͤndigte fieh England unter Heinrich S 
an. Bei feiner fchwanfenden, launenhaften Policif 
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in Hinfiht auf die gleichzeitigen NWeränderungen im 
Kirchenthume und auf feine Stellung zu Teutfchland, 
Kom, Spanien und Franfreich fonnte Englands 
Stimme damals noch nirgends den Ausfchlag geben. 
Noch meniger war dies unter der Megierung 
Eduards 6 und der Maria möglih, wo das 
firchliche Neactionsfyftem den Boden Englands viel- 
fach mit Blue faͤrbte. Als aber der legtermihre Halb- 
ſchweſter Eliſabeth auf dem Throne folgte, ward, 
mit dem Siege des. Proteftantismus in England, zu— 
gleich der Grund der beginnenden Größe diefes In— 
fularreiches nad) der Kraft feines innern Lebens in Hin— 
ſicht auf Parlamentsrechte, Gewerbsfleiß und Handel, 
und durch die Siege über die fpanifche Seemacht, fo 
wie durch die Begründung außereuropäifcher Kolonieen 
gelegt. Doc laͤhmten innere Kämpfe, veranlaßt 
Durch das Streben ver erften beiden Stuarte auf 
dem durch fie (feit 1603) vereinigten Throne von 
Großbritannien und Schottland nach unbefchränfter 
Gewalt und nach Herftellung des Katholicismus, die 
freie Entwickelung der innern Staatsfräfte und Die 
Behauptung der errungenen Außern Stellung diefes 
Keiches bis gegen das Ende des erften Zeitabfchnitts., 
Die Entfheidung, welche Schweden, während des 
dreißigjährigen Krieges und am Ende deffelben, in 
ficchlich -politifcher Hinficht gab, harte Jakob 1 und 
Karl 1 zufallen müffen, wenn fie mit ihrem Parla- 
mente und mif dem Proteftantismus einverftanden ge— 
wefen wären, 


15. 
Sorfesung 
Pur diefe Erfchütterung im Inneren Großbritane 
niens, welche am Anfange des nächften Zeitabfihnitts, 
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mit der Hinrichtung Karls 1 endigte, brachte ein zwar 
vorübergehendes, aber höchft folgenreiches Uebergewicht 
im europäifchen Staatenfyfteme auf Schweden, 
Wenn, bald nad) dem Anfange des erften Zeitab- 
ſchnitts, Guftav Wafa durch feine Thronbefteigung 
in Schweden die hundert und zwanzigjährigen Bande 
der calmarifchen Union fprengte, welche den gefamm= 
ten fcandinavifchen Norden zu Einem politifchen Ganz 
zen vereinigt hatte; fo mußte dadurch eine langforts 
dauernde Eiferfucht zwiſchen Schweden und Däne- 
marf begründeewerden, obgleich beide Reiche, durch 
die Annahme des Proteftantismus in Hinſicht des 
Kirchenthums einerlei Intereſſen hatten, rüber, als 
Schweden, wollte Chriftian4 von Däanemarf, im 
Dreißigjährigen Kriege den Yusfchlag für die Sache des 
Proteftantismus und für die Steigerung der politi- 
[hen Mache Däanemarfs geben; beſiegt aber von Tilly 
und Wallenftein ſah er ſich zum Srieden genoͤthigt. 
Defto glücklicher erfchien Guftav Adolph in dem 
Herzen Teutſchlands. Zwar fiel er frübzeitig bei 
Lügen (1632); allein die Staatsmänner und Helden 
aus feiner Schule führten, unterftügt von Sranfreichs 
Politik gegen die beiden habsburgifchen Häufer, den 
Kampf durch bis zum meftphälifchen Frieden, feit 
welchem Schweden, vergrößert durch feutfche Zander 
und als Garanf diefes Friedens, über ein halbes 
Jahrhundert mit dem füdweftlichen europaifchen Staa— 
tenfyfteme in fteten Berührungen blieb, wenn es gleich 
nicht mehr den Ausfchlag zu geben vermochte, und nad) 
Karls 12 Tode das bisherige Gewicht diefes nordi- 
fchen Reiches auf Preußen und Rußland überging. 
In fehr entfernten Beziehungen ftanden die nord 
öftlichen Reiche diefer Zeit mit dem ſuͤdweſtlichen Staa- 
tenſyſteme. Hoch regierten die legten Sprößlinge ver 
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Sagellonen (bis 1572) über Polen, ein eich, in 
deffen Mitte zwifchen dem Adel und den Leibeignen 
fein freier Bürgerftand, außer in den wenigen Staͤd⸗ 
ten, fich befand, und das nad) außen mit feiner 
Vergrößerung an den Küften der Oftfee, und mit den. 
Kämpfen gegen die Moffowiter und Osmanen hin- 
veichend befchäftige war. Denn der vormals höchft- 
Fräftige teutfche Ritterftaat Preußen mußte bereits 
im Sabre 1466 die Hälfte feines Landes ganz an Po= - 
len abtreten, worauf die andere Hälfte (Oftpreußen), 
welche zum gereinigten Lehrbegriffe überging, (1525) 
in ein von Polen lehnbares Herzogthum verwan— 
delt ward, aus welchem der teutſche Orden ausfcheis 
den und feinen Siß nach Mergentheim verlegen mußte. 
Auf ähnliche Bedingungen erwarb (1561) Polen 
Siefland, wogegen Rurland in ein erbliches Hers 
zogthum verwandelt ward. Die Kämpfe gegen Ruß: 
land und die Pforte führten in dieſem Zeitabſchnitte 
‚zu feinem bedeutenden Ergebniffe ; die Folgen der. Kir— 
chenverbeflerung zeigten fich in Polen mehr in der 
Ausbreitung einzelner Secten, als in einer völligen 
Umbildung des ganzen Kirchentbums; das aber 
führte für die Zufunft zu mächtigen Erfchütterungen 
im Innern, daß feit 1572, nach) dem Erlöfchen des 
Kagellonifchen Stammes, der -polnifche Thron ein 
Wahlthron ward. 

So wenig wie Polen, griff Rußland in die 
Angelegenheiten des ſuͤdweſtlichen Staatenfyftems 
während diefes Zeitabfchnites ein. Kaum hatte, Furz 
vor dem Anfange defjelben, Swan Waſiljewitſch 
(1477) das mongolifche Koch und den Tribut an 
diefe Horden von den Großfuͤrſtenthuͤmern Rußlands 
abgeſchuͤttelt, Nowgorod überwältigt, und Kafan 
erobert, Im ganzen fechszehnten Jahrhunderte blieb 
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Rußland für die Weltbegebenheiten im Großen und 
für das eutopäifhe Staatenſyſtem unbedeutend, 
Selbſt, daß im Sabre 1613 Michael Romanow 
durch freie Wahl den Thron Rußlands beftieg, und 
fein Haus auf demfelben fich behauptete, gewann erft 
gegen das Ende des fiebzehnten Jahrhunderts, mit 
Peters 1 Thronbefteigung, eine weltgefhichtlidhe 
Bedeutung. | 
Glanzvoll war für ingarn die Regierungszeit 
des Matthias Corvinus geweſen; allein er ftarb 
(1490) furz vor dem Anfange des Zeitabfchnitts, mit 
welchem die neuere Gefchichte beginnt. Ein Schwaͤch— 
ling, der alles verdarb, der König Ulasdilav von 
Böhmen folgte ihm auf dem Throne, und diefen fein 
Sohn Ludwig, der, (1526) nach der gegen die 
Tuͤrken bei Mohacz verlornen Schlacht, in einem Sum- 
pfe erftickte. Ihm folgte (1527) auf den Thronen 
von Böhmen und Ungarn fein Schwager Fer: 
dinand von Deftreich, wodurch beide Reiche an 
das Hauptintereffe ver Politik der Habsburgifchen Dy— 
naftie in diefem ganzen Zeitalter gefefjelt wurden, nur 
Daß, wegen der gefährlichen Nachbarſchaft der in 
Ungarns Angelegenheiten ſich einmifchenden Sultane 
der Pforte, eine lange Zeit hindurch felbft die Staats- 
Fräfte Teutfchlands gegen die Türken aufgeboten wer— 
den mußten, und mittelbarermweife der Pro— 
teftantismus in Zeutfchland durch dieſe Ungläubigen 
gewann, gegen deren Uebermacht in Ungarn der Rai: 
fer Karl 5 feinen Bruder Ferdinand behaupten wollte, 
Die ungarifche Neichsverfaffung verftattete, daß der 
Proteftantismus im alten Sande der Avaren und in 
Siebenbürgen ſich verbreiten konnte; nur im eigents 
lichen Deftreich, in Böhmen und Schlefien ward er, 
nad) der milden Regierung Marimilians 2 und feiner 


» 
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nachften Nachfolger , feit dem Negierungsantritte der 
fteyermärfifchen Linie mit Ferdinand 2, gewaltfam 
unterdrückt, 
Die Sander und die Politif der Pforte haben, 
im eigentlichen Sinne, nie zu dem europäifchen Staa— 
tenfyfteme gehört; nur durch die Kämpfe der Pforte 
gegen die chriftlichen Nachbarftaaten, und durch die 
frühzeitige Verbindung Sranfreihs, unter Franz 1, 
mit der Pforte, ift eine politifche Beziehung einzelner 
europäifcher Mächte auf die Pforte bewirkt worden, 
die aber während des ganzen erften Zeitabfchnitts nie 
eine europäifche, fondern blos die befondere Ange— 
legenheit derjenigen Staaten ward, die, wie nament- 
lih Ungarn, Polen und Venedig, in langwierige und 
oft erneuerte Kriege mit der Pforte verwickelt wurden, 
Denn nie ift die Pforte mit ihrem politifchen Gewichte 
fo in die Intereſſen des geſammten europäifchen Staa« 
tenfpftems eingetreten, wie Schweden feit 1630, 
Rußland feit 1700 und Preußen feit 1740. Schon 
daß fie zum Islam fich befannte, und das europäifche 
Staatenfyftem nur Hriftliche Völfer und Neiche 
umfchloß, mußte fie den Intereſſen desübrigen Europa 
entfremden; dazu Fam noch ihr Stillftand in der Civi- 
lifation und Eultur, und ihre geographifche tage im 
öftlichften Winfel des Erdtheils. Denn nur die auf 
gleicher Linie der Civilifation und Cultur ftehenden 
Staaten und Reiche Europa’s nahmen Antheil an den 
allgemeinen Intereſſen des in dieſem Erdtheile allmahs 
lig fich ausbildenden Staatenſyſtems, und zwar in dem 
Grade, in welchem diefe Civilifation und Eultur, 
vom Süden und Weften aus, über den Norden und 
Dften fich erweiterte , und namentlich das religiöfe 
"Antereffe, feit der Kirchenverbefferung über den 
ganzen Erdtheil verhältnigmäßig ausgebreiter, mit 
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den politifchen Intereſſen aufs innigfte verſchmolz, 
felbft da, wo das Reactionsfyftem der Verbreitung 
des Proteftantismus im. innern Staatsleben mächtig 


fich entgegen ſtellte. — 


16. 
Shluß, 


Entfchieden war es eine große Zeit, die Zeit 
des ausgehenden funfzehnten und des beginnenden 
fechszehnten Jahrhunderts, vorbereitet durch unzaͤh— 
lige, ſeit dem Zeitalter der Kreuzzuͤge uͤber Teutſchland 
und den Weſten und Suͤden Europa's verbreitete, 
Keime fuͤr die Entfaltung der Bluͤthe eines beſſern 
geſellſchaftlichen Zuſtandes und eines gereinigtern 
kirchlichen Glaubens. Die große Gaͤhrung, welche 
waͤhrend des ganzen funfzehnten Jahrhunderts herrſchte, 
fand keine großen Maͤnner an der Spitze der Voͤlker 
und Reiche, welche dem Streben der Geiſter eine 
weltgeſchichtliche Richtung haͤtten geben fonnen;z denn 
Georg Podiebrad und Matthias Corvinus waren zu 
ſehr mit ihren eignen, und mit den unmittelbaren 
Nachbarſtaaten beſchaͤftigt, und weder Wenzel, noch 
Sigismund, noch Friedrich 3 auf dem Throne Teutſch— 
lands verftanden den Geiſt ihrer Zeit, geſchweige daß 
fie ipn zu leiten vermocht hatten, Allein in diefer 
viel bewegten Zeit gewann, feit dem Huffitenfriege 
und feit der Stiftung neuer Hochfchulen, das religiöfe 
Intereſſe, und das Bedürfniß einer Verbefferung 
‚der Kirche, eine allgemeine Verbreitung ; viele Voͤl— 
fer waren mündig geworden für die reli- 
giöfe und kirchliche Freiheit; Dies zeigte die 
baldige Annahme des gereinigten Lehrbegriffs im gan- 
zen nördlichen und mittlern Teutſchlande, in den Frei: 
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ftaaten der Schweiz und der Niederlande, in England 
und Schottland, in Dänemarf, Norwegen und 
Schweden, im ehemaligen Nitterftaafe Preußen, und 
die theilweife Verbreitung deffelben in Polen, in 
Schlefien, in Mähren, in den Saufißen, in Ungarn, 
in Deftreich, im füdlichen Teutfchlande, in Sranf- 
reich und in Seland, Die Nachkommen der Huffiten 
in Böhmen begrüßten ja ohnedies die teutſchen Pro- 
teſtanten als ihre Glaubensbruͤder, bis Ferdinand 2 
diefem Sande, nach) Zerfchneidung des Majeftätsbrie- 
fes, ven Katholicismus und die Fefuiten wieder auf- 
drang! — Gleichzeitig wurden in diefem Zeitab- 
ſchnitte die Sitten feiner und milder; die Wiffenfhaf- 
ten verloren das frühere Elöfterliche Gepräge; Die 
Künfte traten “aus dem Dienfte der Kirche in Die 
Kreife des bürgerlichen Lebens ein; die Seffeln der 
Seibeigenfchaft wurden, wo fie noch beftanden, mehr 
gelüfter, und der drifte Stand, der Mittelpunct _ 
alles Fraftigen WVölferlebens, übernahm feit diefer 
Zeit beinahe ausfchließend die Pflege des Gewerbs= 
fleißes, des Handels, der Wiffenfchaft und der Kunft, 
und ward dadurch der eigentliche Träger der hoͤhern 
Eultur in allen gefitteten Reichen des jüngern Europa! 


17° | 
B) Die Hauptbegebenhbeiten in 
diefem Zeitabfhnitte 


4) Außereuropäifcde Entdedungen. 


Als im Kahre 1383 die burgundifche Dynaftie 
in Portugal mit dem Könige Ferdinand erloſch, 
erfämpfte deffen natürlicher Bruder Johann 1 den 

Thron gegen die Anfprüche Kaftiliens, und ward der 
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Stifter des unechten burgundifchen Haufes. Die 
erften Megenten defjelben beförderten den Ent— 
decfungsgeift, welcher damals in dem porkugiefi- 
ſchen Volke erwachte; vor allen naͤhrte ihn des Königs 
dritter Sohn, der Infant Heinrich, mit dem be- 
zeichnenden Beinamen: der Seefahrer (} 1463). 
Schon war (1415) Ceuta erobert, als er die Macht 
der Araber in Afrika noch mehr befchranfen, und durch 
Entdedungen an der Weftfüfte Afrika’s Portugals 
Mache verftärfen wollte. So ward (1419) die Inſel 
Madeira entdeckt und colonifirt, worauf (1432) 
die Entdefung der Azoren, und, im fortgefegten 
Sandfampfe gegen die Araber, das Vordringen der 
Portugiefen (1447) bis an den Senegal, und die 
Eroberung von Tanger, fo wie durch fühne See- 
abenteurer (1456) die Entdefung der Inſeln des 
grünen Vorgebirges und der Holdfüftevon 
Guinea (1462) folgte. Das Gold von Guinea er: 
leichteree die Fortſetzung diefer Entdefungen. Die 
Inſel St. Thomas ward im Jahre 1471, die Küfte 
von Congo im Jahre 1484 entdedt, und von Bar- 
tholomaͤus Diaz 1486 die Suͤdſpitze Afrifa’s, 
dasVorgebirge der guten Hoffnung, erreicht, 
Die unermeßlichen Folgen diefer legten Entdeckung 
für Europa begannen mit der erften Umfchiffung die: 
fes Vorgebirges (20. Nov. 1497) durch Vaſco de 
Gama, der (19. Mai 1498) die malabarifche Küfte 
erreichte. Noch berrfchte damals fein Großmogul und 
fein Mahrattenftamm über Indien; wohl aber fand 
Vaſco de Gama viele einzelne eingebohrne Fürften an 
der Spiße der indifchen Sander. Des indifchen Han: 
dels fich zu bemachtigen, fandte ver Konig&@manuel 
den Cabral (1500) mit einer Flotte aus, die aber, 
durch Stürme nad) Welten verfchlagen, Brafilien 
III. 4. 


50. Gefchichte des europaͤiſchen Staatenfyftens ıc. 


entdeckte (ein Sand, das erft 1549 von Portugal fürm- 
lich in Befis genommen ward), bevor fie nach Cale- 
cut fam, wohin (1502) Vaſco de Gama zum 
zweitenmale reifete, welchem Franz und Alphons 
Abugquergue folgten. Schon behaupteten die 
Portugiefen mehrere fefte Puncte an den indifchen 
Küften, als Ameida mit der Würde eines Vice— 
fönigs (1505) in Oftindien erſchien, der, zur Sperre 
des arabifchen und perfifchen Meerbufens, und für 
die Emporhebung des portügiefifchen Handels, eine 
Kette von Feftungen und Factoreien anlegte. Doch 
höher steigerte Alpbons Albuguerque als Vice 
fönig (1509) die porkugiefifche Macht. Er eroberee 
(1510) Goa, feit diefer Zeit der Sig der Vicefönige 
und der Mittelpunck der porkugiefifchen Herrfchaft in 
Oſtindien. Ormus und Xden, die Schlüffel zum 
perfifchen und rotben Meere, Malacca aufder füd- 
lichen Spige der Halbinfel jenfeits des Ganges, Java, 
Amboina und die Molucken wurden damals von 
den Portugiefen erworben. In dieſer Zeit beherrfchte 
Portugal die Weftfüfte von Afrifa vom grünen Vor— 
gebirge bis zum Vorgebirge Der guten Hoffnung; die 
füdoftliche Küfte, Mozambique, Monbaza, Melinde 
und Duilva waren Durch friedliche Niederlaſſungen 
und Bundniffe in feiner Gewalt; der arabifhe und 
perfifche Meerbufen blieben gegen die muhamedani- 


fhen Schiffe gefperrt, und portugiefifche Gefege gals 


fen von der Mündung des Indus bis zum Cap Como: 


rin, von Ceylon bis zu den Moluden. 


Guil. Thom. Rayual, bistoire pbilosophique 


et politique des £tablissements et du commerce 


des Europeens dans les deux Indes. 7Tom. a Amst. 


(Par.) 1770 sqq. 8. — Die zweite (fehr ver: | 


mehrte) Auflage in 10 Theilen erfhien zu Genf, ı 


j 
j 
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1781, in 4. und ing. — Die teutfche Leber: 
feßung, Kempten 1774, tft nad) der erfien Auflage. 
Gefhichte der Entdeckungen und Eroberungen der 
Portugiefen im Driente, vom Jahre 1415 bis 1539, 
nach Anleitung der Asıa des Joͤo de Barros. 
(Liffabon, 1552.) Bon Dietr. Wild. Soltau, 

2 Thle. (es follen 5 erfcheinen.) Braunfchw. 1821. 8. 

Gefchichte der erften portugief, Entdeefungen unter 
Infant Heinrich dem Seefahrer. Halle, 1783. 8. 
Fr. Saalfeld, allgemeine Kolonialgefcyichte des 
neuern Europa. 3Th. Gött. 1810 ff. 8. (enthält die 
Geſch. der portugief. und hohlaͤnd. Kolonieen,) 
18 
Sortfegung. 

Uebertrafen gleich für den erſten Augenblick die 
Vortheile der Entdeckungen und der Kolonieen der 
Mortugiefen den Vortheil der Entdeckung des vier: 
ten Erdtheils durch den, in kaſtiliſche Dienfte getre- 
tenen, Genuefen Chriſtoph Colom, der am 12. Det, 
1492 auf Guanahani (von ihm St. Salvador 
genannt) landete; fo uberwogen doch bald die nicht 
zu berechnenden politifchen und ſtaatswirthſchaftlichen 
Folgen der Entdeckung Amerifa’s das Kolonialfyftem 
und die Herrfchaft der Portugieſen in Oſtindien. Die 
erfte Reife des Eolom (am 3. Aug. 1492 begonnen ) 
führte zur Entdeckung der antillifchen Inſelwelt; auf 
einer der größten und wichtiaften diefer Inſeln, auf 
Hayti (St. Domingo) legte er einen feften Punct 
an. Auf feiner zweiten Reife (1493) entdeckte er das 
fefte Land des neuen Erdtheils, Doch ohne dafielbe 
zu betreten, Der Tlorentiner, Amerigo Veſpucci 
aber, welcher, in der Zwifchenzeit zwifchen Coloms 
zweiter und drifter Reife, den neuen Erdtbeil’befuchte, 
bewirfte durch den fchlauberechneten Bericht von feis 
ner erften Reiſe, die er in Faftilifchem Dienfte machte, 

4* 
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daß man ihn für den Entdeder des feften Landes von 
Amerifa hielt, und in der Folge den ganzen Erdtheil 
nach ihm nannte, Daß Colom größer als Entdecker 
war, denn als Drödner der von ihm neugeftifteten Ko— 
lonieen, betätigte der Erfolg feiner dritten Neife (1498) 
nach Amerifa. Mit tiefen Zügen bleibt eg aber der 
Gefchichte eingefchrieben, daß auch ihn das rathfel- 
hafte Schickfal der größten Männer und Wohlthäter 
der Menfchheit, das Schicfal des Verfanntwerdens 
und der Verfolgung traf, als er — der erfte Euro- 
paͤer — in Feffeln von Amerifa nah Europa 
(1500) zurüdfehren mußte. Zwar gab ihm Ferdi- 
nand von Aragonien die Freiheit; allein auch feine 
vierte Entdefungsreife war mit Gefahren und Un- 
glücksfällen verknüpft. Er ftarb 1506 zu Valladolid, 
— Der mädhtig für Entdeckungen und Anfiedelungen 
im vierten Erdtheile aufgeregte Geift ver Spanier 
in diefer Zeit führte theils zur erften Umfchiffung der 
Welt duch Magelhaens (1519), wodurd) die 
völlige Verfchiedenheit des neuentdecften Erdtheils von 
Aſien erwiefen ward; theils zur Eroberung der Reiche 
von Merifo (durch Eortez) und Peru (durh Pi- 
zarro); theils zur Einführung europäifcher Staats» 
formen in den eroberten andern und Inſeln, verbun= 
den mit einer drücenden Abhängigkeit vom Mutter- 
lande; theils zum Megerfflavenhandel mit 
allen feinen, die Menfchheit entehrenden, Graͤueln. — 
Zum Vorwande der Graufamfeiten, welche damals 
den fpanifchen Namen in Amerifa entweihten, diente 
der Befehrungseifer zum Ehriftenthume, wozu 
der Papft Alerander 7 (6. Mai 1493) in feiner, die 
neuen Entdeckungen zmwifchen Portugal und Spanien 
theilenden, Bulle berechtigt hatte. Doch ward, weil 
fich Portugal durch die vom Papfte gezogene Demarz: 
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cationslinie beeinträchtigt fand, zwifchen Portu: 
gal und Spanien ein Vertrag deshalb (1494) zu 
Tordefillas abgefchloffen, nach welchem alles, 
was 375 Seemeilen öftlich von den Inſeln des 
gruͤnen Vorgebirges läge, den Portugiefen, das aber, 
was von diefem Mittagsfreife aus weftlich entdedt 
würde, den Spaniern gehören ſollte. Diefen Ver: 
trag beftätigte der Papft im Jahre 1506. 


Petri Martyris de rebus oceanicis et orbe 
novo decades tres. Basil, 1533. Fol: — Ed. 2». 
Col. 1574. 8. 

Barthol. de las Caſas umbftändige wahrhaf: 
tige Befchreibung der indianifhhen Länder, fo vor 
diefem von den Spaniern eingenommen und ver: 
wüftet worden. s. 1. 1665. 4. 

Allgemeine Gefchichte der Länder und Völker von 
Amerika. Mit Vorrede von Jac. Sigism. Baums 
garten. 2 Th. Kalle, 1752. 4. 

W. Robertson, history of America, e Voll. 
Lond, 1777. 4. (Den Anfang des Zten Iheiles 
gab der Sohn 1796 heraus.) — Teutfd, v. 
3.87, SO hikler, 3 Th, pi 1777. 8. | 

Will. Russel, history of America. g Voll. 
Lond. 177g. 4. — Teutſch in 4 Theilen. Leipz. 
1779 f. 8. 

Suan Bapt. Munnoz, Gefhichte der neuen 
Melt. Aus dem Span. mit Anmerk. v. Matth. 
Ehfin. Sprengel. ır Th. Weimar, 1795. 8. 

Abriel Holmes, american annals; or a chro- 
nological history of America from its discovery 
in 1492 to 1806. 2 Voll. Cambridge, 1815. 8. 
(vgl. Goͤtt. Anz. 1817, N. 63.) 

Franz Kav. Clavigero, Gefh. von Mexito. 
Lpz. 1789. 8. 

Ab. Hüne, Darftellung aller Veränderungen des 
Negerfklavenhandels von deffen Urfprunge an bie 
zu feiner gänzlichen Aufhebung. 2 Th. Gött. 1820. 8. 
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Noch fehlt eine dem Andenken des Mannes 
gnuͤgende Charakteriſtik Coloms. 

Angel. Maria Bandini, Americus Veſpucci Le: 
ben und nachgelaſſene Briefe. Aus dem Ital. Ham— 
burg, 1748. 8. 

Chſtph. Gtli. v. Murr, diplomatiſche Geſchichte 
des portugieſ. beruͤhmten Ritters Martin Behaims. 
Nuͤrnb. 1778. 8. 


19. 
Einfluß dieſer Entdeckungen auf Europa. 


Die Wirkungen und Folgen der Entdeckungen in 
Afrika und Amerika, ſo wie der in Oſt- und Weſtindien 
begruͤndeten Kolonieen*), waren fir Europa, und für 
das in der Zeit dieſer Entdeckungen allmahlig ſich bil: 
dende europäifche Staatenfyftiem, von unermeßlicher 
Wichtigfeit, und dauern, unter theilweife veränderten 
Formen, noch immer fort. Denn nicht nur daß die 
Erdkunde ſeit diefer Zeit bedeutend bereichert und 
berichtige ward; daß der Binnen- und Seehandel 
nun in Welthandel überging; daß der bis dahin 
beftehende Handel andere Wege und Richtungen nahm, 
und die am atlantifchen Meere gelegenen Reiche 
von da an die eigentlichen handeltreibenden Staaten 
wurden, mit welchen die italifchen Staaten den Wett— 
kampf nicht auszuhalten vermochten; daß, bei diefer 
neuen Öeftaltung des Handels, die Neichthümer und 
die Erzeugniffe Amerifa’s die europaifchen Marftpläge 


*%) Ueber die Eintheilung der Kolonieen in Ad ers 
bau:, Dflanzungs:, Bergbau: und Hans 
delsfolonieen, und über die für Gefchichte und 
Staatskunft wichtigen Ergebniffe aus der de 
gründung der Kolonicen vgl. Th. 2, ©. 124— 127 | 
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anfüllten und belebten, fo wie dadurch gleichzeitig in 
Europa der größere Gewerbsfleiß und der unterneh- 
mende Handelsgeift geweckt und befördert ward; es 
lernten auch feit diefer Zeit die Europäer neue Be— 
durfniffe des häuslichen und gefellfehaftlichen Lebens 
kennen, wodurch ihre ganze Lebensweiſe allmählig ſich 
veraͤnderte; die Preiſe aller Beduͤrfniſſe ſtiegen mit 
der Verbreitung der Gold- und Silbermaſſen aus 
Amerika uͤber Europa, und bewirkten die groͤßten 
Veraͤnderungen im Privat- und Staatshaus— 
halte; der geiſtige Geſichtskreis erweiterte ſich be— 
deutend; die politiſchen Intereſſen der europaͤiſchen 
Maͤchte veraͤnderten ſich weſentlich durch die ſteten 
Ruͤckſichten auf die europaͤiſchen Kolonieen und durch 
die ununterbrochen erneuerten Kaͤmpfe um ihre Er— 
werbung; die Uebervoͤlkerung einzelner europaͤiſchen 
Staaten entlud fich durch Wanderungen und Anfiedes 
lungen in Amerifa, zum Theile mit großer Vermin— 
derung der DBevolferung des Mutterlandes (3. B. 
Spaniens); das Gleichgewicht zwifchen den europaͤi— 
ſchen Mächten beruhte fortan nicht mehr allein, wie 
ehemals, auf der Macht und Kraft ihrer europäifchen 
Beſitzungen; es ward fheilmeife abhängig von ven 
Reichthuͤmern aus den Kolonieen in andern Erdtheilen. 
Welche Wirfungen und Folgen endlich die errungene 
Selbjtftändigfeit vormaliger europäifcher Kolonieen, 
und das Streben der übrigen nad) derfelben, fo wie 
die Verbreitung europaifcher Sitten und Cultur am 
Indus und Ganges, am Ohio und Amezonenfluffe, 
für Europa im Laufe der Jahrhunderte haben wird, 
vermag feine Staatsfunft im Voraus zu berechnen ! 
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20. 
2) Teutfhlands neue Geftaltung. 


Als der vierte Erdrheil entdeckt ward, vegetirte 
noch Kaifer Friedrich 3 auf demteutſchen Throne 
(+ 1493); doch war, wegen feiner Unthätigfeit, von 
den Ehurfürften (bereits 1486) fein Sohn Maris 
milian zum vömifhen Könige gewählt worden, 
Defaß gleich Mapimilian weit mehr Lebhaftigfeit des 
Geiftes, und verftand er Die mächtigen Anregungen 
und Erfcheinungen feiner Zeit beffer, als fein Water; 
fo ffand er doch nicht über feiner Zeit, um fie für 
große Zwede leiten zu fünnen. Doch würde er für 
Teutſchlands neue politifche Geftaltung noch mehr 
gethan haben, als wirflich durch ihn gefhah, wenn 
nicht die Sntereffen feines Haufes ihn in den Ange- 
legenbeiten Burgunds, Spaniens, Stalins, Ungarns 
und Böhmens reichlich befchäftige, und die Kämpfe 
über italifche Sander, veranlaßt durch die neu fich bil- 
dende europäifche Politif, feine Theilnahme anges 
fprochen hätten, | 
In Teutſchland war zwar ein halbes Jahrhun— 
dert vor ihm der zerftörende Huffitenfrieg noch 
von Sigismund beendige worden; allein Huffens Leh— 
ren hatten nicht blos in Böhmen Wurzel gefaßt; dur) 
fie, und durch den Kampf über fie, waren überall in _ 
Teutſchland die Geifter mächtig aufgeregt worden, 
So durfte es nicht befremden, daß der Anfang der 
Kirchenverbefferung in Marimilians legte Regie: 
rungsjahre fiel, — Wild hatte aber das Fauſt— 
recht, während Friedrichs 3 ſchwacher Regierung, 
wieder um fich gegriffen, wahrend Fürften und Städte, 
in der fleigenden Entwidelung des Wohlftandes ihrer 
Befisungen begriffen, nah Sicherheit des Eigen— 
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thums, nach Ordnung und nad) fefter Geftaltung des 
Staates laut verlangten. Das Fauftrecht nicht blos 
zu zügeln, fondern für immer in Teutfchland aufzu— 
heben, ward daher (7. Aug. 1495) auf dem Reichs— 
tage zu Worms der ewige Landfriede, naͤchſt der 
goldenen Bulle das zweite Reichsgrundgefeg Teutſch— 
lands, gegeben, und in ihm die Selbfthülfe mit der 
Strafe der Neihsacht und 2000 Mark feinen Gols 
des, fo wie mit dem Verlufte aller Privilegien, Lehns— 
güter, Nechte und Anfprüche belegt. Diefelbe Strafe 
follte auch alle treffen, welche einen Sandesfriedens- 
brecher beherbergen oder unterftügen würden. Zur 
Aufrechthaltung des Sandfriedens ward an demfelben 
Tage in dem Kammergerichte ein höchfter Ge— 
richeshof mit collegialifcher Form für die Entſcheidung 
aller Streitigkeiten zwifchen den teutſchen Ständen 
errichtet. Das bald darauf (1501) von Marimilian, 
zunachft für feine Erbftaaten und für die an feine Pers 
fon unmittelbar gebrachten Angelegenheiten, geftiftete 
Hofrathscollegium erhielt erft fpäter eine 
gleichmäßige Stellung zu dem Kammergerichte. Die 
Eintheilung Teutfchlands in zehn Kreife (1512) 
war für die Vollziehung der Befchlüffe des Kammer: 
gerichts nöthig geworden; doch reichte fie nicht aus, 
weil fie die Länder des damaligen böhmifchen Lehns— 
nexus (Böhmen, Schlefien, Mähren, die Saufigen), 
das teutſche Ordensland, und fammtlihe Befisungen 
der unmittelbaren Reichsritterſchaft nicht umfchloß. 
Verluſt war es übrigens für Teutfchlands innere Ges 
ftaltung, daß das (1500 errichtete) Neichsregi- 
ment (ein bleibender teutſcher Staatsrath, mit 
dem Kaifer felbft, oder deffen Stellvertreter an der 
Spige,) ſich niche erhielt. Seit diefer, freilich nur 
nothdürftigen,, neuen Geftaltung des innern Staats» 
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lebens trat Teutfchland mit den damals in ihrem 
Innern zu einiger Feftigfeit gelangten Reichen, mit 
Frankreich, Spanien und England, auf gleiche 
Sinie der politifhen Haltung und der Fraftvollern 
Außern Ankündigung. Namentlich hatten mit fiherm 
Tacte in dieſer Zeit die Stande des Neiches für das 
neue innere Leben in Teutſchland gewirft; defto fel= 
tener und unzureichend unterftüßten fie den Kaifer, 
wenn er ihre Hulfe gegen das Ausland, zu naͤchſt für 
feine Hausintereffen, verlangte, Denn die Er- 
werbung der burgundifchen Sander für fein Haus, 
durch feine erfte Wermählung mit Maria, der Erbin 
Karls des Kuͤhnen (1477), verflocht ihn in mannig— 
faltige Neibungen und Kämpfe mit Franfreich; feine 
zweite Wermählung mit der mailandifchen Prinzeffin 
aus dem Haufe Sforza brachte ihn in die vielfach ge- 
theilten italifchen Intereſſen; die Vermaͤhlung feines 
Sohnes Philipp mit der Infantin von Kaftilien er= 
öffnete dem Haufe Habsburg die Ausficht auf die fpa= 
nifchen Kronen, und — was Marimilian nicht 
erlebte — die Vermählung feiner Enkel, Serdinands 
und Mariens, mit Anna und $udwig, den beiden 
Kindern des Königs Wladislavs von Ungarn und 
Böhmen, brachte im Jahre 1527 den Ferdinand auf 
die Throne beider Reiche, 
D. H. Hegewifch, Gefchichte der Negierung 
Marimilians ı. 2 Th, Hamb. u. Kiel, 1782 f. 8. 


21. 

3) Rämpfe in und über Italien. 
Naͤchſt Teutfiehland war Stalien, am Anfange 
des Zeitabfchnitts, das zerftüceltite Land Europens, 
Einige Theile davon galten als teutſche Reichslehen, 
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fo das anfehnliche Herzogthum Mailand, das von 
der Familie Viffonti an das Haus ES forza gekom— 
men war; andere bildeten felbftftändige Staaten, 
eich, blühend und mächtig waren durch den Handel, 
während des ausgehenden Mittelalters, befonders feit 
den Zeiten der Kreuzzüge, die Sreiftaaten Venedig, 
Genua (doch nicht felten von Mailand abhängig ) 
und Florenz geworden, in welchem legtern die M e- 
dicaͤer an der Spiße ftanden, ohne doch die Zeichen 
der oberften Gewalt fih anzumaßen. Außer ihnen 
beftand der Kirchenſtaat, deſſen Regenten, neben 
der Seitung der Firchlichen Intereſſen, die Vergroͤße— 
rung ihres Gebiets und ihrer weltlihen Macht nie aus 
dem Auge verloren; — und das Konigreih Nea— 
pel, über deſſen Eroberung die Kämpfe in Stalien, 
und die neue Geſtaltung der politifchen Intereſſen 
einiger europäifchen Hauptmächte begannen, 

Denn Karls von Franfreich, nachdem er durch 
feine Vermahlung (1491) mit Anna, der Erbin von 
Bretagne, diefes Herzogthum der Krone erworben, 
und mit Mapimilian von Deftreih zu Senlis 
(1493) VBerfohnung und Friede gefchloffen hafte, wo- 
bei das von feinem Vater als Lehen eingezogene Herz 
zogehum Burgund in feinen Händen blieb, befchloß, 
die von dem jüngeren Haufe Anjou auf ihn vererbten 
Anfprüche *) auf Neapel geltend zu machen. Ver— 
*) Der Dapft hatte, gegen die legten Hohenftaufen, den 

Karlvon Anjou (1265) nach Stalien gerufen und 

mit Neapel und Sicilien belehnt; allein Sici— 

lien trennte fih davon in der ficilianifchen Veſper 

(30. März 1282), und fam an Aragonien. Auf 

dem Throne Meapels faßen Karls Nachtommen, 

von welchen die Königin Johanna (+ 1382) dem 

Prinzen Ludwig von Anjou die Nachfolge beftimmte, 
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anlaßt ward er zudem Zuge nach Italien von dem arg» 
liftigen Herzog Ludwig Moro, dem Vormunde fei- 
nes Meffen, des minderjährigen Herzogs von Mailand 
Johann Galeazzo, der felbit nad) der Negierung 
Mailands ftrebee. Im Auguft 1494 ging Karls 
über die Alpen; der Freiftaat Florenz und der Papft 
Alerander 6 verftatteten ihm ungern den Durchzug und 
die Beſetzung mehrerer feften Plaͤtze. Der König 
Alphons 2 von Neapel, verhaßt wegen feiner Saunen 
und Härte, trat die Negierung ab an feinen Sohn 
Ferdinand 2, und ging nad) Sicilien;z allein au) 
Ferdinand mußte Karls weichen, welcher, nad) einem 
einzigen Gefechte, in Neapel (21. Febr. 1495) 
einzog. Ob Karl abenteuerlich genug gemwefen feyn 
würde, die ihm von Andreas Palaͤologus, dem Nef— 
fen des legten byzantinifchen Kaifers Konftantin Pa— 
Läologus (6. Sept. 1494), gefchenkten Anfprüche auf 
den byzantinifchen Thron geltend zu machen, (weshalb 
bereits der Sultan Bajazet 2 alle Befaßungen aus den 
entferntern Plaßen nach Konftantinopel zog,) wenn 
er Neapel behauptet hätte, läßt fich bei der in jenen 
Zeiten erft entftehenden Politif, die noch Feinen 
feften Grundfägen folgte, nicht entſcheiden. Ein 


wogegen aber der Papft fich erklärte, welcher den 
Thron an Karl, Herzog von Durazzo, vergab, 
dem fein Sohn, Ladislav, und diefem feine 
Schwefter, die zweite Johanna folgte, melde 
den König Alphons 5 von Aragonien und Gicis 
lien adoptirte. Nach deffen Tode (1458) fam Sis 
cilien an feinen Bruder Johann, und von dies 
fem an Ferdinand den Katholifchen (1479); Neapel 
aber erhielt Ferdinand, der natärlide Sohn 
Alphons des fünften,. dem (1495) fein Sohn Als 
pybhonsz folgte. 
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mächtiger Bund aber bildete fich gegen ihn, deffen 
Seele der Herzog Ludwig von Mailand war, den 
der Kaifer Marimilian im Beſitze des Herzogthums, 
nach der Vergiftung feines Mündels, beftätige hatte, 
Denn weder $udwig, nachdem er Negent geworden 
war, noch Ferdinand von Aragonien und Sicilien, 
noch Marimilian, noch die Venetianer, noch der 
Papft Alerander 6 wollten eine Herrſchaft Frank: 
reichs in Italien dulden; fie vereinigten fich da— 
gegen am 31. März 1495 zu Venedig. Ein fo mäd)- 
tiger Bund nöthigte Karl 8, Meapel, wo. er einen 
- Statthalter zurücd ließ, zu verlaffen, und bei Fur- 
nuovo (6, Sul, 1495) durch das Heer feiner Feinde 
fih durchzufchlagen, um Franfreich zu erreichen. Dar- 
auf ward (10. Det.) der Friede zwifchen Karl und 
Ludwig zu Vercelli abgefchloffen. Mach Neapel 
aber kehrte, unterftüßt von den Spaniern, Ferdi— 
nand 2 zurüd, dem (1496) fein Oheim Friedrich 2 
auf dem Throne folgte. | 


22. 
Ssereffeßung 


Karls 8 frübzeitiger Tod (7. Apr. 1498) verhin- 
derte einen neuen Kriegszug nach Italien. Allein 
fein Nachfolger, Ludwig 12, faßte den Plan zu 
Vergrößerungen in Stalien aus einem andern Stand- 
puncte auf; er wollte das Herzogthum Mailand 
erwerben, Als Rechtsgrund dafür galt: er fey der 
Enfel der mailändifchen Prinzeffin Valentina aus 
dem Haufe Viffonti, in deren Ehevertrage dem 
Haufe Orleans die Nachfolge nach dem Erlöfchen des 
Mannsftammes im Haufe Viffonti zugefagt worden 
war, Ob nun gleich bereits 1447, mit Zuftimmung 
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der Mailaͤnder, Franz Sforza den mailaͤndiſchen 
Thron beſtiegen hatte; fo machte doch, funfzig Jahre 
ſpaͤter, Ludwig ſeine Anſpruͤche geltend, nachdem er 
ein Buͤndniß mit dem Papſte, mit Venedig und der 
Schweiz gegen Ludwig Moro (1499) abgeſchloſſen, 
und Venedig, durch das Verſprechen der Abtretung 
des Gebiets von Cremona, fuͤr ſich gewonnen hatte. 
Bei der Annaͤherung des franzoͤſiſchen Heeres floh der 
verhaßte Ludwig nach Teutſchland (Sept. 1499); 
ganz Mailand, bis auf das an Venedig über- 
lafiene Cremona, ftel in $udwigs12 Hände, Allein 
die Mailänder liebten die Herrfchaft ver Ausländer 
nicht, und das franzöfifche Heer reiste die öffentliche 
Stimmung durch fchlechte Mannszucht. Deshalb 
gelang es dem Ludwig Moro, der 8000 Schweizer 
gedungen hatte, (Febr. 1500) Mailands fich wieder 
zu bemachtigen. Doc Faum erfchien ein neues fran- 
zöfifches Heer, in welchem auch 10,000 Schweizer 
Dienten, vor Movara, als die Schweizer des Herzogs 
ihm den Dienft auffündigten, und er, bei feiner Flucht 
aus dem Lager, erfannt und von den Franzoſen ge- 
fangen (10. Apr. 1500) ward, Er endigte fein 
geben, zehn Jahre fpater, im Kerfer zu Loches, wo— 
bin ihn Ludwig 12 bringen ließ, der von neuem von 
Mailand Befis nahm. Gern hätte der teutſche 
König Marimilian, der Oberlehnsherr von Mailand 
und naher Verwandter des Ludwig Moro, dem Koͤ— 
nige von Frankreich Mailand entriffen; allein vie 
Stände Teurfchlands vermweigerten ihre Untenflügung 
zu Diefem Kriege. 

Darauf wollte $udwig 12 Franfreichs Anfprüche 
auch auf Neapel geltend machen. Er fihloß (11. 
Nov. 1500) deshalb mit dem argliftigen Ferdinand 
von Aragonien und Sicilien einen Vertrag zur. ges 
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meinfhaftlihen Eroberung und Theilung 
Neapels. Die Eroberung ward fchnell beendigt 
(1501); Friedrich von Neapel floh nach Frankreich, 
und erhielt von Ludwig 12, für die Abtretung feiner 
Rechte auf die Suͤdhaͤlfte Neapels, Anjou und einen 
Jahresgehalt; Neapel felbit aber ging, nach einem 
Kampfe zwifchen Frankreich und Spanien über!die 
— Theilung des Landes (1503), fürSranf:- 
reich verloren, umd warb wieder mit Sicilien 
vereinigt, 


23. 
Korte uine,. 


Nach langen Unterhandlungen zwifchen Maris 
miltan und $udwig 12 ertheilte der erfte (1505) dem 
Könige von Franfreich die Belehnung mit Mailand; 
doch fuchte $udwig Den deshalb eingegangenen Bes 
dingungen, befonders der Wermählung feiner Tochter 
Claudia mit Karl, dem Enfel Mapimilians, und den 
dabei verabredeten Sanderabtretungen fich zu entziehen, 
indem die Neichsftände Frankreichs (1506) jene Ver: 
mählung dem Könige widerrathen, und dagegen die 
Bermählung der Claudia mit dem murhmaßlichen 
Kronerben, dem Grafen Franz von Angouleme, em— 
pfeblen mußten. — Als darauf $udwig 12 dag, 
damals zu Mailand gehörende, Genua unterwerfen 
wollte, luden der Papft und die Venetianer den teut— 
fhen König (1507) nach Italien ein, weil beide tief: 
gehendere Eroberungsplane Ludwigs befürchteten. Wie 
aber $udwig, nach der Unterwerfung Genua’s, fein 
Heer verabfchiedete, änderten der Papft und Venedig 
ihre Anfichten. Demungeachtet erfchien Mapimilian 
(1505) an den Örenzen Staliens, Doc) nur mit einem 
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fleinen Heere und ohne Geld, Wenedig wollte ihm 
jest blos einen unbewaffneten Durchzug verftatten, 
worüber es zu einigen Gefechten, bald aber zum Waf- 
fenftillftande fan. Doch hatte Marimilian bereits 
zu Trient (3. Febr, 1508) den Titel: erwählter 
römifcher Kaifer angenommen, welchen der Papft 


Sulius 2 anerfannte, um den Kaifer von Stalien ab- 


zuhalten. 

Kurz darauf nahm die ihre Intereſſen ſchnell 
wechſelnde Politik dieſer Zeit ihre Hauptrichtung gegen 
das reiche und uͤbermuͤthige Venedig. So entſtand 
die erſte bedeutende Coalition im juͤngern 
Europa in der Ligue von Cambray (10. Dec. 
1508) 5), in welcher der Papft Julius 2, Maximi— 
lian, Ludwig 12, und Ferdinand von Aragonien zur 
Auflöfung des taufendjährigen Freiftaates zufammen- 
traten. Marimilian follte Rovoredo, Verona, Pa- 
dua und PVicenza, Ludwig 12, zur Verbindung mit 
Mailand, Brefcia, Crema, Cremona und Bergamo, 
Ferdinand Brindifi, Otranto und Gallipoli, und der 
Papft Ravenna, Faenza und Rimini erhalten, Schon 
waren die Venetianer bei Agnadello (14. Mai 1509) 
von den Truppen Ludwigs und des Papftes gefchlagen, 
worauf Ludwig Bergamo’s, Breſcia's, Cromona’s 


und Pefchiera’s, der Papft aber der im Kirchenftaate | 


von den Venetianern befegten Pläge ſich bemächtigte, 
als kluge Unterhandlungen das politifche Dafeyn Ve— 


nedigs retteten. Zwar lehnte Marimilian die ihm 


von Venedig gemachten Anträge ab und befegte einige | 


Städte; allein der Papft verhinderte die beabfichtigee 


*) du Mont, corps dipl. T. 4. V. 1. p. 115. — du 
Bos, histoire de la ligue faite a Cambray. 2 T. 


a la Haye, 1710, 8. 


“ 
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Zufammenfunft zwifchen Marimilian und Ludwig, 
denn er wollte Feine Fremden in Stalien, und 
ertheilte Ferdinand von Aragonien die langgewünfchte 
Belehnung über Neapel, wobei er zugleich Franfreich 
aller Rechte und Anfprüche auf Neapel verluftig erz. 
klaͤrte. 

So wendete ſich ploͤtzlich die Politik gegen 
Frankreich; denn Julius 2 bewirftedie heiligeLigue 
(4. Det, 1511), welche aus ihm, Venedig, Arago— 
nien und Heinrich 8 von England (dem Schwieger— 
fohne Ferdinands) beftand, und der Vertreibung der 
Sranzofen aus Stalien, fo wie der Einfegung des, 
Herzogs Marimilian Sforza (des Sohnes von 
Ludwig Moro) in Mailand galt, Nur Marimilian 
hielt noch mit Ludwig zufammen; allein Ferdinand 
und der Papft bereirften zmwifchen dem Kaifer und 
Venedig (6. Apr. 1512) einen Waffenftillftand , in 
welchem der Freiftaat dem geldbedürftigen Kaifer 
50,000 Ducaten zahlte. Doc) fiegten die Franzofen: 
bei Ravenna (11. Apr. 1512) unter dem 22jähris) 
gen Feldherrn Gafton de Foir (Herzog von Nemours): 
über die venetianifchen und päpftlichen Truppen. Als 
aber Ludwig 12 auch von Heinrih 8 von England. 
‚angegriffen ward, und die Schweizer, vom Papfte 
aufgeregf, in Mailand vordrangen, mußten die Frans’ 
zofen,, bis auf einige fefte Plage, das Herzogthum: 
verlaffen, in welhem Marimilian Sforza (1512); 
hergeftellte ward, doch mit dem Verluſte derjenigen 
Sändertheile, welche der Papft, die Venetianer und: 
die Schweizer an fich brachten. Ludwig 12, von dem; 
Papfte in den Bann gethan, verband fich mit dem Koͤ— 
nige Johann von Navarra, weshalb Ferdinand von 
Aragonien diefem Das jenfeits der Pyrenaͤen 
gelegene Navarra entriß. Allein Ludwigs 
III. | 
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Heer eroberte (1513) Mailand von neuem; nur daß 
es ihm die von Papft aufgerufenen Schweizer , welche 
die Franzofen bei Novara befiegten (6. Yun, 1513), 
wieder entriffen, und Ludwig bald darauf gegen Die 
Engländer unter Heinrich 8 und gegen die Miederlän- 
der unter Marimilian dag Treffen bei Quinegate (17. 
Aug. 1513) verlor. Kaum hatte Ludwig durch Se: 
paratverträge mit feinen Gegnern fich ausgefühnt, in 
welchen er auf Neapel verzichtete und ein Jahr nichts 
gegen Mailand zu unfernehmen verfprah, als fein 
Tod (1. San. 1515) feinen Schwiegerfohn Franz 1 
auf den Thron Sranfreichs brachte, Die Eroberung 
Mailands war diefem Ehrenfache, und gab ihm Gele: 
genheit, ven vitterlichen Sinn zu’zeigen, der ihn bes 
feelte. Zwar flanden Marimilian, Ferdinand von 
Aragonien und der Papit Seo 10 auf der Seite des 
Herzogs Marimilians von Mailand, für welchen 
20,000 Schweizer kaͤmpften; allein Franz 1 und fein 
tapferer Feldherr, der Connetable von Bourbon, be— 
fiegten in der zweitägigen Rieſenſchlacht bei Mas 
rigrano (13. und 14. Sept, 1515) die Schweizer, 
worauf der Herzog Marimilian an Franz 1 Mailand 
überließ, und als Privarmann (1530) in Frankreich 
ftarb. Die Schweizer fhloffen bald darauf (29. 
Nov. 1516) mie Franz 1 zu Freiburg ein Bündniß 
unter dem Namen des ewigen Friedens, in wel« 
hem Franz den Schweizern die altern Handelsfreis 
heiten in Branfreich beftätigte, ihnen eine Summe 
von 700,000 Goldfronen zahlte, und jedem Canton 
ein Kahrgeld von 2000 Franken verſprach. 
Franc. Guicciardini, istoria d’Italia,. e Voll. 
Venezia, 1738. Fol. (Ed. 2. 4 Voll. Friburgo, 
1775. 4.) Diefes Werk reicht von 1492 — 1532. 
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24. 
A) Spaniens Staatsintereffe. 


Die politifche Größe Spaniens im füdweftlichen 
Staatenfyfteme Europa’s begann Furz vor dem Ans 
fange diefes Zeitabfchnitts, als (1469) durch die Vers 
mäblung der beiden hriftlihen Könige, der Iſa— 
bella von LKaftilien mit Ferdinand von 
Aragonien, die Vereinigung der gefammten chrifte 
lihen Macht in Spanien vorbereitet, und Kaftilien 
von Iſabellens umſichtigem M —* ‚ dem Kaͤrdi— 
nale Eimenes, geleitet ward. Die Einführung der 
In quiſition (1484) in Spanien gefchab Anfangs 
mehr für politifche, als für Firchliche Zwecke. Allmaͤh— 
lig ward die Macht der großen Vaſallen vermindert, 
und die arabifche Herrfchaft, feit der Eroberung des Rh 
nigreiches Granada (1492), völlig gebrochen, wenn 
gleich die darauf folgende Behandlung der Muhameda- 
ner aus einer engberzigen Politif hervorging, Noch in 
dem Fahre der Unterwerfung Granada's (1492) ward 
der vierte Erdtheil von Colom entdeckt, und dadurch 
das politifche Sntereffe Spaniens gleichmäßig auffein in 
Amerika beginnendes Kolonialfyftem, wie aufdie Theil: 
nahme an allen wichtigen europäifchen Angelegenheis 
ten, als Mache des erften politifchen Nanges, geleitet. 
Denn Ferdinands des Aragoniers Schlauheit wußte, 
bei dem Wechfel feiner Bündniffe mit den damaligen 
Hauptmaͤchten, Neapel (1503) wieder mit Sici- 
lien zu vereinigen, und das fpanifhe Navarra 
(1512) zu erwerben. 

Von bedeutenden politifchen Folgen war es, daß 
die fchnelle Sterblicgfeit im fpanifchen Negentenhaufe 
im Sabre 1516 das HausHabsburg zu den fpa- 
nischen Kronen führte. Denn der einzige Sohn Fer— 


* 
5 
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dinands und fabellens, der Infant Johann, ftarb 
finderlos (1497); ihre ältefte Tochter, die Königin 
fabella von Portugal, ein Jahr darauf (1498), und 
deren einziger Sohn, Michael, nach zwei Fahren 
(1500). So erbte die zweite Tochter derfelben, Jo— 
hanna, vermäblt an den Erzherzog Philipp von 
Deftreih (den Sohn Marimilians), nach dem Tode 
der Kfabella (1506) den Thron von Kaftilien, Allein 
Philipp ftarb noch in demfelben Jahre, und feine 
Gemahlin ward wahnfinnig. Da leitete Ferdinand 
von Aragonien die vormundfihaftliche Regierung Ka— 
ftiliens für feinen minderjährigen Enfel, Karl, den 
reichen Erben von Burgund, bis Karl, nad) Ferdi- 
nands Tode (1516), die Regierung Spaniens uͤber— 
nahm, und 1519 feinem Großvater Marimilian aud) 
in den teutſchen Erbländern des Haufes Habsburg 
folgte, über welche er fpäter (7. Febr. 1522) einen 
Aberetungsvertrag mit feinem nachgebohenen Bruder 
Ferdinand abichloß. 


25. 
5) Die Kirchenverbeſſerung. 


Schon durch Huſſens Lehre und durch den Huſ— 
ſitenkrieg ward die Idee der religiöfen und 
kirchlichen Freiheit in einem nicht unbedeuten— 
den Theile Teutſchlands angeregt; allein der Eintritt 
derſelben ins oͤffentliche Leben der Staaten geſchah, 
als Luther, Lehrer der (1502) neugeſtifteten Hoch— 
ſchule zu Wittenberg, gegen den in ſeiner Naͤhe ge— 
triebenen Unſug Tezels mit dem Ablaßkrame (31. 
Set. 1517) 95 Saͤtze anſchlug, ohne damals ſelbſt zu 
ahnen, bis wie weit ihn diefer erfte Schritt führen 
würde. Noch auf dem legten Reichstage, den Mari: 
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milian 1 zu Augsburg (1518) hielt, Fam diefe kirch— 
liche Angelegenheit zur Sprache; allein die Dialectif 
des Cardinals Cajetan Fonnte Luthern nicht zum Wi— 
derrufe bringen, Dach des Kaifers Tode (12. Jan. 
1519) kam das Reichsvicariat in die Hande des Chur— 
fürften von Sachfen, Friedrichs des Weiſen, wab- 
rend welcher Zeit die gereinigte Lehre, ohne Beein— 
trächtigung von Seiten der. weltlihen Macht, fi 
über die Grenzen Sachfens hinaus in die meiften 
teutfchen Länder verbreitete. Dagegen trat die geifts 
liche Mache fogleich mit ihren Waffen auf. 

Je weniger aber die Schritte des römifchen Stube 
les gegen Luther richtig berechnet waren, welchen 
der Papft Seo 10 (1520) mit dem Banne belegte; 
defto mehr wirkten Luthers Lehren und Schriften auf 
die öffentliche Meinung, befonders die drei Flugſchrif— 
ten vom Sabre 1520: Anden briftlichen Adel 
teutfher Nation; von der babylonifdhen 
Gefangenfohafe der Kirche; und wider die 
Bulle des Antihrifts. Ausföhnung mit Nom 
und Zurücktreten von dem begonnenen Werke war 
nicht mehr möglich, nachdem Luther (10. Dec. 1520) 
die papftliche Bulle und das canonifche Recht öffent: 
lich verbrannt hatte. Die Stimme des Volfes hatte 
bereits laut für die Kirchenverbefferung fi) ausge: 
fprochen; felbft den verfammelten Fürften Teutſchlands 
erfchien fie in einem andern Lichte, als Luther (18. 
Apr. 1521) auf dem Reichstage zu Worms vor dem 
Kaifer und Reich mit mannlichem Sinne fih und fei- 
nen Grundfägen gleich blieb, obgleich der Kaifer ihn 
mit der Reichsacht belegte (26. Mai), — . Viele der 
Fürften Teutfchlands befannten fich in wenigen Jah— 
ven zu dem gereinigten Lehrbegriffe, der in der Fraft- 
vollen Veberfegung derganzen Bibel (bis z. 
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%.1534) in teutſche Sprache feinen wichtigften Stüß- 
punct fand, und, nach der Aufhebung aller päpftlichen 
und bifchöfflichen Gewalt in den zum Proteftantismus 
übergetretenen Laͤndern, zu einer neuen Geftaltung der 
Kirche, zur erhöhten Fürftenmacht, und zur Vers 
wendung der ehemaligen Klofter- und Kirchengürer 
für wiffenfchaftlihe Zwede und fir Beduͤrfniſſe des 
Staates führte, Verirrungen, wie die Bilder- 
ffürmerei (von Karlftadt veranlaßt), wie die Ers 
richtung eines irdifhen Reiches Ehrifti 
von den Wiedertäufern (von Nicol. Stord) 
an bis zur Hinrichtung des Johann's von Leyden 
in Münfter 1536), *) wie der fogenannte Bauern: 
krieg *) und Münzers demagogifche Lehren und 


Schriften, Fonnten nicht auf die Nechnung der Refor⸗ 


maforen gebracht werden, und wurden auch von dem be: 
fonnenen Theile der Zeitgenoffen nicht darauf gebracht, 
Denn innerhalb Teutſchlands erflärten fich für 
den Proteftantismus: die Regentenhaͤuſer Sadfen, 
Brandenburg, Pfalz, Wirtemberg, Bas 
den, Heffen, Braunfhweig, Medlenburg, 
Anhalt, DBommern, und viele Reihsftädte 
und unmittelbare Reichsritter; außerhalb Teutſch— 
lands nahmen die drei ffandinavifchen Reiche 
- Schweden, Dänemarf und Norwegen, Eng: 
land, Schottland, — und Jrland theilweife 
den Proteftanfismus an. Das bisherige Ordensland 
: Preußen ward, nach dem Vebertritte des Hochmei— 

ſters Albrecht von Brandenburg zum Pro- 





— — 


* Aug. Ludw. Schloͤzer, Geſch. des Schmiderkoͤnigs, 
Jan von Leyden. Goͤtt. 1784. 12. 

*x) Seo. Sartorius, Geſch. des teutſchen Bauerns 
krieges. Berl. 1795. 8. 
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teſtantismus, ein weltliches (von Polen lehnbares) Her 
zogthum (1525), und der unter harten Kämpfen von 
Spanien fich trennende Freiftaat der Nieder 
lande erfftand in politifcher Hinfiht zunachft durch 
die Behauptung der Firhlichen Freiheit gegen Phi— 
lipps 2 NHeeresmaht und jnquifitionsgerichte, — 
Daß aber, gleichzeitig mit Luther und Melanchthon, 
Zmwingli in dem Freiftaate der fhweizerifhen 
KEidsgenoffenfchaft die religiofe und kirchliche Freiheit 
öffentlich verfündigte, welchem Calvin, freilich mit 
bedeutend von ihm verfchiedenen Anfichten folgte, gab 
auh im Süden und Weften Europa’s der ins 
öffentliche Völferleben getretenen Idee der kirchlichen 
Freiheit eine neue Richtung und eine weitere Vers 
breitung. 


J. Sleidani, de statu religionis et reipublicae 
Carolo V. Caesare. Argent. 1555. N. E. illustr, 
am Ende. 3Tom. Franck. 1785 54.8. — Teutſch, 
von Semler. 4Th. Halle, 1770 ff. 8. 

Vit. Lud, a Secekendorff,: commentarius 
historicus de Lutheranismo, N.E. Lips: 1694. Fol. 

J. Matthias Schröch, chriſtliche Kirchenger 
fhichte feit der Reformation. 10 Theile. (Th. 9 u. 
10 von Tzſchirner.) Lpz. 1804 ff. &. 

Stli. Jac. Plan, Gefhichte der Entftehung, 
der DBeränderungen und der Bildung des proteftans 
tifchen Lehrbegriffs. 6 Th. (in ee I 2te Aufl 
Lpz. 1791 ff. 8. 

Heeren, Entwicklung der pofitifchen asien der 
Reformation für Europa; in f. kl. hiſt. Schriften, 

- . Th.1, ©. ı ff. (wieder abgedruckt in f. hiſtor. Wer⸗ 
Ra, 2. 69 

Karl Fudw, MWoltmann, Gefhichte der Refor⸗ 
mation in Teutſchland. 3 Thle. Altona, 1801 ff. 8. 

K. Villers, Darſtellung der Reformation Lu— 
thers, ihres Geiſtes und ihrer Wirkungen. Ueberſ. 
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v. Stampeel, mit Dorn. v. J. Seo. Rofen 
"mäüller. 8pz. 1805. N. X. 1819. 8. 

Phil. Marheineke, Gefhichte. der. teutfchen 
Neformation. 3 Th, Berl. 1816 f. 8. 


26. 
6) Karls5 Regierung. ’ 


Der König Karl 1 von Spanien war bei dem 
Tode feines Großvaters Marimilian ein Süngling 
von 19 Jahren; allein bei den Talenten, die er der 
Natur verdanfte, und auf die Grundlage feiner in 
den Miederlanden erhaltenen Erziehung, entwickelte 
er frühzeitig eine Staatsflugheit, Die, wenn fie gleich 
nicht ohne Schattenfeiten und Fehler blieb ‚. doch be= 
flimme wußte, was fie wollte, und in dem jün- 
gern Europa noch nicht fo gefeben worden war. Lag 
gleih das Streben nach unbefhränfter Herrſcher— 
macht in feiner Seele; fo erkannte er doch die großen 
Vorrechte der niederländifchen Provinzen und Stände 
an, und felbft i in Spanien wußte er nachzugeben zur 
Vechten Zeit. In Teutfchland, gebunden durch die 
Wahlcapitulation, erlaubte er ich gegen die Macht 
der Meichsfürften nur im Laufe des fchmalfaldifchen 
Krieges einige Gemwaltfchläge ; deſto willführlicher 
entfchied er das Schickſal Italiens. Die gleichzeitigen 
Paͤpſte wußte. er für feine Abfichten zu benugen, ohne 
doch ihre geiftliche und weltlihe Mache zu fteigern ; 
denn er fühlte als Kaifer, Daß nur Eine Macht die 
böchfte feyn Fonne, entweder die des Kaifers, oder 
die des Papftes. Den Proteftantismus befämpfte 
er, fo weit die Fürften, die ihn befannten, als po— 
litiſche Parchei ihm gegen über traten; die Ver— 
fchiedenheit der Meinung ließ er beftehen, weil er da- 


— 
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durch die römifche Curie hinreichend befchäftige er- 
blickte, ob er gleich der Lehre der Proteftanten nicht 
geneigt war, Wenn er in dem legten Jahrzehend feis 
ner Regierung weniger duldfam, und in Hinfiche feiner 
politifchen Plane weniger ſchlau und umfichtig war, 
als früher; fo lag dies in der fteigenden Verftimmung 
feines Geiftes, die ihn zulege zur Miederlegung feiner 
Kronen führte, Gegen feinen mächtigen Nebenbuh— 
ler, Sranz 1 von Franfreich ‚ behauptete er Spaniens 
Principat mit großem Erfolge, und erft Heinrich 2, 
Der fchwächere Sohn des ritterlichen Franz, nöthigte 
ihn zu einigen Abtretungen an Franfreich auf Koften 
Teutſchlands. In Teutſchland felbft überglänzte ihn 
der fahfifche Moris an tiefberechneter Staatsfunft 
und an geiftiger Kraft; denn Diefem mußte er im 
Paſſauer Vertrage, wiewohl ungern, die pulitifche 
Gleichheit des Proteftantismus mit dem Katho— 
licismus bemilligen. Nach einem vielbefchäftigten 
geben in einer mächtig bewegten Zeit, voll von Um⸗ 
bildungen in allen civilifirten Reichen Europa’s, en- 
digte Karl 5 (1558) in der Stille eines fpanifchen 
Kloſters, nicht ohne den Ruhm, den Geift feiner Zeit 
in mehrfacher Hinfiche verftanden und auf ihn fol- 
genreich eingemwirft , im Ganzen aber nicht das er- 
reicht zu haben, was er im angehenden Mannsalter 
berücfichtige hatte, 

Will. Robertson, history of the Emperor 
Charles V. 3 Voll. Lond. 1769. 4. — Teutfd: 
Gefhichte der Regierung Kaifer Karls 5. (v. Mit» 
telftedt.) 3 Theile. Braunfhweig, 1770 f. g. — 


N. A. der erſte Theil ganz umgearbeitet v. Zul. 
Aug, Remer.) 1792 ff. g. 
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27. 
Sorfegung 


Mit Karl bewarben fih (1519) Franz 1 von 
Sranfreich, und in der Folge auch Heinrich 8 von 
England um die teutfche Krone, Der Ehurfürft von 
Sachfen, $riedrich der Weife, der diefe ihm angebo- 
tene Krone ablehnte, leitete die Wahl auf den König 
von Spanien, meil er aus feutfhem Blute 
ftamme; doch ward ihm, auf den Borfchlag Friedrichs 
eine Wahlcapirulation in 33 Artikeln vorgelegt, 
welche er vor feiner Krönung, und nach) ihm jeder 
feiner 15 Nachfolger bis 1806, als Örundver: 
frag beſchwor, durch welchen die Mache eines teut— 
fchen Königs in vielfaher Hinſicht befhranfe, und 
die Wahlcapitulation feldft zu einem Reihsgrunds 
gefeserder teutfchen Nation erhoben ward. | 
Aus Spaniens Stellung gegen Franfreich fchon 
unter der vorigen Negierung, und aus Karls pers 
fönlihem Verhaͤltniſſe gegen Franz 1, gingen vier 
Kriege zwifchen beiden Fuͤrſten hervor, die, ob fie 
gleich zunächft in und über Stalien geführt wurden, 
doch nicht ohne bedeutende Ruͤckwirkung auf Teutfch- 
land blieben. Wenn Karl von Franz dem erften Burs 
gund und Mailand zurüc verlangte; fo forderte 
Franz dagegen Neapel und Navarra, Ein Vers 
luft war es.für Franz, daß der am Hofe beleidigre 
‚Connetable von Bourbon in des Kaifers Dienfte trat, 
‚Denn diefer, an der Spiße der Spanier , befiegte, 
nad) der Eröffnung des erften Krieges mit dem Vor— 
dringen der Franzofen in Stalten, ven Admiral Bon 
nivet, bei Romagnano (14. Apr. 1523), an 
welhem Tage auch Bayard an feinen Wunden 
ftarb. Die Entfcheidung des erften Krieges erfolgte 
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aber (24. Febr, 1525) vor Pavia, das Franz 1 belas 
gerte, und wo er inder Schlacht gegen Earl von Bours 
bon und Georg von Freundsderg, welche zum Entfage 
herbeieilten, gefangen genommen ward, Franz 
verwarf die harten, vom Kaifer ihm vorgelegten, Be— 
dingungen, auf welche er feine Freiheit erhalten follte, 
worauf er (Sum, 1525) nad Madrid abgeführt 
ward, und bier (14. San. 1526) einen Frieden 
unterzeichnete, in welchem er auf. alle Anfprüche an 
Mailand, Genua und Neapel verzichtete, Burgund 
abzutreten, feine Söhne bis zur Erfüllung aller Bes 
dingungen als Geifeln zu fenden , den Connetable 
herzuftellen, und mit Eleonora, des Kaifers Schwe— 
fter, fich zu vermählen verfprac). 

Kaum war aber Franz auf der Grenze gegen 
feine Söhne ausgewechfele, als die von ihm zuſam— 
menberufenen Reichsftände gegen Die Abtretung Bur— 
gunds fich erklärten, und der Bapft Clemens 7 
den König von dem geleifteten Eide entband, Schon 
vorher hatte Klemens, in Verbindung mit Venedig 
und Florenz, den Herzog Franz Sforza (Maris 
milians jüngern Bruder) in Mailand einzufegen und 
die fpanifche Macht aus Italien zu verdrängen gefuchk, 
wo man überhaupt feine Ausländer wollte; 
allein diefer Plan ward durch den fpanifchen Feldherrn 
Peſcara vereitelt, der für den Kaifer (Oct, 1525) 
das Herzogthum Mailand befegte, Da bildete ſich 
(22. Mai 4526) zu Cognac die heilige Ligue. 
Franz 1, Clemens 7, Venedig, Florenz und Franz 
Sforza vereinigten fih dahin; der Kaifer folle die 
Geifeln ohne Löfegeld zurückgeben, den Herzog Franz 
in Mailand anerfennen, und alle italifche Länder, 
wie vor dem Kriege, herſtellen. Verwuͤrfe er Dies; 
ſo folle er aus Dberitalien vertrieben, fodann 
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Neapel angegriffen, und diefes Neih für den 
Papſt eroberewerden, der aber jährlich 75,000 Gold— 
gulden dafür an Sranfreich zahlen wolle, Der König 
Heinrich 8 von England follte Beſchuͤtzer des Bun— 
Des werden, 

Allein die Spanier, von Karl von Bourbon 
geführt, vereitelten bald den Zweck der Ligue, Denn 
Karl nöthigte (24. Jul. 1526) das Laftell von Mai- 
tand zur Webergabe; Franz Sforza floh nach) Lodi, 
Karl drang darauf, verftärft durch 12,000 feutfche 
Sanzenfnechte, geführt vom Georg von Freundsberg, 
gegen Nom vor, und begann — obgleich vom Papfte 
mit feinem Heere in den Bann gethan — den Sturm 
(6. Mai 1527) auf die Stadt. Er fiel; doc) fein 
Heer und die Teurfchen bemächtigten ſich der Stadt, 
und belagerten den Papft auf ver Engelsburg. Die 
Nachricht von der Erftirmung und Plünderung Roms 
machte fehr verfchiedene Eindrücdein Europa. Franz 
und Heinrich 8 erflärten fi) gegen den Kaifer, der 
aber, erft nach der Abfendung eines franzöfifchen Hee— 
res unter dem Marfchalle Lautrec nad) Stalien, einen 
Vertrag (Mov. 1527) mit dem Papfte unterzeichnen 
ließ, in welchem diefer ein allgemeines Concilium aus— 
zufchreiben und die faiferlichen Truppen zu bezahlen 
verfprach. Allein der Papft war nicht gemeint, diefe 
Bedingungen zu erfüllen; er entfloh in fremden Klei- 
dern (6. Dec.), weshalb die Truppen des Kaifers in 
Rom blieben. Darauf erklärten (an. 1528) Frank: 
reich und England den Krieg an Spanien, und Lau— 
frec bezwang Meapel. Allein Andreas Doria in 
Genua trat plöglich auf Karls Seite, welcher die 
Freiheit Genua's, doc) unter Faiferlihem Schuge | 
zugeftand,, worauf Doria Neapel entfegte. Da trat 
der Papft mie dem Kaifer in Unterhandlung. Zu | 
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Barcellona ward (29, Jun, 1529) ein Vertrag 
zwifchen beiden abgeſchloſſen, nach welchem der Papft 
- feine verlornen Sander zurücerbalten, in Florenz das 
Haus Medici hergeftellt, der Kaifer vom Papfte mit 
Neapel, blos gegen Weberreichung eines Zelters — 
(eines weißen Pferdes) belehnt werden, und Mailand 
an Franz Sforza zurücfommen follte, dafern ihn uns 
partheiifche Richter für unfchuldig erflären würden, 
Auf diefe Unterlage ward zu Cambray (5. Aug. 
1529) der fogenannte Damenfrieden (vermittelt 
durch des Kaifers Tante, Margaretha von Deftreich, 
und Franzens Mutter, Luiſe von Savoyen) abgefchlofz 
fen, welcher den Madrider Frieden beftatigte und fefts 
feste: Karl folle feine Anfprüche auf Burgund ent— 
weder nach dem Rechte ausführen, oder nach der Bil: 
ligfeit vergleichen; Franz 2 Mill, Thaler für vie 
Befreiung feinee Söhne zahlen, aller Lehnshoheit 
über Flandern und Artois entfagen, alle Pläge in 
Mailand und Neapel räumen, und feine Bermählung 
mit der Eleonora vollziehen, | 


29% 
Fecſpetßzun« 


Darauf erſchien Karl in Italien, nahm (22. 
und 24. Febr. 1530) zu Bologna vom Papſte die 
lombardiſche und die Kaiſerkrone, und entſchied das 
Schickſal der italiſchen Staaten. Franz Sforza 
erhielt, gegen eine bedeutende Geldfumme, Mai— 
Land, der Papft den ganzen Kirchenſtaat zuruͤck. 
Der Medicaer Alerander (vielleicht ein natürlicher 
Sohn des Papftes Klemens) ward erbliher Her- 
zog von Florenz; Lucca und Siena blieben in 
Freiheit; Parma und Piacenza famen an den 


78 Geſchichte des europäifchen Staatenſyſtems ꝛc. 


Papſt; Mantua ward zum Herzogthume erhoben; 
Savoyen vergrößerte fih durch die Graffchafe Aſti; 
Urbino fiel dem Neffen des Papftes Julius 2 zu; 
Venedig zahlte eine Geldfumme, und Genua 
feitete Andreas Doria unter Karls Schuße, 
Ungeachtee dieſer Ausſoͤhnung zwifchen dem Kai— 
fer und dem Papfte, neigte der Papſt fi) bald wieder 
auf Frankreichs Seite. ZuMarfeille fprach er (1533) 
Franz 1, der, obgleich der Haupfgegner der gereinigten 
Lehre, Doch mit den Proteftanten in Teurfchland gegen 
den Kaifer, und felbft mit der Pforte unterhandelte, 
um diefe zu einem Angriffe auf Ungarn zu beftimmen, 
Durch den Tod des Papftes Clemens 7 (1534) , wel- 
chem Paul 3 folgte, ward im Ganzen die Politik 
des Vaticans nicht verändert, — Der dritte Krieg 
zwifchen Spanien und Franfreich begann aber (1535), 
als Karl, nac) des Franz Sforza unbeerbtem Tode, 
Mailand als erledigtes Reichslehen be 
frachtete, Franz 1 hingegen behauptete, blos zu Guns 
fien des Haufes Sforza darauf verzichter zu haben, 
Ob nun gleich die Spanier in alien fiegreich waren; 
fo mißlang doch ihr Angriff auf die Provence, Dies, 
und Franz des 1 Bündniß mit Soleyman 2, wel: 
cher in Ungarn vordrang, führte, auf Einladung des 
Papftes, zur perfönlichen Zufammenfunft beider Koͤ— 
nige zu Nizza, wo (18. Jun. 1538) ein Waffen 


ffillftand auf zehn Jahre, aufden damaligen 


Befisftand abgefchloffen ward. 


Ob nun gleich beide Negenten fich darauf zwei— | 
mal fprachen; fo belehnte doch Karl (Der. 1540) 


feinen Sohn Philipp zu Brüffel mir Mailand, 
wodurch er Frankreichs Intereſſen von neuem aufregte. 


Dazu fam die Ermordung zweier franzöfi- 


ſchen, nad) Venedig und Konftantinopel beftimmten, | 
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Gefandtenim Mailändifchen (3. Sul, 1541). 
Darauf eröffnete Franzi den vierten Krieg gegen 
Karl (1542), in welchem Soleyman und Venedig auf 
Frankreichs Seite fanden, Heinrich 8 aber für Spa- 
nien fich erklärte, Diefer, ohne große Erfolge ges 
führte, Krieg ward in dem (von zwei Dominicanern 
eingeleiteten) Frieden von Creſpy (18. Sepr. 
1544) beendigt, in welchem Franz auf Neapel und 
auf fein Buͤndniß mit der Pforte verzichtete, der Her: 
zog von Savoyen bergeftelle, und wegen Mailands 
die Vermählung des Herzogs von Orleans mit Anna, 
der Tochter Serdinands, verabredet ward. Zugleic) 
befchloß man, die Aufhebung der kirchlichen 
Trennung zu bewirfenz es hatten ja Domini- 
caner unterhandelt! Zwei Jahre nad) dieſem Frieden 
(31. März 1547) ftarb Franz 1, der 27 Sabre hin- 
durch Karls Politik ununterbrochen befchäftigt Hatte, 
ohne doc) fein eignes Ziel zu erreichen, was feinem 
Sohne Heinrich 2 bald darauf, unter veränderten 
Berhältniffen, gelang. 


29. 
Sortfegung 


Der in feinen Erbftaaten, befonders aber in 
Stalien vielbefchäftigtete Karl verlor dabei Teut ſch— 
land nicht aus dem Blicke; doch würde er, bei feiner 
Individualität, auf die Angelegenheiten diefes Rei: 
ches nachdruͤcklicher eingewirft haben, wenn niche die 
vier Kriege mit Sranfreih, und die Angriffe der 
Pforte auf das auf feinen Bruder Ferdinand 
(1527) übergegangene Königreich Ungarn feine Kraft 
getheile hätten. — Denn fo wie in Teutfchland der 
Proteffantismus immer weiter fich verbreitete; 
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fo zeigte fi) auch das Neactionsfyftem gegen 
denfelben in feiner Stärke. Die Sage eines von den 
£acholifchen Fürften zu Deffau (1525) abgefchloffenen 
Bundes veranlaßte den Bund der Evangelifchen zu 
Torgau (1526), an deflen Spige der Churfürft: 
Johann von Sachſen und der Landgraf Philipp‘ 
von Heflen ftanden. Die Mitglieder deſſelben verwahr⸗ 
ten ſich (19. Apr. 1529) gegen den ihnen ungünftigen 
Reichstagsabſchied zu Speyer durch eine Proteftaz, 
tion, und überreichten (1530) auf dem Keichstage 
zu Augsburg dem Kaifer ihre Confeffion. Ob nun. 
gleich der Kaifer ihnen nur bis zum 15. Apr. 1531 
eine Frift zur Rückkehr zur Fatholifchen Kirche fegte; 
fo gebrauchte er doc) gegen fie Feine Gewalt, denn er 
bedurfte ihrer zur Unterflügung Ferdinands gegen die 
Türken. Us aber Ferdinand — ungeachtet des: 
Widerfpruchs der Evangelifhen — (5. Jan. 1531) 
zum vömifchen Könige gewählt worden war; da. 
traten diefe (27. Febr, 1531) zu Schmalfalvden 
zu einem Defenfivbündniffe zufammen, durd) 
welches der Kaifer, bei der drohenden Gefahr vor den 
Türfen, zum erften Religionsfrieden (23. 
Sul. 1532) zu Nürnberg genöthige ward, nad) wel— 
chem er, bis zur Entfcheidung eines allgemeinen Con⸗ 
ciliums, jedem teutſchen Reichsſtande voͤllige Gewiſ— 
ſensfreiheit zuſtand. Die Folge war, daß die ver— 
einigten Kraͤfte Teutſchlands unter Schertlin die, 
gegen Wien vordringenden, Osmanen zuruͤckwarfen. 

Allein in dieſem Zeitabſchnitte allgemeiner Gaͤh— 
rung thaten auch die Evangeliſchen manche Schritte, 
die nicht immer von der noͤthigen Klugheit geleitet 
waren, Dahin gehoͤrte bereits früher (1528) der 
Angriff des Landgrafen Philipp von Heflen auf die 
geiftlichen Sander Mainz, Würzburg und Bamberg, 
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als er durch den herzoglich fächfifchen Kanzler v. Pad 
von einem angeblich zu Breslau (1527) zwifchen den 
Katholiſchen gegen die Evangelifchen: abgefchloffenen 
Dffenfivbiindniffe benachrichtige worden war; dahin 
die mit Heeresmacht in der Schlacht bei Laufen 
bewirkte Herftellung des Herzogs Ulrich von Wir: 
temberg (1534) in feinem Staate *); dahin die 
Entfremdung zwifchen dem Ehurfürften Johann Fries: 
drich von Sachfen und feinem Vetter, dem Herzog 
Mori, der fih vom fehmalfaldifchen Bunde trennte, 
zu welchem fein Vater Heinrich gehört hatte; dahin 
die Dertreibung des Herzogs Heinrih von- 
Draunfhmeig, welcher die Evangelifchen hart 
beleidigt hatte, (1542) aus feinen Landen; dahin die 
von Johann Friedrich von Sachſen (1541) beabfich- 
figte Säcularifation des Hochftifts Naumburg - Zeig, 

Schon früher hatte Karl 5 die Reichsacht gegen 
den vormaligeg Hochmeifter des teutſchen Ordens, 
den nachmaligen Herzog Albrecht von Preußen, ges 
fhleudert ; nur daß deſſen Sand zu entfernt lag, um 
den Angriff eines Neichsheeres befürchten zu muͤſſen. 
. Der Zwift über Ferdinands römifche Koͤnigswahl 
und über die Herftellung des Herzogs Ulrich von Wir: 
teınberg ward im Cadaner Frieden (29, Kun, 
1534) dahin befeitige, daß die Evangelifchen jene 
Wahl anerfannten, und Ulrich fein Herzogthum (doch 
‘damals als Afterlehn von Deftreih) zurücerbielt. 
Allein dem ſchmalkaldiſchen Bunde ftand, bereits feit 
dem 10. Sun. 1538, geleitet vom Neichsvicefanzler 


*) Ulrich war (1519) durch den fhwäbifhen Bund aus 
feinem Lande verdrängt worden. Karl 5 hatte es 
(1520) für 220,000 $l. von dem Bunde erkauft, 
und feinem Bruder Ferdinand abgetreten. 

III. 
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Seld, der heilige Bund der, Katholifen in 
drohender Stellung gegen über, Zwei Jahre fpäter 
ward der Mittelpunct des Neactionsfyftems gegen den 
Proteftantismus (1540) in den Jefuiterorden *) 
begründet, deſſen furchebare Wirkſamkeit nihe blos 
auf Einen Erdtheil fich beſchraͤnkte; und in der Ab» 
feßung des Ehurfürften Hermann von Kolln 
(1543), der zum Lehrbegriffe ver Neformirten über- 
trat, durch den Papft, fonnten die Proteftanten die 
Weiſe erkennen, wie man ſich der weitern Verbrei— 
der gereinigten Lehre in geiſtlichen Laͤndern wider 


*) Der Jeſuiterorden, von Ignaz von Loyolha 
geſtiftet, und von Paul 3 (1540), nad den vier | 
Gelübden: der Armuth, der Keufchheit, des Se 
horfams, und des unbedingten Gehorfams 
gegen den Papft, anerfannt, Fündigte fih unter 
einer ganz: andern Geftalt an, als die bis dahin 
beftandenen Mönchsorden, über die er fih durch 
Gelehrfamkeit und durch Anfchliefen an die Welt 
erhob. Er bemächtigte fih bald der Beichtſtuͤhle, 
der Katheder und der Kanzeln. Er wirkte durd) 
feine zahlreiben Provinzen und Miffionen 
bis DBrafilien, Aethiopien und Indien; er unter 
warf in Paraguay ein ganzes Land feiner Ne: 
gierung. Sein General lebte in Nom, dem Mits | 
telpuncte feiner ganzen Thätigkeit. Diefer Drden 
war in Kurzem fo vollftändig entwidelt, daß fein 
dritter General, Franz Borgia, als er fehs Wochen 
nach der Parifer Bluthochzeit (10. Dct. 1572) den 
Schauplas der Welt verlieh, prophetifch ausrief: 
„Intravimus ut. agni, regnabimus ut Jupi, ex- 
pellemur ut canes, renovabimur ut aquilae. “ . 
Der. Phil. Wolf, allgemeine Geſchichte der Se 
fuiten. MR: 1789 f- 8. N. A. Lpz. 1803.8. — 
Sr. Gerhardt, das Evangelium der Sefuiten, 
Lpz. 1823. 8. | 


Erfter Zeitraum von 1492 — 1780. 83 


fegen würde. Dazu Fam, daß die Proteftanten weder 
das (13. Dec. 1545) zu Trient eröffnete Coneilium 
befchiekten, noch auf dem Neichstage zu Negensburg 
(San. 1546) perfonlich erfchienen. 

Ausgeſoͤhnt mit Frankreich, vereinigt mit dem 
Papſte Paul 3 (26. Sun, 1546), und gleichzeitig 
(19. Sun. 1546) durch ein geheimes Buͤndniß mit 
dem Herzoge Morig von Sachfen, ſprach Karl 5 (20. 
Jul. 1546) die Reichs acht über die beiden Haͤupter 
des ſchmalkaldiſchen Bundes aus, und beauftragte 
den Herzog Morig mit der Vollziehung derfelben im 
ſaͤchſiſchen Churſtaate. Die Verſchiedenheit der In— 
dividualitaͤt der beiden Bundeshaͤupter bewirkte, daß 
die Macht des ſchmalkaldiſchen Bundes an der Donau 
unthaͤtig blieb, und durch den Abgang des Churfuͤr— 
ſten für die Wiedereroberung feiner Länder. bedeutend 
gefchwächt ward, Auch gingen die Folgen diefer Wie— 
dereroberung, des Sieges bei Rochlitz (2. März 1547) 
und der Eroberung der Albertinifchen Länder für Jo— 
bann Friedrich in der Schlacht bei Mühlberg 
(24. Apr. 1547) verloren, in welcher der Churfürft 
des Kaifers Gefangner ward, Das über ihn ausge— 
fprochene Todesurtheil verwandelte der Kaiſer in der 
Wittenberger Capitulation (19. Mai) in den Verluft 
der Churwürde und der geſammten Sander des Ge: 
fangenen (bis auf das fir feine Söhne in Thüringen 
‚ neuerrichtete Fuͤrſtenthum), ihn aber, und den Sand» 
grafen Philipp, ver fich, auf des Kaifers gegebenes 
Wort, demfelben (19. Jun.) zu Halle unterwarf, 
behandelte er (bis 1552) als Gefangene, Die Chur— 
würde und die eingezogenen Länder der Erneftinifchen 
Linie des fächfifchen Haufes übertrug Karl 5 auf den 
Herzog Moris; doch änderte er nichts in der Kirchen- 
verfaflung der proteftantifchen Länder; denn Das zu 

P7 
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Augsburg (1548) von ihm aufgeſtellte Interim 
Fonnte, als eine halbe Maasregel, unmöglich den 
Dreißigjährigen Meinungsfampf entſcheiden. 


Sr Dochleder, der röm. kaiſ. Majeftät, auch 
des h. roͤm. Reichs geiftlicher und weltlicher Stän> 
de 2c., Handlungen und Ausfchreiben ꝛc. 2 Theile. 
Frankf. 1617. Fol. 

Lud. ab Avila, commentarii de bello ger- 
manico a Carolo V. Imp. gesto, (italienifc) 1549, 
lateinifh 1550.) 8. | 

Historia belli smalcaldici, inprimis Ludovici 
ab Avila commentariis opposita, cum commenta- 
rio Leb. Schertlini; — in Menckenii 
scriptt, rer. germ. T. 3, p. 1361 sqq. 

Joach, Camerarius, smalcaldıci belli inter 
Carolum V. et protestantium duces 1546 gesti 
origo, progressus et exitus; — in Freherı 
scrippt. rer. gern. T. 3, p. 387 sqgq. 

Lamb, Hortensii libri 7 de bello germa- 
nico. Basil. 1560. 4. (ftehen auch in Schardii 
scriptt, rer. germ. T. 2, p. 1578 sqq.) 

Franz Domin. Häberlin, neuefte teutfche Reichs— 
gefchichte vom Anfange des fihmalfaldifhen Krieges 
(1546 — 1648). 28 Theile. (Die Fortfeßung von 
Senftenberg.) Halle, 1774 ff. & 


30. 
Schluß. 


Hatte gleih Karl 5 zu Mühlberg den ſchmal⸗ 
Faldifchen Bund gefprengt und ‚‚ungehorfame Stanz 
de“ beftraft; fo vereitelte doch bald darauf Moritz 
von Sahfen des Kaifers Abfichten nad) einem ' 
politifchen Webergewichte in Teurfchland und Europa, | 
und bewies dadurch für alle Zeiten, daß auch die min= 
dermächtigen Fürften ein bedeutendes Gewicht in die 
politifche Wagfchale legen Fonnen, Denn Morisg, 
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dem der Kaifer die Achtsvollziehung gegen die Stadt 
Magdeburg aufgetragen hatte, brachte diefe zur Ueber— 
gabe (1551), und machte fie zu feinem Waffenplage, 
Vergebens verlangte er mehrmals vom Kaifer Die 
Freilaffung Philipps von Heffen. Da trat er, nebft 
feinem Schwager Wilhelm von Heffen, mit dem Koͤ— 
nige von Sranfreih Heinrich 2 (5. Det. 1551) zu 
Friedewalde zu einem geheimen Bündniffe zufam- 
men, und führte, während Heinrich 2 die drei loth— 
ringifchen Bisthümer, Meg, Verdun und Toul ane 
griff, fein Heer, nach vorausgefihieften Manifeft, 
in Eilmärfchen gegen Tyrol, erftürmte (19. Mai 
1552) die Ehrenberger Klaufe, und nöthigte den 
Kaifer zur Flucht. Diefer ließ mit ihm durch Fer— 
dinand zu Paffau unterhandeln, wo — ohne Frank— 
reichs Zuziehung — ein Vertrag”) (2. Aug. 1552) 
unterzeichnet ward, welcher die völligepolitifhe 
Gleichheit der Droteftanten mit den Ka— 
eholifen in Teutfchland ausfprac), und nach welchem 
Philipp von Heffen (fo wie furz vorher Johann Friedric) 
von Sachſen) aus der Faiferlihen Gefangenfchaft ent= 
laflen ward. Hatte gleich) Morig vor diefem Kampfe 
das gefährlihe, und in der Folge oft nachgeahmte, 
Beifpiel der Unterhandlung teutfcher Fürften mit 
dem Auslande gegeben; fo entfchied doch auch fein 
Schwert, was feit 35 Jahren durch alle Colloquia 
der Gelehrten, durch alle Concilien, und durch die 
DBündniffe und Gegenbündniffe der einzelnen Reichs— 
ftande nichE entfchieden worden war, Nur daß der 
jugendliche Held im nächften Jahre (11. Sul. 1553), 
nac) der Befiegung des Albrehts von Bran— 


*) Schmaufs (corp. jur. publ. acad.) p. 147 699. und 
Hortleder, Th.2, ©. 1317 ff. 
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denburg in der Schlacht bei Sievershaufen, 
an der in diefer Schlacht erhaltenen Wunde ftarb, 
und, nach feinem Tode, der Neligionsfriede zu 
Augsburg”) (25. Sept. 1555), zwar auf die 
Unterlage des Paffauifchen Vertrages, doch mit Ein- 
fhiebung des fogenannten geiftlihen Vorbe— 
halts (welchem aber die proteftantifchen Stande wi— 
derſprachen,) abgeſchloſſen ward. Rechtskraͤftig be— 
ſtand nun die politiſche Gleichheit der Proteſtanten 
und Katholiken, die völlige Gewiſſensfreiheit der 
erſten, die Entbindung derfelben von der Gerichts— 
barfeit und der Dioͤceſanmacht der Erzbifchöffe und 
Bifchöffe, und der Befiß aller vor und nad) dem 
Paffauer Vertrage eingezogenen Stifter und geiftlichen 
Güter, Fur die Proteftanten in Fatholifchen Staas 
ten und die Katholifen in evangelifchen Ländern ent: 
hielt er aber blos das fraurige „benehieium emi- 
grandi,“ und in dem „reservatum ecclesiasticum* 
die Beftimmung, daß zwar fortan geiftliche Reichs: 
ftände perfonlich zum Proteftantismus, doch mit Der 
luft ihrer Sander, übergehen Fünnten, 

Heinrich 2 von Frankreich, der angeblid) 
„zur Erhaltung der teutfchen Freiheit‘! und zur Bes 
freiung der beiden fürftlichen Gefangenen mit Sachfen 
und Heflen (5. Det. 1551) fih verband, zahlte an 
feine Bundesgenoffen für die erften drei Monate 
240,000 Thaler, und dann jeden Monat 60,000 
Thaler Subfidien, erhielt dafür aber von denfelben 
die Einwilligung, daß er die zum teurfchen Reiche 
gehörigen Städte, wo nicht teutſch geſpro— 
chen werde, *52 — Metz, Verdun, Toul und 
N, nehme, und fie, mit Vorbehalt der Reichs— | 





ei — P. 153 sqg. 
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rechte, unter dem Titel eines Vicars des h. Reiches 
befige. Ob nun gleich Karl5, fogleich nad) Unters 
zeichnung des Paffauer Vertrages, den Herzog Alba 
mit einen bedeutenden Deere gegen Mes fandte; fo 
ward doch diefe Feftung vom Herzoge Franz von Guiſe 
mit Machdruck vertheidige. Karl ging felbft nach 
Bruͤſſel; allein der Krieg war zunachit ein Verwuͤ— 
ftungsfrieg in den Niederlanden, in Jothringen und 
in Italien, ohne Erfolg, und ward erft am 3. Apr. 
1559 im Frieden zu Chateau Cambrefis zwie 
fhen Spanien, England (deffen Verbündeten) und 
‚Sranfreich fo ausgeglichen, daß Meg, Verdun und 
Toul in Heinrichs Händen blieben. 

Der Kaifer, durch diefe Ereigniffe und durch die 
DVereitelung feines Planes, feinem Sohne Philipp 
auch die teutſche Krone zu verfchaffen, Förperlich 
und geiftig tief verftimme, übertrug zu Bruͤſſel (25. 
Het. 1555) die Regierung der Miederlande und 
(16. San. 1556) Spaniens feinem Sohne Philipp; 
einige Monate fpäter (27. Aug. 1556) legte er auch 
die KRaiferfrone nieder, und ftarb (21. Sept. 1558) 
im Klofter zu St. Juſt in Eſtremadura. Er war 
der erfte Kaifer, der refignirtez fo wie der legte Kai— 
fer, der vom Papfte gefrönt ward. Ihm folgte auf 
dem Throne Teutfchlands fein Bruder Ferdinand. 

Stand gleih Rarl5 nicht über feiner Zeitz fo 
verfiand er Doch Die Beftrebungen derfelben; nur daß 
feine Stellung zu diefen durch individuelle und außere 
Verhältniffe fo oft verändert ward, daß Karl5 von 
der Regierung fchied , ohne irgend eine feiner Abſich— 
ten, außer in Italien, ganz erreicht zu haben. Denn 
wenn er auch Franfreihs Macht nicht erfchüttern 
fonnte; fo hatte doch diefe Macht die Verwirklichung 
eines fpanifchen Principats in Europa verhindert. 
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Eben fo trat ihm der Proteftantismus , zu gleichen 
politifchen Rechten durchgefampft, zu Paffau gegen 
über, und verbreitete fich, bei der hohen Begeifterung 
der Befenner der gereinigten Lehre, immer weiter in 
den Niederlanden, in England und im Norden; nur 
daß Die Spaltung der Proteftanten felbft in Luthe— 
vaner und Neformirte fihon damals und noch 
mehr im nächften Zeitabfipnitte ihrer Sache nachthei- 
lig ward, und der Sefuiterorden die ganze Kunft und 
Macht des Reactionsſyſtems aufbot, theils um das 
Weiterverbreiten des Proteftantismus zu verhindern, 
theils die Proteftanten in den Schoos der alleinfelig= 
machenden Kirche zurück zu Dringen, befonders feit 
die Befchlüffe des Trienter Conciliums (4. Dec, 
1563) die Scheidelinie zwifchen beiden Kirchen mit 
der größten Strenge zogen, 


/ 


31. B 
7) Die Hauptereigniffe von Karlss 
Thronentfagung bis zum Ausbruche des 
Dreißigjährigen Krieges, | 


Nur wenige Jahre überlebte Ferdinand 1 
feinen Bruder (} 1564), und milde Grundſaͤtze machte 
fein Sohn und Nachfolger Marimilian 2 (1564 
— 1576) auf den Thronen Teutfehlands und Deft- 
reichs geltend. Seiner Zeit gehören aber in Teutfch- 
land die Grumbachiſchen Händel (1558 — 1566) 
und die Frytocalviniftifhen Streitigkeiten an, 
welche die vom Ehurfürften Auguft von Sachſen be: 
wirfte formula concordiae (1580) mehr fteigerte, 
als beendigte, Denn feit Calvins Lehre im Churs 
ftaate der Pfalz eingeführt, ein ahnlicher Verſuch des 
Canzlers E rell in Sachfen aber während des Chur: 


= 
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fürften Chriftians 4 Furzer Regierung, nad) des Chur» 
fürften Tode mit durchgreifender Strenge verhindert 
worden war, flieg die gegenfeitige Entfremdung der 
Lutheraner und Reformirten immer hoher , welche der 
römifche Stuhl und die Sefuiten ſchlau zu benußen 
mußten. So ward, durch des Papftes Entfcheidung, 
(1583) der zum calvinifchen Lehrbegriffe übergefretene 
Ehurfürft Gebhard von Kölln von feinem Erzs 
ftifte verdrängt; im Bisthume Straßburg mußte 
(1592) der brandenburgifche (evangelifche) Prinz 
Johann Georg dem Fatholifchen Karl von Lothringen 
weichen ; und der Herzog Mapimilian von Bayern 
bemächtigte fich (1607) der ſchwaͤbiſchen Reichsftade 
Donaumerth, in welcher ein Auflauf zwifchen 
Proteftanten und Katholifen ausgebrochen war, Dem 
teutſchen Throne fehlte ein Fraftvoller Mann; denn 
weder Rudolph2 (1576 — 1612), von Sefuiten 
an Philipps 2 Hofe erzogen, noch fein Bruder und 
Nachfolger Ma tthias (1612 — 4619) wußten Ein— 
heit und Ordnung in die gaͤhrenden Partheien zu brin— 
gen. Als politiſche Partheien, wie bereits im Zeit: 
alter des fchmalfaldifchen Bundes, ftellten fi Damals 
in Teutſchland beide — einander gegen 
über; die Proteſtanten als Union (4. Mai 1608), 
nicht Churſachſen, ſondern den reformirten Chur— 
fuͤrſten Friedr ih 4 von der Pfalz an der Spiße; 
die Katholifen als Liga (10: Sul. 1609) *), unter 
Leitung des umfichtigen und friegsfundigen Herzogs 
Marimilian von Bayern, Churſachſen, den 
abe abgeneigt, nicht gerüftee, und durch den 








(Stumpf, ) diplomatifche Gefchichte der teutfen | 


Liga im fiebenzehnten — Mit Urkunden. 
Erfurt, 1800. 8. 
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Anfpruch auf die (1609) erledigten Sander Juͤlich, 
Eleve und Berg in eine eigene Stellung gegen den 
Kaifer, und gegen die Haͤuſer Brandenburg und 
Pfalz, die fich der erledigten Länder bemächtigten, 
gebracht, gebörte zu feinem Bunde, fondern fand 
bis zum Ausbruche des 30jährigen Krieges alfein, — 
Bei der Spannung zwifchen den Prinzen des öftreichis 
ſchen Haufes, in welcher die Proteftanten den Herzog 
Matthias gegen feinen Bruder, den Kaifer, unterſtuͤtzt 
haften, wofür er ihnen mehrere Firchliche Freiheiten 
bewilligte, erhielten auch die Utraquiften in Boͤh— 
men von Rudolph (11. Sul. 1609) in dem Maje 
ftätsbriefe *) das Recht der freien Religions» 
übung, der Anlegung neuer Kirchen und Schulen, 
und der Befegung der Lehrſtellen an der Hochfchule zu 
Prag zugeftanden, melches bald darauf (20, Aug.) 
gleichmäßig auf die Schlefier übergetragen ward, — 
Nachdem aber der Finderlofe Matthias noch bei feinen 
gebzeiten feinem Vetter, dem Erzherzoge Ferdinand 
von Steyermarf, die Nachfolge in Böhmen und Ungarn 
(1617 und 1618) hatte zuficheen und denfelben kroͤ⸗ 
nen laffen, wogegen diefer alle Rechte und Freiheiten 
der boͤhmiſchen und ungarifchen Stande anerfannte, 
begann ein Aufftand in Böhmen, der die Veran 
kaffung des Dreißigjährigen Krieges ward, 
Es waren namlich den Utraquiften, gegen die Bes 
rechtigungen des Majeftätsbriefes, zwei neuerbaute 
Kirche weggenommen und ihre deshalb geführten Be— 
fhwerden vom Kaifer abgeriefen worden, Sie halfen 








*, J. Borott, der vom Kaifer Rudolph 2 den Pros 
teftanten in Böhmen ertheilte Majeftätsbrief vom 
8.1609, aus einer böhmifhen Urkunde überfekt. 
Goͤrlitz, 1805. 8. 





Erfter Zeitraum von 1492 — 1789. 91 


fich daher, auf altboͤhmiſch, felbft, warfen die kaiſer— 
lichen Käthe, v. Martini und v. Slawata, und 
deren Secretair Fabricius, aus dem Fenfter, er= 
nannten aus ihrer Mitte einen Ausfhuß zur Ver— 
waltung des $andes, vertrieben die Jeſuiten, und 
ftellten den Grafen von Thurn an die Spiße ihrer 
Bewaffnung. Die Schlefier und Lauſitzer fchloffen 
ſich ihnen an; die Proteftanten in Deftreich waren mit 
ihnen einverftanden; die Union fandte ihnen 4000 
Mann unter dem Grafen Ernft von Mansfeld zur 
Unterftügung, und ganz Böhmen, bis auf Budweis, 
war im Aufitande, als Matthias (20. März 1619) 
ftarb, 


Jac. Aug. Thuanus, historiae sui temporis, 
5 Voll. Aurel. 1626. Fol. — 7 Voll. Londin, 
ı703. Fol. 

Franz Chftpd. Srafv. Khevenhiller, Anna- 
les Feıdinandei. ı2 T. Leipz. 1711 ff. Sol. (von 
1578— 1637.) — Runde gab einen Auszug dars 

aus. 4 Thle. Lpz. 1778. 8. (bis 1594.) | 

Theatrum europaeum, 22 Thle. (von 1617 — 
1718.) Frkf. 1635 ff. Fol. (von Abelin angefans 
gen, von Schleder, Martin Meyer, Schnei 
der u.a. fortgefegt.) 

Hiob Ludolff, allgemeine Schaubühne der Welt, 
oder DBefchreibung der vornehmften Weltgefchichte, 
vom Anfange des ı7ten Sjahrhunderts. (geht von 
1601 — 1688.) 5 Theile. zte Aufl. Frkf. am Main, 
1716— 31. Sol. 


32. 
Fortſetßung. 


Wenn in dieſer Zeit auf dem Throne Teutſchlands 
ein Mann fehlte, der die in den kirchlichen und poli— 
tifchen Partheien gabrenden Stoffe mit Umſicht und 
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Kraft zur Einheit und Ordnung gebracht hätte; fo 
erhoben fih — mwenigftens für die Dauer ihrer Res 
gierung — England und Franfreich zur feftern 
innern Geftaltung und zur nachdrücklichern Anfündi- 
gung nad) außen, unter der Elifaberh und unter 
HeinrihbA4 In England ward der Profeftan- 
tismus Damals die Grundlage des Kirchenthums und 
des bürgerlichen Wefensz in Frankreich erhielt er 
Durch das Edicktvon Nantes beinahe gleiche Bes 
rechtiguugen mit der herrfchenden Kirche, Blieb gleich 
Heinrihs 4 Idee einer allgemeinen europäis 
Then Republif *) ohne Verwirklichung; und war 
fie zunachft die Folge feiner Abfiche der Verminderung 
der Macht des Haufes Habsburg in beiden Linien; fo 
war ſie doch groß gedacht und zeigte bereits eine höhere 
Richtung der Politik. 

Allein die wicheigfte politifche Erfcheinung in die— 
fer Zeit war die Entſtehung und das Eintrefen des 
Sreiftaatesder Niederlande in die Mitte des 
europäifchen Staatenſyſtems. Zunaͤchſt in den nörd- 
lichen (batavifchen) Provinzen des, mit großen Vor: 
rechten der Stände an das Haus Habsburg gefommes 
nen, burgundifchen Staates hatte die Kirchenverbeffe- 
rung die Gemuͤther angefprochen. Karl 5 war ſcho— 
nender gegen Die Niederländer gewefen, als fein eng- 
herziger Sohn Philipp 2, der, nach) feiner Abreiſe 
nad) Spanien, die Strenge gegen die Keger fehärfte, 
in mehrfachen Hinfichten die Nechte der Stande be— 
fhränfte, und die Einführung der Inquiſition beab— 
fichtigte. Die fortdauernden N der Miß- 








*) (Toye), die allgemeine chriftliche Republik in Europa, 
nad) den Entwürfen Heinrichs 4 20. vorgeftellt. Goͤtt. 
Far ö- 





— 
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vergnügfen in diefen Provinzen follte Alba’s Arm 


mie Friegerifcher Gewalt niederdrüden (feit 1567). 
Das Schreckensſyſtem begann mit der politifchen 
Aechtung der Niederländer, mit der Hinrichtung ver 
Grafen Egmond und Hoorne (5. Sun, 1568), 
mit der blutigen Befämpfung der gereinigten Lehre, 
und mit der Auflegung neuer Steuern. Qaufende 
wurden hingerichtet; Taufende wanderten, mit ihrem 
Gewerbsfleiße, und mit dem evangelifchen Glauben 
im Herzen, ins Ausland, Endlich fand fih in Wil— 
helmvonDranien der Mann, welcher der allgemei= 
nen Erbitferung gegen Alb a’s Zwingherrfchaft einen 
Mittelpunet gab, feit ihn die Stände von Holland, 
Seeland und Utrecht zum Föniglichen Statthalter er 
nannf haften. Nur wenig vom Auslande, und kaum 
nothdürftig von der Elifaberh von England unterſtuͤtzt, 
mußten die Niederländer fich auf fich felbft verlaffen, - 
Demungeachtet traten (23. San. 1579) Holland, 
Seeland, Utrecht, Geldern und Gröningen zue 
Utrehter Union zuſammen, und Friesland und 
Oberyſſel fcehlofien fi bald. darauf (11. Sun.) an. 
Zwar unterwarf der Herzog Alerander von Par— 
ma, als ernannter Stafthalter des Königs (feit 


4578), die füdlichen (belgifchen ) Provinzen wie— 


der dem fpanifchen Scepter; zwar Fehrte der unter con— 
ftitutionellen Bedingungen zum Sandesherrn (1581) 
ernannte Herzogvon Anjou nad) Sranfreich zuruͤck 
(1583); zwar fiel Wilhelm der Dranier (10. 
Jul, 1584) zu Delft durch Meuchelmord; allein fein 
Sohn Moriß, von den Staaten von Holland und 
Seeland in den Würden des Vaters zum Nachfolger 
ernannt, entwickelte Friegerifche, und der Landfyndicus 
Dldenbarneveld von Holland ausgezeichnete poli- 
eifche Talente. Durch die Wirffamkeit des Legtern 
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ward zunächft die republikaniſche Form des 
jungen. Staates, und durch den Untergang der 
fpanifhen unuͤberwindlichen Flotte (1585) 
der Fünftige Charafter deffelben als See macht ent- 
fihieden. Denn feit dem Untergange dieſer Flotte 
erfchienen Die Flaggen der Niederländer und der Eng» 
länder auf den Weltmeere, und von dem Ertrage 
der Durch die Niederlaͤnder er oberten portugieſiſch— 
fpanifchen Kolonieen fonnten fie ihr politifches Da— 
feyn in Europa fefter begründen und außerhalb. Euro— 
pa’s unermeßlihe Duellen ihres Wohlftandes und 
Verkehrs ſich eröffnen, Mußten gleich die Nieders 
länder, nac) dem Frieden Spaniens mit Sranfreich zu 
Vervins (1598) und nad) dem Tode der Elifaberh 
(1603), den Kampf gegen Spanien allein fortfegen ; fo 
ward doch auch unter Philipp 3 die Entfräaftung Spa- 
niens im Innern und nach außen fichtbar, wenn gleich 
der fpanifche Stolz nur zu einem zwölfjährigen 
Waffenftillfiande (9. Apr. 1609) mit den Nie— 
derlanden fic) entfhließen Fonnte, Mit diefem Tage 
war Die Selbftftandigfeit und das politifche Gewicht 
der Niederlande im. europäifchen Staatenfyfteme ent» 
fehieden, obgleich die erfte noch nicht förmlich von 
Spanien und Teutfchland anerfannt, was erft Yeate) 
im weftpbälifchen Frieden gefchab. 
(Rardinal) Bentivoglio, historia della guerra 
dı Fiandra. 5 T. Venezia, 1670. 4. | 
Hugo Grotius, annales de rebus belgicis ab 
obitu Philippi 2 ad inducias de a. 1609. Amst. 
10658. 8. | 
Allgemeine Gefchichte der vereinigten Niederlande, 
8 Th. Lpz. 1756 ff. 4. (gebt bis 1751 —; iſt nad 
Wagenaar’s hol. Werfe von Toye bearbeitet. ) 
Ban der Vynkt, Gefchichte der vereinigten 
Niederlande von ihrem Urfprunge an bis zum weft: 
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Base Srieden. Aus dem Franz. 3 Th. Zürich, 


1795. &- 
Fr. Schiller, Gefchichte des Abfalls der vers 


einigten Niederlande von der fpanifchen Regierung. 
ır Tht. (Fortfekung Th.2 u. 3 bis 1609 v. Curth.) 
£p;- 1788. 8. N. A. 1801. 


33. 
8) Der EU en Krieg 


| Bei dem Tode des Kaiſers Matthias war in 
Teutſchland blos Boͤhmen im Aufſtande; doch war 
in allen Theilen des Reiches die kirchlich-politiſche 
Gaͤhrung bedeutend; zwei Buͤnde ſtanden einander 
drohend und bewaffnet gegen uͤber; und uͤberall fehlte 
der Mann, der die Maſſen feſſelte und die Ereigniſſe 
zur Entfcheidung brachte. _ Denn Ferdina nd 2, 
wie er nach feiner Kaiferwahl hieß, ein Zögling der 
Jeſuiten, und ſelbſt als Negent unter der Leitung 
des paͤpſtlichen Legaten Carafa und feines Beichk 
vaters, des efuiten Lamormain, bafte zwar 
Starrfinn des Willens, der bei einem fihern politi— 
fhen Tacte zur Charafterfeftigfeit fich hatte veredeln 
fönnen; allein ihm fehlte die Klarheit des Blickes, 
die DVielfeitigfeit des Urtheils, und Die Duldfamfeit 
gegen Andersdenfende. Heller fah fein Jugendfreund, 
Marimilian von Bayern; allein feine Policif 
war Anfangs zunachft auf den Erwerb ver Churwürde 
und auf Ländervergrößerung gerichtef, und blieb, bei 
den Wendepuncten des Kampfes, in der Folge auf 
die Erhaltung des Erworbenen beſchraͤnkt. Er fonnte 
. wohl einen fhwachen Gegner an dem weißen Berge, 
nicht aber den Geift des Proteftantismus befiegen. 
- Eben fo waren Tilly und Wallenftein nur auf 
dem Schlachtfelde furchtbar, und brachten ihren Na— 
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men durch zerftörte Städte und verwuͤſtete Sander in 
die, Sahrbücher der Gefchichte. Selbft die Individua— 
itaͤt Chriſtians 4von Daͤne mark, obgleich mit 
ihm zuerſt ein nordiſcher Fuͤrſt in die politifchen Be⸗ 
ruͤhrungen des ſuͤdweſtlichen Staatenſyſtems eintrat, 

war nicht geeignet, die Sache des Proteſtantismus 
feſt zu ſtuͤtzen, und Daͤnemark zu einer hoͤhern Stufe 
des politiſchen Ranges in der Wechſelwirkung der 
europaͤiſchen Mächte zu führen, Dies gelang erſt dem 
Könige von Schmweden, Guftav Adolph, der 
in fich die Kraft frug, bei Breitenfeld zu fiegen und 
bei gügen für eine heilige Sache zu fterben, Mag das 
ber immer, bei feinem Eintritte in die Mittelpuncte 
des europäifchen Staatenfyftems, viel auf fein Bünde 
niß mit Frankreich, und auf die Mitwirfung 
NRichelieu’s zu den politifchen Entwürfen diefer 
Zeit gerechnet werden müffenz; mag Guſtav Adolph 
felbft nicht frei von Vergeößerungsabfichten für die 
Zukunft gewefen feyn; fo viel hat er durch Leben und 
Tod bewährt: er war der eigentliche Held feiner 
Zeitz mit ihm Fam der Wendepunck des dreißig« 
jährigen ‚Krieges; er gab der proteftantifchen Parthei 
einen bejtimmten politifchen Charafter, und, mas 
meiftens der Fall bei großen Männern ift, er hinter 
ließ eine Schule von Feldherren und Diplomaten, die 
es bewaͤhrte, daß ihr Meiſter weder in der Politik, 
noch auf dem Schlachtfelde ein Werkzeug des Zufalls, 

ſondern der Mann von feſten Grundſaͤtzen geweſen 
war. Nahm gleich, nach ſeinem Tode, der letzte Theil 
des dreißigjaͤhrigen Krieges wieder einen unbeſtimm— 
ten Charakter an; ſo ward er doch im Sinne 
(wenn gleich nicht ganz im Geiſte) Guſtav Adolphs 
im weſtphaͤliſchen Frieden beendigt. Der Nor— 
den war durch ihn eingetreten in die Beruͤhrungen 
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des europaifchen Staatenſyſtems; eine nordifche pro— 
teftantifche Macht, emporgeboben durch die Siege des 
Proteſtantismus, und eine ftreng Fatholifche Made, 
Frankreich, deffen politifcher Einfluß auf die Welt: 
ereigniffe durch das Bundniß mit den Proteftanten 
gefteigert ward, gewährleifteten die neue politi- 
fhe Form des erften Reiches der Chriftenheit, auf 
deffen verwuftetem Boden, unter Hinopferung eines 
ganzen Menfchengefchlechts, die große Frage: ob der 
Proteftantismus mit gleichen Rechten neben dem Ka— 
tholicismus beftehen folle, während eines Zeitraumes 
von 30 Jahren durchgefämpft und zur Enefcheidung 
gebracht worden war, | 
Diefer Krieg laßt fih, nach) den Veraͤnderun— 
gen in den politifchen Beziehungen, in vier Ab- 
fihnitten darſtellen: der eigentlihe bohmifche Krieg 
(1619 — 1623) 5 der dänıifhe Kampf (1625 — 
1629); das Auftreten Schwedens in Teutfchland 
bis zum Uebertritte Ehurfachfens auf Deftreichs Seite 
(1630 — 1635); der [hmwedifch-franzöfifche 
Kampf gegen Deftreich und deſſen Bundesgenoffen 
bis zum weftphalifchen Frieden (1635 — 1648). 
| Guil. Hyacinth. Bougeant, histoire des guer- 
res et des negociations, qui precederent le traite 
de Westphalie, composee sur les memoires du 
Comte d’Avoux. 3Tom. à Paris, 1727 sggq. 4. 
(N.E. 6T. 1751. 8.) Teutſch, mit Anmerkuns 
gen von Fr. Eberh. Rambach. 4 Theile. Kalle, 
1758 ff. 8. | 
Car. Carafa, commentar. de Germania sacra 
restaurata regnante Ferdinando 2. (bis 1629.) Co- 
lon. 1639. 8. 
 (Leonh, Pappi, Domherrns zu Koftniß) epi- 
tome rerum germanicarum aba. 1617 ad 43 gesta- 
rum; edidit J. Gottlo. Böhme. Lips. 1760. g. 
J. Petr. Lottichii rerum germ. sub Matthia, 


III. — 7 
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Ferd. 2 et 3 Impp. gestarum T. 2. (1617 — 1643.) 
—— 1646 et 50. Fol. 

S. Chſtph. Krauſe, Lehrbuch der Gefchichte des 
dreißigjährigen Krieges und des weftphälifchen Frie— 
dens. Halle, 1782. 8. 

Fr. Schiller, Geſchichte des breigtgjknigen 
Krieges. Leipz. (zuerft 1791. 12. dann) 2 Theile. 
1802. 8. 


34. 
Sortfegung 


Ferdinand 2 ward (28. Aug. 1619) zum 
Kaiſer gewaͤhlt, ungeachtet des Widerſpruchs der 
Union und der Böhmen. Darauf erflärten die Boͤh— 
men, Schlejier, Mährer und Saufiger ihn ihres Thro- 
nes verluftig, und wählten das Haupt der Union, den 
Ehurfürften Friedrich vonderPfalz (3.Sept) | 
zum Könige. Diefer ward aber von der Ligue, unter 
Anführung Mapimilians von Bayern, der ſich vors 
ber von Ferdinand Dberöftreich als Unterpfand für 
die Kriegsfoften überweifen ließ, in dee Schlacht 
an dem weißen Berge (8. Nov. 1620) befiegt, 
und floh in die Niederlande, Wergeblich hatte er 
auf die Unterftügung feines Schwiegervaters,. des 
Königs Jakob 1 von England, gerechnet. Die Kraft 
der Union war gebrochen; die der Liga im Steigen. 
Eben fo erfolglos für den ganzen Kampf blieb der 
Aufftand des Fürften Bethlen Gabor von Sie- 
benbürgen. Der Churfürft Johann Georg 1 
von Sachfen, von Ferdinand mwegen der zwiſchen 
Böhmen und Meißen beftehenden Erbeinigung auf: 
gerufen, brachte Schlefien und die Lauſitzen 
für den Kaifer, doch unter Zuficherung ihrer Firch- 
lichen Rechte, zur Unterwerfung, und erbielt, für 
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die berechneten Kriegskoften, (23. Sun. 1623) die 
$aufißen unterpfändlih, Spinola befegte, 
von den Miederlanden aus, mit einem fpanifchen 
Heere die Unterpfalz. Tilly eroberte (1622) Heidels 
berg und Mannheim, Böhmen, von Ferdinand 2 
als erobertes Sand behandelt, ward der im Majeftäts« 
briefe enthaltenen Nechte beraubt, und, unter dem 
Einfluffe der hergeftellten Jeſuiten, in die ftrengften 
Formen der Fatholifchen Lehre zuruͤckgedruͤckt. Diele 
edle Männer verbluteten auf dem Hochgerichte ; viele 
wanderten für die Sache des Glaubens getroft ing 
Ausland; vieles Eigentum ward eingezogen, und 
Böhmen auf Jahrhunderte hin entvölfert, Für Dies 
fen Preis hatte aber Ferdinands Neactionsfyftem die 
Unterdrückung der huſſitiſchen und proteftantifchen 
Sehre gewonnen! Doc nicht blos Böhmen empfand 
die Mache Ferdinands; eigenmächtig fprach er Die 
Acht aus über den Churfürften von der Pfalz und 
deffen Anhänger (22. San. 1621), und übertrug die 
Churwuͤrde mit der Ober- und Unterpfalz 
dieffeits des Nheines (7. San. 1623) auf Max imi— 
lian von Bayern *), der dafür das verpfändete 
Dberöftreich zuruͤckgab. 
So mar der böhmifhe Kampf beendigt; 
doch blieb die Liga gerüfter in Teutſchland ftehen. 
Da ftellte der König von Danemarf, Chriftian 
4, (1625) ſich an die Spige der Bewaffnung des 
niederfächfifchen Kreifes, und zog die bisherigen pfals 
ziſchen Feldherren, den Grafen von Mangfeld und 
Chriſtian von Braunſchweig, in fein Intereſſe. Tilly 


*) Der. Phil. Wolf, Gefhichte Marimilians ı und 
feiner Zeit. 4 Theile. (Ze und Ar Thl. find von 
Breyer) Münden, 1807 ff. 8. | 
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beſiegte aber (4. Nov. 1625) ein daͤniſches Corps bei 
Hannover; Wallenſtein den Grafen von Mansfeld 
(25. Apr. 1626) bei Deſſau, und Tilly den Koͤnig 
(27. Aug. 1626) bei futter am Barenberge. Der 
niederfächfifche Kreis, und die dänifchen Herzogthuͤ— 
mer mit Juͤtland, fielen in die Hände der Sieger. 
Die beiden Derzoge von Medlenburg wurden, 
als Dänemarfs Bundesgenoffen, geächtet, und 
Wallenftein, der fein Heer auf eigne Koften für 
den Kaifer geworben hatte, erhielt (1629) die Be— 
lehnung über Medlenburg und die Würde 
‚eines Admirals des baltifhen Meeres, ge: 
richtet gegen die Handels - Intereffen Dänemarfs und 
Schwedens. Mit Dänemark ward (12, Mai 1629) 
der Friede zu Luͤbeck abgefchloffen. Chriftian 4 trat 
von der Theilnahme an den teutſchen Angelegenheiten 
zurück, erhielt die verlorenen Provinzen wieder und 


einen neuen Elbzoll zu Gluͤckſtadt. So blieb der erfte 


Verfuch einer nordifhen Macht, in die nähere 


Verbindung des europaifchen Staatenfyftems einzu: 


treten, ohne Erfolg. | 
Teutſchland wäre nun beruhigt gewefen, wenn 


nicht, fehon vor dem Abfchluffe des Friedens mit Dä- | 


nemarf, Ferdinand (6.März 1629), geleitet durch 


Carafa’s und Lamormain’s Zudringlichfeit, das Ne= 


ſtitutionsedict erlaffen hätte, nach welchem alle 


von den Proteftanten feit dem Paffauer Vertrage 


facularifirte Stifter und Kirchenguͤter (in Angemeffen- 


heit zu dem veservatum ecelesiasticum ) herausge-⸗ 
geben, die Reformirten vom Religionsfrieden ausges 


fchloffen und die profeftantifchen Unterthanen Fatholis 
fcher Fürften zum Katholicismns zurücgebracht wer— 


- den follteen, Schon ward im füdlichen Teutſchlande 
der Anfang mit der Vollziehung diefes Edicts gemacht. 
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Km nördlichen Teutfchlande galt es den Erzftiftern: 
Magdeburg und Bremen, und den Hochftiftern: Mine: 
den, Halberftadt, Verden, Luͤbeck, Iageburg, Bran— 
denburg , Havelberg, Camin, sebus, Meißen, Mer- 
feburg , Naumburg. Bereits follte der zum Adminie 
ftrator des Erzftifts Magdeburg gewählte fachfifche 
Prinz Auguft dem Erherzoge Seopold Wilhelm 
weichen, als die allgemeine, deshalb in Teutfcehland 
entftandene, Bewegung den Kaifer vermochte, nad) 
dem Churfürftentage zu Regensburg (Sul. 1630), wo 
er die römifihe Königswahl feines Sohnes vergeblicd) 
zu bewirfen verfuchte, den Wallenftein — den pers‘ 
fönlichen Feind des bayriſchen Maximilians — zu 
entlaſſen. Doch blieb das liguiſtiſch— — Heer 
unter Tilly's Befehlen. 


35. 
Fortſetzung. 


Wenn dies der Zeitpunct war, wo das in ſeinen 
zwei Linien verbuͤndete habsburgiſche Haus das Gleich— 
gewicht Europa's bedrohte; ſo trat die Politik des 
Kardinal-Miniſters Richelieu, nachdem er Frank— 
reich im Innern beruhigt hatte, dieſem Streben fräf- 
tig entgegen. Er war es, der zwiſchen Schweden 
und Polen einen Waffenſtill ſtand vermittelte, und den 
König Guſtav Adolph”) mit — (doch erſt 


— —— 





*) Für den ſchwediſch-teutſchen Krieg: — — 
dorf, commentarii de rebus suecicis libri 26, ab 
expeditione Gustavi Adolphi in Germaniam ad 
abdicationem usque Christinae. Ultraj. 1686. Fol. 
— Bogisl. Phil. v. Chemnitz, königlich ſchwedi— 
cher in Teutfhland geführter Krieg. 2 Thle. Stettin, 
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feit dem Vertrage zu Bärenwalde, 13. San. 1631) 
unterftüßte, fo daß diefer (24. Sun. 1630) ander poms 
merfchen Küfte mit einem Heere landen konnte, wor— 
auf er die Deftreicher aus Pommern verdrängte, und 
die Herzöge von Mecklenburg in ihren fändern her⸗ 
ſtellte, ſich aber auch vom Herzoge Bogislav von 
Pommern die Feſtungen Stralſund und Stettin, 
zur Deckung ſeines Ruͤckens, uͤbergeben ließ. Zwar 
wollte der Churfuͤrſt von Sachſen, um Schwedens 
Einmiſchung in die Angelegenheiten Teutfchlands zu 
verhindern, die proteftantifchen Stände aufeinem Con— 
vente zu geip; ig (Mär; 1631) zu einem befondern 
Bunde vereinigen; allein diefem Bunde fehlte Mo— 
ritzens Geift und Kraft, m füdlichen Teurfchlande 
fprengte der Graf von Fürftenberg mit einem Heere 
von 10,000 Mann die Mitglieder diefes Bundes aus 
einander; im nördlichen Teutfchlande zeigte die Zer- 
föorung Magdeburgs duch Tilly (10. Mai 
1631), daß felbft ein Greis von 70 Jahren an Mord 
und Brand Wohlgefallen finden koͤnne, und was die 
Proteftanten zu befürchten hatten. Noch noͤthigte er 
(6. Sept.) Leipzig zur Uebergabe. Allein ſchon vor- 
ber hatten der Landgraf Wilhelm 5 von Heffen (9. 
Nov. 1630) die Ehurfürften von Brandenburg. 
(4. Mai 1631) und Sachſen (1. Sept. 1631) mit 
dem vorwärts ziehenden Guftav Adolph fich verbuns 
den, Bei Breitenfeld (7. Sept. 1631) fiegten 
die Schweden und Sachfen über Tilly. Das ganze 
nördliche Teutfchland ward durch diefen Tag von den 


1648 ff. Fol. — Walter Harte, Leben Guftav 
Adotphs. Aus dem Engl. von Martini, mit Vor— 
rede und Anmerk. von J. Gtlo. Böhme. 2 Thle. 
Lpz· 1760 f. 4. 
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feindlichen Heeren befreit; das fübliche ftand ben 
Siegern offen. | 

Guſtav Adolph überließ den Sachfen die Er- 
oberung Böohmens (Mov. 1631), woraus fie 
aber Mallenftein bald wieder verdrängte; er felbft 309 
in die Main» und Rheingegenden, wo fein Plan, 
eine: fefte Befißung in Teutfchland zu erwerben, und 
durch Landerfchenkungen die Zahl feiner Anhänger zu 
vermehren, beftimmter hervortrat *), fo ſchmerzhaft 
es falle, felbft einen Mann, mie Guftav Adolph, 
richt frei von Selbftfucht zu erblicken. So überließ 
er die churmainzifchen Befißsungen im Eichsfelde und 
in Thüringen den Herzogen von Sachſen; die Grafen 
von Werthheim, von Solms und von Erbach), und 
einige -fchwedifche Befehlshaber erhielten Klöfter, mit 
Vorbehalt ver ſchwediſchen Oberhoheit über diefelben ; 
für ihn -felbft ward das Hochftife Würzburg und der 
Churſtaat Mainz verwalter, Würde die teutfche und 
ſchwediſche Krone auf Einem Haupte wohl haben ver- 
einige werden koͤnnen? — Dom Rheine zog Guftav 
Adolph nach dem Lech; ließ fih in Augsburg ( Apr. 
1632) als Dberberrn huldigen, befeste (Mai) 
München, und machte (24. Aug.) einen fapfern, aber 
erfolglofen Angriff auf Wallenfteing Lager bei Nuͤrn— 
berg, Doc bald darauf (6. Nov.), nachdem der 
König mit Bernhard von Weimar, und Pappenheim 
mit Wallenftein ſich vereinigt hatte, ftießen beide Maf- 
fenbei Lügen aufeinander. Der König fiel (wahr— 


—— 


*) CStumpfs) diplomat. Gefch. der teutfchen Kiga, 
©.315ff. — Arkenholz, Geſch. Guſtav Adolphs, 
Th. 2, S. 329 ff. — Wild. Fr. Breyer, Beis 
träge zur Geſchichte des Zojaͤhrigen Krieges aus bis— 
her ungedruckten Papieren. München, 1812. 8. 





104 Geſchichte des europäifchen Staatenſyſtems ꝛc. 


ſcheinlich durch Meuchelmord); allein Bernhard von 
Weimar, fein großer Zoͤgling, erkaͤmpfte den Sieg. 
In politifcher Hinfihe übernahm der ſchwediſche Reichs— 
fanzler Oxenſtierna, nad) abgefchloffenem Buͤnd⸗ 
niffe mit den vier teurfchen Kreifen: Franken, Schwa— 
ben, Ober- und Niederrhein‘(13. Apr. 1633), Die 
Seitung der Angelegenheiten, Nur Sachfen vermei« 
gerte den Beitritt zu diefem Bunde, und zog es vor, 
unter däanifcher Wermittelung, mit Oeſtreich fich aus— 
zuföühnen. Doc erfolgte dies erft nah Wallen- 
fteins Ermordung zu Eger (25. Febr. 1634), nad): 
dem Siege des Erzherzogs Ferdinand bei Nördz, 
lingen (6. Sept. 1634) über Bernhard. von Weiz 
mar und Horn, und nach neuen Streifzügen der Deft- 
reicher nad) Sachſen. Zu Pirna wurden (24. Nov. 
4634) die Präliminarien des Friedens zwiſchen 
Oeſtreich und Sachſen, der Friede ſelbſt — mit 
mehrern von den Praͤliminarien abweichenden Beſtim— 
mungen — zu Prag *) (30. Mai 1635) abge— 
fehloffen. Nach feiner Beftimmung und Form follee 
diefer Friede Die gefammten proteftantifchen Stande 
mit dem Kaifer verfühnen; denn er beftätigte den 
Paſſauer und Augsburger Vertrag; er beftimmte, der 
Zuftand der fäcularifirten Stifter follte noch 40. Fahre 
im damaligen Zuftande bleiben ; er fprach die Amneftie 
des Kaifers, doch mit Ausnahme der böhmifchen und 
pfälzifchen Sache, aus, wodurch Pfalz von der Her- 
ftellung ausgefchloffen ward; er überließ das Erzftift 
Magdeburg dem fächfifchen Prinzen Auguft, doch mit 
Abtretung der Duerfurtifchen Aemter von demfelben 
an den Churfürften, das Stift Halberftadt beftimmte 
er dem’ Erzherzoge — Wilhelm; er ſetzte die 


— — — 


*) Glafeys Kern der ſaͤchſ. Geſchichte, ©. 1015 ff. 
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Herftellung der Herzoge von Meclenburg und die 
Anerkennung der brandenburgifchen Anmartfchaft auf 
Pommern feſt, doch unter der Bedingung des Bei— 
eriets diefer Fürften zu dem Frieden, In einem 
Mebenreceffe überließ der Kaifer dem Ehurfürften 
die beiden-Laufigen als böhmifches Mannslehn, 
die er »bereits, für die berechneten Kriegskoften, 12 
Sabre unterpfändlich befeffen hatte, 

Zeigte gleich diefer Friede, daß man mit Heft: 
veich unterbandeln fonnte; fo ſprach fih doch” die 
öffentliche Meinung ftarf gegen denfelben aus, weil 
er die Beantwortung der Hauptfrage wegen der feit 
dem Paſſauer Vertrage fäcularifirten Güter auf 40 
Sabre hinausſchob; weil er Pfalz, Wirtemberg und 
andere Fürften von der Amneftie ausnahm, und weil 
er die Reformirten völlig ausſchloß. Demungeachtet 
fhloffen Brandenburg, Mecklenburg, Braunfchweig, 
Weimar, der niederfächfifche Kreis, die Hanfeftädte 
und afıdere Heichsftande demfelben fich anz nur Def 
fen biele fortdauernd beim ſchwediſchen Bundniffe. 

Zwar fhien auch Schweden zum Frieden ges 
‚neigt; allein Drenftierna reifete felbit nach Paris, 
um das Bündniß mit Sranfreih zu Compiegne 
(28. Apr. 1635) zu erneuern, und Bernhard von 
Weimar, an der Spiße eines eignen Heeres, trat 
(26. Det. 1635) mie Richelieu zu einem befondern 
Subfidienvertrage zufammen, Dazu fam, daß Frank: 
reich — durch die Wegführung des Churfürften von 
Trier nad) Bruͤſſel von den Spaniern, weil er eine 
franzöfifche Beſatzung aufgenommen hatte, — (19. 
Mai 1635) an Spanien den Krieg erflärte, und 
auch gegen Oeſtreich, den Bundesgenoffen Spaniens, 
ein Heer, ohne Kriegserflärung ‚, aufbrechen ließ. 

Dagegen verband fh Sach fen mit Oeſtreich 
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und erklärte (6. Deck. 1635) an Schweden den 
Krieg, weil der Prager Friede die Wiedererlangung 
der von Schweden und Frankreich gemachten Erobe- 
rungen in Zeuffchland feftgefegt hatte. Die Fremden 
follten den Boden Teutfchlands verlaffen. Allein der 
Erfolg des neubeginnenden Kampfes — des vier: 
tem Abfchnitts des ZOjährigen Krieges. — entſprach 
dem Plane nicht. Denn wenn gleich diefer Abſchnitt 
des Krieges an Sänderverheerungen und wilden Grau⸗ 
famfeiten die vorhergehenden übertraf, und damals 
im eigentlihen Sinne der Krieg vom Kriege, ohne 
Ausführung höherer ftrategifcher und politifcher Ent: 
wuͤrfe, lebte; fo konnte doch in den nachfolgenden 13 
Kahren weder Schwedens noch Franfreihs Macht 
vom Boden Teutfchlands entfernt werden. ' Der Tod 
Ferdinands 2 (15. Febr. 1637), und die Nachfolge 
feines Sohnes ‚Ferdinand 3 in den Erbftaaten 
Deftreihs und in Teutfchland, bewirkte in dem ange- 
nommenen politifchen Syfleme feine Veränderung, 
Folgenreicher war der Tod des legten Herzogs von 
Pommern, Bogislav 14 (1637), deſſen Sand, 
der brandenburgifchen Rechte ungeachtet, die Schwe: 
den behaupteten, und der Tod des Churfürften von 
Brandenburg, Georg Wilhelms (1640), wel—⸗ 
chem fein Sohn Friedrih Wilhelm mir einer 
ſehr umfichtigen Politik folgte. 

> Der neue Iharafter des Kampfes begann mit 
der Niederlage der Deftreicher und Sachfen bei Witt— 
ft ock (24. Sept. 1636) durch Banner und Wrangel, 
woraus Banner nah Sachfen vordrang, und im Sande 
des ehemaligen Bundesgenoffen duch Brand und 
Verheerung feinen Namen ſchaͤndete, während Die 
feanzöfifche Politik ihr Ziel im Ermwerbe des Elfaf 
fes im Auge behielt, und Richelieu wahrfheinlich, 
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für diefen Zweck, den Gieger von Breyfach (3. Dec, 
1638), den: Herzog Bernhard von Weimar 
aufopferte, der plöglich (8. Jul. 1639) ftarb, und 
deffen Heer fogleich in Frankreichs Dienfte trat, fo 
wie Breyſach in deffen Hände fan. 1 
Drachte man gleich ſchon im Jahre 1641 an den 
Frieden; fo ward doch der Kampf mit abwechfelndem 
Erfolge fortgefegt. Torftenfon, Banners Nach: 
folger,, fiegte (2. Nov. 1642) bei Leipzig gegen den 
Erzherzog Leopold Wilhelm und Piccolomini, worauf 
er über Sachfen und Schlefien fich ausbreitete. Won 
Mähren zog er plöglih (Dec. 1643) nah) Holftein, 
um Dänemarf in Holftein zu befiegen, weil es, 
eiferfüchtig auf Schwedens fteigende Macht, dieſem 
Nachbar den Krieg angekündigt hatte.» Dänemark 
ward (13. Aug. 1645) zum Frieden von Bröms 
febroo mit Schweden genöthigt, Die Franzofen, bei 
Duttlingen (14. Mov. 1643) unter Guebriant 
von den Bayern befiegt, erhielten in Turenne einen 
neuen Feldherrn, der — nachdem bereits Bran- 
denburg (1641) und Sachſen (1645) Waffen: 
ftillftand, auf nachtheilige Bedingungen, mit den 
Schweden gefhloffen hatten, — in Verbindung mie 
Wrangel (1646) in Bayern vordrang, wodurd) 
auch der Ehurfürft Marimilian zu Ulm (14. März 

1647) zum Waffenftillftande genöthige, aus Furcht 
vor Oeſtreich aber zur Brechung deffelben (Sept. 
1647) veranlaßt, und deshalb fein fand von den 
Sranzofen und Schweden furchtbar verheert ward, bis 
endlich die Eroberung der Fleinen Seite von Prag 
durch Königsmarf (25. Jul. 1648) zum Abfchluffe 
des Friedens führte, der auf den Congreffen zu 
Dsnabrüd und Münfter feit dem 11. Sun. 1645 
unterhandelt worden war. 
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36. 
9) Der weftphälifhe Friede, 


Der mweftphalifche Friede *) ward (24. Det, 1648) 
zu einer Zeit gefchloffen, wo Deftreich Fein bedeuten— 
des Heer mehr aufzuftellen vermochte, und die öffent« 
liche Meinung, durch politifche Schriften bearbeiter**), 
gegen deffen Politik ſich laut erflärt hatte. Wenn 
dieſer Friede, ein NReichsgrundgefeg der teurfchen Nas 
tion, im’achtzehnten Jahrhunderte faft allgemein als 
ein Meifterwerf der Diplomatie gefeiert ward; fo kann 
Dies nur in dem befchränften Sinne gelten, daß große 
Schwierigfeiten durch denfelben befeitige, die kirch— 
lihen Verbältniffe, fo wie die Intereſſen der 
reihsunmittelbaren teutfchen Stände zu 
einer allgemeinen Entfheidung gebracht, 
und die Grundlagen eines rechtlichen Belisftandes ins 
nerhalb Teutſchlands für die nächfte Zukunft gezogen 
wurden. Daß aber Teutfchland, der Mittelpunct des 
europaͤiſchen Staatenſyſtems, duch diefen Frieden 
feine politifche Einheit verlor; daß zwei außer⸗ 
teutſche Mächte die Gewahrleiftung dieſes Frie— 
dens und der teutſchen Berfaffung übernahmen, nach» 


— 


*) Der Osnabruͤckiſche Friede beim Schmauß 

| (corp. juris publ. acad.) ©. 741 ff. Der Müns 
fterifche, Ebend. ©. gıo ff. Die vollftändige 
Sammlung aller Actenftüde: J. ©. v. Meyern, 
Acta pacis Westphalicae publica. 6 Tom. Han. et 
Gött. 1734. Fol. 

**) Unter diefen Schriften machte den meiften Eindruck 
die pfeudonyme von Chemnitz: de ratione status 
in imperio nostro rOomano- germanico, autore Hip- 
politho a Lapide. (s. J.) 1640. 4 dann ( Frei- 
stadii) 1647. 12. 
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dem fie fih auf Teutfchlands Koften vergrößert hat- 
ten; daß während des Krieges viele teutſche Fürften 
das gefahrliche Beifpiel der Bündniffe mit dem Aus: 
Lande gegeben hatten, und durch das Ausland auf Koften 
ihrer Mitſtaͤnde im Frieden fich vergrößerten, endlich 
daß der Norden feit diefer Zeit in Berührungen mie 
dem füdweftlichen Staatenfyfteme kam, die bis dahin 
die europäifche Politit noch nicht gefannt hatte: das 
waren Ereigniffe, welche für den ganzen Erdtheil 
die entfcheidendften Folgen herbeiführten, fo wie 
ſehr viele folgende Friedensverträge, bis zum Unter= 
gange des teutfchen Neiches im Jahre 1806, auf die 
Unterlage des weftphälifchen Friedens abgefchloffen 
wurden. Ws Hauptergebniß nach diefem Frieden 
tritt hervor: daß die religiöfen und Firchlichen In— 
tereffen, welche bereits feit dem Huffitenfriege, noch 
mehr aber feit der Kirchenverbefferung, im Vorder— 
grunde aller Weltbegebenheiten erfcheinen , ziwar nicht 
ohne Einfluß auf die europäifche Politik bleiben, daß 
‚aber, an die Stelle der Religionsfriege, feit 
diefer Zeit die Kämpfe um Ländervergrößerungen und 
Erbfchaften treten, bis mit der franzöfifchen Revolu- 
tion wieder der Kampf über Ideen beginnt, die ins 
öffentliche Staatsleben übergehen. | 
Naͤchſt dem Werke von Bougeant: 


Negotiations secretes touchant la paix de Mun- 
ster et d’Osnabruck. 4 T. ala Haye, ı725. Fol. 

5. Steph. Pütter, Geift des weftphälifchen 
Friedens. Gött. 1795. 8. 

K. Ludw. v. Woltmann, Gefhichte des wefts 
phäl. Friedens. 2 Th. Lpz. 1808. 8. (Mach den nego- 
tiations etc. und als Fortfekung von Schillerg 
Geſch. des Zojähr. Krieges bearbeitet.) 
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37. 
So LEI e BURG 


Ein großer Theil Europens befand fich damals 

im Rampfe; der weftphälifche Friede beendigte aber 
nur den Krieg in Teutfiehland und in den Niederlan— 
den. Der Kampf zwifchen Sranfreich und Spanien, 
fo wie der zwifhen Spanien und Portugal, feit Por- 
fugal (1640) von Spanien fich losgeriffen und zur 
Selbftftändigfeit wieder erhoben hatte, dauerten fort, 
In Hinficht auf die innern Verhältniffe Teutfch- 
lands ficherte diefer Friede den rechtlichen Befiß des 
Eigentbums, erhob viele blos auf dem Herfommen 
beruhende Werhältniffe zur gefeglichen Verfaſſung, 
und führte die politifche Stellung des Kaifers und der 
Stände gegen einander auf fefte Grenzen zurüd. 
Denn er bewilligte (mit wenigen Ausnahmen ) eine 
allgemeine Amneftie; das Haus Wittelsbach in der 
Pfalz erbiele die Unterpfalz zurück, und die neuer- 
richtete achte Churwuͤrde; hergeſtellt wurden der Her- 
zog von Wirtemberg, der Marfgraf von Baden» 
Durlach, der Herzog von Eroy, die Haufer Naffau, 
Hanau, Solms, die Rheingrafen, Iſenburg, Sayn, 
Dettingen, Waldeck, Hohenlohe, Erbach) und Loͤwen— 
ftein in ihren Befißungen. Die feit der Erblichkeit 
der größern Lehen bereits als Herfommen beftandene 
Territorialhoheit der unmittelbaren Reichs: 
ftände, ward gefeglich beftimme, fo daß ihnen die— 
fer ‚Friede das Recht ertheile, Buͤndniſſe mit 
dem Auslande zu fohließen, fobald fie nicht 
gegen den Kaifer, das Reich und den Sandfrieden 
‚gerichtete wären, Seit diefer Zeit ward Teutfchland 
thatfachlic ein Staatenbund, doch mit Beibehaltung 
der Idee der Einheit der Monarchie, und 
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der fogenannten Faiferlihen Reſervatrechte, 
welche fich zunächft auf die Oberlehnsherrlichfeie, auf 
die oberftrichterliche Gewalt, und auf Ertheilung von 
Standeserhöhungen und Privilegien beſchraͤnkten. 
Der Unterfchied zwifchen mittelbaren und reichsunmit— 
telbaren Ständen trat feit diefer Zeit befonders hervor, 
Das firhliche Verhältniß entfchied der weft: 
phalifche Friede auf die Unterlage des Paffauer Ver— 
frages und des Religionsfriedens, indem er die völlige 
Gewiſſensfreiheit und die politifche Gleichheit 
der Katholifen und Augsburgifchen Confeffionsver- 
wandten feitfegte, in weiche Benennung die Nefors 
mirten eingefchloffen wurden. Zur Befeitigung des 
geiftlichen Vorbehalts ward, fir den Befig der fäcula- 
rifirten Länder und Güter, der 1. San, 1624 als 
Mormaltag angenommen, fo wie in allen Religions» 
angelegenheiten bei ven Reichsgerichten und Deputa- 
tionen die Perfonalgleichheit beider Kirchen, bei dem 
Reichstage aber in diefem Falle das jus eundi in 
partes. feftgefegt. | | 
Zur Entefhädigung der beiden ausmwär- 
tigen Mächte, die das Gefeg des Friedens vor— 
fhrieben, und ihrer Bundesgenoffen wurden 
theils teutfche Sander abgetreten, theils geiftliche Be: 
fisungen fäcularifir, Frankreich erhielt die Ober- 
hoheit bejtätige über die feit 1552 dem teurfchen Reiche 
entriſſenen drei lothringifchen Bisthuͤmer, und ges 
warn außerdem den Elfaß, fo viel Deftreich davon 
befaß, den Sundgau, die Feftung Breyfah und das 
Beſatzungsrecht in Philippsburg; doch follten alle 
unmittelbare Reichsftände im Elfaß (mehrere teurfche 
dürften, Neichsritter und 10 Reichsftädte) ihre 
Reichsunmittelbarkeit behalten. — Schweden 
bexwirkte für fich die Abtretung Vorpommerns, 
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der Feſtung Stettin und Ruͤgens, ſo wie der Stadt 
Wismar, und der ſaͤculariſirten Stifter Bremen 
und Verden, verbunden mit Sitz und Stimme auf 
den teutſchen Reichs- und Kreistagen. Dem ſchwe— 
diſchen Heere mußten die teutſchen Kreiſe eine Summe 
von 5 Mill. Thaler zahlen. — Dagegen kam der 


uͤbrige Theil von Pommern (nach der rechtlichen 


Anwartſchaft auf ganz Pommern) an Branden— 
burg, welches fuͤr den von Schweden erworbenen 
Theil von Pommern die ſaͤculariſirten Stifter Mag— 
deburg, Halberftade, Minden und Camin 
‘erhielt. Mecklenburg ward, für die an Schwe— 
den abgefretene Stadt Wismar, mit den fäcularifirten 
Bisthuͤmern Schwerin und Nageburg, und mit 
den Kohannitercommenden Mirow und Nemerow aus: 
geftattet, dem Haufe Braunfhmweig Lüneburg 
aber , wegen feiner Coadjutorie auf einige facularifirte 

Stifter, abwechfelnd mit einem Fatholifchen Biſchoffe, 
die Beſetzung des Bisthums Osnabruͤck zugeſichert. 
Der juͤlichſche Erbfolgekrieg blieb unentſchieden, 
und dem Chur fuͤrſten von Sachſen, der das 
Intereſſe Schwedens verlaſſen hatte, ward blos der 
Beſitz der Querfurtiſchen Aemter beſtaͤtigt. Dage— 
gen erhielt Heſſen-Kaſſel, Schwedens treuer 
Bundesgenoſſe, ohne Verluſt oder Abtretung, die 


Abtei Hirſchfeld, einen Theil der Grafſchaft 


Schauenburg, und 600,000 Thaler für fein 
Heer. Der Ehurfürft von Bayern behauptete ſich 
bei der Churwuͤrde, der Oberpfalz und der Neichs- 
ſtadt Donaumerth. 


Zugleich ward in diefem Frieden Die Selbitftän- 


digfeit der beiden Freiftaaten der ſchweizeriſchen 
Eidsgenoffenfhaft und der vereinigten 
Niederlande, und ihre Unabhängigkeit von 
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Teutfchland anerfannt, wodurch Kaifer und Reich 
auf alle Oberhoheit über-diefe Lander verzichteten, und 
Teutfchland zwei wichtige Bollwerfe feiner äußern 
Sicherheit verlor, Dagegen war es minder erheblich, 
daß — wegen der Säcularifationen — der römifche 
DBifchoff gegen dieſen Frieden proteftirce, 

Erfchöpft war Teutſchland nach dieſem Frieden 
in feinem Innern, die Bevölferung, und mit ihr der 
Aderbau, der. Gewerbsfleiß, der Handel tief gefun- 
fen, das Leben im Kreiſe der Wiffenfchaft und Kunft 
gelaͤhmt. Dazu famen die Schulden der Städte und 
Staaten; die vielen wüften Marken; das Beibehal- 
fen der ftehenden Heere, an die man fich während 
eines 3Ojahrigen Krieges gewöhnt bafte, und die 
man befonders zur Befchränfung der Freiheiten der 
Städte gebrauchen lernte; die Erhöhung der Steuern 
und Abgaben; der vermehrte Aufwand der. Höfe, und 
die gefteigerte Fuͤrſtenmacht. — Unter den einzelnen 
teutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern gelangten in diefer Zeit befon- 
ders Bayern unter Marimiliand, und Brans 
Denburg unter der Regierung des großen Chur- 
fürften (1640 — 1688) zu einem höhern politifchen 
Einfluffe nicht blos auf die teutſchen, fondern felbft 
auf die europäifchen Angelegenbeiten. Dagegen ward 
der Prager Friede der Wendepunct der politifchen 
Kraft des Churftaates Sachſen! 


| ) 38 
C) Umriffe aus der befondern Geſchichte 
der einzelnen Staaten und Reiche in die: 

fem Zeitabſchnitte. 
1. Teutfhland. Stalien, 
Die Gefhichte Teutſchlands in diefem Zeit: 

‚abfchnitte enthält in der Begründung und Verbrei- 
IL 8 
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tung der Kirchenverbefferung, fo wie in den 
Folgen derfelben und in den daraus entftandenen 
Känipfen, den Grundcharafter der Ereigniffe 
diefer Zeit, und die aͤußere Farbe diefer Ereigniffe, 
Thatſachlich entfchieden war es, daß Teutfchland da- 
mals, und von da an, im Mittelpuncte des euro» 
päifchen Staatenfyftems ftand, Bei einer lücenvol- 
len öffentlichen Verfaffung, welcher durch) die in Dies 


fer Zeit entftandenen Neichsgrundgefeße (des Landfries 
dens, der Wahlcapitulation, des Religionsfriedens 


und bes weſtphaͤliſchen Friedens) nur nothdürftig nach— 


geholfen ward, regte ſich Doch in den einzelnen Staa- 


ten Teutfchlands, befonders in den proteftantifchen, 
viel frifches Leben, viel Gewerbsfleiß, viel Handel, 


viel Aufftreben in dem Neiche der Wiffenfhaft und | 
Kunft, Un die bereits früher geftifteten Hodhfchulen 


fhloffen ſich, freilich mie mehr oder weniger Einfluß 


und Glanz, in dieſem Zeitabfchnitte als neue an: | 
Wittenberg (1502), FSranffurtan der Oder | 


(1506), Marburg (1527), Dillingen (1552), ' 


Rena (1558), Dlmüs (1567), Helmſtaͤdt 


(1576), Graͤtz (1586), Gießen (1607), Bader 
born (1616), Rinteln (4624), Straßburg 


(1621), Salzburg (1622), und Altorf (1623). 
Waren gleich die einzelnen teutſchen Staaten, befon- 
ders feit der Firchlichen Trennung, wenig unter fich- 


verbunden, und ftand namentlich der Kaifer feit dem 
weftphälifchen Frieden mit fehr befhränfter Ge= 
walt als Wahlregent an der Spiße eines aus den 


verſchiedenartigſten Theilen zufammengefeg- 
ten Bundesftaates; ging gleich das Niederland, die 


Schweiz, Preußen, Kurland und Siefland (die Kitter- 
ftaaten an der Oftfee), und außer dem Elfaß, auch vies | 
les in Lothringen, für Teutfchland verloren; verfhwand 
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gleich, feit den Zeiten des 30jaͤhrigen Krieges, der 
vormalige Fräftige Geift des dritten Standes in den 
reichen Städten Teutfchlands immer mehr; befuchten 
und entweihten die Jeſuiten auch den feutfchen Boden, 
um den menfchlichen Geift, vermittelft fchlauer Dia- 
feftif, in die Unmündigfeit des Mittelalters zurüd- 
zudrücden; fo behauptete voh im Ganzen Teutſch— 
land, nad) dem Geifte und der Eultur in feinem In— 
nern, und nach der Kraft, Die es nach außen zeigen 
konnte, wenn es wollte, eine der erften Stellen unter 
den Mächten diefer Zeit, welche den Ausfchlag in. 
den Weltbegebenheiten gaben. Dies fühlten Karls, 
Franz 1, Philipp 2, Wilhelm der Dranier, Elifa- 
beth, Heinrich 4, und fpater Guftav Adolph, Oxen— 
ſtierna, Richelieu und Mazarin! 

Weit abhaͤngiger von auswärtiger Macht er 
fihien Stalien in diefem Zeitabfehnitte. Die Polis 
tifer einzelner feiner Papfte, Fürften und Republifen 
vermochte zwar die auswärtigen Mächte, welche nad) 
Staliens Sandern lüftern waren, zu entzweien und 
zum Theile vom ſchoͤnen Boden der Halbinfel zurüc» 
zumeifen; allein dem fpanifchen Principat und der 
Entſcheidung Karls 5 in den wichtigſten Angelegen- 
beiten Staliens (1530) vermochte weder die Umfiche 
Venedigs, noch die Schlauheit des Vaticans aus 
zumweichen, - 


39. 
— Se Bm DD ME 5a En 3710 10 9 
2, Spanien 


Spanien war unter Karls die erfte Mache 

im europäifchen Staatenfyfteme, feit die chriftlichen 

Reiche, Kaftilien und Aragonien, vereinigt, Die 
Br 
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Mauren befiegt, die Niederlande ererbt, Neapel und 
Sicilien von neuem verbunden, die Provinzen des 
fpanifchen Navarra der Monarchie einverleibe, und 
die reichen Laͤnder des vierten Erdtheils entdeckt, er— 
obere und in fpanifche Provinzen verwandelt worden 
waren ($. 24.) Zu diefer unermeßlichen Erbfchaft 
gab Karl feinem Sohne Philipp 2 noch das Her- 
zogehum Mailand, Wohin aber die abfichtliche 
und völlige Verfchließung eines mächtigen Reiches 
vor dem Lichte des Zeitalters, und der hartnaͤckige 
Kampf gegen die ins Völferleben übergegangene Idee 
der religiöfen und firchlichen Freiheit zu führen vers 


mag ; das lehrt Spaniens Gefchichte unter Philippa 


(1556 — 1598). Denn alle Greuel der Inquiſition 
(von Llorente mit archivalifcher Treue aufgededt), 
die forfgefegten Kriege gegen Sranfreich und England, 
und der gefcheiterte Werfuch, Die zur Firhlichen Frei: 
heit fich erhebenden Niedertänder in die alten Abhaͤn— 
gigfeitsverhältniffe zuruͤckzudruͤcken, bezeugen es am 
Ende: der Regierung Philipps 2, nach dem tiefen 
Sinken des innern Wohlftandes und des Volks— 
geiftes, und nach der verminderten Kraft in der 
aͤußern Anfündigung, wie furchtbar das Reac— 
tionsfyftem an den Staaten und Regierungen fich 
rächt, fobald es über 40 Jahre mit unerfchürterlicher 
Folgerichtigfeit gehandhabt wird, Dazu Fam die eng= 
herzige Behandlung der Kolonieen und der auh auf 
fie übergetragene Bekehrungseifer. Mochten daher 
immer Merifo, Peru, die Terra firma, Neu: 
Granada, Domingo, Cuba, die Philippi 
nen und viele andere Inſeln unter Spaniens Scep— 
ter ftehen; fie blieben ohne eigentlichen Segen für das 
Mutterland, das nur der Ableiter, nicht der Mittel- 
punct, für die über das Weltmeer ſtroͤmenden Reich— 
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ehümer ward. Selbft die gelungene Eroberung Por— 
tugals (1580) mußte, bei dem auf Portugal überge« 
fragenen Negierungs = und Verwaltungsſyſteme, beis 
den Neichen nachtheilig, und Die Beranlaffung wer⸗ 
den, daß der lang verhaltene Groll der Portugieſen 
das ſpauiſche Koh (1640) abſchuͤttelte. — Denn 
Spanien fanf, nach Philipps 2 Tode, unter feinem 
Sohne und Enkel, Philipp 3 (1598 — 1621), 
und Philipp4 (1621 — 1665) i immer tiefer. Waͤh⸗ 
rend Philipps 3 Regierung leitete der Herzog von 
Lerma die Gefchäfte des Staates. Er ſchloß Frieden 
mit England (1604), einen Waffenftillftand mie 
den ſchon damals ftillfehweigend als felbftftändig ans 
erkannten Niederlanden (1609), und entvölferte 
Spanien durch die unfluge Vertreibung von 600,000 
Moriffos (1609 f.) nach Afrika. Selbft als unter 
Philipp 4 der Herzog von Dlivarez Die äußere 
Staatsfraft Spaniens von neuem zu fpannen fürchte, 
bewies der Abfall Portugals (1640), der erneuerte 
Kampf gegen die Niederländer, der (1648) mit 
der Anerkennung ihrer Unabhängigfeit endigte, und 
der von Spanien, als Deftreichs Bundesgenoffe, gegen 
Sranfreic (feit 1635) geführte Krieg, der erft im 
pyrenäifchen Frieden (7. Nov. 1659) beendigt 
ward, daß Spanien nicht mehr zu den Mächten des 
erften politifchen Kanges in Europa gehörte. Denn in 
jedem Sriedensfchluffe mußte Spanien Opfer bringen, 

und namentlich verlor es im pyrenäifchen Frieden meh— 

vere fefte Plage in Belgien und die Feſtung Rouffillon 
an Sranfreich. Doch ward in diefem Frieden die Ver: 
mählung Ludwigs 44 mit der Infantin Maria Thes 
reſia, der alteften Tochter Philipps 4, verabreder. 
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40. 
3 0:06.68 Bun © 
3 Portugal 


Die Zeit der Blüthe und Kraft Portugals 
fiel in die Negierungstage des Königs Emanuel; 
denn während diefer ward die Macht Portugals in 
Oſtindien begründet und Brafilien entdedt. Ob 
nun gleich unter feinem Sohne, Johann 3 (1521 
— 1557), diefe Befigungen ermeitert wurden; fo 
Dinderte doch die fehlechte Finanzverwaltung die Ver: 
mehrung des Volfswohlftandes, und die Sendung 

der Sefuiten in die Kolonieen das Emporblühen 
diefer. Der Enfel Johanns, Sebaftian, von den 
Jeſuiten gezogen, ftarb auf einem Kreuzzuͤge gegen 
die. Muhamedaner in Afrifa, in der Schlacht bei 
Alcaffar (4. Aug. 1578). Mit feinem Großonfel 
und Nachfolger Heinrih 3 (1578— 1580) erlofch 
der Mannsſtamm des Hauſes. — Unter den Krons 
bewerbern fiegte der mächtigfte, der König Philipp 2 
von Spanien, der Sohn der älteften Schmefter 
Sohanns 3, Fur ihn eroberte Alba das Reich (1581), 
Allein Portugal, unter den drei fpanifhen Philip: 
pen (in Portugal Philipp 1,2 und 3) in alle Kaͤm— 
pfe Spaniens mit den nach Selbftftändigfeit ringen: 
den Niederländern und mit England verflochten, vers 
lor an die Niederländer Ceylon, die Moluden, 
Malacca, ven Handel nah Japan, und Brafi: 


lien. Der Druf im Innern, befonders feit der 


abfihrlichen Vernichtung der großen DVorrechte der 
portugiefifchen Stände, und das Ungluͤck von außen, 
bewirkte die Nevolution vom 1. Dec. 1640, 
in welcher der Herzog von Braganza, ein 
Abfommling Emanuels in weiblicher Linie, als 
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Johann 4 den Thron beftieg und behauptete, Br as 
filien ward wieder gewonnen; die oftindifchen Be: 
fisungen aber blieben, bis auf Goa, Diu und einige 
Factoreien, verloren. Hatte nun glei Portugal 
feine Selbftftändigfeit wieder errungen; fo war doch, 
bei der Folge ſchwacher Megenten, bei den Mängeln 
der Verfaffung und Verwaltung des Innern, und bei 
der fehlerhaften Leitung der Kolonieen, die frühere 
Zeit der politifchen Kraft und Macht für Portugal 
auf immer verfehwunden. Seine Stellung zum euro— 
paifchen Staatenfyfieme blieb unbedeutend und unters 
geordnet, 


41: 
Sortfegung 
4 Sranfreid,. 


Sranfreich, durch Ludwigs 11 Defporismus 
in feinem Innern beruhige und durch Burgund 
vergrößert, ftrebfe unter Karls, Ludwig 12 und 
Sranz 1 (+ 1547) nad) italifchen Laͤndern. Ward 
gleich diefer Plan, nach oft erneuerten Kämpfen, 
vereitelt; fo behauptete doch Franfreich unter Ludwig 
12 und Franz 1 die nähhfte Stelle des politifchen 
Ranges, neben Spanien, im Staatenfyfteme Europa’s. 
Allein mit dem Tode Franz des erften (1547) begann 
eine fraurige Zeit fir Frankreich, die herab bis auf 
Heinrich 4 reichte. Denn wenn gleich unter feinem 
Sohne, Deinrih2 (1547 — 1559), die drei 
lothringifchen Bisthümer, Mes, Verdun und 
Toul gewonnen wurden; fo bildete fich Doch bereits 
während diefer Zeit eine Maitreflen- und Guͤnſtlings— 
regierung, welche in jedem Staafe die Entwidelung 
des innern Lebens hemmt. Befonders gelangte das 


120 Geſchichte des europaifchen Staatenſyſtems ıc. 


Haus der Prinzen von Guife zu bedeutendem Ein- 
fluffe in der Verwaltung und im Felde, und ward, 
bei dem Anfange der Eirchlichen Zwifte, das Haupt 
der Fatholifhen, fo wie das Haus Bourbon 
das Haupt der proteftantifhen Parthei. Der 
Verwandtfchaft nach ftand das Haus Bourbon dem 
Throne näher *), als das. Haus Guife; Daher die 
langjährige Eiferfuche zwifchen beiden. Der Krieg 
mit Spanien (1552 — 1559) ward, erft nach Karls 5 
Tode, im Frieden zu Chateau Cambreſis (3. 
Apr. 1559) beendigt, in welchem Franfreich das den 
Britten entriffene Calais erhielt, und die von Spa— 
nien weggenommenen Örenzpläge zurücbefam. 
Gegen den Proteftantismus””), deflen Spu— 
ven bereits feit dem Jahre 1520 in Frankreich fich zeig— 


*) Das Haus Bourbon fleammte ab von Robert, 
dem jüngften Sohne Ludwigs des Heiligen, der 
(1272) mit Beatrix von Bourbon fi vermählte. 
— Der Prinz Anton von Bourbon (deffen Brus 
der der Prinz Ludwig von Condé war,) vermählte 
fih (1548) mit Johanna, der einzigen Tochter 
des Königs Heinrich von Navarra und der 
Schwefter von Franz ı von Franfreih. Sie regierte 
über Navarra bis 1572. Sie ward, in ihrer Ehe, 
die Mutter Heinrichs 4. — Das Haus Guiſe 
ffammte von dem Herzoge Renatus 2 von Lothrins 
gen, deffen Sohn die Güter des Haufes in Frank-⸗ 
reich befam, welche 1527 zum Herzogtbume 
Guiſe erhoben wurden. 

xx) Sie hießen in Sranfreih Hugonotten. Denn 
nah dem Thuanus hielten die Proteflanten zu 
Tours ihre gottesdienftlihen Zufammenfünfte bei 
Nacht und außerhalb der Stadt, und die Einwohner 

meinten, der König Hugo reite des Nachts herum, 
und mißhandle die, welche er anträfe. 
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ten, und.der fpater, nach Calvins Lehre, von Genf aus 
Eingang und Verbreitung fand, wirkte Franz 1 nicht 
ohne Seidenfchaftlichfeit, und Heinrich 2 erließ Edicte 
und Bücherverbote; auch fehlte es nicht an einzelnen 
Hinrichtungen. Allein der innere Meinungsfampf 
wogte erft, nach dem frühzeitigen Tode Franz 2 
(t 5. Dec. 1560), unter Heinrichs zweitem Sohne: 
Karl9 (1560— 1574) auf, während deflen Min- 
derjährigfeit feine Mutter, vie argliftige Katharina 
von Medici, die Regierung leitete, Die vier Reli— 
gions- und Bürgerfriege, mit Verftellung und. 
Hinterlift vorbereiter, und mie Wortbruchigkeit und 
Falter Graufamfeit (feit 1562) von Seiten des Ho— 
fes geführt, gingen zwar von kirchlichen Intereſſen 
aus, wurden aber bald auch zu Kämpfen um die 
hoͤchſte Gewalt bei der Schwäche der Negenten. Diefe 
Kriege zerriffen die Bürger Frankreichs in zwei oͤffent— 
liche Partheien, zerftörten den Wohlftand und alle 
wefentliche Bedingungen des innern Volfslebens, 
zerrücteten die Sinanzen, und brachten Sranfreich, 
nad) außen, um.die im europäifchen Staatenfnftem 
bis dahin behauptete Stelle. Denn fo oft auch Die 
Siege der Hugonotten es bewirften, Daß die Königin 
und die Prinzen von Guife zu Bewilligungen in Hin— 
ſicht der firhlichen Freiheit fich verftanden; fo ward 
ihnen doc nie Wort gehalten. Dazu Ffamen von 
Philipp 2 in Spanien fortdauernd Anregungen zur 
Ausrottung aller Proteftanten, befonders ihrer Haͤup— 
ter, Erflärte doch Alba (1565) der Königin - Mutter 
zu Bayonne in feines Königs Namen unummunden: 
„ein Lachsfopf fey mehr werth, als faufend Frofch- 
koͤpfe.“ Zwar wurden die Hugonotten in diefen 
Kaͤmpfen von einzelnen glaubensverwandten Fürften 
Teutſchlands und von der Elifaberh von England, 
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doch ohne Nachdruck, unterſtuͤtzt. Im dritten 
Bürgerfriege fiel der Held des Proteftantismug 
(1569), der Prinz von Conde, durch Meuchelmord, 
Der junge Heinrich von Navarra erflärte fich dar- 
auf fir das Haupf der Hugonotten; ihr befter Feldherr 
feie diefer Zeit war aber der Aomiral Eoligny. 
Der Friede zu St. Germain (8. Aug. 1570) 
beendigte diefen dritten Kampf, fprad) aligemeine 
— aus, uͤberließ den Hugonotten vier feſte 
Plaͤtze( Kochelle, la Charite, Cognac und Monts 
auban) , und erklärte fie für fähig zu allen Staats— 
aͤmtern. 

Seäeit dieſer Zeit ſuchte der Hof, die Hugonotten 
ſicher zu machen. Bot doch Karl 9 dem Prinzen 
von Navarra feine Schweſter zur Gemahlin, und 
dem Admiral Coligny den Oberbefehl im Kriege gegen 
‚die Niederlande an! Zwar ftarb Heinrihs Mutter 
zu Paris, wohin fie zur Berichtigung des Ehevertras | 
ges gefommen war, am Gifte (Apr, 1572); dennoch) 
erſchienen Heinrich, Eoligny und der junge | 
Conde in Paris. Die Vermaͤhlung des Königs | 
erfolge am 18. Aug. 1572; allein in der laͤngſt vor⸗ 
bereiteten gräßlihen Baͤrtholomaͤusnacht (2% | 
Aug.) wurden, außer Coligny, allein in Paris | 
‚gegen 5000 Proteftanten ermordet, und viele Tau 
fend andere fielen gleichzeitig in den Provinzen, Die | 
Prinzen von Navarra und Conde retteten ſich durch 
augenblickliche Abſchwoͤrung des Protef tantismuss 
Die chriftliche Welt fchauderte vor diefen Blutfeeneny 
nur der Papſt Gregor 13 und Philipp 3 feierten des⸗ 
halb öffentl iche Danffefte, Der innere Kampf bes 
gann darauf in Frankreich mit unverhaltener Wuth 
von neuem. Die Hugonotten behaupteten ſich in ihren 
feſten Plaͤtzen, namentlich in Rochelle. Waͤhrend der 
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Belagerung dieſes Platzes erhielt der nachgebohrne 
Bruder des Koͤnigs, Heinrich von Anjou, die 
Nachricht von ſeiner Wahl zum Koͤnige von Po— 
len. Dies fuͤhrte zu einem Vergleiche mit den Be— 
lagerten (1. Jul. 1573), in welchem allgemeine Am— 
neftie und freie Religionsuͤbung für die Proteftanten 
in ihren Ortfchaften feftgefegt ward. Vor feiner Abs 
reife nach Polen, ließ Heinrich feine Rechte als 
franzöfifcher Prinz vom Parlamente beftätigen, und 
fhon im nächften Jahre machte er Gebrauch davon, 
als Karl 9 (30. Mai 1574) an einer furdhtbaren 
Kranfheit, aiche Alter als 23 Jahre, fein Leben ens 
digte. — Heimlich verließ Henri Polen; feine 
Keife über Wien und Turin glich einer förmlichen 
Flucht. Gewarnt in beiden Refidenzen vor der Er- 
nreuerung der Blutfcenen in Sranfreih, und aufges 
fordert, alles zu vergeffen, dachte doch feine Mutter 
anders, und er, der ausfchweifende Schwächling, 
verftand wohl die Abgaben von 9 Mill, Livr. auf 32 
zu fteigern, nicht aber die mit Erbitterung fich gegen 
überftehenden Firchlich- bürgerlichen Partheien eines 
großen Volkes zu verfühnen. Mir ftolzer Anmaßung 
feiteten die Brüder Guiſe die Fatholifche Parthei, 
und rechneten, nach dem Tode des Herzogs von 
Alengon, des einzigen Bruders des Königs (10. Sun. 

1554), felbft auf den Thron. ° Da entledigte fich 
Heinrich 3 des Herzogs Heinrich von Guife und 
feines Bruders, des Kardinals, Durch gedungene 
Mörder (Dec. 1588), und erklärte, nach diefer Er: 
mordung, feiner Mutter: „Madame, nun bin ich 
Koͤnig!“ Allein ihn traf der Bannfluch des Papftes; 
die Sorbonne entband das Volf des Eides der Treue; 
die Ligue entfeßte ihn des Thrones, und Philipp 2 
ftand auf Seiten der Ligue. Da warf fih Heinrich 3 
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(1589) den Hugonotten in die Arme, und vereinigte 
fih mit feinem Schwager, dem Könige Heinrich 
von Navarra. Während aber ihr. Heer Paris 
belagerte, fiel Heinrich (1. Aug. 1589) durch den 
Meuchelmord des Dominicaners Clement”), 

Nicht ohne individuelle Schwächen, allein mit. 
Geift, politifhem Tacte, reinem Wohlmwollen gegen 
Das Volf und ritterlicher Iapferfeit, erzogen in der 
Schule der Leiden, übernahm Heinrih 4 (von 
Bourbon) die Regierung. Philipp von Spanien 
und. die Jeſuiten waren feine Feinde; die Macht der 
Ligue war felbft nad) dem Siege bei Jvry (14. Maͤrz 
4590) nicht gebrochen, Erſt dann verföhnte fie fich 
mit. ihm, alser (1593) zum katholiſchen Lehrbe⸗ 
griffe bletrat. Nun öffnete ſich ihm (22.März 1594) 
Paris; voch ſprach er allgemeine Amneftie aus, und 
ficherte feinen vormaligen Glaubensgenoffen (13. Apr. 
1598) im Edicte zu Nantes völlig freie Religions— 
übung und Zutritt zu allen Aemtern. Selbſt mit 
Spanien verföhnte er fih (1598) im Frieden zu 
Vervins, der auf die Unterlage des Friedens von 
Chateau Cambrefis abgefchloffen ward; doch daß fich 
beide Könige ihre gegenfeitigen Anfprüche auf Navarra 
und Burgund vorbehielten. 

Waͤhrend eines Jahrzehends der Ruhe und der 
weiſen Verwaltung des Miniſters Sully entwickel— 
ten ſich ſchnell und kraͤftig alle Keime des innern 


* 28 dem de Thou — gehören zu diefer Zeit: 
H. C. Davila, istoria delle guerre civili di 
Francia (1559 — 1598). Paris, 1644. 4. — 
Sranzöfifh, 3 Th. Paris, 1757. 4. — Charl. 
Lacretelle, histoire de France pendant les 
guerres de religion. 5 Voll. Paris, 181489q. 8. — 
Zeutfch von Kiefewetter. 2Thle. Lpz. 1815. & 
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Volkslebens. Das Gewühl der Partheien ſchwieg; 
der widerfpenftige Adel ward befchränft, der Solda— 
tenftand reducirt und reformirt; der Gewerbsfleiß 
und mit ihm der Handel fliegen; die Finanzen hoben 
fih durch mweife Sparfamfeit, durch Abfchaffung der 
Mißbräuche bei Erhebung der Steuern, die man feit 
langer Zeit wieder vermindern Fonnte, und durch Ab- 
bezahlung der Staatsfchuld von 300 Mill, Livr. bis 
auf 50 Mill.; nur die Verfäuflichfeit (und dadurch 
Erblichkeie) der Aemter bei der Gerechtigkeitspflege 
bildete die einzige Schattenfeite der neuen Verwaltung. 
Schon fühlte das Ausland die neue Stellung Franf- 
reichs gegen die europäifchen Mächte; mit. Elifaberh 
von England, mit dem Freiftaate der Miederlande 
ftand Heinrich 4 in freundlihem Verkehre; allein 
gegen beide Linien des Hauſes Habsburg waren feine 
politifchen Plane, befonders der Entwurf einer chriſt— 
lih-europäifhen Republif von 15 gleich 
großen Staaten”) gerichtet, Zweifelhaft bleibe 


*) Dergl. 9.32. Europa follte in 15 ungefähr gleich 
große Staaten getheilt werden, die zu ihrer gegen» 
feitigen Erhaltung auf ewig fich verbänden, und‘ 
deren Streitigkeiten durh einen Senat der 
hrifflihen Republik, aus 60 Perfonen bes 
fiehend, nah Mehrheit der Stimmen entfchieden 
werden follten. Diefe 15 Staaten follten ſeyn: 
5 Erbreiche, Frankreich, Spanien, Großbritan— 
nien, Schweden und die Lombardei; 6 Wahl: 
reihe, der Kirchenfiaat, Teutfihland, Ungarn, 
Döhmen, Polen und Dänemarf; 2 demofrati:- 
fhe Republifen, die Diederlande und die 
Schweiz; 2 ariftofratifhe Republiken, 
Venedig, und die übrigen Eleinen Städte und 

- Staaten Staliens (Florenz, Genua, Lucca, Mans 
tua, Parma, Modena, Monaco). Mit dem Kir: 
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es, wie weit diefer Plan häfte verwirflicht werden 
- Fonnen, wenn Heinrich nicht (14. Mair 1610) durch 
Ravaillac's Meffer gefallen ware, Das aber ift über 
jeden Zweifel erhoben, daß nach ihm, während der 
Minderjahrigfeit feines Sohnes Ludwig 13, unter 
der Negentfchaft der Königin: Mutter, bis zu dem 
Eintritte des Bifhoffs (nachmaligen Kardinals ) 
Richelieu's (29. Apr. 1624) Inden Staatsrath, das 
innere Leben wieder fanf und die Partheien von neuem 
auflebten. Zuerft befchränfte Nicheljeu die Macht ver 
Hugonotten als politifche Parthei, doch ohne Eingriff 
in ihre Neligionsfreiheit, Damit das Innere beruhigt 
mürde; dann bielt er feft an Heinrichs A Plane, die 
Macht der beiden Linien des Haufes Habsburg in 
Spanien und Deftreich zu fhwächen, und Frankreichs 
politifches Gewichte nach außen nicht nur herzuftellen, 
fondern möglichft zu fteigern, Daher fein Buͤndniß 
mit Guftav Adolph, und nach ihm mit Oxen⸗ 
ffierna und Bernhard von Weimar; daher der 
unverwandte Blick auf den Erwerb des Eilfaffes; 
Daher (1635) die offene Rriegserflärung an Spanien, ' 
Zwar erlebten weder Richelieu (t 4. Dec. 1642) nod) 
Ludwig 13 .(} 1643) das Ende diefes Kampfes; 
- allein Mazarin leitete mit Richelieu's Umfiche und 
Kraft das bis dahin befolgte politiſche Syftem waͤh⸗ 
rend der MinderjährigfeitLudmwigs14, und bewirkte 
dadurch für Frankreich die großen Erfolge des wefte 








chenftaate follte Neapel, mit Venedig Sicilien, mit 
Savoyen Mailand (zufammen das lombardifhe, 
Königreich), und mit den Miederlanden Juͤlich, 
Eleve und Berg verbunden werden. Die Nuffen 
und die Türken wurden von dem Bunde ausge 
fhloffen; denn zu ihrer Entfernung aus Era 
follte die Geſammtmacht deffelden aufgeboten werden. 
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pbhälifchen Friedens in der Vergrößerung des 
Staates durch die Erwerbung des Elfaffes und Sund- 
gaus, und in der übernommenen Gewährleiftung der 
Bedingungen diefes denfwurdigen Friedens, 


42. 
Sortfegung. 

5. Die Miederlande England, 

Verweigerung der Gewiffensfreiheit, buͤrger— 
licher Druck, Befchranfung wohlgegründeter ftändis 
fcher Rechte und die Ausſicht auf die Einführung der 
Anquifition, bewirften die Bereinigung (23 Jan. 
1579) und zwei Jahre fpäter (26. Sul. 1581) die 
völlige Losreißung der Staaten von Holland, 
Seeland, Utrecht, Friesland, Brabant, 
Geldern, Flandern, Oberyſſel, Medeln 
und Zuͤtphen von dem fpanifchen Scepter unter 
Philipp 2. Die damalige Bereinigung der Kronen 
Spaniens und Portugals bradte, wie die erfte 
drohende Gefahr für den fich bildenden jungen Frei: 
ftaat vorüber war, bei der Fortfegung des Kampfes 
gegen Spanien, viele reihe Kolonieen an die 
Niederlande, und dieſe Erwerbung entfchied wieder 
über die Begründung der Seemacht und des Welt: 
handels, der in dieſer Zeit an Die batavifchen Kürten 


> fh zog. Schon im Jahre 1602 erhielt die hollän- 


diſch-oſtin diſche Compagnie ihr Dafeyn, ihr 
Handelsmonopol, und ihren Mittelpunct auf der nfel 
Java zu Batavia, wenn gleich ihre Verfaffung, 
mit der Vermehrung der Kolonieen und der Vergrö- 
Berung des Handels felbft, fich weiter ausbildete, 


, Zwar wogten, bald nach) dem Abfchluffe des zwoͤlfjaͤh— 
rigen Waffenftillftandes mit Spanien (1609), im 
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Innern des Freiſtaats kirchlich-politiſche Spaltungen 
auf, die ſelbſt nicht ohne blutige Opfer blieben; allein 
nach außen ward, ſelbſt als Spanien den Waffen— 
ftillftand kuͤndigte, die Selbſtſtaͤndigkeit des Staates 
behauptet, wenn gleich die feierliche Anerkennung der— 
felben von Spanien und Teutſchland erft zu Münfter 
(1648) erfolgte, 

Kurz vor der Entdefung Amerifa’s zerruͤtteten 
heftige Kämpfe zwifchen zwei nach dem Throne ftre= 
benden Haäufern (Sancafter und Yorf) das innere 
Staatsleben Englands, welhes Heinrih7 (+1509) 
größtentheils berubigte, Ihm folgte fein launenhafter 
Sohn Heinrih S (1509— 1547), der in feinen 
politifchen Grundfägen fo oft, wie in der Ehe, wech— 
felte, gegen Luthern fchrieb, aber auch mit dem 
Papſte zerfiel, die englifche Kirche von Nom trennte, 
das Moͤnchsthum abfchaffte, die Klöfter einzog, und 
den Suprematseid fich ſchwoͤren ließ, ob er gleich 
die Grundſaͤtze der Kirchenverbefferung mit Heftigfeit 
verfolgte, Allein Diefe wurzelten unter feinem Nach— 
folger Eduard6 (1547 — 1553) und unter des Erz- 
bifhoffs Cranmer mweifer Leitung immer fiefer, bis 
nad) feinem frübzeitigen Tode, unter feiner Schwefter 
Maria (1553 — 1558), der Gemahlin Philipps 2 
von Spanien, das firchlihe Neactionsfyftem mit 
blutiger Strenge von ihr geübt ward, Zum Glüde 
Englands ftarb fie bald und Finderlos, Den Thron bee 
ftieg ihre Halbfchwefter Elifaberh (1555 — 1603), 
Bei vielen weiblichen Schwächen, gab Elifaberh doch 
dem Staate neue Haltung, im Innern duch die 
Annahme des Proteftantismus, doc mit Bei: 
behaltung der Formen des Epifcopats, an deflen 
Spiße der Negent durch den ihm geleifteten Supre— 
matseid ftand, und nach außen durch ihre umfichts- 
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voll ‚berechneten Widerftand gegen den übermächtigen 
Philipp 2, dem fie ihre Hand verweigert, und wel— 
chem der Papft das (freilich erft zu erobernde) Königs 
veich England gefchenft hatte. Denn nach dem Unter: 
gange der unüberwindlichen Flotte (1588) liefen die 
englifchen Flotten aus, und begründeten in jener Zeit 
den außereuropäifchen Handel, der auf den Gemerbs- 
fleiß und den Verfehr im Innern mächtig zurückwirfte, 
Bereits im Jahre 1600 (31. Dec.) erhielt die (ältere) 
oftindifche Compagnie ihr Daſeyn. Selbft die Erobe: 
rung von Cadix (1596) durch die Engländer erlebte 
Philipp A noch zu feiner Demütdigung. — Der dun⸗ 
felfte Punct in Elifaberhs Regierung bleibt die Hin= 
richtung der Königin Maria von Schottland (8. 
Febr, 1587), deren Sohn, Jacob 1, der Elifa- 
beth (1603) in,den nun, unfer dem Namen Groß 
britannien, vereinigten Königreichen von Eng— 
land und Schottland folgte. Doch war die Regie— 
rungszeit des Haufes Stuart fein glüclicher Zeit 
abfchniet in der Gefchichte des Staates; denn die Hin» 
neigung diefes Haufes zum Katholicis mus ſtritt 
eben fo gegen die kirchliche Grundlage Großbritans 
niens, wie das Streben deffelben nah unbefhränf- 
ter Gewalt gegen die wierhundertjährigen Pfeiler’ 
der bürgerlichen Freiheit. Das Reactionsſyſtem 


der Stuarte gegen beide ins brittifche Staatsleben 


übergegangene Ideen der Firchlichen und bürgerlichen 
Freiheit wirfte eben fo nachtheilig zurück auf die perfön- 
liche. Stellung der Könige Jacob des erften und Karl 


des erften (feit 1625) zum Parlamente und Volke, 


wie auf die unter Eliſabeth begonnene Entwicelung 


des Volfswohlftandes im Innern und des auswaͤrti— 
gen: Verkehrs, Die Entfremdung zwifchen Karl 1 


. und dem Parlamente führte zum Bürgerfriege, zum 


IH. 9 


130 Gefchichte des europäifchen Staatenſyſtems ıc. 


mächtigen Aufwogen der Partheien, zum. Kampfe 
zwiſchen den Engländern und Schotten, und zulegt 
zur Enthauptung des Königs (30. Jan. 1649), 
und zu Cromwells Protectorate. — An den Küften 
Nordamerifa’s erfchienen bereits in Elifaberhs legten 
Regierungsjahren kuͤhne englifche Seefahrer; allein 
erft unter Jacob 1 bildeten ſich die Handelsgefellfchaf- 
ten dahin, fo wie Die in den Zeiten der inneren Unruhen 
Ausgewanderten das Gedeihen der Kolonieen in Vir- 
ginien und Neuengland, und auf den antillifhen In— 
fein bewirften, wo die Eroberung von Jamaica 


(1655) einen neuen Marke für Großbritannien er⸗ 


öffnete, | 
Sortfegung. 
6. Die noͤrdlichen Reiche. 


Zur Zeit der Entdeckung des vierten Erdrheils 


beftand noch, der Form nad, die calmarifche Union 
(1397 gefihloffen), nach welcher die drei ffandina= 


vifhen Reihe, Danemarf, Norwegen und 


Schweden zufammengehörten. Mit Chriftian 
hatte (1448) das Haus Oldenburg den Dänifchen 


Thron beftiegen ; doch laͤhmte Das Mebergewicht des 


Adels die Macht der Könige, fo wie die Abneigung 


der Schweden gegen die calmarifche Union beftän- 
dige Kämpfe zwifchen Schweden und Dänemark ver 
anlafte, bis endlich, wahrend Chriftian2 (1513— 


1523) vegierte, Schweden von der Union: fi 


trennte und zur GSelbftftandigfeie gelangte. Nach der 
Abfesung Ehriftians 2 beftieg feines Vaters Bruder, 
Friedrich 1, Herzog von Schleswig und Holftein, 
den dänifchen Thron (1523); allein an den damaligen: 


Erfter Zeitraum von 1492 — 1789. 131 


Weltbegebenheiten Theil zu nehmen, war Dänemarf 
theils zu entferne, theils zu ſchwach. Dies bewährte 
fih auch in der vorübergehenden politifchen Rolle, 
welhe Chriftian 4 (1625) im Laufe des 80jaͤhri— 
gen Krieges bis zum Frieden von Lübeck (1629) über- 
nahm, und in der Befiegung durch Torftenfon (1643), 
als die Eiferfucht auf Schwedens Fortſchritte in 
Teutfchland den König zu einem Angriffe auf Schwe— 
den veranlaßte, den er aber (1645) im Frieden von 
Brömfebroo mit der Abtretung von Jempteland, 
Herjedalen, und den Inſeln Gothland und Defel an 
Schweden büßte. — DieKirhenverbefferung, 
frühzeitig in den drei nordifhen Neichen befannt, 
ward von ihnen mit allgemeinem Intereſſe ange⸗ 
nommen. 

Für Schweden war fie zugleich von hoher poli- 
eifher Wichtigkeit. Denn nur durch die Einziehung 
der geiftlichen Güter vermohte Guftav Wafa, 
den neubegruͤndeten ſchwediſchen Koͤnigsthron zu 
ſtuͤtzen, den er (1523) durch die Wahl der Schweden 
beftiegen, und dadurch die Feffeln der calmarifchen 
Union auf immer gelöfer hatte, Die Thronderände- 
rung in Dänemarf führte ihn (1524) zu einem Ver: 
gleihe mit Friedrich 1, dem Nachfolger des ent: 
fegten Chriſtians 2, Sein heller Blick beſtimmte 
bereits im Jahre 1527 die Aufnahme des Bürgers 
und Bauernftandes unter die Reichsftände, wo— 
durch niche nur die gefammte Nation vertreten, 
ſondern auch) das Anfehen des Königs gegen die Arifto- 
kratie gefichere und gefteigert ward. Dazu Fam, daß 
Guſtav Wafa eine nähere Handelsverbindung mit 
| Holland und England anfnüpfte, wodurch freilich das 
bisherige Handelsmonopol der Hanfeftäte verlor, ber 
Ackerbau aber und der Gewerbsfleiß gewann, — 
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Doch ſchon unter feinem älteften Sohne Erich) 
(1560, — 1568) machte die freie Entwicelung im 
Innern Rruͤckſchritte, veranlaßt durch nachtheilige 
Kriege mit Rußland, Daͤnemark und Polen, beſon— 
ders mit letzterer Macht über den Beſitz von Aefland 
und Eſthland, und durch Erichs ſteigenden Wahn- 
‚finn. Dies veranlaßte feine nachgebohrnen Brüder, 
Johann und Karl, ihn (1568) der Regierung 
unfähig zu erflären und zu ‚verhaften. Allein mit 
Sobanns2 Thronbefteigung (1568— 1592) fam 
£eine beffere Zeit. Er beabfichtigte die Herſtellung 
des Katholicismus, nahın efuiten und papft- 
liche Nuntien auf, ließ (457 7) feinen gefangenen Bru⸗ 
‘der vergiften , und trat felbft (1580) zum Katholicis- 
mus über, Die dumpfe Gährung deshalb Fam zum“ 
‚Ausbruche, als fein Sohn Sigismund, bereits 
ſeit 1587 König von Polen, durch feine Abwe- 
fenheit in Polen und durch den förmlichen Uebertritt 
zum Katholicismus die Schweden beleidigte. Da 
‚wählten (1595) Die Stände des Reiches feinen Oheim, 
Karl, zum Reichsvorfteher in Abwefenheit des Koͤ— 
nigs, und zu Linföping (1600) zum Könige, mo 
Sigismund mit feinen Nachfommen für immer vom: 
Throne ausgefchloffen ward. Die Folge diefes Schrit- 
fes war. ein vieljähriger Krieg zwifchen Polen und 
Schweden, der erſt unter Karls Sohne, Guftav. 
Adolph (461 1— 1632), durch einen von Richelieu 
vermittelten Waffenftillftand auf einige Zeit unterbros 
hen ward, morauf Guftav Adolph in Teutfchland 
(1630) als Held des Proteftantismus erfchien , deffen 
Sache, felbft nad) feinem Tode bei Süßen (4632), 
von feinen Feldherren und Diplomaten erfolgreich fort 
geführt ward bis zu den für Schweden fo wichtigen | 
Ergebniffen des weftphälifchen Friedens. 
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——44. 
Fortſetzung. 
7. Die oͤſtlichen Reiche. 

Die oͤſtlichen Reiche Europa's, mit alleiniger 
Ausnahme der Pforte, ſtanden in diefem Zeitabfchnitte 
in feinem Verkehre mit dem füdweftlichen Staaten» 
fofteme. MUeberhaupt waren die beiden Slaven- 
reihe, Polen und Rußland, hinter der fort 
fhreitenden Eultur des Süden und Weiten bedeutend 
zurückgeblieben, weil ihnen der freie Bürgerftand und 
mit ihm die Fraftige Entwickelung des ftädtifchen 
Lebens fehlte, und das Volk vom Adel in die drücken» 
den Verhaͤltniſſe der Leibeigenfchaft, auch ohne die 
- Annahme des Lehnsfyftems der germanifchen Völfer, 
gebracht worden war. 

Polen, bereits im Mittelalter ein bedeutendes 
Reich, ermangelte einer feſten Verfaffung, und ward, 
zu feinem Unglücde, nach dem Erlöfchen des Haufes 
der Sagellonen (1572) mit Sigismund Auguft, ein 
Wahlreich, in welchem der Adel eine mächtige 
Ariftofratie bildete. Litthauen, das ſchon längft 
mit Polen unter Einem Regenten ſtand, ward erſt 
1569 mit Polen zu Einem Reiche verbunden, We ſt⸗ 
preußen kam im Frieden zu Thorn (1466) vom 
teutſchen Orden an Polen; Oſtpreußen ward im 
Cracauer Vertrage (1525) unter Albrecht von Bran— 
denburg ein lehnbares Herzogthum von Polen. 
Nach gleichen Grundſaͤtzen erhielt der Heermeiſter 
Kettler (1561), als er Liefland an Polen abtrat, 
Kurland und Semgallen als ein von Polen 
lehnbares Herzogthum. Allein über Efthland be— 

gannen Kämpfe zwifchen Polen und Schweden. — 
Die Diffidenten Michtkatholiken), frühzeitig in 
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Polen verbreitet, bildeten in dieſem Reiche nie eine 
eigene po lieifch, e Parthei. — Nur wenige Monate 
war der zum Könige gewählte Prinz von Frankreich 
Heinrih von Anjou (San. — Sun. 1574) Regent 
von Polen, weil er das Reich nach feines Bruders 
Tode verließ, um die Krone Franfreichs zu überneh- 
men. hm folgte der Fürft Stephan Bathory 
von Siebenbürgen n (1575 — 1586), und dieſem 
der fehwedifche Prinz; Sigismund (1587— 1632), 
der. über feine Rechte auf den fhmwedifchen Thron mit 
Schweden in Krieg verwidelt, und, als Katholif, 
der. fehmwedifchen Krone entfeßt ward. Nah ihm 
regierten feine Söhne, zuerft Wladislav 4 (1632 
— 1648), und dann Johann Kafimir (1648 — 
1668) über Polen; der erfte thatenlos, der zweite in 
wiederhohlte Kämpfe mit Rußland und Schweden 
verwickelt, 

Preußen, im dreizehnten Jahrhunderte von 
dem aus Afien verdrängten feutfchen Orden erobert 
und zum Chriftenthume gebracht, bildete einen Rit— 
terftaat, deſſen Bluͤthe und Macht zunächft ins 
vierzehnte Jahrhundert fiel, wo er feinen Nachbarn 
furchtbar, und ein großer Theil des Oftfeehandels in 
feinen Händen war. Allein im funfzehnten Jahrhun— 
dere war er dem Königreiche Polen nicht mehr ge= 
wachfen; er mußte Weftpreußen (1466) demfel- 
ben abtreten, und der Hochmeifter fir die ubrige Halfte 
- des Sandes dem Könige Polens den WBafalleneid 

leiſten. Wegen der Verweigerung diefer Leitung 
(1512) von dem Hochmeifter Albrehevon dran: 
denburg begann der Kampf Polens gegen die Nitter. 
As aber die Hülfe der Teurfchen für den Orden aus: 
blieb, und Albrecht während feines Aufenthalts in 
Teutfhland (1522) den gereinigtenLehrbegriff 
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näher Fennen gelernt hatte; fo führte er diefen im 
Sande ein, und ſchloß (9. Apr. 1525) mit Polen zu 
Cracau einen Vertrag, in welchem er Oſtpreußen 
als ein erbliches, unter polnifcher Oberhoheit ftehen» 
des, Herzogthum erhielt, worauf der Siß des 
teutfehen Ordens nach Mergentheim verlegte ward, 
Doch ſchon mit feinem blödfinnigen Sohne, Als 
brecht Friedrich, erlofch (1618) feine Linie in 
Preußen, worauf das Herzogthum an die von Polen 
mitbelehnte brandenburgifche Churlinie unter 
Johann Sigismund fam, welchem (1619) fein 
fhwadher Sohn Georg Wilhelm (bis 1640), 
und diefem (der große Churfürft) Friedrich 
Wilhelm folgte, der fogleih im naͤchſten Zeitab> 
ſchnitte für Preußen die Souverainetät erwarb. 
Rußland hakte kurz vor der Entdeckung des 
vierten Erdtheils (1477) unter dem Großfürften 
Swan Waffiljewirfch das mongolifhe Koch ab- 
geworfen; allein für die zeitgemäße Geftaltung des 
Innern Fonnte unter ihm und feinen Nachfolgern 
wenig gefchehen, weil weder eine firhliche noch 
eine politifche Idee den Geift der einzelnen Völ- 
fermaffen diefes Reiches belebte. Defto häufiger 
waren die Kriege mit den Polen, Schweden, Mon: 
golen und Tataren, in welchen Aftracan (1554) 
und Sibirien (1581) erworben wurden. — Nach 
dem Erloͤſchen des Hauſes Rurik (1598) folgte ein 
Zeitraum tiefer innerer Zerruͤttung, welche erſt durch 
die Thronbeſteigung des zum Czar gewählten *) Mi— 
a; Romanow (1613 — 1645) gehoben, und von 


*) B. v. Widmann, Urkunde über die Wahl Michael 
Romanow's zum Ezar des ruſſiſchen Reiches im 
Sjahre 1613. Leipz. 1819. 4. 
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ihm der Friede mit Schweden hergeſtellt ward, in 
welchen die ruffifchen Befisungen in Ingermanland 
an Schweden, und Smolensf, Czernichow und Se— 
verien an das damals fiegreiche Polen kamen. Ihm 
folgte fein Sohn Alerei (1645 — 1676). 

Der Untergang des oſtroͤmiſchen Reiches er- 
folgte mit der Erftüemung Konftantinopels (29. Mai 
1453) von den osmanifchen Türfen unter Sultan 
Mahumed 2. Unter feinen Friegerifchen Nachfol- 
gern Bajazet 2, befonders unter Selim 1 (1512 


— 1519) und Solyman 2 (1519 — 1566), ji 


terten die Nachbarſtaaten vor dem fiegreichen Halb- 
‚ monde, der Syrien, Paläftina, Aegypten, Arabien, 
viele Inſeln des Archipelagus und des Mittelmeeres, 
die Moldau und Walachei, und felbft einen bedeu— 
tenden Theil von Ungarn fich unterwarf, Die See: 
macht der Pforte war in diefer Zeit eben fo furcht— 
bar, mie ihre Landmacht. Denn nach) der Eroberung 
der Inſel Rhodus (1522), welche der Johanniter— 
orden nachdrucksvoll vertheidigte, (worauf er von 
Karl 5 im J. 1530 mit der Inſel Maltha belehnt 
‚ ward,) kamen auch die afrifanifhen Küften« 
länder, welche bis dahin theils unter arabifcher,, 
theils unter fpanifcher Herrfchaft fanden, durch die 
Eroberungen fühner Seeräuber unter die Oberhoheit 
der Pforte; fo Algier (1517), fo Tunis (1531), 
fo Tripolis (1551), Dur Tunis entriß Karls 
(1535) auf kurze Zeit diefen Räubern. — Wie aber 
bei allen defpotifchen Staaten, fo fanf auch nad) 
Solymans Tode (1566) die drohende und Fraftvolle 
außere Anfündigung der Türfen, Ungarn, wäh: 
vend eines Jahrhunderts Durch ihre Verheerungen und 
durch ihre Einmifhung in die Thronfolge (feit 1527) 
erfchöpft, gewann mehr Sicherheit vor dieſem Nach: 
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bar, wenn gleich der Kampf zwifchen beiden Neichen 
mehrmals erneuert ward, Die Seemache der Pforte 
aber ward durch den Sieg der Venetianer und Spas 
nier über die fürfifche Flotte bis Lepanto (7. Det, 
4572) gebrochen. — Die Kriege der Pforte gegen 
Ungarn unter Ferdinand 1 im Zeitalter der Kirchen- 
verbeflerung blieben zwar nicht ohne Ruͤckwirkung auf 
Teutſchland und auf das übrige europäifche Staaten: 
ſyſtem; allein felbft die Verbindung, welche Franz 1 
frühzeitig mit der Pforte (1535) anfnüpfte, war mehr 
auf den Handelsverfehr Frankreichs nac) der Levante 
und auf die Angriffe der Pforte auf Ungarn berechnet, 
als daß die Pforte — eine außerdriftliche 
Macht — auf die politifchen Intereſſen des europäis 
fhen Staatenſyſtems felbft einen beftimmten und blei— 
benden Einfluß hätte behaupten koͤnnen. Dazu ftand 
fie diefen Intereſſen durch örtliche Lage, durch die 
Stellung gegen ihre afiatifchen und afrifanifchen Er— 
oberungen (befonders Aegyptens), Durch ihre aus 
frübern Nomadenverhältniffen, und aus Islamismus 
und Defpotismus hervorgegangene Politif viel zu fern. 
War fie Doch zu ftolz, die befiegten Griechen mit fich 

zu Einem Volke zu verfchmelzen und dadurch ihre 
Berrfchaft für die Zufunft zu fihern! Was übrigens 
blos auf das Schwert gegründet wird, ohne nach der 
Eroberung eines Landes die Civilifation der Befiegten 
anzunehmen, kann auch nur durch das Schwert fich 
erhalten, und ſinkt unaufhaltbar, fobald die in dem 
Geifte des Menfchen enthaltenen “Bedingungen des 
innern Staatslebens nicht zur freien Entwicelung der 


Volksthuͤmlichkeit und zum Zortfhritte des Ganzen 
führen ! 


N ⸗ 
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Zweiter Zeitabſchnitt. 


Von dem weſtphaͤhiſchen Frieden (1648) 
bis am Sabre 1740, 


TRSLER 45. 
A) Ueberſicht dieſes Zeitabſchnitts. 


Kann gleich der Zeitabſchnitt von dem weſtphaͤli— 
ſchen Frieden big zur Thronbeſteigung Friedrichs 2 
inPreußen und der Maria Therefia in der öft- 
reihifhen Monarchie an durchgreifenden politifchen 
Ereigniffen theils für die Geflaltung des innern 
Lebens der europaifchen Staaten und Reiche, theils 
für die außere Anfündigung und die Wechfelmirfung 
derfelben auf einander, nicht mit den weltgefchicht- 
lichen Begebenheiten des erften Zeitabfchnitts vergli- 
hen werden; fo ift doch auch diefer Zeitabfchnitt von 
92 Jahren nicht. ohne fruchtbare Ergebniffe und nicht 
ohne hohes Intereſſe für die Veranderung und Fort: 
bildung der politifchen Verhältniffe in der Mitte des 
europäifchen Staatenſyſtems. 

Zwar erfcheint die dee der religiofen und kirch— 
lihen Freiheit, nach der Anerfennung und Gewaͤhr— 
leiftung der öffentlichen Gleichheit des Proteftantis- 
mus mit dem Katholicismus im weftphälifchen Frie— 
den, mährend diefes Zeitabfchnitts nicht mehr im 
Vordergrunde der Hauptbegebenheiten; allein entfchie= 
den war nunmehr, daß forfan das alte und das 
neue Syftem unvertilgbar neben einander beftanden. 
Auch fand man, daß auf dem Boden Europa’s eben 
fo Platz vorhanden fey zum friedlichen Nebeneinander 
beftehen der beiden chriftlich - Firchlichen Hauptfyfteme, 
wie ſchon längft der Mofaismus und das Heidenthum, 
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und felbft der Islam und das Chriftenthum neben 
einander auf dem Erdboden in unverfürzten politis 
fchen Rechten beftanden haften, Selbft der politifche 
Einfluß der Firchlich:veligiöfen Jdeen verſchwand nicht 
ganz, befonders fo lange Schweden das im 
Dreißigjährigen Kriege errungene politifche Gewicht 
behauptete, und feit Preußen, als proteftantifcher 
Staat, doch zunahft am Anfange des dritten Zeit: 
abfchnitts, in die Reihe der Mächte des erften poli- 
fifchen Nanges eintrat. Dagegen ward das Stre- 
ben nah außerer Vergrößerung der Staa- 
ten, nach Sändererwerbungen und nad) vor« 
theilhaften Samilienverträgen immer fichtbarer, 
wenn gleich die Politif diefer Zeit noch nicht bis zu 
der Höhe der völligen Auflöfung europäifcher 

Staaten fi) emporarbeitere, Die Plane Karl 
- Guftavs, Ludwigs 14 und Peters 1 gingen 
unverfennbar aus der aufgefaßten dee der Abrüns 
dung und Vergrößerung ihrer Reiche durch Erobe— 
rungen auf Koften der Nachbarftaaten hervor. Zu— 
gleich lernte man in diefer Zeit in den Ergebniffen des 
fpanifhen Erbfolgefrieges, mie eine große 
europäifhe Monarchie duch Theilung in ihrem 
politifhen Gewichte vermindert werden koͤnnte, fo wie 
derfelbe Krieg, ftatt einen Habsburger, einen Bour—⸗ 
bon auf den Thron Spaniens brachte, wodurch die. 
Stellung der Mächte im füdmeftlihen Staatenfyfteme 
gegen einander, mwenigftens für die Folge, weſentlich 
verändert ward. 

‚Die Erhaltung des politifhen Gleich: 
gewichts in Europa beruhte in dieſem Zeitabfchnitte 
zunachft auf dem Gegengewichte gegen das Stre— 
ben Sranfreichs nad) einer Dietatur in Europa. Denn 
auf die Unterlage des von Nichelieu und Mazarin 
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für Frankreich erkaͤmpften politifchen Gewichts ftüßte 
Ludwig 14, während zweier Menfchenalter, die 
Plane der Vergrößerung Frankreichs zunachft auf 
Koften Spaniens und Teurfchlands, So ſchwach 
nun auch die perfünliche Ankündigung der Regenten 
diefer beiden Reiche während diefes Zeitabfchnitts war, 
und fo viel Ludwig 14 durch den Mangel an Einheit 
in den Maasregeln gegen ihn, und durch den Mangel 
an Einigfeit zwifchen den zu feiner Befampfung auf: 
fretenden Feldherren gewann; fo erfannten doch die 
Staatsmänner an der Spiße des niederländi- 
fhen Sreiftaates, befonders aber in der Folge der 
umfichtige und Fraftvolle Wilhelm 3. an der Spiße 
der Niederlande und Englands, fo wie der 
große Ehurfürft von Brandenburg, die Gefahr, 
welche ven Niederlanden, Sothringen und Teutfchland 
zunächft, im Ganzen aber auch dem übrigen Europa 
von Seiten Franfreichs drohte. Daher die großen 
Bündniffe gegen Ludwigs Uebermuth; ; daher die Frie— 
densfchlüffe von Nimmegen, Ryßwick, hauptfächlich 
aber von Utrecht und Baden; daher gegen das Ende 
der Regierung Ludwigs 14 die Demüthigungen, die 
er erfuhr, wenn gleich ein feltner Wechfel der Ver— 
hältniffe feinen Enfel Philipp auf dem fpanifchen 
- Throne erhielt! 


46. 
Sortfegung. 


MWietief Spaniens Macht, die im fechszehn- 
ten SSahrhunderte Europa mit einem Prineipafe be- 
drohte, gefunfen war, zeigte (1659) der pyrenäi=- 
ſche Friede, und der Uebermuth, mit welchem ud» 
wig 14, nad) dem Tode feines Schwiegervaters, 
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Philipps 4 (1665), feinem Schwager Karl 2 die 
fpanifchen Niederlande entreißen wollte. Was Spa⸗ 
nien ſelbſt zu retten zu ohnmaͤchtig war, ward ihm 
erhalten durch einen Staat, der noch fein Jahrhun⸗ 
dert von Spanien fich (osgeriffen hatte, durch den 
Freiſtaat der Niederlande, deſſen In ereſſen allerdings 
durch die Nachbarſchaft des erſchoͤpften Spaniens 
weniger, als durch die Nachbarſchaft Frankreichs, 
beeintraͤchtigt werden konnten. Noch demüthigender 
war es für den fpanifchen Stolz, daß, für den Fall 
des Erlöfchens des habsburgifchen Mannsftammes, 
das Ausland den fünftigen Hegenten Spaniens ber 
flimmen wollte, fo wie daß, mährend des fpanifchen 
Erbfolgekricges, der Wille und die Kraft der Spa- 
nier ſelbſt am wenigſien die Thronfolge eines Bour— 
bons in Madrid entſchied. Verlor übrigens, gleich) 
Spanien im Utrechter Frieden feine europäifchen Ne— 
benländer ; fo frat es doch, nach) der Anerkennung des 
bourbonifchen Hauſes von den europäifchen Haupt: 
mädhten, mit etwas mehr Einfluß, als unter den 
legten Habsburgern, in die politifchen Verhaͤltniſſe 
Europens von neuem ein, wenn es gleich fein früheres 
politifhes Gewicht nicht tieder behaupten Fonnte. 
Portugal hingegen, obgleich das Haus Bra— 
ganza auf dem Throne fich erhielt, war, während 
Diefes ganzen Zeitabfchnitts, eine Null im europaͤi⸗ 
ſchen Staatenſyſteme und kam in ſehr beſtimmte Ab— 
haͤngigkeit von England. 

Die ſchoͤnſte Zeit ſeines Wohlſtandes im Innern 
und ſeines politiſchen Gewichts nach außen verlebte aber 
Damals der Freiſtaat der Niederlande, Denn 
kaum war die ihm von Frankreich her drohende Ge— 
fahr verſchwunden und Wilhelm 3 als Statthalter 
an die Spitze der Geſchaͤfte getreten, als ſein Reich— 
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thum und feine Politif auf die Welcbegebenheiten fo 
mächtig einmwirften, daß auf dem Boden der Republik 
die mwichtigften politifhen Verhandlungen geleitet, 
und die folgenreichften Friedensfchlüffe unterzeichnet 
wurden, Diefes politifche Gewicht erhielt fih auch 
während der Zeit, daß Wilhelm zugleih König 
von Großbritannien (feit 1689) warz nur daß 
diefes Gewicht von dem Freiftaate, der im Ütrechter 
Frieden fehr geringe Bortheile erwarb, zu hoch erfauft 
werden mußte, Das Gefühl davon wirkte auch fo 
mächtig, daß Holland feit diefer Zeit nur einen 
verhältnigmäßig geringen Antbeil an den Weltbege- 
benheiten nahm. ——— 
Ganz anders verhielt es fih mit Großbritan— 
nien. Mach einem furchtbaren Bürgerfriege endigte 
Karlı (1649) auf dem Schaffote. Sein fühner 
Sieger, Crommell, 'tratian die Spige des neuge- 
fhaffenen FSreiftaates, und gab ihm nach innen und 
nach außen neue Haltung ; befonders legte er durch die 
Mavigarionsacte (1652) den Grund zur Größe 
der brittiſchen Marine und des Kolonialhandels. Als 
aber‘, wenige Monate nad) feinem Tode, (1660) das 
Haus Stuart hergeftelle, und von demfelben das 
Streben nach unbefchränfter Gewalt und die Begün- 
ftigung des Katholicismus erneuert ward; da gaͤhrte 
endlich die Unzufriedenheit fo ernfthaft und folgenreich 
auf, daß Jacob 2 felbft den Thron verließ, und 
Wilhelm 3 izı, nah Herftellung der in vorigen 
Sahrhunderten feftbegründeten bürgerlichen Freiheit 
und aller Rechte des Proteftantismus, beftieg. Nach) 
diefen Grundfägen regierten Anna und die George 
aus dem Haufe Braunfchweig, und die Weltbegeben- 
beiten bezeugen es, was die Seemächte feit Wilhelms 
Thronbeſteigung im europäifchen Staatenfyfteme gal- 
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ten und vollbrachten, und wie zunachft durch fie 
Europa gerettet ward vor Ludwigs 14 Dictatur, 


ns AT 
Sorte rfeet ni 


Minder erfreulich ift das Bild, das Teutſch— 
land in diefer Zeit gewährt, Es ift wahr, nur lang» 
fam konnten die Wunden eines dreißigjährigen Kriez 
ges vernarben, der auf dem verheerten Boden Teutfch- 
lands ausgefämpft worden war; denn ein ganzes Men 
fchengefhlecht war darüber abgeftorben; vie Felder 
lagen zertreten; der Gewerbsfleiß, der Handel, die 
Thaͤtigkeit in den Kreifen der Wiffenfchaft und Kunft 
mußten faft ganz von neuem beginnen; die Städte 
hatten ihre Bluͤthe und Kraft, die Municipalitäten 
ihre frühere Bedeutung und die meiften ihre Rechte 
verloren; dafür laftete der Druck der Schulden und 
die Maffe der ſtehenden Deere auf ihnen, die man 
nun auch im Frieden beibehielt, Die Kraft des 
Volkes ging unter,in den durch den mweftphälifchen 
Frieden nothduͤrftig gefiusten Formen des heili- 
gen vömifhen Reiches; der drifte Stand ward 
allmahlig von den höhern Aemtern im Staate ausge= 
fchloffen; die Höfe umgaben fich mit einem glanzvol- 
len Abel; die Stände verloren ihren ehemaligen 
Einfluß, weil, nad) dem Vorgange $udwigs 14, die 
Begriffe von Souverainefät fi weiter ausbil- 
deten; die öffentlichen Bedürfniffe fliegen, bevor noch 
die Bevölferung fich erhohlt hatte; der permanente 
Keichstag zu Negensburg wetteiferte mit den Reichs: 
gerichten an Langfamfeit der Verhandlungen und Ent- 
fheidungen; auf dem Kaiferthrone Fonnte Leopol da 
. zu feinem großen Entfchluffe gebracht werden, und 
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fein Erftgebohrner, Jofepb 1, lebte zu kurz und in 
einer zu flürmifchen Zeit, um das vor ihm verfloffene 
halbe Jahrhundert erfegen zu Fonnen, fo wie Leopolds 
zweiter Sohn, Karl 6, bei an fi) befchränften 
geiftigen Kräften, durch feine Hausintereffen von den 
Angelegenheiten Teutſchlands zu fehr abgezogen ward. 
So gefchah es, daß Teutfchlands Feind im Weften 
ſich auf des Reiches Koften verftärfte, Das Reich ver- 
hoͤhnte, plünderte und verwuͤſtete, und wenigſtens 
niche durch teutſche Politif das Ergebniß des Friedens: 
zu Utrecht und Baden vermittelt ward, — Dabei) 
war es von unverfennbarer Ruͤckwirkung auf Teutfch-! 
fand, daß früher ein Fuͤrſt von Zweibruͤcken, ſpaͤter 
ein Prinz von Heſſen den ſchwediſchen Thron, 
der Ehurfürf von Sachfen den polnifhen Wahl 
ehron, der jüngfte Churfürft des Reiches, der Chur⸗ 
fürft von Hannover den brittiſchen Erbthron bes 


ftieg, und der Churfürft von Brandenburg, Friedrich, 


welchem fein großer Vater in der erfämpften Sou= 
verainetät von Preußen und in der Politik gegen: 


Frankreich mit großem Erfolge vorgearbeitee hatte, zu 
Königsberg die preußifhe Königsfrone fih 
feldft auffegte , wenn gleich die höhere Bedeutung dev 
preußifchen Macht erft dem folgenden Zeitabfchnitten 


angehört, 


nach dem Erlöfchen der Habsburger in Spanien, auf 
die feutfche Linie diefes Haufes; doch gingen Neapel 


und Sicilien, nad) furzem Beſitze, für Deftreich ver- 


loren. . Die ihre Farben häufig wechfelnde Politik der 


Italien blieb, faft wie Teutfchland, während 
diefer Zeit in einem leidenden Zuſtande. Gering 
war der Antheil feiner Freiftaaten und felbft des Pap⸗ 
ftes an den Hauptereigniffen des Zeitalters. Die vor— 
maligen fpanifchen Nebenländer in Italien kamen, 


* — — —— 
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Herzöge von Savoyen ward im Frieden zu Utrecht 
mit einer Inſel und einer Königsfrone belohnt, das 
Haus Lothringen aber aus feinem Erblande, das Fleu— 
ry's Klugheit für Frankreich erwarb, nad) Toffana 
verſetzt. 6260 
Die Schweiz, zu Muͤnſter als ſelbſtſtaͤndig 
anerkannt, blieb frei und unabhaͤngig, doch ohne in 
dieſer ganzen Zeit die Spur einer hoͤhern Lebenskraft 
zu zeigen. 


48. 
Shluf. 


Dagegen dauerte im Norden die Verbindung 
mit dem füdmeftlichen Staatenfyfteme fort; zunachft 
für Schweden; doch nahm auh Dänemark — 
fhon aus Eiferfucht auf Schweden — feit diefer Zeit 
mehr Antheil an den Weltbegebenheiten durch Buͤnd— 
niffe und Verträge mit dem Auslande, Wenn der 
unerwartete Tod Karl Guftavs eine drohende Ge— 
fahr von Dänemark entfernte und zur Ausgleichung 
fehr vieler ſtreitigen Intereſſen im Frieden zu Dliva 
(1660) führte; fo beftand doch das ältere Buͤndniß 
zwifchen Schweden und Frankreich fort, weil beide 
Mächte einander bedurften, Zwar fchien "unter 
Karl 11 Schwedens Staatsfraft geſchwaͤcht, befon- 
ders als der große Churfürft die Schweden bei Fehr: 
bellin (1675) beſiegt hatte; allein Karl 12 wußte 
den fehwedifchen Namen von neuem mit Glanz und 
Schrecken zu umgeben, bis mit feinem Tode (1718) 
Schweden völlig in politifche Unbedeutenheit zurück 
frat, , 3 
Polen blieb, feie fein Thron ein Wahlthron 
war, hinter der politifchen Entwickelung der übrigen 

III 10 
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europäifchen Reiche zurück; denn bei dem Zwiefpalte 
der inneren Partheien Fonnte Feine Einheit in die Ans 
fündigung des Innern und des Außern Lebens fommen. 
So gefchah es, daß, bald nach der Eröffnung des 
nordifchen Krieges, — berechnet von Polen, Ruß- 
land und Dänemarf aufdie Verminderung der ſchwe— 
difhen Mache, — Karl 12 in Polen dem: Könige 
Auguft 2 einen Gegenfönig aufſtellen Fonnte, ‘der 
freilih nur während des Glüces der ſchwediſchen 
Waffen fih erhielt. Selbſt nach Augufts 2 Tode 
(1733) begann über die neue Königswahl in Polen 
ein Krieg, der zwar in Polen felbft bald für Auguft3 
entfchieden ward, der aber, durch die Zeitverhält- 
niffe auch über Teutſchland und Italien verbreitet, 
für die gegen Deftreich verbünderen Bourbone in 
Frankreich und Spanien. mit. bedeutenden Erwer- 
Dungen endigte. I 
| Allein fehneller und kuͤhner erhob ſich in diefer 
Zeit Feine Macht , als die Maht Rußlands, ſeit 
Peter 4 (feit 1689) diefem Niefenreiche eine neue 
Geftaltung im Innern gab, die verjüngte Kraft 


deffelben. in den Kämpfen ‚gegen Schweden und. die _ 
Pforte erprobte, und demfelben an den Küften der Oſt⸗ 


fee einen. bedeutenden Zuwachs durch Liefland, Eſth⸗ 
land und Ingermanland, fo. wie, durch, die Begruͤn⸗ 
dung der neuen Hauptflade Petersburg,dem an- 
zen einen beftimmten europäifchen Charafter ertheikte: 
Dagegen war die Mache der Pforte im Sin: 
fen; denn nur vorübergehend. war das Erſcheinen 
eines »tiwfifchen Heeres vor den Mauern Wiens und 
das Zeitalter;der Kiupruli im Staatsrathe und im 


Felde. Bald bezeugten die Friedensfchlüffe von Gars 


lowig und Paffarowis Das Uebergewicht der chriſt— 
lichen Mächte über die Tapferkeit der Janitſcharen. 
} iii 


’ 
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Was aber bei dem erneuerten Türfenfriege (1736) 
Deftreihs Politik im Belgrader Frieden (1739) 
opferee, geſchah aus ganz andern Ruͤckſichten. 


49. 
B) Die Hauptbegebenheiten in 
diefem Zeitabfhnitte 


a) im ſuͤdweſtlichen Staatenſyſteme. 


\ 





1) Franfreids Strebennad dem 
Principate 


Ludwigs Abfihten auf Belgien 


Miet Glanz, Vergrößerung und gefteigerter 
Mache war Sranfreich aus dem dreißigjährigen 
Kriege getreten; unter ähnlichen Verhältniffen ſchloß 
e8 (7. Nov. 1659) den pyremäifchen Frieden *) 
mit Spanien, in welchem Perpignan, Rouſſillon, 
Artois und ein Theil von Flandern an Frankreich 
kamen; fo wie diefer Friede zugleich die Vermählung 
Ludwigs 14 mit Maria TIherefia, der älteften Toch— 
ter Philipps 4,  einleitete, Was Nichelieu und 
Mazarin (+ 1651) in Hinfiht der auswärtigen Ver: 
baltniffe für. Frankreich bewirft hatten; das gefchah 
für das innere, für die Belebung des Gewerbsweſens, 
des Handels und des Kolonialſyſtems, feit Colbert 
(1661) an der Spiße der Berwaltung ftand, Erhob 
fich gleich die Staatswirthfchaft diefes Zeitalters nicht 
über die Grundfäge des fogenannten Merfantil- 
ſy ſtems, nad) welchem der Neichthum eines Staa: 
%du Mont, T.6. P. 2. p. 264 sqgq. 
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tes zunächft in der vorhandenen Maffe des baaren 
Geldes beftehen, und die Staatsflugheit nur zu be= 
rechnen haben foll, wie und wodurch die Vermehrung 
des Geldcapitals und die Verhinderung der Ausfuhr 
des baaren Geldes zu bemwirfen fey; fo ward Diefes 
einfeitige Syftem doc) eben fo guf in der Staatswirth— 
fchaft der Niederlande und Großbritanniens befolgt, 
wie in den von Colbert feftgehaltenen Maasregeln. 
Unverfennbar war Sranfreich in diefer Zeit reif ge— 
worden für die. höhere Entwickelung des Gemwerbs- 
weſens; auch floffen aus dem Dadurch vergrößerten 
Handelsverfehre die Summen, welche Ludwig 14 zu 
feinen Kriegen und zu feinem glänzenden Hofitaate 
bedurfte, ob fie gleich nicht hinreichten, dem Reiche 
die Schulden zu erfparen, Denn der König, deffen 
Grundſatz es war: L’etat o’est moi, mochte wohl 
Minifter und Maitreffen in feiner Nähe, aber Feine 
Stände des Reiches dulden, die ihn beratheten , weil 
durch ihn die, von den erſten Stuarts in Großbri- 
tannien bereits im Parlamente eheoretifch aufge: 
ſtellte, Lehre von der unbefchränften Regentengewalt 
practifch geuͤbt ward; fo wie er in den Verhaͤlt— 
niffen zu dem Auslande Der Erfte feyn, und überall 
das Wort der Entfcheidung führen wollte, 

Der auf dem brittifhen Throne hergeftellte 
Stuart, Karl 2, trug gegen Die Niederländer einen 
perfönlichen Groll in fih, und fündigte ihnen (1665) 
den Krieg an, in welchem der Bifchoff von Münfter 
auf feine Seite trat. Ob nun gleich Sranfreich, ſeit 
1662 mit dem Freiftaate verbünder, den Bifchoff 
zum Frieden noͤthigte; fo nahm es doch fo wenig, wie 
Dänemark, an dem Kriege mit England ernfthaften 
Antheil, und der Freiftaat fah fi) — ungeachtet des 
von Ruyter auf der Themfe erfochtenen Sieges — 
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veranlaßf, unter ſchwediſcher Vermittelung den Frie— 
den zu Breda mit Großbritannien *) auf den bis— 
berigen Befisftand (31. Sul, 1667) abzufchliegen, 
wobei Holland einige Befreiung von der Naviga— 
tionsacte in Hinfiht des Handels auf dem Rheine 
erhielt. Franfreich unterzeichnete an demfelben Tage 
feinen befondern Frieden mit England, worin e8 
Akadien zurücerhiele, und eben fo Dänemark, 
Beſchleunigt ward aber der Abſchluß diefes Frie— 

dens durch einen Angriff Frankreichs (Mai 1667) 

auf die ſpaniſchen Niederlande, welche Ludwig 

14, nach dem Tode ſeines Schwiegervaters Philipps 4 

(1665), mit Ausdehnung des in Brabant und Namur 

in Privatverhältniffen geltenden juris devolutionis **) 

auf ganz Belgien, in Anfpruch nahm. Hätte Ludwig 

Belgien erworben ; fo ward der Handel des Freiftaa- 

tes der Niederlande gelahmt, und Holland eine Pro— 

vinz Sranfreihs;z auch wäre Teutfchland dann am 

Niederrheine eben fo von Sranfreich bedroht worden, 

wie bereits am Dberrheine durch den Erwerb des Ei 

ſaſſes. Allein Spaniens Kraft war erſchoͤpft, und 

Leopold 1 blieb unthaͤtig. Da bewirkte die Umfiche 

des de Wirt im Haag, in Verbindung mit dem 

Nitter Temple und mit Dohna, Die fogenannte Tri— 

pleallianz (23. San, 1668) ***) zmwifchen den 

Rau Mont, T.Yy. Pr'p ausge. 

**) Mach diefem Nechte fiel, bei dem Tode eines Vaters, 
der Kinder aus mehreren Ehen hat, alles, was er 
in jeder Ehe erworben hatte, den Kindern diefer 
Ehe zu. Diefes Recht galt aber nie bei den nie 
derländifchen Fürften; auch war es gegen Karls 5 
Erbfolgeordnung, und gegen die Verzichtleiftung der 
Maria Therefia bei ihrer Vermählung mit Ludwig 14. 

5) du Mont, T. 7. P. ı. p. 68 gg. 
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Niederlanden, Großbritannien und Schweden, wo: 
durch Ludwig 14 genöfbige ward, nachzugeben, und 
mit Spanien den Frieden zuYahen”) (2. Mai 
1668) zu ſchließen. In diefem Frieden behielt Frank: 
reich zwölf fefte Pläge in Belgien ( Tournay, Douai, 
Lille, Ryſſel, Charleroi 2c.), gab aber die eroberte 
Sranche Comté zurück, | 


50. | 
Sortfeßgung 


Ludwigs Rachekrieg gegen die Nieder: 
lande, | u 

Dei dem tiefen Grolle, den $udwig gegen bie 
Niederländer wegen diefer Allianz gefaßt hatte, durfte 
weder die Abbrechung der frühern freundfchaftlichen 
Verhältniffe mit denfelben, noch der Racheplan bes 
fremden, den er entwarf, Doch mußte zuvor Die 
Tripleallianz gefprengt werden, was bei der Indivi— 
dualieät des Königs Karl 2 von England, und bei 
den Finanzverhältniffen Schwedens nicht ſchwer fehlen; 
Der Erfolg übertraf in der Ihat Ludwigs Ermwartuns 
gen; denn mit Großbritannien ward (1. Jun. 1670) 
ein geheimes Bündniß, berechnet aufden Unter: 
gang des Freiftaates und auf den Sturz 
der brittifhen Verfaffung, und (14. Apr. 
1672) mit dem geldbedürftigen Schweden ein Sub» 
fidienvertrag abgefchloffen. Durch Geld wurden Die 
Bifchöffe von Köln, Osnabruͤck und Münfter für 
Franfreichs ntereffe gewonnen, der Herzog von 
Lothringen“) aber (1670) aus feinem Lande ver- 


”) du Mont, T.7: P. ı. p. 89 sgq. 
**) Der Herzog, der keine Kinder hatte, ließ fich bereits 
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trieben, weil er den Miederländern 40,000 Mann 
Truppen angeboten hatte. Selbſt der Kaifer Leopold 
ward. (1. Nov. 1674) *), durch die Einwirfung des 
franzöfifchen Gefandten Öremonville auf den Minifter 
Fürften von Lobfowig, zu einem geheimen Ver— 
trage mit Ludwig gebracht, worin Leopold verfprach, 
an einem Kriege, der außer den Reichskreiſen zwifchen 
Sranfreih, England, Schweden und den Nieder: 
landen entftehen koͤnnte, Feinen Antheil zu nehmen, 
Nur der Ehurfürft Friedrich Wilhelm blieb für 
Ludwigs Anträge unzugänglich; denn er durchſchaute 
Sranfreichs Plan, und trat mit einem Heere von 
20,000 Mann auf die Seite der Niederlande, wo der 
einfichtsvolle Ratbspenfionair de Wirt nur die Bil: 
dung der Landmacht, über der Ausruͤſtung der Sees 
macht, zu ſehr vernachläffige hatte, Won dem Bünde 
niffe des Freiftaates mit dem entfräfteren Spanien 
war wenig zu erwarten! | t 
Siegreich drangen die Heere Franfreihs in 
Geldern und Utrecht, und in Verbindung mit Köln 
und Münfter, (Mai 1672) in Oberyſſel, Gröningen 
und Friesland vor; die wichtigften Plaͤtze fielen in 
unverzeihlicher Eile; Doch Ruyter Fampfte (Jun.) 
eine blutige Seefchlacht mit der beittifchen Flotte, 
In einem Volfsaufitande im Haag fielen (20. Aug.) 
die Brüder de Wire unter der Wurb des Pobels; 
im Sahre 1662 von Frankreich zu einem Dertrage 
bewegen, in welchem er Lothringen an Franfreich 
gegen ein Sahrgeld von 700,000 Livres überlaffen 
wollte, wobei Ludwig verfprach, die Prinzen von 
Lothringen als koͤnigliche Prinzen zu behandeln. 
Allein Karl 5, des Herzogs Brudersfohn, und die 
Stände Lorhringens widerfprachen. 
*) du Mont, T.7. P. ı. p. 154 Sgg. 
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der junge Wilhelm 3 aber ward zum Statthal- 
ter ernannt, der Mann, in welchem Ludwigs fraf- 
figfter Gegner erwuchs. — Noch vorher (25. Sul. 
1672) *) fhloß Leopold, unter Brandenburgs Ver— 
mittelung, ein Subfidienbündniß mit den Generalftaa- 
ten zur Aufrechehaltung des mweftphälifchen Friedens, 
wornach ein öftreichifches Heer von 12,000 Mann mit 
den Brandenburgern fich vereinigen follte, Doch folgte 
Montecuculi den geheimen Befehlen, nicht gegen 
die Sranzofen zu handeln. Als aber Ruyter und 
Tromp in drei Seefchlachten mit der brictifch - fran- 
zöfifchen Flotte fich gemeffen hatte , dag brittifche Par— 
lament dem Könige Karl 2 zu diefom Raubfriege Feine 
Gelder weiter bewilligte, worauf (19. Febr. 1674) der 
Friede zmwifchen England und dem Freiftaate auf den 
vorigen Beſitzſtand hergeftellt ward, und Kölln und 
Muͤnſter, unter Leopolds Mitwirkung, mit Holland 
(1674) fich verfühnten ; da ward, nach vielfachen Ver— 
legungen des teutfchen Bodens durch Frankreichs 
Heere und nach der Ueberwaͤltigung der zehn Reichs» 
ftädte im Elfaß, der Neihsfrieg von Teutfch- 
land (31. März 1674) an Frankreich erklärt. Der 
Ehurfürft von Brandenburg ſchloß (1. Sul. 1674) **) 
mit dem Kaifer, mit den Niederlanden und Spanien 
befondere Verträge, und verfprach, für niederländi- 
fhe und fpanifche Subfidien, 16,000 Mann zu ftel- 
len; eben fo fihloffen Dänemarf (10. Jul.) mit 
16,000 Mann, und die Herzoge von Wolfenbüttel 
und Celle dem Bunde fi) an, Allein auch Ludwig 
erfchien mit drei mächtigen Heeren. Er felbft führte 
das eine, welches (Mai 1674) die Franche Comte 








*) du Mont, T.7. P. ı. p. 208 sqg. 
**) ibid. p. 267 sgg. 
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uͤberwaͤltigte; ein zweites, unter Condé, ſtand in 
Belgien, wo ihm der Oranier, an der Spitze von 
60,000 Oeſtreichern, Niederlaͤndern und Spaniern 
die blutige Schlacht bei Senef (11. Aug, 1674) 
lieferte ; das dritte, am Oberrheine und im Churftaate 
Pfalz, führte Turenne, Diefer fihlug (16. Sun. 
1674) den Herzog von Lothringen bei Sinzheim, 
fo wie (29. Dec.) die Deftreicher unter Bournonville 
und die Brandenburger unter Friedrich Wilhelm bei 

Muͤhlhauſen. — Für Franfreichs Subfidien zog 
aber in diefer Zeit ein ſchwediſches Heer (Der. 
1674) unter Wrangel gegen Brandenburg; denn 
Ludwig wollte den Churfürften, feinen gefährlichften 
Gegner, vom Rheine entfernen. Allein diefer bes 
wirkte im Haag (Mai 1675) die Kriegserklärung der 
Niederlande, fo wie auch Spaniens, an Schweden, 
worauf er in Eil den Schweden entgegen ging, und 
fie (18. Sun. 1675) bei Sehrbellin beſiegte. Nach 
diefem Tage erklärten das teutfche Neich und Däne- 
marf den Krieg an Schweden, und Franfreich an 
Dänemark, worauf Friedrich Wilhelm, unterftüge 
von einem öftreichifchen und dänifchen Corps, über 
Vorpommern fich verbreitete, In dem Rheinkriege 
fil Turenne (27. Sul. 1675) beim Recognofeiren 
der Stellung der Teutfihen bei Saßbach, unweit 
Dffenburg. Seit diefer Zeit ward der Krieg nur 
ſchlaͤfrig geführt, und, unter Englands Vermirtelung, 
zu Nimmegen*) beendige, no die franzöfifche 


*), du Mont, T.7. P. ı. p. 350 699. Actes et me- 
moires des negotiations de la paix de Nimegue. 
4T. a Amst, 1680. 8. — St. Didier (Gefandts 
fchaftsfee. des Strafen d'Avaux), histoire de la paix 
de Nimegue. a Paris, 1697: 8. | 
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Politik mit ihren Gegnern durh Separatver: 
träge ſich verfühnte, Zuerſt unterzeichneten die 
Niederlande (10, Aug. 1678) mit Frankreich auf 
den vorigen Befisftand und auf Heritellung der vori= _ 
gen Handelsverträge; dann (17. Sept, 1678) Spas 

nien *), das an Sranfreicd) die Franche Comte, 

mit Bifanz, und die feften Plaͤtze Valencien- 

nes, Buchain, Condé, Cambray, St. Omer, 

Mpern, Maubeugeu. a, überlaffen mußte; dar— 

auf der Kaifer und das Reid) (5. Febr, 1679) **) 

auf die Örundlage des weftphälifchen Friedens, doch 

mit Veberlaffung der Stadt Freyburg im Breisgau 

von Deftreich an Frankreich, wogegen Sranfreich das 

Beſatzungsrecht in Philippsburg zurücdgab. Gleich: 

zeitig (5. $ebr. 1679) 7°) ward vom Kaifer und dem 
Reiche der Friede mit Schweden auf die Grund: 

lage des Vertrages von Osnabruͤck abgeſchloſſen, und 

verfprochen, Brandenburg und Dänemarf bei der 

Fortfegung des Krieges nicht zu unterflügen. Der 

große Ehurfürft, der feine gegen Schweden. er= 

rungenen Vortheile nicht aufopfern wollte, ward dar— 

auf (März 1679) durch ein in Cleve vordeingendes 

franzöfifches Heer zum Frieden mit Frankreich und 

Schweden zu St, Germain en Laye (29. Sun. 
1679) genöthige, in welchen er einen Eleinen Land— 

ftric) am Ufer der Oder von Schweden, und von 
Frankreich 300,000 Kronen als Vergütung für die 
Kriegsfihäden erhielt. Mach diefem Frieden unter 
zeichnete auh Dänemarf mit Frankreich zu Fon— 
*%) du Mont, T.7. P.ı p. 565 syg. 

*x) ıbid. p. 376 sgg- 

*xx) ibid. p. 389 sqq. 
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tainebleau (2. Sept.) *), und zu fund mit Schweden 
(26. Sept.) **) auf den vorigen Befisftand, Mur 
der Herzog von Lothringen verwarf die harten Be: 
dingungen, unter welchen Frankreich ihn berftellen 
wollte; fo blieb fein Land bis zum Ryßwicker Frie— 
den in Frankreichs Händen. 


51. 
Sortfegung. 


Ludwigs Reunionskammern, und der pfäl- 
ziſche Erbfchaftsfrieg. 

Es war der Politik $udwigs gelungen, durch 
Separatverträge das Bündniß gegen ihn zu fprengen; 
dabei mußte ihm die Schwäche Spaniens und Teutfch- 
lands einleuchten. Mehr als der Krieg ihm verfchaffe 
hatte, wollte er nun im Frieden, und zwar unter dem 
Scheine des Rechts, erobern. Go nöthigte er, 
gegen die Beftimmungen des weftpbälifchen Friedens, 
(1679) die zehn Reichsſtaͤdte im Elfaffe, ihm zu hul— 
digen, maßte fich die Souverainetät über die Reichs— 
ritterfchaft im Elfaffe, und über die Sehen und Va— 
fallen der drei lothringifchen Bisthuͤmer an, welche 
außerhalb des Gebiets derfelben lagen, und wohin 
DBefisungen der Bifchöffe von Bafel, Speyer und 
Straßburg, fo wie der Grafen von Hanau, Seiningen 
u. a. gehörten, und errichtete zu Mes, Breyfach und 
Difanz (1680), unter dem Namen Reunions: 
fammern, Gerichtshöfe, welche entfcheiden follten, 
was je zu den ihm zu Münfter und Nimwegen abge: 
eretenen Ländern mit allen ibren Dependenzen 








*), du Mont, T.7. P. 1. p. 419 5gq- 
**) ibid. p. 425 sqgg- 
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gehört habe. Sein Uebermuth rechnete dahin ganze 
Fuͤrſtenthuͤmer und Graffchaften (Zweibrüden, Saar: 
bruͤcken, Mompelgard, Sponbeim ꝛc.), und bemaͤch— 
tigte fi) fogar durch) Meberfall (30. Sept. 1681) des 
Schluͤſſels zum Oberrheine, der Reichsſtadt 
Straßburg. Da Teutſchland in dieſer Zeit weder 
geruͤſtet, noch einig, und Leopold in einen neuen Tuͤr— 
kenkrieg verwickelt war; ſo ſchloß das Reich zu Re— 
gensburg (15. Aug. 1684) mit Ludwig einen Waf— 
fenftillftand auf 20 Sabre *), in welchem Frank— 
reich alles behielt, was es bis zum 1. Aug. 1681, 
mit Einfhluß von Straßburg und Kehl, reunirt hatte, 

Allein bereits im Jahre 1685 erneuerte Ludwigs 
Habſucht ihre Forderungen unter einem neuen Vor: 
wande, nad) dem Tode des Churfürften Karl (26, 
Mai) von der Pfalz, veffen Schwefter, Charlotte 
Elifaberh , an den Herzog von Orleans vermählt, und 
zur Allodialerbſchaft ihres Bruders berechtige 
war, weil mit ihm feine Linie erloſch, und die Chur— 
wuͤrde mit den Ehurländern auf die Linie Pfalz - MNeus 
burg überging. Allein Ludwig rechnete ganze Laͤnder—⸗ 
theile (die Fuͤrſtenthuͤmer Simmern und Lautern, die 
Halbe Graffchaft Sponheim ꝛc.) zu den Allodien, be= 
handelte den neuen Churfürften von der Pfalz mit 
keckem Uebermuthe, und verlangte, Daß der Papft 
— nicht der Kaifeer — die Angelegenheit entfcheiden 
follte. Gleichzeitig ho b er (22. Det, 1685) *) das 
Edict von Nantes auf, wodurch er die Theil: 
nahme der Proteftanten in Teutſchland an dem Schick— 
fale ver Hugonotten erregte. — Da bildeten ſich neue 
Bündniffe zwifchen den Niederlanden, Schweden 








*%) du Mont, T.7. P. 2. p. Gi sgg. 
**) ihid. p. 217 sqg. 
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und Brandenburg; zwifchen Brandenburg und dem 
Kaiſer, und fodann der große Bund zu Augsburg 
(29. Kun, 1686) *) zwifchen Deftreih, Spanien, 
Schweden, Churfachfen, Ehurbayern, und ven 
Keichsfreifen Franfen, Oberrhein und Bayern zur 
Behauptung der Sicherheit Teutſchlands und der leß- 
ten Verträge, Die neue ftreitige Wahl im Erzftifte 
Kölln (1688), wo Ludwig den Bifchoff von Straß» 
burg Wilhelm Egon von Fürftenberg gegen den 
bayrifchen Prinzen Joſeph Clemens unterftüßte, führte 
zum Kriege, welchen (24. Sept, 1688) Ludwig an 
Teutſchland erflärte, der mit der Ueberſchwemmung 
der pfälzifchen , badenfchen und wirtembergifchen Laͤn— 
der durch Sranfreichs Heere, fo wie mit dem Niederbren- 
nen (1689) der wichtigften und fchönften Städte in den 
Rheingegenden, (Heidelbergs, Mannheims, Speyers, 
Worms ꝛc.) auf den Befehl des Kriegsminifters Lou— 
vois, eröffnet ward, Zu Regensburg erflärte man, 
nach) langer Ueberlegung, den Neichskrieg (14. Febr. 
1689) gegen Sranfreich, und Frankreich (den Garant 
des weftphalifchen Friedens) für den Reichs: 
feind, SFolgenreicher aber, als diefe Kriegserflä- 
rung, war die Thronrevolution in England (Nov. 
1688), durch welche Wilhelm 3 zur englifchen 
Krone gelangte, und mit ihn, der nun an der Spiße 
der Seemaͤchte ſtand, die europäifche Politik ſich 
anders geftaltete, | 

Mit dem politifchen Gewichte beider Staaten, 
die er leitete, bewirkte er (12. Mai 1689) zu Wien 
die große Allianz *9) mit dem Kaifer, Spanien 
und Savoyen gegen Frankreich; doch war Wilhelm: 








*) du Mont, T.7. P. 2, p. 131 sgg. 
) ıbid. p. 229 sgg. 
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größer im Kabinete, als im Felde, wo die ftrategifche 
Veberlegenheit der Feldherren Sranfreichs aus Turen- 
nes Schule oft den Sieg behauptete. Der Kampf 
ward auf dem Meere, in Belgien, Stalien und in den 
Mheingegenden geführt, Der Marfchall von Luxem⸗ 
burg fiegte über den Fürften von Waldeck (1. Zul. 
1690) bei $leurus, wodurh Belgien, und, nad) 
Catinats Siegebei Staffarda (18. Aug.), auch Sa— 
voyen und Piemont von Frankreich beſetzt und beide, 
nach der Schlacht bei Marfiglia, welche (4. Det, 
1693) Catinat gegen den Herzog von Savoyen ge— 
wann, behauptete wurden, Bei Steenkerken 
(3. Aug. 1692), und bei Neerwinden (29. Sul, 
41693) bezwang Suremburg den König Wilhelm 
ſelbſt; das Reichsheer am Dberrheine Fampfte mit ſehr 
abwechfelndem Erfolg. Villeroi zerſtoͤrte durch 
Bombardement (13. Aug. 1695) 3000 Haͤuſer zu 
Bruͤſſel; Barcellona ward (1697) von den Frau⸗ 
zoſen genommen. 

Bei allen Siegen der Feldherren Sranfreichg 
fühlte doch Ludwig die Erfehöpfung feiner Finanzen 
durch den Krieg; auch belebte Wilhelm 3 den Bund 
gegen ihn , Der. (1695) im Haag erneuert ward; dazu 
fam die Ausfiht auf die baldige Erledigung des fpas 
nifchen Thrones, Dies alles führte Ludwig 14: zu 
gemäßigten Friedensbedingungen; Doc) gelang es ihm 
auch wieder zuNHRmwic, feine Gegner zu frennen und 
zu Separatverträgen zu bringen, Schon vorher 
unterzeichnete der Herzog von Savoyen den Frie— 
den zu Turin”) (29. Aug. 1696) auf. Herftellung‘ 
in.feinen Ländern und auf den Erwerb von Pignerol. 


*) du Mont, T. 7. p. 2. p. 368 899. | Es 
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Zu Ryßwick *) fchloffen die Niederlande, Eng 
land und Spanien (20. Sept. 1697) den Frieden 
auf die Grundlage des Vertrages von Nimwegen, auf 
die Herftellung der vorigen Verhältniffe, fo wie auf 
die Anerkennung Wilhelms 3 in England; und eben 
dafelbft, der Kaiſer und eine Reichsdeputation 
von 32 Ständen (30. Det. 1697) *), auf die Ver: 
frage von Münfter und Nimwegen, ſo weit diefe nicht 
Durch neue Beftimmungen verändert würden. So 
geſchah, Daß Ludwig alles, was er außerhalb des 
Elſaſſes reunirt hatte, fo wie die Feſtungen Philipps— 
burg und Kehl an das Reich, und Freyburg und 
Breyfah an den Kaifer zurücdgab, dagegen aber 
Straßburg und die Souverainetät über die Reichs— 
ftadee und die Neichsritterfchaft im Elfaß behielt, 
Der Herzog Leopold Joſeph Karl von Lothringen 
ward auf die politifchen DVerhaltniffe des Jahres 
1670 bergeftellt; das Haus Orleans erhielt für die 
Anfprüche auf die pfalzifche Allodialerbfchaft — nad) 
der Enefcheidung des Papftes — 300,000 Thaler! 
— Dagegen war aber die in der Dachte vor der 
Unterzeichnung des Friedens dem vierten » Artikel 
eingefehobene, Klaufel ganz gegen den weſtphaͤ— 
liſchen Frieden, nach welcher in allen von Frankreich 
zuclicfgegebenen Ortſchaften Die von Frankreich einge— 
führte Fatho lifche Religion bleiben folle. Vergeb— 


%)du Mont, T.7. P.2. P- 399 sqq. (Moetjens) 
Actes, m&moires et n£gotiations de.la paix de 
Rylswick, 5T. ala Haye, 1707. 12. DuMont, 

_ me&moires politiques pour servir a la parfäite in- 
„telligence de la paix de ——— 7, 1608. 8. 
(gehen von 1648 — 1676.) 


*) du Mont, T.7. P; 2. — 
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lich proteftirten die evangelifchen Deputirten Dagegen 
(4. Nov.) *). 


52 
2) Der fpanifhe Erbfolgefrieg. 


Trat gleich Ludwigs 14 Politif mie bedeutenden 
Ermwerbungen in Belgien und im Elfaß, und fein 
Heer mit ausgezeichnetem Ruhme aus ven drei ges 
führten Kriegen; fo binderten doch wichtige Bünde 
niffe, deren Seele, befonders in fpäterer Zeit, der 
Hranier war, das politifche Principat, nad) wel⸗ 
chem Ludwig 14 ſtrebte. Die Idee des p olieif hen 
Gleihgewichts war practiſch verwirfliche 
worden. 

Allein diefes Gleichgewicht ward von neuem 
durch das bevorftehende Erlöfchen des habsburgifchen 
Mannsftammes in Spanien") bedroht, für wels 
chen Fall Ludwig zu Ryßwick im Voraus fo gemäßige 
erfchienen war, Denn er nahm, als Gemahl der 
Maria Therefia, der älteften Schwefter Karls 2 von 
Spanien, (welche aber bei ihrer Vermählung auf 
alle fpanifchen Erbrechte feierlich verzichtet hatte, ) 
die ganze Erbfchaft für den zweiten Sohn des Dau— 
pbins, den Herzog Philipp von Anjou, der 


*) %, Sac. Mofer, vollftändiger Bericht von der fo 
berühmten als fatalen clausula art. 4. pacis Rysw. 
Frankf. 1732. 4. 


%) deLamberty, mémoires pour servir a l’histoire 


du XVIII. siecle, contenant les negotiations, trai- 
tez, resolutions etc. concernant les aflaires d’etat, 
14 Voll. a la Haye, 1724 sgg- 4 N. E. Amst. 
1735. (von 1700 — 1718.) 
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Kaifer Leopold, Gemahl der Margaretha Therefia, 
der jüngern Schwefter Karls, diefelbe für feinen zwei— 
ten Sohn, den Erzherzog Karl, und der Churfürft 
von Bayern für feinen unmündigen Sohn, den Ehur- 
prinzen Sofepb Ferdinand, den Enfel des Kai: 
fers: von der fpanifchen Peinzeffin , in Anſpruch. — 
Allein die gefa mm te fpanifche Monarchie, fo kraft⸗ 
los fie auch in den legten Zeitabſchnitten im europäi- 
fhen Staatenfyfteme ſich angefündigt hatte, inEiner 
Hand, fchien dem Dranier das poltifche Gleichgewiche 
zu bedrohen, Ob nun gleich zu Madrid für Franf- 
‚reich von dem gewandten Marquis Harcourt, und 
für Deftreich von dem Grafen Harrach unterhandelt 
ward ; fo fuchte Doch Ludwigs 14 Schlauheit den Dra- 
nier Durch die Unterzeichnung eines — ohne Spaniens 
Einwilligung abgefihloffenen — Theilungsvertra= 
ges der fpanifchen Monarchie (11. Det. 1698) *) zu 
taͤuſchen, nach welchem der Churprinz von Bayern den 
Thron von Spanien und Indien befteigen, Neapel 
und Sicilien aber an den Dauphin, und Belgien 
und Mailand an den Erzherzog Karl fommen follte, 
Wenn Karl 2, beleidige durch diefe Einmiſchung 
fremder Mächte in die fpanifche Erbfolge, fogleich 
darauf den Ehurprinzen von Bayern zum Nachfolger 
in der ganzen Monarchie erklärte; fo führte doch deffen 
unerwartefer Tod (16. Febr. 1699) zu einem zwei— 
ten Theilungsvertrage (25. März 1700) *) 
zwifchen ven Seemächten und Franfreih. Nach die- 

ſem ward der Erzberzog Karl zum Throne von Spa- 
nien und Indien, mit Einfhluß Belgiens, beftimmt; 

der Dauphin aber follte Neapel, Sicilien und das, 


*) * Mont, T: 7. P. ↄ2. p. 442 gg. 


##) ibid. p. 477 sgq. 
III. 11 
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von dem Lothringifchen Haufe gegen Mailand einge 


taufchte, Herzogthum Lothringen erhalten, Allein 
mit diefem Theilungsplane war man in Madrid und 
Wien unzufrieden, und Karl 2, nachdem der öftrei- 
chiſch gefinnte Minifter Dropeza geſtuͤrzt und der Kar— 
dinal Portocarrero fein Nachfolger geworden war, 
ernannte (2. Det. 1700) in feinem Teftamente den 
Enkel $udwigs, den Herzog Philipp von Anjou, 
zum Erben der gefammten Monarchie, wogegen 
der Kaifer Leopold proteftirte. Nach Karls2 Tode (1, 


Nov. 1700) mußte Ludwig 14 entweder das Teſta- 


ment, oder den zweiten Theilungsvertrag anerfennen, 
Er wählte das erfte, und erflärte: „es gebe fortan 
feine Pyrenäen mehr,“ ob er gleich einen neuen Krieg 
vorausfehen mußte, Deshalb ward der Chur 
fürft von Bayern Marimilian Emanuel, 
durch das DVerfprechen der beftändigen Statthalter: 
fchaft in den Niederlanden für fih und feine Nach— 
fommen, zum Bündniffe mit Frankreich gebracht, wel- 
chem fein Bruder, der Churfürft von Kölln, beitrat, 

Der, mit dem nordifchen Kriege gleichzeitige, 
fpanifhe Erbfolgefrieg begann damit, daß 
der Prinz Ludwig von Baden ein mäßiges. öftreichi- 
fhes Heer nad) dem Rheine, und Eugen ein anderes, 


zur Befegung des erledigten Neichslehns Mailand, 
nach Italien führte. Hier aber erklärten fi) die Ders 


zoge von Savoyen und Mantua für Frankreichs 
Intereſſe. Dagegen vereinigten ſich (7. Sept. 1701) ) 
Deftreich, England und die Niederlande im Haag zur 
großen Allianz Zwar erlebte Wilhelm (1.19: 
März 1702) den Anfang des Kampfes nicht; allein 
fein Syftem ward, unter feiner Nachfolgerin Anna, 


*, du Mont, T. 8 P. 1. P. 89. 8gq.T Ti) +9 ER 


ER 
van 


— 
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in England durh Marlbourougb *), in den 
Niederlanden durch den Rathspenfionair Heinfius, 

und von Seiten Deftreichs durch Eugen feftgehat« 
ten, Der großen Allianz fchloffen fih an Preußen 
(20. San. 1702), das teutfhe Reich (6. Deck 
1702), Portugal (16. Mai 1703), und fpäter 
fogar der Schwiegervater Philipps von Anjou, der 
Herzog von Savoyen (1703), der das Franzöfifche 
Sntereffe verließ. Sehr unflug war es von Ludwig, 
daß er das brittifche Parlament, das Anfangs diefem 
Kriege nicht geneigt war, durch. die Anerkennung des 
Prätendenten Jacob 3 aus dem Gefchlechte Stuart 
reiste, nachdem deſſen Vater, Jacob 2, zu St. Ger- 
. main (16. Sept. 1701) geftorben war. 

Die Schaupläße des Krieges **) waren die Mies 
derlande, Italien, Spanien, Teutſchland; doch bils 
dete der Kampf auf der pyrenäifchen Halbinfel im 
Ganzen nur eine Seitenparthie, weil Philipp von 
Anjou von den Kaftiliern, und der (erſt 1704 dahin 
gefommene) Erzherzog Karl nur von den Eataloniern 
anerfannt ward. In Italien ſiegte Eugen über 
Sremont bei Carpi (7. Sul. 1701), flug den Anz. 
griff der Sranzofen und Spanier unter Vilferoi auf 
‚fein Lager bei Chiari (1. Sept.) zurüd, und nahm 
den Marfchall Villeroi (1. Febr. 1702) in Cremona 
gefangen. Darauf erfchien Vendome mit einem 
frifchen Heere in Italien, und fiegte bei Vittoria 
(26. Sul. 1702) *1 die Oeſtreicher unter Viſconti; 


'*) w. Coxe, memoirs of J. Duke of Maribourough. 
6 Voll. Lond. 1820. 8. 
**x) Ernſt Aug. Sörgel, Gefhichte der europäifchen 
Kriege des achtzehnten Jahrhunderts. 3 Thle. Altens 
burg, 1793 ff. 8. (enthält blos den ſpaniſchen ha 
folgefrieg.) 
1.” 
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allein gegen Eugen blieb der Kampf bei Luz zara 
(15. Aug.) unentfchieden, und, nach dem Uebertritte 
des Herzogs von’Savoyen auf Deftreichs Seite , ließ 
Vendome (29. Sept. 1703) die favoyifchen Truppen 
enfwaffnen, ‚die Dfficiere gefangen fegen, und die 
Gemeinen unter das franzöfifche Heer vertheilen., — 
Am Hberrheine ging die Feftung Landau (10. Sept. 
1702) gleichzeitig an. die Teutſchen über, als der 
Churfürft von Bayern, im Geheimen mit Sranfreich 
verbünder, Ulhm angriff (8. Sept.). Der Prinz 
Ludwig von Baden verhinderte, Durch feinen Angriff 
auf Billars bei Friedlingen (14. Oct.), die Ver: 
einigung der Sranzofen und Bayern, ‚und Die oͤſtrei⸗ 
chiſchen Generale Schlick und Styrum drangen in 
Dberbayern und in der Oberpfalz vor. Allein der 


Churfuͤrſt fiegte (44. März 17 03) bei Schärding | 


über Schlick, und vereinigte fich bei Duttlingen (12. 
Mai) mit Billars; nur daß der Angriff des Chur: 
fürften auf Tyrol mißglücdte, ob er gleich, in Ver— 
bindung mit Villars, den General Styrum bei Hoͤch— 
ſtaͤdt (20. Sept, 1703) fchlug. — Als aber Marl: 
bourougb von den Niederlanden aus fiegreich vor: 


drang und bei Ulm (22. Sun. 1704) mit $udwig von 


Baden fich vereinigte, erftürmten, beide (2. Sul.) die 
Verſchanzungen der Franzofen und Bayern auf dem 


Skhellenberge bei Donaumerth, wodurch Marl— 


bourough den Churfuͤrſten und Tallard (13. Aug.) bei 


Hoͤchſtaͤd t (oder Blindheim) völlig beſiegte. Tallard 


ward gefangen; der Churfuͤrſt floh nach Bruͤſſel; 
Marlbourough ward Reichsfuͤrſt und mit der bayri— 
ſchen Herrſchaft Mindelheim ausgeſtattet, ganz Bayern 
aber von den Oeſtreichern beſetzt. — Gleichzeitig 
ging (4. Aug. 1704) Gibraltar über an den brit 
tifchen Admiral Rooke. 
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Seopolds 1 Tod (5. Mai 1705) bewirkte in dent 
Gange des Krieges Feine Veränderung, weil ihm fein 
Sohn Joſeph 1 auf den Thronen Teurfchlands und 
Deftreichs mit gleihen Grundfägen, und mit mehr 
Geift und Kraft, folgte. Er ſprach, wegen der fort: 
dauernden Berbindung der Churfuͤrſten won Bayern 
und Köln mie Franfreih, (29. Apr. 1705) über 
beide die Reichsacht aus, worauf Churpfalz die 
Hberpfalz zurück erhielt, Später ward auch der Her: 
309g Rarl4 von Mantıra (30: Jun. 1708) und. 
der Herzog von Mirandola geächtee. An Savoyen 
kam Mantua’s Antheil an Montferatz; " Deftreich 
behielt Mantuf felbft; Mirandola aber gab der Kai- 
fer gegen eine Geldfumme an Modena. — In Itas 
lien, wo ein preußifches Heer von 8000 Mann, ge 
füßet vom Prinzen von Deffau‘, mit Eugen ſich ver⸗ 
bunden hatte, blieb die blutige Schlacht bei affano 
(16. Aug. 1705) zwiſchen Eugen und Vendome uns 
entfchieden. Als aber Feuillade an Vendome's 
Stelle trat, und Tur in angriff, das devöftreichifehe 
General Daun vertheidigte, erkaͤmpfte der zum Ent 
fage Turins herbeieilende Eugen (7. Sept. 1706) einen 
fo vollftändigen Sieg über die Franzoſen, daß diefe 
(13. März 1707) in einer Öeneralcapitulation 
ganz Stalien verlaffen mußten. Der Kaifer belehnte 
feinen Bruder Karl (12. San. 1707) mit Mailand, 
bis auf die, dem Herzoge von Savoyen Davon vers 
fprochenen , Landſchaften und Daun nahm (Jul. 
1707) für den Eraherzog Karl auch von Neapel 
Beſitz. — In den Niederlanden ſiegte Marlbourough, 
in Verbindung mit den Niederlaͤndern unter Ouwer— 
kerk, bei Raͤmillies (23. Mai 4700) über Ville: 
roi; "über den Herzog von Bourgogne und Vendome 
bei Dudenarde (11. Jul. 1708), und über Villars 


166 Gefchichte des europaifchen Staatenſyſtems ıc. 


bi Malplaquet (11. Sept: 1709). — In Spa- 
nien landete der Erzherzog Karl, unterftügt von. den 
Dritten, (1705) bei Barcellona und mählte, diefe 
Stadt einftweilen zu feiner Reſidenz; auch ward von 
einem brittifch = portugiefifchen Corps Philipp 5 aus 
Madrid verdrängt, und Karl als König daſelbſt an- 
erfannt. Allein feine verzögerte Abreife dahin, und 
Berwicks Sieg ‚bei Almanza (25. Apr. 1707) 
über die Britten und Portugiefen entfchied über die 
Herrſchaft des Bourbons in Spanien; denn; Karl 
mußte fich bis zum Frieden blos auf Barcellona und 
Tarragona befchränfen. 
Der alternde Ludwig 14 fünfte im Sande diefes 
Krieges die Erfchöpfung feiner Finanzen, die häufigen 
Niederlagen feiner Heere, und die politifche Kraft 
eines folchen Triumvirafs, wie es Marlbourougd , 
Heinfius und Eugen bildeten. Schon im Jahre 1705 
that er zuruͤckgewieſene Sriedensvorfchläge; ſpaͤter ward 
von ihm (1709) die Herausgabe der geſammten ſpa— 
niſchen Monarchie fuͤr den Erzherzog Karl, und fuͤr 
Teutſchland eine Unterhandlung auf die Grundlage 
des weſtphaͤliſchen Friedens verlangt, ja ſogar daß 
Frankreich, dafern Philipp Spanien nicht verlaffen 
wollte, ihn, gemeinfchaftlih mit den Verbündeten, } 
dazu zwänge, An diefem Ehrenpuncte fiheiterte 
die Unterhandlung, worauf die große Minifter: 
veränderung in Sondon (Aug. 1710) und der 
frühzeitige Tod des Kaifers Joſeph 1 (17. Apr. 
1741), welchem fein Bruder Karl in allen Erb» 
ftaaten Oeſtreichs, fo wie (12. Det. 1741) auf dem 
Kaifertbrone folgte, zu einem Frieden führte, wie 
ihn Ludwig zwei Jahre früher nicht erwarten fonnte. 
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| 53. 
3) Der Sriede zu Utrecht und Baden. 


Denn das bristifche Minifterium , ‚welches. die 
Kronen Deftreihs und Spaniens anf Einem Haupte 
dem: politifchen Gleichgewichte gefährlich fand, unter: 
zeichnete mit Frankreich (8: Oct. 1714 49) die Pralimis 
narien, ‚welchen. (115 Apr. 1713) zu Utrecht der 
Friede *) Franfreihs mit Großbritannien, den 
Mieverlanden, Preußen, Portugal ‚und 
Savoyen folgte. — Zwiſchen Frankreich und 
Großbritannien ward feſtgeſetzt, daß Frankreich 
und Spanien nie vereinigt würden; daß Franfreich 
den Prätendenten. entfernte und ‚die Nachfolge des 
Haufes Hannover auf dem brittiſchen Ihrone aner- 
fannte; den Hafen und die Feftungswerfe Dünfir: 
chens fchleifte, an Großbritannien die Hudfonsbay, 
Die, Nechte auf Zerreneuve und ganz Afadien nad) 
deſſen alten Grenzen überließ. So trat Großbritans 
nien mit der Erweiterung feines Kolonialſyſtems und 
feines Handels aus diefem Kampfe heraus, und beide 
Machte erfanntensim Utrechter Frieden für den Welts 
handel den großen: Grundfag an; frei Schiff 
mache freies Gut”), — In dem Vertrage mit 
den Niederlanden ward Belgien, wie es Karl 2 
befeffen hatte, den Miederländern übergeben um fie 


x) du Mont, Ku: 2. P. 339 ısgg. — Actes, 
mémoires et autres pieces authentiques concer- 
nant la paix d’Utrecht. 6 T. Utrecht, 1714. 12. — 

Histoire de tous les differents traitez à Utrecht. 
(von 1713—1715:) a la Haye, 1715. ı2. 

*) (Biedermann) le traité d’Utrecht reclame par 

la France, a Leipsic, 1814. 8: 
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dem Kaifer Karl 6 zu überlaffen, fobald diefer den 


Frieden angenommen, und mit den, Niederländern 
zu ihrer Sicherheit einen Barrieretractat abge: 
ſchloſſen hätte. — Im Frieden mit Preußen über- 
ließ Ludwig, in Philipps 5 Namen, das Oberquartier 
von Geldern an Preußen, erkannte die preußifche 
Königswürde und den Befis von Neufchatel und 
Valengin anz dagegen überließ Preußen an Frank— 
reich, aus der Erdfchaft Wilhelms 3 , das Fürften- 
thum Orange’ und die oranifchen Gitter in der Graf- 
ſchaft Burgund, — Mit Portugal ward der Friede 
auf die Verhaͤltniſſe vor dem Kriege und mie Grenz⸗ 
berichtigung in Südamerika abgefchloffen. — Zwi— 
fhen Sranfreih und Savoyen wurden die Höhen 
der Alpen als Fünftige Grenzen zwifchen Sranfreich, 
Piemont und Pizza angenommen; auch follte der 
Herzog ‚ nach Lebereinftimmung Englands und Spa— 
niens mit Frankreich, die Inſel Sicilien mit der 
fönigliden Würde, und das Recht der Nach: 
folgein Spanien, beim Erlöfchen der Nachkom⸗ 
menſchaft Philipps 5, "erhalten. a J 
Dieſem Friedensſchluſſe folgten am 13. Sul 

1713 *) zu Utrecht die Verträge: zwifchen Gr oß- 
britannien und Spanien, und zwifchen Spa— 
nien und Savoyen, Außer der Wiederhohlung 
der angeführten Beftimmungen, überließ Spanien 
noch außerdem Gibraltar un Minorca an Groß: 
britannien , und beftätigte den zu Madrid (26. März 
1713) abgefchloffenen Affientovertrag, nah 
welchem Großbritannien 30 Sabre das (früher von 
Frankreich befeffene) Neche der Einführung von 4800 
Negerſklaven nach) dem fpanifchen Amerifa erhielt, 
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MNachdem die Seemächte in diefem Frieden ihre 
Bundesgenoſſen, den Kaiſer und’ das teutfche Reich, 
verlaffen hatten‘, ſteigerten die franzöfifchen Abge— 
fandten ihre’ Forderungen an diefe, weshalb der kai— 
ferliche Gefandte, der Graf von Sinzendorf „Utrecht 
verließ, und der Krieg fortgefegt ward. Allein Vils 
lars bemächtigte fich der Staͤdte Worms, Speyeru,a;, 
der Feftung Sandau , ‚ging über! den Nhein,, und nahm 
Freyburg. Dies führte zu Naftade zu den Prälis 
minarien (6: März 1714) zroifchen Eugen und Villars, 

auf welche ver Friede zu Baden Fe dom Kaifer 
zugleich im Auftrage des Reiches — (7.Sept: 1714) 
zwiſchen Frankreich, Deftreihund Teurfd 
land auf die Gtundlage der Verträge von Münfter, 
Nimwegen ind Ryßwick abgefchloffen ward, Ludwig 
behielt Landau; der Kaifer erhielt Freyburg und Brei⸗ 
fach, das Reich Kehl zuruͤck. Die beiden geaͤchteten 
Churfuͤrſten von Bayern und Koͤlln wurden in ihren 
Rechten, Ländern und. Wuͤrden hergeſtellt. Frank— 
reich erkannte Karl 6 als Beſitzer der fpanifchen Nies 
derlande (doch mit der beftimmten Barriere), Neas 
pels, Mailands, Sardiniens, fo wie der Häfen und 
Seepläße an der Küfte Toffana's an, — Mit den 
Niederlanden und Portugal unterzeichnete Spanien 
ven Frieden; allein zwifchen Deftreich und Spanien 
war noch die Spannung zu groß, um durch einen 
Frieden ſich auszuſoͤhnen. 

Fur die ſe Ergebniſſe hatte der Suͤdweſten von 
Europa 13 Sabre, gekämpft. Sie waren allerdings 
für das europäifche Staatenfyftem und für das poli— 
eifche Gleichgewicht von den wichtigften Folgen. Denn 
diefer Friede ließ zwar bei Spanien die außereuropäis 
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fchen Kolonieen, trennte aber die Be in Neben⸗ 
laͤnder von demſelben; er fuͤhrte einen bon auf 
den Thron Spaniens, und ſchien dadurch ee 
Macht in feiner Nähe zu verftärfen ; er brachte Oeſt— 
reich zu dem Befiße ſchoͤner Sänder in Italien, zu⸗ 
gleich aber auch durch Belgien in die bedentüch· Mitte 
zwiſchen Frankreich und den Freiſtaat der Nieder— 
kandes er beſtaͤtigte endlich Englands See⸗ und Han⸗ 
delsgewicht und gewaͤhrte den Niederlanden fuͤr alle 
Kriegskoften und Subfidien , : im: Ganzen für. eine 
Schuldenlaft -von 350 Mill. Gulden, nichts weiter, 
alsıdie Ehre, daß auf feinem Boden die ‚politifchen 
Unterhandlungen geleitet und beendigt wurden, ‚und 
den Barrieretractat (45. Nov, 1715) im öftreichifchen 
Belgien gegen Frankreich. — Von einer Macht des 
erften politifchen Ranges trat der Freiftaat ſeit dieſer 
Zeit, ſelbſt in der oͤffentlichen Meinung: Europa's, 
im die Neihe der Mächte des zweiten Nanges, — Fuͤr 
Savoyen war die erlangte Koͤnigswuͤrde mehr eine 
Belohnung feiner alle Farben mwechfelnden Politik, 
als die Anerfennung einer erreichten hoͤhern politi— 
ſchen Maheli— Ward endlich) fo vieles zu Utrecht 
und Baden bewirkt; wie follte ‚nicht auch für » 
Teutſchland der Stand der Dinge wie im Frieden 
zu Münfter , wenn man ernftlicd) gewollt hätte, * 


zuſetzen heweſen ſeyn! 

| 54. | 
N Die Ereigniffe im Fadweſtlichen Staa 
Ä tenfyfteme von 1714 — 1733. 


Gleichzeitig, oder doch kurz vor und bald nad) 
dieſen Friedensſchluͤſſen, veraͤnderten ſich die Regen— 
ten auf mehrern europäifchen Thronen; unverfennbar 
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wirfte diefe Veränderung der Individualitaͤt auch auf 
die theilweife Weränderung des politifchen Syſtems. 
In Oeſtreich und Teutſchland ‚folgte (1714) auf. Jos 
fepb 4 fein Bruder Karl 65 in Frankreich war der 
erfte Dauphin (4714), der. zweite (29. Febr. 1712) 
und der dritte (8. März 1712) noch vor dem hochbe— 
jaheten Ludwig 14 (1.1. Sept. 1715) geftorben; fo 
daß dieſem ein Kind, fein zweiter Urenkel, als Lud⸗ 
wig 415, unter der Bormundfchaft des ausfehweifen 
den Herzogs Philipp von Orleans folgte. —ı In 
Großbritannien fiarb Anna (12. Aug. 1714), 
und, aller Verfuche des Prätendenten ungeachtet , bes 
ftieg mit Georg 1 das Haus Hannover den brit— 
tifchen Thron. — In Preußen folgte (1713) 
Friedrich Wilhelm 1 feinem Vater Friedrich 15 und 
wenige Jahre fpäter (1718) blieb Karl 12 inden 
Saufgraben vor Friedrichshall. Die Politif Spaniens 
erhielt eine neue Richtung , feit Philipp 5, Faum auf 
dem ſchwankenden Throne befeftigt, zum zweitenmale 
mit der unfernehmenden Elifaberh von Par ms 
ſich vermäßlte. 

© Dies alles mußte zu ‚vielfachen politifchen Bar 
wegungen führen, wenn gleich Fein europäifcher Re— 
gent in diefer Zeit geradezu Friegsluftig war, und: Die 
vorübergehenden kriegeriſchen Verſuche bald unter 
auswärtigen Einflüffen ausgeglichen wurden. Diefe 
vermittelnde Rolle übernahm zunächft Georg. 1’und 
fein rechtlicher Minifter Walpole, theils aus indi- 
vidueller Neigung zum Frieden, theils aus Ruͤckſicht 
auf die Anfprüche des Pratendenten und defien Par- 
thei im Lande. Die Stellung des Prinz Regenten von 
Sranfreich gegen feinen fhwächlichen Neffen und, 
im Falle feines Todes, gegen Philipp 5 von Spa— 
wien, bewirkte die Entfremdung des Herzogs von 
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Hrleans gegen den fpantfchen Bourbon, und feine 
Annäherung an England und die Niederlande, Nach 
einem, mit beiden. Mächten (4, San, 1717) abges 
fhloffenen, Vertrage mußte Jacob 3 Avignon vers 
laſſen, und ſich nach Rom begeben, wo ihn der Papſt 
mit Fleuden aufnahm. 

Bald aber ſprachen die Seemaͤchte auch in dem 
erneuerten Kampfe zwiſchen Spanien und 
Deftreich das Wort der Entſcheidung. Denn kaum 
ward der Kaiſer Karl 6 in einen Tuͤrkenkrieg (1716) 
verwickelt, als die Königin Elifaberh von Spanien, 
und. ihr aus Parma mitgebrachter thätiger Minifter 
Alberoni, den Plan auffaßten, für die Söhne 
Eliſabeths, aus Philipps 5 zweiter Ehe, die vorma— 
ligen Nebenlaͤnder Spaniens in Italien zu 
erobern. Kine fpanifche Flotte bemächtigte fich der 
Inſeln Sardinien (Aug. 1717) und Sicilien 
(Sul. 1718), wovon die erſte dem Kaifer, die zweite 
dem Herzoge von Savoyen zu Utrecht zugetheile wor⸗ 
den war. Da erfchien eine brittifche Flotte unter dem 
Admirale Byng im Mittelmeere, welche ein oftrei- 
Hifches Heer von Neapel nach Sicilien führte, und 
den fpanifchen Admiral Eaftannada (11. Aug. 1718) 
beim DVorgebirge Paffaro beſiegte. Allein fehon 
vorher (1717) hatten Großbritannien und Frankreich, 
als Gemährleifter der Neutralitaͤt in Stalien, dahin 
fich vereiniget: es ſolle Karl 6 auf Spanien und In— 
dien, Philipp 5 aber auf Belgien und Stalien ver 
zichten ; Sicilien folle der Kaifer gegen Sardinien ein— 
aufchen, dagegen Sardinien, als Königreich, ‚dem _ 
Herzoge von Savoyen uberlaffen, fire dieſen das Recht 
der Nachfolge in Spanien, nach Erlöfchen des bour- 
bonifchen Mannsftammes, anerkennen, und dem alte 
fien Prinzen Karlos, aus Philipps 5 zweiter Che, 
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die Anmwartfchaft auf die bald zu erledigenden Länder 
Toffana, Parına und Piacenza, als teutfche Neichse 
leben, erteilen. Der Kaifer trat zu London (2, Aug. 
1718) : *) diefem Plane zu, wodurch diefe Verbin: 
dung, weil man auf das Anfchließen der Niederlande 
rechnete, den Namen der Duadrup leallianz 
erhielt, Der Herzog von Savoyen ging auf dieſen 
Entwurf ein; nur Spanien verweigerte den Beitritt. 
Alberoni wollte ſogar den Praͤtendenten mit einer Flotte 
nah Schottland ſenden, den Regenten Frankreichs 
aufheben, der Derfon Ludwigs 15 ſich verſichern, und 
für Philipp 5 die Regentſchaft Sranfreichs beftimmen 
laſſen. Die Entdeckung diefes Entwurfs bewirfte die 
Kriegserflärung Großbritannniens (27. Dec. 1718) 
und FSranfreichs (9. Jan. 1719) an Spanien, und 
Alberoni's Sturz (5. Dec, 1719), worauf Spanien 
(26. San. 1720) die IHREN der Quadruple⸗ 
allianz annahm. 


55 
Fortſetzung. 


Gleichzeitig beſchaͤftigte das oͤſtreichiſche Erbfolge: 
gefes Karls 6, diepragmatifhe Sanction ”*) 
genannt, die europäifche Politik. Karl 6, der legte 
männliche Sprößling feines Haufes, gewarnt durch 
den fpanifchen Erbfolgefrieg, wollte durch diefes Haus: 
gefeg (19. Apr. 1713) die Theilung der öftreichifchen 
Sander, und einen Erbfolgefrieg nach feinem Tode 
verhindern. » Diefes Hausgefeß enthielt daher die 
Beſtimmung der Unth eilbarkeit der geſammten 
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öftreihifchen Staaten, die Nachfolge feiner maͤnn— 
lichen, in deren Ermangelung aber feiner weiblichen 
Nachfommenfchaft, fo wie, nad) deren Erlöfchen, 
die Nachfolge der Hinterlaffenen Töchter fei- 
nes Bruders Joſeph 1, und deren männlichen 
und weiblichen Nachkommen, immer nach) dem Rechte 
der Erſtgeburt und nach der Folge der einzelnen Linien 
aufeinander. Bei der Bermählung der Töchter feines 
Bruders mit den Churprinzen von Sachſen (1719) 
und Bayern (1722) mußten diefe zu Gunften feiner 
männlichen und weiblichen Nachfommenfchaft (er hatte 
zwei Töchter: Maria Therefia und Maria An . 
na) feierlich auf die Erbfolge verzichten. Allmählig 
nahmen die einzelnen Staaten der öftreichifehen Monar- 
chie diefes Geſetz an (1720— 1724). Allein aud) die 
auswärtige Politif Karls 6 fand in der Anerfennung 
dieſes Hausgefeges ihren Mittelpunct. Nicht ohne 
einzelne Opfer brachte er es dahin, daß Spanien, 

Großbritannien, das keurfche Reich doch mit Wider⸗ 
ſpruch von Churbahern, Churſachſen und Churpfalz), 
Daͤnemark, Rußland, Frankreich, Sardinien und 
—* daffelbe anerfannten. 

"Bevor noch diefe Anerfennung von den meiften 
Mächten Europa’s erfolgte, traten Mißverſtaͤndniſſe 
zwifchen Deftreich und Großbritannien über die vom 
Kaiſer zu Dftende (1722) beftätigte oft- und weft: 
indifche Handelsgefellfchaft ein, fo wie eine große 
Entfremdung zwifchen Spanien und Frankreich, als 
(4722) die fpanifche Infantin, für Ludwig 15 zur 
Gemahlin beftimmet, zuruͤckgeſandt, und Ludwig 15 
mit der Tochter des Stanislaus Lefezinky von Polen 
vermaͤhlt ward. Vergeblich blieb die Eroͤffnung des 
Congreſſes zu Cambray (1725). Dagegen erfolgte 
zwiſchen Spanien: und Oeſtreich zu Wien (1725) 
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eine plögliche Ausföhnung und der bis dahin verzögerte 
Abfchluß des Friedens. Als Gegenbündniß (die han» 
növerfche Allianz genannt,) traten aber (3. Sept. 
4725) zu Herrenhaufen Großbritannien, Franf- 
veich und Preußen zufammen, welchen die Nieder: 
lande, Schweden und Dänemark ſich anfhloffen, 
wogegen Rußland (6. Aug. 1726) zum Beitritte zur 
Wiener Allianz fich beftimmte, und Preußen zu 
MWufterhaufen (12. Det. 1726) durch) einen geheimen 
Vertrag gleichfalls das erfte Buͤndniß verließ, und 
für den Kaifer fich erklärte. Weil aber feine Macht 
den Ausbruch des Krieges wünfchtez fo vermittelte 
der Kardinal Fleury (31. Mai 1727) die Präli- 
minarien zu Paris zwifchen Deftreih, Großbri- 
fannien, Frankreich) und den Miederlanden,, worin 
der Kaifer die oftendifche Handelsgefellfchaft fufpen- 
dire, Doch ſchloß Spanien darauf (9. Nov. 1729) 
— ohne Zuziehung Deftreihs — zu Sevilla mit 
Großbritannien und Franfreich einen Vertrag , theils 
zur gegenfeitigen Gewährleiftung ihrer Staaten, theils 
daß der Infant Karlos bereits im Voraus die ihm 
in Italien zugedachten Länder, Toffana, Parma und 
Piacenza, mit 6000 Mann befegen follte. Ob nun 
gleich Karl 6 dadurch fich beleidigt fühlte; fo willigte 
er doch darein, als die Seemächte in einem befondern 
Vertrage (16. März 1731) die pragmatifche Sanction 
garantirten. 3 


56. nei 
5) Der polnifohe Thronfolgefrieg. 
Der Tod des Ehurfürften von Sachſen und Koͤ⸗ 


nigs von Polen Auguſt 2 (1. Febr. 1733) veranlaßte 
eine ſtreitige Koͤnigswahl in Polen, gleichzeitigraber 


* 
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den Ausbruch) eines; Krieges im füdweftlichen Staa- 
tenſyſteme. Denn während Deftreich und Kußland 
die Wahl (5. Det. 1733) des Churfürften von Sad)- 
fen (Auguft 3) unterftügten, der dafür Die prag- 
matifche Sanction anerkannte, ward. der vormalige 
König Stänislaus Leſczinsky von einem bes 
trächtlichen Theile der Polen, unter Leitung des Pri- 
mas Potodi(12. Sept:1733), gewählt, und da- 
bei von feinem Schmwiegerfohne Ludwig 15 unterftügt. 
In Polen entfchied die Einnahme Danzigs von den 
Ruffen und Sachſen (7. Sul. 1734) den. Kampf. 
Dagegen ward von den verbündeten Mächten, Frank— 
reih, Spanien und Sardinien, der Krieg 
um $ändererwerb geführt. Ein. franzöfifches: Heer 
befegte Lothringen; ein anderes ging an den Oberrhein; 
ein drittes nach Italien, wo es, in Verbindung mit 
den Piemontefern, Mailand eroberte, Ein fpanifches 
Heer führte der Infant Rarlos, nachdem er Parma 
befegt hatte, nach Neapel (15. Mai 1734), wo 
er die königliche Würde annahm, und. bald darauf 
(Aug.) ward ihm au) Sieilien unterworfen, Die 
Seemaͤchte blieben neutral; Teutſchland aber fuͤhrte 
einen ſchlaͤfrigen Keichskrieg für Karls 6 Intereſſe. — 
Da brachte der Kaifer, in den Praliminarien 
des Wiener Friedens (3. Deck 1735) ), der 
pragmatifchen Sanction neue Opfer. Gegen die 
Anerkennung derfelben, fo wie des Churfürften won 
Sachſen auf dem polnifchen Throne, ward dem Sta- 
nislaus $efezinsfy das Herzogthum Lothringen 
ertheilt, das, nad) feinem Tode, an Sranfreid) 
fallen De, der Herzog von trgeingen aber ‚Stanz 
| 1 
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Stephan, der fünftige Gemahl der Maria Therefia, 
auf Toffana angewiefen, der Infant Karlos 
als König von Meapel und GSicilien, 
mit Einfhluß Elba’s und des Stato degli Prefidii 
anerfannt, von Diefem dagegen Parma umd 
Piacenza an den Kaifer abgetreten, und dem 
Könige von Sardinien Movarefe und Torfonefe 
mit vier lombardifchen Herrfchaften beftimme. Doch 
ward feftgefegt, daß Meapel und Gicilien mit 
Spanien nie vereinigt werden, und, dafern Karlos 
zum fpanifchen Throne gelangte, auf deffen jüngern 
Bruder übergehen ſollte; auch garantirte Karlos 
von Neapel die pragmatifche Sanction. Nach der 
Annahme diefer Bedingungen von Sardinien (1. 
Mai 1736) und von Spanien (15. Nov. 1736), 
und nach dem Tode des legten Medicaͤers, Johann 
Gafto, in Toffana (9. Jul, 1737), wurden die 
Präliminarien (18. Nov, 1738) in einen fürmlichen 
Frieden vewandelt, , Wenn Karl 6 in diefem 
Frieden das große Opfer von Meapel und Sicilien 
gegen Parma und Diacenza brachte; fo war doch 
auch der Verluft Lochringens für Teutſchland 
um fo empfindlicher, weil es, von Stanislaus fihon 
bei Lebzeiten an Frankreich überlaffen, die Made 
diefes Staates an Den immer mehr gefcehmälerten ı 
Grenzen Teutſchlands bedeutend ründete und ver- 
ſtaͤrkte. 

Noch nahm Karl 6, als Rußlands Bundes— 
genoffe, Theil an einem Türfenfriege, der mit 
Berluft für ihn im. Belgrader Frieden (1739), 
ein Jahr vor feinem Tode (20. Det. 1740) be= 
endige ward, Wenige Monate vorher (31. Mai 
1740) batte Friedrich 2 den preußifchen Thron 
beftiegen. 

III. 12 
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57: J 

b) Die Hauptbegebenheiten dieſes 

Zeitabſchnitts im noͤr dlichen 
Staatenſyſteme. 


1) Kämpfe im Norden bis zum Kite 
von Dliva. 


Guſtav Adolphs Tochter, Chriſtina, regierte 
zur Zeit des weſtphaͤliſchen Friedens uͤberSchweden, 
das aus dem langen Kampfe in Teutſchland mit be- 
deutendem $ändergebiete und gefteigertem politifchen 
Einfluffe Heraustrat. Allein Chriftina entfremdete 
durch) ihre Schwächen und Launen, fo wie durch ihre 
fehlerhafte Verwaltung, die Nation von fih, und 
legte (1654) zur rechten Zeit die Krone nieder, 
um zum Katholicismus überzugehen. hr Vetter, 
der Pfalzgraf von Zweibrüden, Karl Guftav ») 
- folgte ihr (1654— 1660) auf dem Throne, mit dem ' 
Plane, durch Kampfe mit den Nachbarn und auf 
Koften derfelben, ein großes nordifhes Reich 
zu begründen, Zuerſt warf er fih auf Polen 
(1655), weil Johann Kafimir ihn nicht anerfennen 
wollte. Karl Guftav drang durch Liefland und Dolen 
vor und nahm Cracau und Warfchau; der König 
floh nach Schlefien; der Churfürft von Brandenburg, 
Polens Vaſall als Herzog von Preußen, ſchloß mit 
den weftpreußifchen Städten ein VBertheidigungsbünd- 
niß auf den Fall eines fehwedifchen Angriffs. - In 
diefem Schritte erblickte Karl Guſtav eine Kriegs: 
erklärung, und nöthigte den Churfürften zu Königs: 


— — — 





*) Sam. Pufendorf, de rebus gestis Caroli Be 
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berg zu einem Vertrage (17. San. 1656), in welchen 
er Preußen von Schweden zur Sehen nahm. Bald 
darauf kaͤmpfte, mit der Ausſicht auf reichlihe Ent- 
fhädigung in Polen, der Churfürft in Verbindung 
mit Karl Guftav die dreitägige Schlacht bei War- 
fhau (18 —20. Jul. 1656), und erhielt dafiir im 
Vertrage zu Labiau*) (10. Nov. 1656) die 
Spuverainetät über Dftpreußen nnd Erme 
land. Als aber die Niederländer ud Düne 
marf, eiferfüchtig auf Schwedens Hebergewicht auf 
der Dfifee, fo wie der Kaifer an Karl Guftav den 
Krieg erklärten, der gleichzeitig mit dem Czar Alerei 
vor Nußland in Kampf vermwidelt war; fo fühnte 
fih Brandenburg mit Polen aus, und gewann (19. 
Sept. 1657) im Vertrage zu Welau ®), nad) 
der Werzichtleiftung auf Ermeland, die Souverai— 
netät über das Herzogthum Preußen; zus 
gleich mußte der Churfürft 6000 Mann gegen Schwe- 
den ftelfen, Allein Karl Guftav geiff zunächft Daͤne— 
marf an, und nöthigte Friedeih 3 zum Frieden 
zu Rofchild **) (26. Febr. 1658), in welchem 
Däanemarf dem Sieger Halland, Schönen, Blefin- 
gen, Bahus, Drontheim und die Inſel Bornbolm 
überlaffen mußte. Je leichter Karl Guftav Diefe 
Vortheile, bei Dänemarks Schwäche, errungen hatte; 
defto fchneller erneuerte er (Aug. 1658) den Krieg mit 
dem Plane der völligen Vebermwältigung Dänemarfs. 
Doch Kopenhagen ward tapfer vertheidigt; Oeſtreich, 
Polen, Brandenburg und andere teutſche Fuͤrſten 
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**) ıbid. p. 191 890. | 
**®) ibid. p. 205 syg. 


180 Gefchichte des europäifchen Staatenſyſtems ꝛc. 


zogen den Dänen zu Huͤlfe; befonders aber erfchien 
eine niederländifche Flotte, zur Aufrechthaltung des 
von Schweden bedrohten Handels, in der Dftfee, 
und ſchlug die fchwedifche Flotte. Karl Guftav hob 
die Belagerung Kopenhagens auf, und ftarb plöglich 
(23. Febr. 1660), Fuͤr den Norden führte fein Tod 
zur Beruhigung und Verfohnung in dem Frieden 
zu Dliva *) zwifhen Schweden und Polen, dem 
Kaifer und Brandenburg (3.Mai 1660). In diefem 
Frieden verzichtere Johann Kafimir auf alle feine 
Anfprüche auf Schweden, und überließ Liefland 
(mit Ausnahme des füdlichen Theiles), Eſthland 
und die Inſel Defel an Schweden. Preußens 
Unabhängigkeit ward von beiden Theilen beftätigt, 
und von Schweden auf Kurland verzichte, Mit 
Dänemark unterzeichnete Schweden (27. Mat 1660) 
den Frieden zu Kopenhagen **), unter der 
Vermittelung der Seemächte und FSranfreihe, in 
welchem Drontheim und Bornholm an Dänemark 
zuruckkamen. Mit Rußland endlich ſchloß Schwe- 
den (1661) den Frieden auf den vorigen Befisftand, 


58. 
2) Der nordifhe Krieg. 


Unter der Regierung Karls 11, des Sohnes 
von Karl Guftav, nahm Schweden .nur geringen 
Antheil an den Ereigniffen im europaifchen Staaten 
ſyſteme, und was es, für franzöfifche Subfidien, gegen | 


*%) du Mont, T. 6. P. 2. p. 303 sqq. — J. Gtlo, 
Böhme, acta pacis Olivensis inedita. 2 Tom. 
Vratisl, 1763 et 1765, 4. | 

**) ıbid. p. 519 sqq. 
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Brandenburg (1674) that, ward nicht nur bei Fehr: 
bellin (1675), fondern auch durch die Verfegung 
des Kriegsfchauplages nach Schwediſch-Pommern 
von dem großen Ehurfürften und feinen Verbündeten 
hart geahndet. Mur Frankreichs Dazwifchenkunft 
Fonnte den Krieg mit einer Fleinen Abtretung Schwe— 
dens an Brandenburg (1679) beendigen. Schwe— 
dens Fräftige politifche Stellung ſchien mit dem Tode 
Karl Guftavs geendige zu haben. 

Der Wendepunce im nördlichen Staaten» 
fofteme begann zunächft mit dem Regierungsantritte 
Petersi in Rußland, welcher diefes Reich im 
Innern völlig umgeftaltete, und bald nach außen 
zu einem bis dahin nicht gefannten Einfluffe erhob, 
Damit frafen aber faft gleichzeitig zufammen: Die 
TIhronbefteigung Karls 12 (1697) in Schweden; 
die Königswahl Auguſts von Sadfen in 
Polen (1697), und die neue Königswürde in 
Preußen (1701). In Peters Eigenthümlichfeit 
lag ein heller Verftand, verbunden mit einem feften 
Willen, deffen Entſchluͤſſe niche felten durch einen ſchnell 
aufbraufenden Zorn verdunfele wurden; dagegen Die 
Individualitaͤt Karls 12 reiche Talente, Beharr- 
lichfeie bis zum Eigenfinne , mit heftigen Leidenfchaf: 
ten verband, Wenn zwei Männer dieſer Arc in 
offenem Kampfe fih) meffen; fo ift die Entfcheidung, 
felbft bei ungleichen Streitkräften, ſchwierig. Des— 
halb endigte der nordifche Krieg erft nach dem 
Tode Karls 12. Denn was Karln am Umfange des 
Staates abging; das fand er, als Huͤlfsmittel, in 
einem geübten Heere, in einer ftattlichen Flotte und 
in einem von feinem Vater ererbten Schage, mwäh- 
rend Peter über ein großes Neich gebot, deffen Be: 
völferung aber erft entwildere werden mußte, 
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Karls 12 Gegner mußten, mas fie wollten. 
Peter 1 ftrebte nach Ausdehnung feines Reiches bis 
an die Oſtſee; der König von Dolen wollte, auf 
Patfuls”) Rath, das im Frieden von Dliva ab- 
getretene Liefland wieder erwerben; und Dänes 
.marf, ohnedies ‚gefpannt mit dem Schwager Karls 

2, dem Herzoge Friedrich von Holſtein-Gottorp, 
beabfichtigte die Wiesereroberung feiner frühern Ver— 
luſte an Schweden. Ein geheimes Bündniß (21, 
Nov. 1699) vereinigte Die drei Sürjten gegen Karl 12. 
Auguft 2 eröffnete (Febr. 1700) den Krieg mit dem 
Vordringen in Liefland; Dimemarf mit einem An- 
griffe (März 1700) auf Holfein und Schleswig. 
Deter 1 erklärte an Schweden (1. Sept. 1700) den 
Krieg, nach abgefchloffenem Frieden mit der Pforte. 
Allein Karl 12 warf fi) zuerft auf Dänemark, lan: 
dete auf Seeland, und nöthigte den König Friedrich 4 
zum Srieden von Travendal (19. Aug. 1700), 
in welchem die vorigen DVerhaltniffe hergeftellt wur— 
den. Dann fihlug er bei Narva (30. Nov. 1700) 
mit 15,000 friegsgewohnten Schweden ein ruflifches 
Heer von 80,000 Mann. Daraufeilte er nah Po⸗ 
len, wies alle Friedensverträge Auguſts zuruͤck, drang 
vor bis Warfchau, nachdem er die Sachfen bei Riga 
(18, Sul. 1701), bei Eliffow (19. Sul. 1702) 
und bei Pultuff (1. Mai 1703) gefchlagen hatte, 
und bewirfte (12. Sul. 1704) die Königsmahl des 
Woimoden von Dofen, Stanislaustefezinsfy 
Ob nun gleich der Krieg in Dolen forfgefegt ward; fo 


— 


xX) J. R. v. Patkuls, Berichte an das Zarifche Kabi: 
net in Mofkau von feinem Sefandtfchaftspoften bei | 
Auguſt 2, König von Polen. 3 Theile. Berlin, 
1732. ff. 8. Tr 
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ging doch Karl 12, nach Befiegung der Eachfen bei 
Srauftade (13. Febr. 1706), nach Sachſen, und 
ſchrieb zu Altranſtaͤdt) (24. Sept. 1700) die 
harten Bedingungen des Friedens vor, in welchem 
Auguſt, doch mit Beibehaltung der koͤniglichen Wuͤrde, 
auf Polen verzichtete, das Buͤndniß mit Peter auf— 
gab, Patkul auszuliefern verſprach, und dem ſchwe— 
diſchen Heere Winterquartiere, Sold und Unterhalt 
in Sachſen zugeſtand. — Wenn Karls 12 Leiden» 
fchaft den fchwächern Gegner entwaffnefe und feinen 
eigentlichen Feind verfannte; fo buͤßte er dafür, als 
Peter 1, im Ruͤcken Karls, in Liefland und Inger— 
manland ſiegreich ſich ausbreitete, auf erobertem Bo— 
den St. Petersburg (27. Mai 1703) gruͤndete, 
und, nach Karls Ruͤckkehr aus Sachſen, denſelben 
bei Pultawa (8. Jul. 1709) fo beſiegte, daß Karl 
nach Bender ſich flüchten, und daſelbſt unter dem 
Schutze der Pforte (vom Sept, 1709 — 10. Febr, 
1713) leben mußte, welche er — doch nur zu einem 
furzen Kriege — gegen Rußland (bis 4711) auf: 
regte. Sogleich nad) Karls Niederlage bei Puls 
tawa, durch welhe Schwedens politifches 
GewiheimMordenaufXußland überging, 
fehrte Auguft 2 (1709) nach Polen zurück; Dänes 
mark, Polen und Rußland erneuerten ihr Buͤndniß 
(Aug. 1709) und den Krieg gegen Schweden. Es 
galt jegt der Eroberung der Provinzen Schwedens in 
Teutſchland. Zwar fuchten die Seemächte und der 
Kaifer Joſeph 1, in Hebereinftimmung mit dem Reichs» 
fenate Schwedens, durch das Haager Concert 
(31. März 1710) die Neutralität diefer Provinzen zu 
bewirken; allein Karl 12 proteftirte (30. Nov.) in 


— — 
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“Bender dagegen. Es konnte daher nicht befremden, 
daß die Könige von Dänemark und Polen, an weldhe 
Sriedrih Wilhelm 1von Preußen (1713) 
wegen der übernommenen Sequeftration von Stettin 
fih anſchloß, afle fehwedifch - teutfche Mebenländer, 
bis auf Stralfund, eroberten. Selbft Karls plögliches 
Erfcheinen in Stralfund (22. Nov, 1714) vermochte 
nicht, feine bisherigen politifhen Mißgriffe auszu— 
gleichen; befonders feit Dänemarf das eroberte Bre— 
men und Berden (1715) an Hannover verfaufte, 
wodurch der König Georg 1 von England für das 


Intereſſe der Gegner Karls gewonnen ward. Trat 


gleich der Holftein - Gottorpifche Minifter, der vielfei= 
eige Freiherr von Goͤrz, in dDiefer Zeit in Karls 
Dienfte, und ward von diefem mit feinem mädtigften 
Gegner, Peter 1, (Mai 1718) auf Aaland eine 
geheime Unterhandlung eingeleitet, nach welcher 
Schweden für die Verlufte an Rußland durch Nor— 
wegen und Hannover fich entfchädigen follte; fo führte 
doch Karls 12 unbedauerter Tod (14, Dec. 1718) 
in den Laufgraben vor Friedrihshall zu ganz andern 
Ergebniffen. Seine Schwefter, Wlrife Eleonore, 
vermählt an den Sandgraf Friedrich. von Heffen, folgte 
ihm durch Wahl (21. Febr. 1719) mit fehr befchränfe 
fer Negentengewalt auf dem Throne, ‚und Die Sepa= 
rafverträge, welche mit den Gegnern abgefchloffen 
wurden, bewiefen die Erfchöpfung Schwedens, das 
nur durch die feltenen Talente Guſtav Adolphs, Open: 
ftierna’s und Karl Öuftav’s, und durch ein fchlagfer- 
figes Heer eine vorübergehende und erfünftelte glaͤn— 
zende Rolle gefpielt hatte. — In dem Vertrage mit 
Hannover (9. Nov. 1719) blieben Bremen und 
Verden bei Hannover, doc zahlte Hannover an 
Schweden eine Million Thaler, In dem Bertrage 
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mit Preußen (1. Febr. 1720) behielt Preußen Vor- 
pommern bis’an die Deene , Stettin, und die Inſeln 
Uſedom und Wollin N zahlte aber an Schweden zwei 
Millionen Thaler, In der Auggleihung mit Danes 
marf (14. Sul. 1720) gab Dänemark die gemachten 
Eroberungen an Schweden zuräd, wogegen Schwe— 
den auf die Zollfreiheit im Sunde verzichtete, und 
600,000 Thaler zahlte, Der Waffenftillftand mit 
Polen (7. Nov. 1719), auf den vorigen Befisftand 
unterzeichnet, ward erft im Sabre 1732 in einen 
formlihen Frieden verwandelt. Die größten Opfer 
brachte aber Schweden (10. Sept. 1721) im Frie- 
den zu Nyſtadt ) an Rußland, welches Liefland, 
Efthland, Ingermanland, Carelen, und die Inſeln 
Hefel, Dagve und Moen behielt, und, außer der 
Zurücgabe der Eroberungen in Finnland, an Schwe— 
den 2 Millionen Thaler zahlte. Der Tag zu Nyſtadt 
beftatigte alfo den Tag zu Pultama, und nicht ohne 
Grund nahm Deter, nach diefem Frieden, den Fais 
ferlihen Titel an, 


J. A. Nordberg, histoire de Charles XII. 
4 T. ala Haye, 1744 sqg: 4. Teut ſch von Mur 
ray. Hamb. 1755. 8. 

de Voltaire, histoire de Charles XII. 1754. 4. 

Gust. Adlerfeld, histoire militaire de Char- 
les XII. 4 T. Amst, 1740. 8. (geht von 1700 — 
1709.) 

Gerh. Ant. v. — Leben Peters nis oh 
3 Theile. Münfter, 1803. 8. 

C. L. F. v. H. (Z3ſchack witz), hiſtoriſche Nachs 
richt von dem nordiſchen Kriege, 6 Theile. Frey—⸗ 
ftadt, 1716 ff. &. 


| 
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| 50, 
J Die Haupabegebengeiten diefes Zeit 
abfhnites imöfllihen Staatenfyfteme, 


Die Mache der Dforte war nach Solymans 2 
Tode (1566) gefunfen; fie führte aber doch während 
diefes Zeitabfchnitts mehrere Kämpfe mit den Nach— 
barn, befonders mit Deftreih und Rußland, theils 
veranlaßt durch den Friegerifchen Geift einiger ausges 
zeichnefer Großveziere, theils durch die Aufregungen 
des Huslandes, welches feine Gegner Durch) Die Pforte 
befchäftigen wollte, 

So begann die Pforte (1662), deren Politik 
und Ruͤſtungen unter dem Sultane Mubamed 4 der 
unternehmende Großvezier Achmet Kiupruli lei— 
tete, den Krieg gegen den Kaiferteopold 4, weil 
biefer den von den Siebenbürgen gewählten Fürften 
Sobann Kemeny unterſtuͤtte, wogegen die Pforte 
für ven Mihael Abaffi ſich erklärte, Der nicht 
gerüftere Kaiſer erhielt dabei Unterſtützung von dem 
teutfchen Reichstage, 6000 Mann von $udwig 14, 
und 700,000 Bulden vom Papfte. Ob nun gleich) 
Montecaculi (1. Aug. 1664) bei St. Gott—⸗ 
hard an der Raab den Kiupruli befiegte; ſo war doch 
der zwifchen beiden auf 20 Sabre (10. Aug.) abge: 
fchloffene Waffenftillftand zu Vas var dem Kaifer 
nicht vortheilhaft. Denn Abaffi blieb Fürft von Sie- 
benbürgen und abhängig von der Pforte; die Pforte 
behielt die feften Dläge Großwaradein und Neuhäufel; 
dem Kaifer follte aber freifteyen, am Ufer der Waag 
eine neue Feftung anzulegen. — Auch Venedig 
verlor (1669) Candien an die Pforte, und Polen 
(1676) die Ufraine und Podolien. 

Seit dem Abſchluſſe des DR zu 
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Vasvar gährte es in Ungarn, weil des Kaifers Lieb» 
ling, Lobkowitz, die Steuern, ohne Bewilligung der 
Reichsftände, ausfchrieb und erhöhte, die Proteftan= 
ten Durch die Jeſuiten drücen ließ, teutfche Truppen 
nach Ungarn verlegte, und Ausländer in hohen Staats 
ämtern anftellte, Zwar ward der Aufftand (1671) 
mit der Hinrichtung der Grafen Serini, Nadaſti, 
Tettenbach und Frangipani niedergedrüct, bald aber 
von dem Grafen von Tofeli (1678) erneuert, der 
(1682) Ungarn dem Schuge der Pforte übergab, und 
dadurch Die Kriegserflärung der Pforte gegen 
Deftreich bewirkte, welche der Großvezier Kara Mus 
ftapba in Verbindung mit dem Gefandten Frankreichs 
betrieben hatte. ine Mafle von 200,000 Türfen 
bewegte fih durch Ungarn gegen Wien, das der 
Kaiſer verließ, und Stahremberg gegen die Bela— 
gerung des Großveziers vertheidigte, bis der Chur- 
fürft Sodann Georg 3 von Sachſen und der König 
von Polen (12. Sept. 1683) die Stadt entſetzten, 
und das £ürfifche Lager mit 300 Kanonen erbeuteten, 
Darauf leitete Karl von Lothringen den Krieg in 
Ungarn, bemächtigte fih Dfens, der alten Hauptftade 
des Reiches (1686), und fiegfe, in Verbindung mie 
Eugen von Savoyen, bei Mohacz (12. Aug. 1687), 
worauf nicht nur der Fuͤrſt von Siebenbürgen Ab affi 
(27. Det. 1687) dem Kaifer als Vaſall fih unters 
warf, fondern auch, auf dem Neichstage zu Preß- 
burg, (31. Det. 1687) Ungarn in ein Erbreich des 
oͤſtreichiſchen Haufes verwandelt ward, Die Fort 
feßung des Krieges geſchah, wegen des gleichzeitigen 
Kampfes mit Frankreich, nicht lebhaft, bis der Prinz 
Ludwig von Baden bei Salenfemen (19. Aug. 
1691) einen bedeutenden Sieg erfocht, und Eugen 
‚den noch) größern bei Zentha (11. Sept. 1697). 
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Der gleichzeitige Friede von Ryßwick verſtattete dem 
Kaiſer, der ſich mit Venedig und Rußland verbunden 
hatte, ſeine Macht ungetheilt gegen die Pforte zu 
wenden, und, unter Vermittelung der Seemaͤchte, 
den Frieden zu Carlowitz ) (26. San. 1699) 
abzufchließen,, in welchem ganz Ungarn, mit Sieben» 
bürgen (wo Abaffi refignirte) und Slavonien, in 
Deftreichs DBefise blieb; nur Temesvar behielt die 
Pforte. An Polen Fam die Ukraine und Podolien 
zuruͤck; Venedig behielt das eroberte Morea. — 
Der von dem Koͤnige von Schweden Karl 12 gegen 
Rußland (1710) aufgeregte Krieg, ward ſchnell, und 
guͤnſtig fuͤr Rußland, im Frieden am Pruth 
(1711) beendigt. | | 

Zu den Sonderbarfeiten im politifchen Syfteme 
der Pforte gehört es, Daß fie, während des ganzen 
fpanifchen Erbfolgefrieges, wo eine Bewegung von 
ihrer Seite gegen Ungarn von großen Folgen hätte 
feyn fünnen, ruhig zuſah, und erjt, nad) Europa’s 
Beruhigung, (1714) den Venetianern, um ihnen. 
Morea wieder zu enfreißen, den Krieg anfündigte, 
worauf der Kaifer (Sul. 1716), als Garant des 
Carlowiger Friedens, den Krieg gegen die Pforte aus— 
ſprach. Der Großvezier erfchien mit einem zahlrei- 
chen Heere in Ungarn; allein er: felbft, und mit ihm 
30,000 Türfen, fielen bei Peterwardein (5. Aug. 
1746), wo Eugen befehligte. in zweites türfi- 
fches Heer fhlug er (16. Aug. 1717) bei Belgrad, 
worauf (18. Aug.) Belgrad capitulirte, Unter Vermit— 
telung der Seemächte fchloffen darauf Deftreich, Vene— 
dig und Die Pforte den Vertrag zu Daffarowisg **) 








».da,Mont,ı1.7. P.2. p.-460 sgq. 
”)bıd. T. 8. P. 1. pP’ 5280 sdq. 
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(21. Sul. 1718), in welchem die Pforte an Deftreich 
ganz Servien mit Belgrad, den Banat und 
die Feftung Temeswar, die Waladei bis an 
die Aluta, den türfifchen Antheil an Slavonien, 
und einen Theil von Croatien und Bosnien abfrat. 
Venedig behielt in diefem Frieden die eroberten Pläße 
in Dalmatien und Albanien; nur Morea Fam an die 
Pforte zurüc, 

So glanzvoll die beiden legten Kämpfe gegen 
die Pforte für Karl 6 gewefen waren; fo nachtheilig 
endigte doch der Türfenfrieg, in welchen er als 
Rußlands Bundesgenofje vermwicdelt ward. Schon 
feit dem Fahre 1736 Fampfte Rußland mit der Dforte, 
angeblich wegen der Streifzüge der Tataren aus der 
 Krimm in die angrenzenden Provinzen Nußlands, 
zunachit aber wegen der ſchon von Peter 1 auf: 
gefaßten Entwürfe aufs ſchwarze Meer. Muͤnnich 
und Laſcy ftanden fiegreich gegen die Türken; Aſow 
und Oczakow waren gefallen. Da ſchloß Karl 6 an 
Rußland (1737) fih an, wahrfcheinlich mit der Hoff: 
nung .auf den Erwerb von ganz Bosnien und der 
Walachei. Allein es fehlte Eugens ftrategifcher Blick 
bei dem neugebildeten öftreichifchen Heere, und Eins 
heit und Einigkeit unter den Feldberren. So ward 
Graf Wallis bei Krogfa (23. Sul. 1739) von dem 
Großveziere gefchlagen, der Darauf Belgrad belagerte. 
Sn dem Sager vor Belgrad unterzeichnete (mit 
geheimen Aufträgen von der Maria Therefia und 
ihrem Gemahle, welche, bei des Kaifers ſchwanken— 
der Geſundheit, deffen Tod, und einen Kampf nach 
demfelben, vorausfahen ,) Graf Neiperg (18. Sept. 
1739) den Frieden *), in weldhem Deftreich der 








*) Wenck, T.ı. p. 316 sgg. 
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Pforte ganz Servien mit den Feftungen Belgrad und 
Schabaz, fo wie den Antheil an der Walachei mit 
Orſowa zurücdgab. 


60. 


0) Umeiffe aus der befondern Gefchichte der 
einzelnen Staaten und Reiche in Diefem Zeit- 
| abſchnitte. 


1. Teutſchland. Italien. 


Teutſchland ward durch den weſtphaͤliſchen Frie— 
den geſetzlich, was es bereits, ſeit der Anerkennung 
der Territorialhoheit (1235 ) der reichsunmittelbaren 
Stände, factifch gewefen war, ein Staatenbund, 
aus mehr als 300 unmittelbaren Ständen beftehend, 
mit einem Kaiſer, als Lehnsherrn und Oberhaupt des 
Ganzen, doch nur mit wenigen Nefervatrechten, an 
der Spiße, fo daß ſeit dieſer Zeit Kaiſer und 
Reich als zwei gleiche politifche Größen erfchienen, 
wogegen aber das Wolf in dem Reiche ſich verlor, 


und die höhere Kraft des innern WVolfslebens durch 


Die nachtheiligen Veränderungen in den ſtaͤndiſchen 
Verfaſſungen, wo diefe noch fortdauerten,, durch Die 
Erfchöpfung der Städte, durch den Verluft vieler 
ihrer Rechte, durch den Drud der fiehenden Heere, 
Durch den gefteigerten Aufwand der Höfe, und durch 
die ftillfchrweigende Ausſchließung des dritten Standes 
von den höhern Staatsämtern mächtig erſchuͤttert ward, 
Dafür Fonnte der (feit 1663) bleibende Reichs: 
tag zu Negensburg nicht als Erfag dienen, der wohl 
Churfuͤrſten, Fürften, Neichsgrafen (in Curiatſtim— 
men) und Reichsſtaͤnde, nicht aber die Millionen des 
teutfchen Bürger» und Bauernftandes reprafentirte, 
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und bald durch Urfachen, die in feiner fehlerhaften 
Geftaltung lagen, in den nicht unverdienten Ruf der 
Sangfamfeit, Schwerfälligfeit und Unthatigfeit Fam, 
Denn da die Fürften nit, wie fonft, perfonlich er— 
fhienen; fo fonnten ihre Gefandten zu Regensburg 
auch nur der Nachhall ihrer Politik feyn, die aus den 
Reſidenzen ſchneller und beſtimmter verlautete, als 
aus den Negensburger Sitzungen; die langen Ferien, 
die Förmlichfeiten und die Etifettenftreite der Gefand- 
ten noch abgerechnet. Selbſt die beiden Reichs ge— 
richte verloren durch die nun häufiger ertheilten Pri- 
vilegia de non appellando von ihrem frübern Ein- 
fluffe, wenn gleich das Kammergerichk, ungeachtet feiner 
Langſamkeit, den Ruf der Gerechtigkeit bis zu feiner 
Auflöfung behauptete. Ein halbes Jahrhundert mußte 
übrigens nad) dem weftphälifchen Frieden ablaufen, 
bevor der feutfche Wolfsgeift fi) wieder erhohlte, und 
in den Kreifen des Aderbaues, des Gewerbsweſens, 
des Handels, der Wiffenfchaft und der Kunft ein 
neues Leben begann. 

In firhlicher Hinfiche beftand zwar ſeit dem 
weftphälifchen Frieden der Grundfag der völligen 
Gleichheit; allein Ludwigs 14 Betragen in der über: 
wältigten Pfalz, die berüchtigte Ryßwicker Claufel, 
die Bedruͤckung der Proteftanten in Ungarn und Deft- 
reich unter Leopold 4, fo wie in Salzburg, wo 18,000 
derfelben im Jahre 1732 auswanderten, der Einfluß 
der Jeſuiten auf die NReligionsveränderung mehrerer 
Fuͤrſten, und einige gehäffige papftliche Bullen waren 
doch noch einzelne Nüdfalle in die Zeit vor dem 
dreißigjährigen Kriege! Unter befondern Zeitverhält- 
niffen bildete fih am Ende des fiebenzehnten Jahr— 
hunderts der Pietismus, und im Jahre 1722 die 
DBrüdergemeinde zu Herrnhut. — Neue Hoch 
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ſchulen wurden in diefer Zeit nur wenige gegründer; 


zu Bamberg (1648), Duisburg (1655), Kiel _ 


(1665), Halle (1694), Fulda (1734), Goͤt— 
fingen (1737), und Erlangen (1743). 

Nach augen fand Teutfchland zwar in dieſem 
Zeitabfchnitte recht eigentlich in der Mitte des euro- 
päifchen Staatenſyſtems, weil Anfangs Schweden 
und theilweiſe Dänemarf, und fpäter Rußland 
und Preußen an den Weltbegebenheiten Antheil 
nahmen, obgleich die Verbindung zwiſchen dem füd- 
weftlihen und dem nordöftlihen Staatenſyſteme bis 
zum Sabre 1740 noch nicht fo lebhaft war, wie in 
dem folgenden Zeitabfchnitte , wie dies der. eigenthuͤm— 
liche Charafter des fpanifchen Erbfolgefrieges bis zum 


Utrechter Frieden, und der des nordifihen Krieges bis. 


zum Frieden von Nyftade bemeifet, welche, wiewohl 
gleichzeitig geführt, doch in ihren. politifchen In— 
tereffen niche zufammentrafen. Allein von unver- 
Eennbar nachtheiligen Folgen für die Stellung Teutſch— 
lands gegen das Ausland war es, daß, nacht dem 
bereits an Frankreich abgetretenen Elfaß, nun auch 
ganzLothringen diefem Reiche überlaffen ward ; daß 
die Churfürften von Bayern und Kölln das warnende 
Beifpiel der Verbindung mit Frankreich, während 
der Zeit eines Neichsfrieges gegen Sranfreich gaben, 


und daß (feit 1710) Schweden als Neichsftand, 


von andern Reichsftanden befriege und der Fuͤrſten— 


ehümer Bremen und Verden beraubt ward, Eben fo 


wenig gewann bie innere Einheit Teutſchlands durch 
die Gelangung mehrerer Keichsfürften zu auswärtigen 
Kronen. | 

Das Schiefal vieler iralifcher Staaten ward 
in diefem Zeitabfchnitte durch die Politik des Aus: 
landes, als Folge vorhergegangener Kriege, ent 
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ſchieden. So kam das Herzogehum Mailand aus 
der fpanifchen Erbfchaft, mit Ausnahme einiger an 
Piemont überlaffenen:Sandfchaften, nebft Mantua, 
deffen Herzog geächtet ward, an Deftreih, Neapel 
und Sicilien blieben aber nur bis 1735 bei Oeſt— 
veich, wo Karl 6 beide Staaten an den fpanifchen 
Infanten Karlos abtrat, und dagegen mit Parma: 
und Piacenza ſich begnügte, Nah Toffana 
ward, beim Erlöfchen der Medicaer , das Haus; 
gothringen verſetzt. Der Herzog von Savoyen 
endlich, deſſen geographifche Lage ihn bei den Kaͤm⸗ 
pfen in Stalien zue politifchen Wichtigfeit erhob, 
gewann die foniglihe Würde, die Inſel Sar— 
dDinien und einige oberitalifche Sandfchaften. Die 
Sreiftaaten Staliens Hingegen, befonders. Vene— 
dig und Genua ‚ enthielten fich des Antheils an den 
Kämpfen über Stalien, außer daß Venedig zwei— 
mal Krieg gegen die Pforte führen mußte, Der 
Kirchenſtaat blieb in feinem fruͤhern Umfange, 
und ſein Regent fuchte, was er nicht mehr durch geift- 
liche Gewalt gegen die öffentliche Meinung Europa’s 
durchzufegen vermochte, durch geheime Mittel, beſon— 
ders durch die überall verſtreuten und überall thätigen 
Sefuiten, zu bewirken. ung 


Sortfeßgung 
2. Spanien Portugal 

Spanien war, nach dem weftphälifchen Frie— 
den, in feiner Stellung nach außen fo tief gefunfen, 
go es, als Mache, von den übrigen europäifchen 
eichen „wenig. beachtet. ward, und, daß, um ibm 
Delgien gegen: Ludwig 14 zu retten, felbft derjenige 

I. 13 
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Freiſtaat feine Sache führen und vereheidigen. mußte, 


der erft.im Jahre 1648 nad) feiner Selbſtſtaͤndigkeit 


von Spanien anerfannt worden war. Allein bei aller 
Unterftügung Spaniens-durc) ‚andere Mächte, gingen 
doch. während Karls 2: Regierung bedeutende Land» 
ſchaften und feite Plage in den fpanifchen Niederlans 
den an Franfreich verloren. — Wie Spaniens inne: 


res Staatsleben und äußere Ankündigung fich geftalz : 


tet Haben würde, wenn, nach Karls 2. Tode (1700), 
nicht Philipp von Anjou,  fondern der Erzherzog 
Karl auf dem ſpaniſchen Throne ſich durch den 
Utrechter Frieden behauptet hätte, Liege außer dem 
Kreiſe politifcher Berechnung, ı Unverkennbar ent—⸗ 
wicfelte aber Spanien, unter der Regierung des erſten 
Bourbons * (bis 1746) — ungeachtet des Verluftes 
der europaͤiſchen Nebenlaͤnder, — mehr) äußeres 
geben ‚ als unter Philipp 4 und Karl 2, wenn gleich) 
die Politik der Elifaberh von Parma und bes 
fehlauen Alberoni nicht alle ihre Abſichten er- 


reichte, welche für Philipps 5 Söhne aus der zwei- 


fen Ehe auf eigene Kronen rechnefe, Zwar ver 


eitelte die Duadrupleallianz den Erwerb von Sardi⸗ 
nien und Sicilien fuͤr den Infanten Karlos; es 
ward ihm aber Parma, Piacenza und Toſkana fuͤr 
die Zukunft zugeſichert, wofür er, im Wiener Frie- 


— — u ne e * 
OO mn 


den (1735) Neapel und Sieilien erhielt, die er, waͤh⸗ 
rend des polniſchen Thronfolgekrieges, mit dem von 
ihm nach Italien gefuͤhrten ſpaniſchen Heere erobert 


hatte. ⸗In einem Anfalle von Krankheit legte | 


j 





#) William Coxe, memoirs of the Kings of. Spain 
“ of the house, of Bourbon, from the accession of 

Philipp V. to the death of Charles III. (von 1700 — 
4788.) 5 Voll. Ed. Lond 1815. 8 
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Philipp 5 (15. Jan. 1724) die Regierung nie 
der, die er feinem Erſtgebohrnen aus der erften Ehe, 
$udwig, übertrug; doc übernahm er fie wieder, 
nach) des jungen Königs baldigem Tode (1. Yug, 
1724), auf Zureden der Geiſtlichkeit. Im Jahre 
1739 kündigte Spanien anGroßbritannien den Krieg, 
weil diefe Mache ihr im Frieden zu Utrecht von Spa- 
nien erhaltenes Handelsprivilegium zu weit ausdehnte, 
und in Hinſicht des Schleichhandels nach Amerifa zu 
jede mißbrauchte. 

Portugal, ſeit der Revolution vom 1. Dee. 
1640, welche ven Herzog Johann von Braganza 
auf den Thron führte, wieder von Spanien getrennt, 
hatte während dieſes Zeitabſchnitts Feine ausgezeichne- 
ten Negenten. Doch ward, gegen Spaniens er- 
neuerte Kämpfe, die Selbftitändigkeit des Staates 
behauptet, und den Niederländern (1654) Brafi- 
lien wieder entriffen. In Oftindien aber: befchränfte 
fi) das Kolonialſyſtem der Portugieſen auf Goa, 
Diu und einige kleine Niederlaſſungen; das übrige 
war, während der Verbindung mir Spanien, auf 
immer verloren gegangen. — Der ſchwache König 
Alpbons6 (1656 — 1667) verlor, ‚unter dem 
Einfluffe der Jeſuiten, Krone und Gemahlin an feinen 
jüngern Bruder Peter’? (1668-1706); zugleich 
ward bereits in diefer Zeit die Dandelsabhängig- 
keit Portugalsvon England begründer, die 
fih im ganzen achtzehnten Jahrhunderte erhiele, und 
alles frifhe Volksleben im Gemwerbsfleiße und eignen 
Handel laͤhmte. Im fpanifchen Erbfolgefriege erflärte 
Portugal fih Anfangs für Philipp von Bourbon; 
allein Englands Einfluß bemwirfte (1703) die Ver: 
Anderung des politifhen Syftems und das Anfchlie- 
Ben Portugals an den Bund gegen aarnon 14, wo⸗ 

13” 
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ei es. im Utrechter Frieden, der unter Sohanns5 
Regierung (1706 — 1750) gefchloffen ward, die 
Souverainetäf über den Amazonenfluß, und die Ro- 
lonie S. Sarramento von Spanien zurüderhielt, 


init 
UNE 
FE ron Er 


Das zu $udwi gs 14 war es, wo Frank— 
reich nach einem Principat in Europa und nach Ver— 
größerung auf Koften feiner Nachbarn ſtrebte. Die 
Politik Richeliew’s und Mazarins, und die Ergeb- 
niffe des mweftphalifchen Friedens hatten Dazu vorge: 
arbeitet; Colberts umfichtige und tief berechnete Fi— 
nanzverwaltung, die neue Geftaltung der franzofifchen | 
Heere durch fouvois, fo wie die von Turenne fort 
‚gebildete und auf feine Schüler übergegangene Kriegs: 
kunſt, befoͤrderten dieſe Plane. So gewann Franf- 
reich im pyrenaͤiſ hen Frieden (1659) Rouſſillon, 
Artois und einen Theil von Flandern; im Vertrage 
von Aachen (1668),- nad) vereiteltem Plane der 

Erwerbung von gang Belgien durch die Tripleallianz, 
‚mehrere feſte Pläge im fpanifchen Niederlande; im 
‚Sieden von Nimwe gen (1678) die Stande Comte 
und einige Sandfteihe in Belgien; im Waffenſtill⸗ 
‚ftande mit Teutſchland zu Regensburg (1684) die 
im Elſaſſe reunirten Diſtricte und Städte mit Straß⸗ 
burg; im Utrechter Frieden (1713) die Be 
hauptung Philipps 5 auf dem ſpaniſchen Throne, 
und im Wiener haählänn (1735) das Herzogtum | 
Lothringen. 
©. Zwar ward, ſeit Wilhelm der Oranier als 
Siathalte d der Niederlande, und fpäter zugleich u. | 


gs: = 


En — — — ⸗ 


— er 


— 


— —— 





Erfter Zeitraum von 1492 — 1789) 197 


als König Großbritanniens auftrat, Ludwigs 14 
Streben nach dem Principat vereitelt, und nament: 
lich. machte er ‚als ‚Greis , ſehr ſchmerzhafte Erfah: 
rungen, die für feinen Eroberer verloren gehen, foll- 
ten; auch, famen, nad) Colberts Tode, die Finanzen 
in Uordnung ‚ fo daß, bei der Beibehaltung und 
Vermehrung der ftehenden Heere und bei dem Glanze 
des Hofes, 2600 Mill, Livres Schulden am Ende 
der Regierung $udwigs 14 nicht befremden dürfen. 
Allein der mächtige Schwung des innern Wohl: 
ftandes durch Colberts Thätigfeie erhielt foredauernd 
Frankreichs bedeufungsvolle politifche Stellung nah 
außen. Doch mar der innere Wohlftand weniger 
auf die Blüthe des Aderbaues, als auf das Empor: 
kommen des Gewerbsmefens und des Handels gegrün- 
det; hauptfächlich fehlte ihm der Mitrelpunct aller 
Kraft des innern Staatslebens, eine Werfaffung ; 
wie die briteifche ſeit Wilhelm 3 ‘Denn feit 1626 
wurden feine Reichsſtaͤnde mehr verſammelt; die 
Fönigliche Gewalt erfchien unbeſchraͤnkt, nach ud: 
wigs 14 ſtaatsrechtlichem Grundfage: „der Staat, 
der bin ich! Selbft das Parlament mar gewöhnlich 
ein folgfames Werkzeug in den Händen bes Königs 
und der Minifter. Dazu famen, nad) einer Kranf: 
Bes des Königs, ber fesmmelnde Ton am Hofe, der 
eichtwäterlihe und. ‚Maitreffen - Einfluß, die Auf. 
hebung des Edicts von Nantes (1685), die theologi⸗ 
fhen Zänfereien, und die Hofränfe, befonderg feit 
die Söhne der Montefpan beranreiften. - Alle diefe 
Schattenfeiten in Ludwigs 14 Regierung des Innern 
Fonnten nicht aufgewogen werden Durch die zunächft 
auf Glanz berechneten Anftalten für Will enfhaften, 
Spraden und. Künfte, durch die Verfeinerung der 
Sitten, durch die Reinigung und Vervollkommnung 
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der franzöfifchen Sprade, und durch die, ſeit Col⸗ 


berts Verwaltung begetindeten, Kolonien in Afadien 
und Canada’, fo wie‘ auf. IRRE EN 
Bi auf Madagafkar ) u 


- Demungeachtet, hielt Ludwig 14 noch af, den 
6 und auf Behauptung. bet aͤußern ER 
kg *— * Ar Bi Kae 


Er uw 


ten einen entfeheidenden Einfluß, behauptete, ‚wen 
gleich der Regent, nach, feinen perfönlichen Bert alt: 
niſſen zu. Philipp 5 von Spanien in Hinſicht der 
auswaͤrtigen Politik, auf die Seite der Seemädhte 
gegen Spanien trat. Auf Diefe fehlerhafte Staatsvers 
waltung, zu welcher ‚auch ‚Die von dem Schottlaͤnder 
Saw errichtete Zettelbanf (17 18)gehoͤrte, welche durch 
ihre Verwandlung, in. eine Staatsbank et 


und er en & Kardinal Dub ois Ya den “ 


ward „ (Orleans und, Dubois ftarben 1723 „und 9 


die kurze, Minifterfchaft des Herzogs, Ludwig von 
Bourbon (1723— 1726), während welcher. Adwig 
15 mit der Tochter des ‚Erfönigs Stanisfaus, von 
Polen ſich vermaͤhlte, und die mit ihm verlobte fpa- 
nifche. Infantin nach Hauſe ſchickte, folgte das en 
niſterium des. bejahrten Biſch offs, * (172 

— 1743) , des ehemaligen, Lehrers des K oͤnigs. 
lang diefer Greis an der Spitze der Geſchaͤfte mar, 
herrſchte Ordnung, in den Finanzen und ein im Gan- 
zen richtiger politiſcher Tact, der waͤhrend dieſer ae 
die Perreungung Anaaene mit — bewi ii 


—_ un 2 a 
** de Bes) le‘ sieole de, Lonis XIV. von, 
a Berlin, 1751. 418. ING EG ABI —WR 
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nIPIR ae Pan)» 070 S e e mäd re hl 
„0 Derigreiftaat der Miederlande werlebte, nach 
dem weftphälifcyen: Frieden, die Zeit: feiner hoͤchſten 
innern und aͤußern Kraft, der Bluͤthe ſeiner Kolonieen 
(Wozu 4653 die Niederlaſſung auf dem Worgebirge 
der guten Hoffnung hinzukam), und feines größ- 
ten politiſchen Einfluſſes. Nut beging der ‚große 
Diplomat de Witt den-einzigen Fehler, daß er über 
der Seemacht die Sandinacht vernachlaͤſſigte, was bei 
der drohenden Machbarfihaft der ftehenden Heere Lud⸗ 
wigs 14 fehr bedenklich war, und 167DzwdeBiets 
eigenem Untergangen führte) Durch den Freiſtaat 
ward aber budwigs 14 Plan auf die fpanifhen Nie 
derlande vereitelt, und dadurch feinverfter Verſuch 
nach einem Principaterin Europa hintertrieben. Das 
fuͤr follte der Fre i ſt a at vernichtet werden, wie einft 
Venedig durch die Ligue von Cambray. Allein noch 
war die Zeit der Republiken; noch lag die Auf— 
Tofu ng eines ganzen europäifchen: Staates nicht 
Hin Gefichtsfreife der europäifchen Diplomaten, Mac}: 
dem daher der drohende Sturm von mdwigs Rache 
auf Holland abgewehrt, und-Wihhelm 3 (1673) 
Statthalter von fünf Provinzen ,: forwie.im der Folge 
König von Großbritannien geworden war; ſo gab die 
Politik der unter Einem Regenten vereinigten See— 
maͤchte den Ausfchlag in den erneuerten Kämpfen 
gegen Frankreich. Selbſt nah Wilhelms 3 finder- 
loſem Tode ftanden in den Niederlanden die Männer 


) 20 0 j en die‘ } 
„aus ‚feiner polieifchen Schule an Ehe u Ge— 


ſchaͤfte. Doch ruhte die von ihm bekleidete Statthal⸗ 
terwuͤrde in den fuͤnf Provinzen nach ſeinem Tode; 
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denn Wilhelms nächfter Vetter, der Fuͤrſt Johann 
Wilhelm Triedrich yon Maſſau-Dietz, war nur 
Statthalter ‚von Friesland und Geldern. Der Frei: 
ſtaat gewann im Utrechter Frieden blos den gegen 
Frankreich ſchuͤtzenden, dem Hauſe Oeſtreich aber. 
laͤſtigen Barrier etr actat, und neigte ſich mit 
ihren politiſchen Intereſſen, wie bisher, zunaͤchſt auf 
Englands Seite, ob es gleich von dieſem, in Hinſicht | 
der zu Utrecht gemachten Erwerbungen und des ſeit 
dieſer Zeit maͤchtig erweiterten; Bei Dardein 
Aber gets worden war ind 111 0 anal | 
Im Anfange des — — ——— 
oßbritannäien ein maͤchtiger innerer Kampf; in 
welchem der König Karl 1 (30: Jan. 1649) auf dem 
Schaffote verblutete. Er o m well ) nachdem. er 
‚den über. diefe Hinrichtung ausgebrochenen: ‚Aufftand 
in Schottland und Irland gedämpft hatte (1650, und 
54), fo daß Karl 2 nach Frankreich entfloh, regierse 
‘als Protector den damaligen Freiſta at Eng⸗ 
land, ander. Spitze eines aus feinen Geſchoͤpfen ge⸗ 
bildeten Parlaments, nicht ohne im Innern Ord⸗ 
nung, Ruhe und Wohlftand berzuftellen „ und: mach 
außen das politifche Gewicht «Großbritanniens - zu’ 
erneuern und zw fteigern, Zunächft gegen die Nie— 
derlaͤnder, welche die vertriebenen Stuarte bei ſich 
aufnahmen, ‚gab er das Grundgefeg des brittifchen 
auswärtigen Handels (1652), die Navigations- 
acte, welche,‘ als Unterlage des ſich immer weiter 
—— miertantitſoſtens von Karl? 


n 2090 
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(1660) Nbeftätige ward, und erſt in den neueften Zei⸗ 
ten einige mildernde Einſchraͤnkungen erhielt. „Sir 
beſtimmte daß fremde Schiffe keine andern; Guter 
in brittiſche Haͤfen und in die Haͤfen der brittiſchen 
Kolonieen einführen ſollten, als die Erzeugniſſe des 
Landes,von welchem das Schiff kaͤme Beittifche 
Guͤter aber, oder auch) Erzeugniſſe aus Großbritan— 
niens Rolonieen, durften nur auf Schiffen ausgeführt 
‚werden; die, im brittiſchen Staate gebaut, und von 
deren Mannſchaft wenigſtens zwei Drittheile und der 
Capitain Eingebohrne oder, eingebuͤrgerte Britten 
wären. . Zwar erklaͤrte (1652) Holland deshalb. den 
Krieg an Großbritannien; allein im Srieden (4654) 
mußte es die Mavigationsacte anerfennen, und ver- 
‚fprechen, Karl den 2nicht zu unterſtuͤtzen. — Mit- 
ten im Frieden entriß Cromwell den Spaniern Ja⸗ 
maica. In dem darauf ausbrechenden Kriege 
(4655 — 1658), in welchem Ludwig 14 mit Cromwell 
-fich verband, ward Jamaica behauptet und Duͤn— 
kirchen genommen. — Nach feinem Tode,(5. Sept. 
1658), übernahm zwar ‚fein. Sohn Richard das 
Protectorat, verzichtete aber darauf nad) ‚einigen 
Monaten’ (22. Apr, 1659 Jar Die Befehlshaber, der 
Landtruppen beriefen dann ein Parlament zufammen, 
loͤſeten es aber im October 1659: auf, ‚und. feßten ‚an 
deſſen Stelle eine Sicherheitsceommiffion von 23 Mit: 
-gliedern, > In diefem Zeitpuncte der Zerrüttung; ging 
‚der ‚Statthalter von Schottland, General Monk, 
‚mit einem Heere nach England, und bildete. ein neues 
Parlament aus Anhängern der verdrängten Stuarti- 
ſchen Samilie,. welches (8. Mai 1660) Karl 2, auf 
den brittifchen Thron berief; Er regierte von 1660 — 
1685 mie Mißtrauen, Schwäche und Willführ , mit 
Hinneigung zur unbefchränften: Gewalt und zum Ka- 
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h nenmus ¶ Sonar "die autgefprocheig Krnefie 
ward nicht gehalten; mit dem Parlamente ſtand er in 
eſtaͤndigem Zwiſte; allein mie Ludwig 14 blieb er 
in freundlichem Vernehmen, ſelbſt zum wefenelichen 
Nachtheile der brittiſchen Staatsintereffen. "Ein, 
hiche ohne Verluſte mie’den Riederlanden gefuͤhrter, 


Krieg (1664— 1667)" verfchaffte im-Frieden gu 


Bredal3t. Jul 1667) dem Freiſtaate Sur inam 
und einige Erleichterungen von der Navigationsaete. 
Doch ſtanden im Gatizen waͤhrend dae fes Krieges 
beide Seemaͤchte einander‘ mit "gleichen Kräften 
gegen über, was erft feit dem Utrechter Vertrage zum 
Vortheile Englands’ ſich veränderte, Nonto m pin. 
II. OR AN DANN Eee 
RE Nine vorübergehend bar Karls 2 Theilnahme 
an der Tripleallianz | | 
‚genöthigt’ward, feinen Plan auf Belgien aufzugeben; 
denn ih dem Kriege gegen die Niederlande (1672 
4674) tat er wieder auf Ludwigs Seite abis Geld⸗ 
hie und die Abneigung: des Parlaments gegen Die- 
fen Kampf ihn zum’ Frieden von Wefminfter 
(19. $ebr. 1674) mie rer nöthigten = Die 
"Hinneigung des Koͤnigs 
ſchaft, und der Uebergang feines Bruders Jacob 
zum Katholicismus bewirkten, daß das Parlamene 
fuͤr die kirchliche Freiheit die Teftacte (1673), und 
“für die bürgerliche Freiheit die Habeas- Corpus- 
Acte (1679) durhfeßte, Doc) bildeten ſich ſeit die- 
fer Zeit’ zwei politiſche Partheien: die Torys und die 
Whigs, von welchen die erſten die Verſtaͤrkung der 
koͤniglichen Gewalt auf Koſten der Verfaſſung die 
zweiten die ſtrengſte Beibehaltung der politiſchen Ver- 
faffung Großbritanniens beabſichtigten Die Whigsd 
waren es, welche, drei’ Jahre nach der Thronbeftei- 


(1668), durch welche Ludwig /4 


zur unumſchraͤnkten Herr⸗ 
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Katholiken (1691) dur Militairgewalt ee 


ments zur Negierung von neuem gefeglich und feſt 
begruͤndet. Selbſt die Oppofieionsparthei im 
Unterhauſe war ſeit dieſer Zeit kein Kampf gegen die 
Regentengewalt, ſondern nur der Ausdruck des fri- 
NOT AR RO nachtinnat 
RT, mare ae —XRX 
*) Charles ‚Fox‘, (history ‚of jthe early part of the 
u... reign of, James. the Second. . Lond; 1808. 4. — 

„Teutfh, von Soltam, Hamb. 1810. 8. ...., 
”*) Geo. Moore, Gefhichte der „brittifchen Nevolü- 
tion von 1688. Aus dem Enät, mit Anmerk. von 
MELLE DALE RER. 709 


A 
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ſchen politiſchen Lebens in der Mitte der Vertreter 
eines freien Volkes, ‚Wie hätten ſonſt Wil helm, 
Anna (unter welcher England und Schottland 4707 
zu Einem Parlamente vereinigt wurden „) und: die 
George aus dem Haufe: Hannover gegen die wieder- 
hohlten Verſuche der von Frankreich unterftügten 
Prätendenten fi) behaupten ,, und ihre ‚großen Plane 
gegen Franfreihs Streben nach einem Principate in 

pfaͤl ziſchen und fpanifchen Erbfolgefriege, 
in derQuadrupleallianz, und felbft beiden Unter: 
bandlungen im polnifchen Thronfolgekriege 
durchfuͤhren koͤnnen! Denn darin zeigte ſich eben die 
Groͤße der neuen Regierung, daß, ungeachtet des im 
Handel vorherrſchenden Merfantil- und Iſolirungs⸗ 
ſyſtems, dennoch der Gemwerbsfleiß und mit ihm die 
Bevnslkerung i im Innern mächtig igefteigert , das Ko- 
lonialfyftem durch neue Begründungen. befonders ‚in 
Mordamerifa, fo wie durch Ermwerbungen in Fries 
densfchlüffen erweitert, der Grund der kuͤnftigen 


Meeresherrſchaft gelegt, und bald durch. diplomatifche, 
bald durch Friegerifche Dazmifchenfunft der politiſche 


Einfluß Großbritanniens auf alle wichtige Ereigniffe 
im. gefammten Aunpälfhen. Staetenſoſteme geſchert 


ward, sn 
Dies zeigte ſich bereits i in dem. rtege gegen sud+ | 


wig 14, welchen (1697) der Ryßmi der Friede 


beendigte; in dem: Dame Wilhelms jur Theilung, der | 


ven tool —5 Ihr les — Lade: * von 
Wilhelm (12. Sun. 1701) bewirften Thronfolgegefee, 
— das proteftantifche Haus Hannover mit Georgi 


(1714 - 1727), unter, welchem, fo wie unter Georg2, 
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der Minifter W alpole bis 1739 an der Spige der 
Gefchäfte mit ve rn R Umficht und — 
er 


BL TE 64. —A 
——Fortſeßzung. 
5. „Die nördlichen Reiche. 


Die Tochter und Nachfolgerin des großen Guſtav 
Adolphs von Schweden, die Königin Chriftina, 
erntete im weftphälifchen Frieden für ihr Reich die 
Früchte ihrer. Helden -und Diplomaten, ohne durch 
ihre Individualitaͤt dazu mitgewirfe zu haben. Ein 
richtiges Gefühl leitete fie, als fie (1654) die Me 
gierung niederlegte,, worauf fie zum Katholicismus 
überging. — Deſto kriegeriſcher waren die ſechs 
Jahre, in welchen Karl Guſtav (1654— 1660) 
die Krone trug. Wenigſtens lag es nicht an ihm, 
wenn nicht ganz Skandinavien und die gefammten 
Dftfeeprovinzen , vielleicht-felbft Polen , feinem Scep- 
ter gehorchten! Mach feinem frühzeitigen Tode ver: 
föhnte der Friede zu Dliva (1660) die fteeitigen 
Intereſſen der nördlichen Reiche, — Unter feinem 
Sohne Karl 11 (1660— 1697) wechfelte die ſchwe⸗ 
diſche Politif mehrmals die Farben, je nachdem die 
Subfidien des Auslandes geboten wurden , beſon— 
ders nah Schwedens Stellung zu Sranfreih, Nieder- 
land und Brandenburg, doch ohne die vorige Mache 
des Neiches geltend machen zu koͤnnen. Dagegen 
überreizte Karl 12 (1697— 1718) die Kräfte ' 
feines Staates in einem Kriege, der erft nach fei- 
nem Tode geendigt ward, und Schweden zur politi⸗ 
ſchen Ohnmacht Herabfegte, weil in des Königs In— 
dividualitaͤt, mit ausgezeichneten Talenten und hoher 
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Kraft, viel Starrfinn, Lidenſchaft und Neigung zum 
Abenteuerlichen verbunden war. Denn, indem er 
feinen wahren Gegner erſt nach dem Tage bei Pul- 
tawa kennen lernte, bewirfte er, durch feine politi- 
fhen Mipgriffe, bie ſchnell ſtelgende Macht Ruß— 
lands, ohne auf Polens Schickſal laͤnger, als waͤh— 
rend ſeiner perſoͤnlichen Anweſenheit, Einfluß be— 
haupten zu koͤnnen. Die Folgen f einer Regierungss 
zeit waren Daher unter feiner Schweſter Ulrike 
Eleonore mit ihrem Gemahle, » dem Erbprinzen 
Friedrich von Heſſen, den die Staͤnde als 
Koͤnig anerkannten (4720-1751), „die Verlufte 
Schwedens in den Sriedensfchlüffen mit dem Aus— 
Lande, beſonders in dem Nyſtadter Frieden mit Ruß- 
land, und die Beſchraͤnkung der koͤniglichen Gewalt 


im Innern, welche zu einer Dein BEER l 


bes Reichsfenars führte . 

Daͤnemark kuͤndigte, wäßrenDi dieſes Zeitab⸗ 
nice, ‚fein äußeres politiſhes Leben zunaͤchſt 
durch Kaͤmpfe gegen ſeinen maͤchtigen Nachbar und 
Nebenbuhler Schweden an, verlor aber mehrere 
Beſitzungen an denſelben im Frieden zu Roſchild 
(1658) und Kopenhagen (1660). Allein eben in 
diefen Kriegen. trat/die Fehlerhaftigkeit der danifchen 
Adelsariftofratie fo beſtimmt hervor , daß, unterftügt 
von ‚der ‚Geiftlichfeit und dem Bürgerftande, (16. 
Det. 1660) der König Friedrich 3 zur Erblich- 
Feit der Krone und zur völligen Souveraine- 
taͤt *) gelangte, womit, als Folge, die Auflöfung 
der. ganzen ftandifchen, Verfaffung zuſammenhing. — 
Unter Friedrichs Sn u ——— —— 
> Cudw. Tim Sitten) Geſchichte der daͤniſchen 

Revolution im Jahre 1660. Beri 1796. 8. 
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1699) fielen Oldenburg und Delmenhorft, nach dem 
Tode des legten Grafen Adolph Günther, an Dänes 
mark. Der Krieg gegen Schweden (1676 — 1679) 
endigte auf den vorigen Beſitzſtand. Die vieljährige 
Erbitterung ‚gegen Schweden ‚führte aber den König 
Sriedrih 4 (1699 — 1730) zur Iheilnahme ‚an 
dem Bündniffe mit Polen und Rußland gegen Karl 
42, um die früher verlornen Befißungen wieder zu 
gewinnen, , Doch ward Dänemark, durch Karls 12 
Angriff auf Kopenhagen, wobei ihn eine englifc)- 
niederländifche, Flotte unterftüßte, zum Frieden 
von Travendahl (18. Hug. 1700) genoͤthigt. Es 
erneuerte aber, nad) der Schlacht, bei Pultawa , den 
Krieg, und eroberte die Fürftenthümer Bremen und 
Verden, die es (1715) an Hannover verkaufte, Der 
Gefahr, Norwegen an Schweden zu verlieren , ent 
ging Dänemark durch Karls 12 Tod (1718) bei der. 
Belagerung von Friedrichshall, worauf Dänemarf 
im Srieden (1720), gegen die Zurücgabe der in 
Pommern gemachten Eroberungen, von dem ſchwedi— 
fhen Bundesgenoffen, dem Herzoge von Holftein, 
den Befiß von ganz Schleswig erhielt. Die Rugie- 
rungszeit des fröommelnden Ehriftians 6 (1730 — 
1746) verfloß für Dänemark ohne Antheil an den 
gleichzeitigen. Ereigniffen im: europäifchen Staaten- 
fyfieme, ie He EN a hr 

In Polen verfloß die Regierung des Königs 
Johann KRafimir (1648 — 1668) unter bedenf. 
lichen Kämpfen mit Schweden; doch ward der Friede 
‚von Dliva ohne wefentliche Opfer geſchloſſen. Waͤh— 
vend feiner Zeit unterwarfen ſich (1654); die Koſa— 
fen dem Schuge Rußlands, worüber er, im Kriege 
mie Rußland, Smolensk verlor. Dem bisherigen, 
Lehnsherzoge von. Preußen mußte er die Souverai- 
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netat zugeſtehen. Mac) der Niederlegung feiner 
Regierung beftieg ein bejahrter Piaſt, Mihael 
Wisntomiezfi (1669 — 1673), den Wahlchron, 
der an die Pforte die Ukraine und Podolien verlor.) 
Mehr. Haltung brachte fein Nachfolger Johann 
Sobiesky (1674— 1696), der Befreier Wiens 
(1683), i in die äußere Anfündigung des Reiches; allein’ 
die innern Gebrechen der Verfaffung Eonnten weder 
er, noch feine beiden Nachfolger, Auguft 2 (bis: 
1733) und Auguſt 3 (17331763), aus dem fäch» 
ſiſchen Haufe, heben. Der erfte, der (1700) Liefland 
wieder an Polen bringen wollte, mußte einige Jahre 
feinem  Gegenfönige Stanis laus Leſczinsky 
(Det. 1709) weichen, der nur durch Karls 12 Siege. 
ſich behaupten Fonnte; Der zweite ward bei feiner. 
Thronbefteigung (1733) von Rußland und Deftreich 
unterſtuͤtzt. Zu der politifchen Anarchie Polens kamen 
feit 1717 Die Streitigkeiten mit den Diffiden ten, 
die man während des Krieges mit Schweden als 
heimliche Freunde Schwedens betrachtete , weshalb fie 
unfer jefuitifhem Einfluffe von den Keichstagen und) 
allen hohen Staatsämtern ausgefchloffen wurden. 
Für Preußens fünftige Größe entfchied die: 
Stellung Friedrichs Wilhelms in dem Kampfe 
zwifchen- Karl Guftav von Schweden und Johann 
Kafimir von Polen, Bei dem Wechfel feines Buͤnd⸗ 
niſſes mit beiden, ward nach einander iu beſondern 
Vertraͤgen von beiden nach dem Werthe, den fie. 
auf feinen Beitritt legten, die Souverainerät 
Preußens (1656 und 1657) anerfannt, und im 
Frieden von Dliva (1660) beftätige. Doch erft fein’ 
Sohn, der Ehurfürft Friedrich 3, fegte fih, nah 
einem mit dem Kaifer deshalb abgefchloffenen Ver-' 
trage (16: Nov, 1700), die Königskrone zu 
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zu Königsberg (18. Jan, 1704) auf, worauf er den 
Kaifer geopold mit einem Heere im fpanifchen Erb- 
folgefriege unterftügte. Won unberechenbaren Folgen 
für Preußens Stellung zu dem füdweftlichen und 
nördlichen Staatenſyſteme war es aber, daß Berlin 
die Nefidenz blieb, und nicht der Sig der Negierung 
nad) Königsberg verlegt ward! Aus der oraniſchen 
Erbfhaft erwarb Friedrich 1 mehrere Befißun- 
gen; die Stände von Neufhatel und Valengin 
(1707) wählten ihn zum Regenten. — Ihm folgte 
fein Sohn: Sriedrih Wilbelm4 742 
1740), det Ordnung in die Finanzen, Zucht in das 
durch Werbungen im Auslande bedeufend vergrößerte 
Heer, und militärifche Haltung i in den ganzen Staats» 
organismus brachte, Im Utrechter Frieden (1713) 
gewann er einen Theil des Herzogthums Geldern 
und im Stockholmer Frieden (1721), nad) Katie 
12 Tode, Stettin und Vorpommern bis an die Peene. 
Einen bedeutenden Schatz und ein ſchlagfertiges Heer 
vererbte er (31. Mai 1740) auf feinen großen Sohn 
Friedrich 2— 
Rußland, ſeit der Thronbeſteigung des Hau 
ſes Kom a no w im Innern beruhigt, kaͤmpfte, unter 
Alerei (1645 — 1676), mit Schweben obe Er: 
folg über Liefland, gewann aber in dem Kriege, der 
gegen Polen über. die. freiwillige Unterwerfung der 
Kofafen unter Rußland (1654) ausbrach,, Yon 
Polen (1667) Smolensf und Severien. Nur Furz 
regierte Alerei’s ältefter Sohn Feodor 3 (1676 — 
1682), welchem feine Brüder, der blödfinnige Jwan 
und der noch unmündige Peter, Anfangs unter der 
Mitregentſchaft ihrer herefchfüchtigen Schmwefter So: 
pbia, folgten. Als aber Sophia ihren Bruder 
Peter ganz von der Regierung ausfchließen wollte, 
IT. 14 Ä 
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ſchickte er fie ins Klofter, und regierte allein, obgleich 
Iwans Name bis zu deffen Tode (1696) noch 
öffenelich forfgeführe ward, Mie ungewöhnlicher Kraft 
des Verftandes und Willens, bei vernachläffigter 
Erziehung, und nicht ohne Härte und Willführ im 
Einzelnen, ward er der Begründer der neuen Ord- 
nung. der Dinge In Rußland, und des politifchen 
Einfluffes, welchen diefes Rieſenreich feie der Zeit im 
europäifchen Staatenfpfteme behauptete, Doch darf 
nicht vergeffen werden, daß bei diefer Europäifie 
rung eines Slavenreiches alle ſaͤmmtliche im euro: 
paͤiſchen Weften aus dem Schnefyfteme hervorgegangene 
Elemente der Civiliſation, der dritte Stand, die 
lübenden Städte, die ſtaͤndiſche Vertretung, die 
ochſchulen, fo wie die Bedingungen des wiffenfchaft- 
lichen und Kunftlebens fehlten, und alles — im Ge 
genfage der gleichzeitigen politifhen Re 
volution in England (1688) — in Kußland 
uf Autokratie berechnet ward. Denn wahrend in 
Bieter Zeit der Grund zur politiſchen Größe Groͤß— 
britanniens, und zu feinem fünftigen Einfluffe auf 
mehr als einen Erdtheil, durch die unauflöslihe Ver: 
bind ung der bürgerlichen und kirchlichen 
reiheit unter dem Dranier gelegt, und dadurch 
das Spftem einer befhränften Monardhiemit | 
einer repräfentativen Verfa (fung practifch ’ 
ausgebildet ward, führte die von Peter 1 in Ruß— 
land begonnene Civiliſation, nad ihrem Charakter 
nd nad) allen mit ihr zuſammenhaͤngenden buͤrger⸗ 
Üichen und Firchlihen Einrichtungen, zum Syſteme 
der unbefhränffen Selbſtherrſchaft. So 
trafen die beiden entgegengefegten Pole in Hin- 
ſicht auf das innere Staatöleben in einem und dem— 
felben Zeitpuncte ins europaͤiſche Staatenſyſtem ein, 


Erſter Zeitraum von 1492 — 1789. 211 


und Fonnten auch in der außern Anfündigung beider 
Reiche niche ohne die wicheigften Folgen bleiben, — 
As Stifter der neuen politifchen Geſtalt Rußlands 
brach Peter 1 die Macht der Strelitzen und ſchuf ein 
neues Heer; er rief Ausländer ins Reich, um einzelne 
Tpeile des innern Staatslebens umzubilden ; er erkaͤm⸗ 
pfte fich im nordifchen Kriege die, im Nyſtadter Fries 
den an ihn abgetretenen, Oftfeeprovinzen, Lief— 
fand, Eſthland und Ingermanland, verlegte 
den Sitz der Negierung in das neugeftiftete Peters» 
burg, baute Kronftade, rettete fih (1711) dur) 
den Frieden am Pruch aus einer bevenflichen 
Stellung im Kriege mit der Pforte, nahm (1721) den 
Titel eines Kaifers von ganz Rußland an, er 
richtete den dirigirenden Senat und, flat der von 
ihm aufgehobenen Würde eines Patriarchen, den heis- 
figen Synod, ließ (1718) feinen Sohn Alerei 
enthaupten, und ſtarb am 28. Jan. 1725. — Die 
nähhften Regenten Nußlands, Katharina 4 (1725 
—47%7), Peter 2, der Enfel Peters1 (1727 — 
1730), und Anna, die Tochter des blödfinnigen 
Iwan, (1730 — 1740) wirkten weder im Innern, 
noch nach außen, in Peters 1 Geifte fort; doch ent- 
wickelten, während der Negierungszeit der Anna, 
Hermann im Kabinerte, und Münnic im 
Felde, befonders in dem Türfenfriege (1736 — 1739) 
aisgezeichnete Talente, Mur beleidigte fie die Gro— 
Ben des Reiches durch die Begünftigung und den Ein⸗ 
fluß ihres Lieblings, des Örafen Ernftvon Biron, 
der durch ihre Vermittelung zum Herzoge von Kur- 
land erwählt ward, ein Sand, das nad) dem Er- 
löfchen des Kettlerfhen Mannsftammes (1737), in 
Hinſicht auf frühere Beftimmungen mit Polen ver: 
bunden werden follte, 
| ' 44* 
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65» 
PIIRTTU FR ge 
6) —— oſtlich ein Reihe, Se 


Wenn gleich in dieſem Zeitabſchnitte die Pfo drte 
mehrmals den Kampf in Ungarn erneuerte, und felbft 
ein ‚eürfifches Heer. (1683) vor, Wien erfchien; ‚fo 
zeigten doc) Die Siege ‚der Teutſchen, befonders des 
großen Eugen, daß die beibehaltene: afiatifche Ark des 
Kriegsführens neben, der fortgebildeten. europäifchen 
Kriegsfunft ſich nicht. behaupten Fonnte, Dies be- 
währten die dat Erfolge des Car (omwißer (1699) 


und. Paffarowiger, Friedens (1748); denn was 


Deftreich i in Belgra d er Frieden (1739), zuruͤckgab, 
war ein Opfer der hoͤhern Politik in dieſem bevenf- 
lichen Zeitabfehnitte. ‚Während Ungarn, unter 


Oeſtreichs Scepter, ſeit dieſen Siegen uͤber die Tuͤrken, 


feſter im Innern geſtaltet, in ein Erbreich ver— 
wandelt, und auch das Fürftenehum. Siebenbür- 
gen (1699): durch die Penfionirung des Fuͤrſten 
Abaffi gewonnen, ward, blieb die Pforte durch— 
gehends bei den aus Aſien micebrachten Grundſaͤtzen 
ſtehen, und ſank daher immer. tiefer ſowohl in Hin⸗ 
ſicht der innern Geſtaltung der einzelnen Provinzen, 
als in Hinſicht der aͤußern Ankündigung i in. der Ver⸗ 
bindung und Wechſelwirkung mit den — 5 euro⸗ 
— Sant, FIR 
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Dritter Zeitabfhnitt 


Bon dem Jahre 1740 bis zur franzofi- 
fhen Revolution (1789), 


j N —9 66. 
A) Ueberſicht dieſes Zeitabſchnitts. 


Das Jahr 1740 ward fir mehrere der wichtig— 
ften europäifchen Reiche der Wendepunct des innern 
und aͤußern Staatslebens; des innern, inmie- 
fern, mit der fteigenden Bevölkerung diefer Staaten, 
der Woptftand und. die Cultur derfelben fich erhöhte; 
des außern, inwiefern, durch die Fortbildung des 
innern Staatslebens, die Anfündigung derfelben in 
ihrer Verbindung und Wechfelwirfung mit andern 
Staaten bedeutender, Fräftiger und folgenreicher ward. 
Hauptfahlich galt dies von Teutſchland. Die 
Verheerungen des dreißigjährigen Krieges waren, 
nad) einem Zeitabfchnitte von neunzig Jahren, größ- 
tentheils ausgeglichen; die DBevolferung hatte fich 
vermehrt; der Feldbau, der Gemwerbsfleiß, der Han— 
del waren wieder in ihr gegenfeitiges Verhältniß ge: 
treten; der Kreis ver Wiffenfchaften erweiterte. feine 
Grenzen; der Kunftfinn verbreitete fih, mit dem 
fteigenden Wohlſtande, von den Refidenzen und den 
Höfen in die Wohnungen des Driffen Standes; die 
teutfche Sprache, fortgebildee durch Klaffifer in der 
Dichtkunſt, Verebſamteit und Proſa, that einen 
Rieſenſchritt vorwaͤrts, und bemaͤchtigte ſich in ihrer 
hoͤhern Bluͤthe und beginnenden Reife, der Kanzeln, 
der Lehrftuhle, Des Sugendunterrichts und des vafch 
fi) erweiternden Buchhandels, wenn gleich noch nicht 
der Gerichtshöfe und der Studierftuben der Pedanten, 
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Wie aber jede Sprache der Wiederſchein der Cultur 
der Individuen und Völker ift, die fie reden; fo Fann 
auch) von den Fortſchritten der Sprache auf die Fort: 
ſchritte der Cultur mit Recht zuruͤckgeſchloſſen werden. 
Zugleich fuͤhrte dieſe fortſchreitende Cultur der teut— 
ſchen Voͤlkerſtaͤmme, weil ſie zunaͤchſt vom dritten 
Stande ausging, zu den wichtigſten Veraͤnderungen 
im geſellſchaftichen und bürgerlichen Leben, 
wo allmaͤhlig und im Stillen unzaͤhlige Formen des 
Mittelalters veralteten, und, mit der durch Gleich- 
mäßigfeit der Cultur bewirkten geiſtigen Verwandt⸗ 
ſchaft der hoͤhern und mittlern Staͤnde, auch von ſelbſt 
eine freiere — zwiſchen beiden, freilich unter 
vielfachen Schattirungen, ſich bildete,‘ Daß aber 
Teutſchland diefer Höhe der Cultur und des Wohlftan- 
des fich näherte, lag theils in dem gediegenen und 
Fraftig fortfchreitenden Geifte feiner einzelnen Haupt— 


völferftamme, theils in dem glücklichen gleichzeitigen 


Zufanmentreffen folher ausgezeichneten Negenten, 


wie Maria Therefia ımd Joſeph2 fire Oeſtreich, 4— 


Friedrich 2 für Preußen, Friedrich Auguſt 
für Sachſen, die George für Hannover, Karl 
Friedrich für Baden, Ludwig für Darmftadt, 
Karl Auguft für Weimar, Ernft 2 für Gotha, 
und mehrere andere teutfche Fuͤrſten an der Spitze 
ihrer Länder, befonders in der Zeit nach dem huberts— 
burger Srieden, waren! Hauptfächlich war e8 Fries 
drich 2, der mährenD einer A6jahrigen Regierung 
mächtig nicht blos auf fein Volt, fondern auf fein 
ganzes Zeitalter einwirkte. Denn nicht das, mas 
er als Eroberer und Feldherr that, und wie er 
die Kriegsfunft, die er vorfand, völlig neugeftal- 
tete; nicht das allein, was er ale Koͤ mi g für fein Volk 
wollte und vollbrachte; fondern daß er überall fetbft 
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fah und felbft regierte, daß er, Der bereits als 
Kronprinz den Anti machi iavell ſchrieb, auf dem 
Throne das große Beilpiel der Bereinigung vaftlofer 
Thaͤtigkeit mit der höchften individuellen Bildung gab, 
und geiftvoller , als Caͤſar, die Gefchichte feiner Zeit 
und feiner Regierung fihrieb ; Das machte ihn zu dem 
erſten Regenten des achtzehnten Jahrhun— 
derts. Wie er aber das Licht in ſeinem Reiche 
foͤrderte, und wie ſein Reich, eben durch dieſes Licht 
und durch die freieſte geiſtige Entwickelung zu der 
kraftvollen Ankuͤndigung im ganzen europaͤiſchen 
Staatenſyſteme gelangte; das ging fuͤr die gleichzei— 
tigen Fuͤrſten nicht verloren, und wirkte in feinen Fol⸗ 
gen auf ganz Europa und auf das nacdhfte Jahrhun⸗ 
dert in unzaͤhligen Verhaͤltniſſen fort *). 

Wichtig war es dabei, daß die Thronbefteigung 
Friedrihs 2 und der Maria Therefia **) in 


Ein Jahr fiel; daß durch den AN — au 


*) Außer feinen memoires etc., worin er die wiki 
Brandenburgs bis auf feine Zeit ſchrieb, find vor 
zuͤglich die oeuvres posthumes (15 Tom. a Berl. 
1788. 8. Teutfch, in 15 Theilen. Ebend.) in den 
erſten fünf Theiten Höchft wichtig. für die Ges 
fehichte von 1740 — 1778. — Ueber ‚ihn: Chſtn. 

Garve, Fragmente zur Schilderung des Geiftes, 
des Charakters und der Regierung Friedtichs 2. 2 Th. 
Bresl. 1798. 8. und Dohms Denkwärdigkeiten 
zu Theil. — Zu vergleichen: Mirabeau, von 
der preußifchen Monarchie unter Friedrich dem Gro— 
Ben 5 teutfch. von J. Mauvillon. 43h. Sraunſchw. 
1793 — 1795. 8. 

**x) Wilh. Core, Geſchichte des Hauſes Oeſtreichs, von 
Rudolph v. Habsburg bis auf Leopolds 2 Tod. 
Teutſch v. Dippold und Wagner. N 
Amſt. u. Lpz. 1810 ff. 8. 
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Schleſien, und durch den damit in Verbindung ſtehen— 
den öftreichifchen Erbfolgekrieg, Teutſchland der eigent— 
liche Mittel punet der europaͤiſchen Politik i in dieſer 
Zeit, daß in Preußen durch Friedrich eine Macht des 
erften Ranges und zugleich die mächtigfte Op po- 
fition gegen das Haus Habsburg gebildet, das In— 
terefie Des nördlichen und füdlichen Zeutfehlands da⸗ 
durch allmaͤhlig getheilt, und in dem oͤſtreichiſchen Erb⸗ 
folgekriege, in dem ſiebenjaͤhrigen Kriege, ſo wie in dem 
ſpaͤtern bayrif hen Erbfolgefriege, das bisherige Spitem 
des politifchen Gleichgewichts jivar im Einzelnen ver- 
ändert, im Ganzen aber erhalten und befeftigt ward, 
Denn namentlich war es die große Aufgabe der prackis 
ſchen Politik in dem legten Jahrzehend der Regierung 
Friedrichs 2, “die morfch gewordene feutfche Reichs⸗ 
verfaſſung durch die Erhaltung des innern Gleichge⸗ 
wichts der Macht innerhalb Teutſchlands, theils im 
Teſchner Frieden, theils im Fuͤrſtenbunde, zu retten, 
weil die Diplomaten dDiefer Zeit es wenigftens dunfel 
fühlten, daß mit dem Sturze ‚der. politifhen Verfaſ— 
fung Teutfchlands. auch das ganze bis dahin beftandene 
Syſtem des politifchen Gleichgewichts in Europa ju= 
fommenftürzen müffe, 

Naͤchſt diefen Ereigniffen in der Mitte Teutſch⸗ 
lands, und nachft der dadurch gefteigerten politifchen 
Stellung Deftreihs und Preußens im europäi- 
ſchen Staatenfyfteme, (weshalb. diefer Zeitabſchnitt 
nicht ohne Grund den Namen des teutſchen ver- 
dient, find Großbritanniens fteigende Größe in 
Oſtindien, Rußlands Anwachs feit Katharina’s 2 
Regierung, die, Iheilung Polens und das 
Entfieben. der nordamerifanifhen Frei: 
ftaaten die wichtigiten Begebenheiten dieſes Zeit- 
abſchnitts. Die frühern vorherrfchenden Firhlichen 
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Antereffen traten allmählig in den Hintergrund der 
Politik; denn theils wich die vormalige Verfol— 
gungsfuche der andern Kirchen dem Lichte der höhern 
Aufklärung theils ward das Syſtem der Ver— 
größerung und Abründung der Staaten und 
Reiche fo: lebhaft. und ungefiheut an. die politifche 
Tagesordnung gebracht, daß die übrigen Intereſſe 
allmahlig dieſen weichen mußten. | 
fi RENT N | 
a a u u au Ru 5 I 

Die fteigende Handelsgröße und GSeeherrfchaft 
Großbritanniens in diefem Zeitabfchnitte führe zuruͤck 
bis auf den Frieden von Utrecht; allein die Friedens: 
ſchluͤſe von Aachen (1748) und Verfailles (1763) 
mußten doch Das fichern und erhöhen, was zu Utrecht 
begonnen worden war. Denn während der nieder 
ländifche Freiftaat in diefem Zeitabfchnitte von 
dem Antheile an den Weltbegebenheiten möglichit fich 
zurüczog, und im Innern durch die Anftrebungen der 
oranifchen undıantioranifchen Parthei gegen einander 
nicht gewann , verfolgte Großbritannien , geftügt auf 
feine fundirte Schuld, in den Seefriegen den feften 
Weg zu feiner Größe und namentlich zu feiner am 
Ganges. ſich aufthürmenden Rieſenmacht, und bes 
fchäftigte, vermittelft wohlvertheilter Hülfsgelder an 
feine: Bundesgenoffen, feine Gegner auf dem Fefts 
lande. Selbft daß die nordamerifanifhen 
Provinzen von dem Mutterlande fih losriffen, 
war, wie der Erfolg bewies, Fein Verluft für das 
Mucterland , ob gleich der Darüber geführte Kampf 
die briteifche Nationalfchuld vermehrte, Denn Kole- 
nieen , auf dem Sfandpuncte der Bevölferung , des 
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Wohlſtandes, der Eultur und der politifchen Kraft, 
wie die nordamerifanifchen, find Fein Gewinn mehr 
für das Stammland, -und flreben inftinctartig nad) 
Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit. “— Wenn 
übrigens Großbritannien an dem öftreihifchen Erb» 
folgefriege, nad) dem von ihm aufrecht erhaltenen 
Syſteme des politifchen Gleihgewichts „ thatigen Anz 
eheil nahm; fo fuchte es dagegen während des fiebens 
jährigen Krieges nur zunächft Sranfreich in dem 
Landfriege Durch feine Verbindung mit Preußen zu 
befchäftigen, und zog fih — zufrieden mit feinen, 
während des Seefrieges ( (1755 —1762) gemachten, 
Erwerbungen — nad) dem Frieden von Verfailles 
und Hubertsburg von den Angelegenheiten: des Feft: 
landes bis zum Jahre 1785 immer mehr zuruͤck. 

0, Mit großen Entwürfen ſtellte ſich Sranfreid 
in die Mitte der Verbindung zur, Theilung der oͤſt— 
reichifchen Monarchie nach Karls 6 Tode, frat aber 
zu Aachen mit fehr geringen Ergebniffen aus dieſem 
KRampfe heraus. Daffelbe war der Fall bei dem Ans 
theile am fiebenjährigen Kriege; Frankreichs Ankuͤn⸗ 
digung während deſſelben diente nur zur Verherr⸗ 
lichung Friedrihs 2, Denn Ludwigs 15 Hof und 
fein Volk ftanden eben fo im ‚Gegenfage der Grund 
füge und Sitten, wie die Verſchwendung des erften 
mie der jährlich "echößten Schuldenlaſt des zweiten, 
Diefe tief gewurzelten Uebel konnte felbft das Syftem 
der Maͤßigung und Milde nicht heilen, das mit Lud⸗ 
wigs 16 Regierungsantritte begann, beſonders da 
ſich die Politik Frankreichs in der Unterſtuͤtzung der 
nordamerifanifchen Kolonieen in doppelter Hinficht 
verrechnefe. Denn nicht nur, daß Großbritannien 


Durch Die Selbftftändigfeit Norbamerika’s nichts wer 
niger, als feinen Todesftoß erhielt, wie Frankreichs 
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Minifterium meinte; es kamen auch, mit den aus dem 
Freiheitskriege zurückgefehrten Sranzofen, neue Grund 
faße aus dem vierten Erdrheile nad) Europa, die bald 
ins öffentlihe Staatsleben übergingen. 

Spanien, Portugal und Staliens 
Staaten erfchienen, während Diefes ganzen Zeitab- 
ſchnitts, nur in untergeordneten politifchen Ver— 
haͤltniſſen. Sie flanden, wenn die Hauptmächte fid) 
entfchieden hatten, auf der Seite ihrer Bundesgenof- 
fen, ohne irgend den Ausfchlag zu geben, und ohne 
irgend etwas Bedeutendes für fi zu gewinnen. — 
Daffelbe galt auch von Dänemarf und Schwes 
den, wenn gleich für das innere Staatsleben D ä- 
nemarfs die Negierung Friedrichs 5, und für die 
von neuem etwas gefteigerte außere politifche.Stels 
lung Schwedens die öffentliche Ankündigung des 
vielfeitigen Guftavs 3 nicht unbemerft bleiben darf. 


68. 
Schluß. 


Dagegen erblickte Europa in der erften Thei— 
fung Polens (1772) das in der Gefchichte der 
neuern Zeit noch nicht dageweſene Schaufpiel der bes 
ginnenden Auflöfung eines mächtigen, faſt 
taufendjährigen Reiches, das freilich in feinem In— 
nern, durch feinen anarchifchen Neichstag, durch 
feinen Wahlehron, und wegen des in der Mitte 
zwifchen dem Adel und dem Seibeignen fehlenden Buͤr— 
gertbums, laͤngſt veraltee, und nah außen aus 
feinem Kampfe der legten Zeit mit Ruhm und Erfolg 
bervorgefreten war. Allein unverkennbar war aud) 
die erfte Theilung Polens der erfte Schritt zur Er: 
ſchuͤtterung und fpätern völligen Auflöfung des Sy: 
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ftems des politifchen Gleichgewichts in Europa; denn 


diefes Syſtem beruhte zunachft auf der Erhaltung und 


dem’ rechtlich geficherten Befisftande aller neben ein- 


ander beftehenden europäifchen Staaten, fo daß 
dadurch im Anfange des fechszehnten: Jahrhunderts 
die Vernichtung des Freiftaates Venedig (1509), und 
im dritten Viertheile des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
(1672) die von Ludwig 14 beabfichtigee Auflöfung des 


Freiftaates der Niederlande gehindert ward, und alle, 


in den drei legten Jahrhunderten eingetretene poli- 


eifche Veränderungen nicht die Selbitftändigfeir irgend, 


eines rechtlich beftehenden Staates erfchütterten. | 

Wenn aber die erfte Theilung Polens, in wel- 
cher Friedrih 2 Weftpreußen und den Netzdiſtrict 
erwarb , zum Theile aus der zerriffenen tage der nord- 
öftlihen Provinzen des, zu einer Macht. des. erften 
Ranges erhobenen, Königreiches Preußen, erflärbar 
ward; fo lag doch entfchieden auch ein zweiter Grund 
davon in der Erweiterung der Macht und Größe 
Rußlands, feit Katharina? (1762) die von 
Meter 1 begonnene politifche Wiedergeburt diefes Rie— 
fenreiches von neuem auffaßte. Schon war durch) den 
Erwerb der Dftfeeprovinzen und durch die Verlegung 
der Reſidenz von Moffwa nach Petersburg Diefes 
Reich mit dem übrigen europäifchen Staatenfyfteme in, 
nähere Berührungen gefommen, und, feit dem Ny— 
ſtadter Frieden Schwedens politifches Gewichte im 


Morden auf Rußland übergegangen; fihon war durch 


den Frieden zwifchen Rußland und Preußen (1762) 
entfchieden, daß beide, bisher feindfelige, Mächte 
neben einander mit fehr bedeutendem Gewichte 
im europaifchen Staatenſyſteme beftehen Eonnten; als 
Katharina, Anfangs mit Preußen, fpäter mit Oeſt— 
reich verbünder, auf ihre beiden ſchwachen Nachbar: 
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‚ftaaten, Polen und die Türkei, mit fo mächtigem 
‚Gewichte einwirfte, daß, auf Koften beider, Ruß— 
lands Staatskraft bedeutend vermehrt und verftärke 
ward, und Nußland, feit dem Tefchner Frieden, an 
‚allen wichtigen Vorgangen im gefammten europäifchen 
Staatenfpfteme einen wefentlihen Antheil nahın. So 
erſchien daher, während der , Negierungszeit Gr 
drichs 2 und Katharina's Adas nordöftli 
Staatenfyften in ſich eben fo-ausgebildet, wie ns 
früher das ſuͤdweſtliche, die beide blos durch das, in 
ihrer Mitte ‚gelegene, Teutfchland von einander noch 
gefrennt blieben , bis. die Weltfämpfe beider Syſteme 
in. fpäferer Zeie zunaͤchſt auf) teutſchem Boden: zur 
Enefcheidung gebracht wurden. 

Neben dieſem, mit Rieſenſchritten feiner hohen 
politifchen Beftimmung entgegenftrebenden, Rußland 
erfcheint die Türfei, mährend diefes ganzen Zeit- 
abfchniets in. dem dunfeln Schatten der Unthaͤtigkeit 
und der Erfehöpfung, wenn gleich die Verwirklichung 
des fogenanneen „griechiſchen Projects‘ gegen 
das Ende dieſes Zeitabſchnitts, theils in ſich ſelbſt, 
theils in den uͤbrigen europäifchen Staatenverbältnif- 
ie IAvnBeHRBahiEN — — Fan: 
aa sn) — * — Go —V—— | 
B) Die UHR NEE 4 in 

4 diefem Zeitabſchnitte. Set 


1) Der! oͤſtreichiſche — ———— in 
Verbiuduug mit den beiden erſten ve 
ſiſchen Kriegen. | 


Als der Kaifer Karl 6 (20. Det. 1740) ftarb, 
une feine, altefte Tochter, Maria Therefia, 
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geſtuͤtzt auf die Garantieen der pragmatiſchen San- 

ction, in ſcheinbarer Rihe den Thron, Sie erhob 

(24. Nov.) ihren Gemahl, den Großherzog Franz 

von Toſkana, zum Mitregenten, damit er die boͤh— 

miſche Churſtimme, bei der neuen Kaiſerwahl fuͤhren 

koͤnnte; doch mit der ausdruͤcklichen Beſtimmung, 
daß dadurch ihre eigene Regentengewalt ſo wenig, wie 
die pragmatiſche Sanction beeinträchtigt werden ſollte. 
Der einzige teutſche Fuͤrſt, der dieſe nicht anerkannt 
hatte und die geſammte oͤſtreichiſche Monarchie in 
Anſpruch nahm, war der Churfuͤrſt Karl Albrecht 
von Bayern, vermähle mit der zweiten Tochter des | 
Kaifers Joſeph 1. Er ftügte feinen Anfpruch auf 

feine Abftammung von dem Kaifer Ferdinand 1, def- 

fen ältefte Tochter Anna, bei ihrer Wermählung mit 
dem Herzoge Albrecht 5 von Bayern, zwar auf die | 
öftreichifchen Länder zu Gunften ihrer Brüder und | 
deren männlicher Nachkommenſchaft verzichtet, fich 
aber und ihren Nachfommen, beim -Erlöfchen des 
habsburgifhen Mannsftammes, das Recht der Erb: | 
folge (Negredienterbreche) vorbehalten hatte. 
Einen Anfpruch von ganz andrer Are ftellee | 
Friedrich von Preußen auf, der feinem Water | 
(31. Mai 1740) auf dem Throne gefolgt war, Er 
erneuerte nämlich die Anfprüche feiner Vorfahren auf 
das fchlefifche Sürftentfum Jägerndorf, das Ser 
dinand 2 dem, während des dreißigjährigen Krieges 
mic der NReichsacht belegten, Befiger — ‚ fo wie 
auf die drei Fürftenthümer Siegnig, Brieg und 
Wohlau, welche der Kaifer Leopold, nach dem 
Tode des legten Herzogs Friedrich 2 (1675) als er⸗ 
(edigte Sehen eingezogen hatte, obgleich das Haus 

Brandenburg mit dem Haufe Liegnitz (feir (1537 ) 

in einer, freilich von Deftreich nicht beſtaͤtigten, Erb» 
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verbrüderung ftand. Bereits feit den Zeiten des 
großen Ehurfürften hatten über diefe Sander ernfthafte 
Verhandlungen zwifchen Deftreih und Brandenburg 
ftatt gefunden. Briedrich2 faßte fie von neuem 
auf; er, der feine Monarchie, bei feinem Regierungs⸗ 
anteitte,, „für einen Zmwitter hielt, der mehr von der 
Natur des Churfürfteneyums, als des Königreiches 
an fi hatte, fo daß Ehre dabei zu gewinnen tar, 
biefes zweifelhafte Gefchöpf zu beftimmen ).“ Sei 
hen der Maria Therefia mitgerheilten Bedingungen 
mehr Nachdruck zu geben, eröffnete er den erften 
ſchleſiſchen Krieg, indem er (16. Dec. 1740) 
ein Heer von 28,000 Mann nah Schlefien führte, 
Glogau eroberte (9, Marz 1741), die Deftreicher 
inter Neiperg bei Mollwis (10. Apr, 1741) 
ſchlug, und Brieg (4. Mai) einnahm. 

Nach dieſem Siege traten die- übrigen Gegrter 
der Maria Therefia auf; es fehien doch, nach den 
fruͤhern Erbfolgekriegen, wenigſtens etwas aus der 
Sftreichifchen Erbfchaft gewonnen werden zu können! 
Spanien verlangte das Ganze, nach dem Vor: 
behalte Philipps 3 (1617) bei der Thronbefteigung 
des fteyermärfifchen Ferdinands. Mur freilich, daß 
im Sahre 1741 ein Bourbon, und fein Habsburger 
die Krone Spaniens trug; abgefehen von der Aner- 
fennung der pragmatifchen Sanction! Doch galt e8 
duch, fpanifcher Seits, zunächft nur der Erwerbung 
der fombardei für ven Shane Philipp, den zwei⸗ 
ten Sohn der Königin Elifabery! — Frankreich, 
ohne irgend einen Schein des Nechts, und, ‚für den 
bedeutenden Erwerb Lothringens, Garant der pragma= 
Bphen Senction, beabfichtigte dennoch —— ck e⸗ 





—— 


*) in ſ. hinterl. Werken, Th. ı, ©. go. 
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lung der öftreihifhen Monardie. Dies 
war der Dlan des Marfchalls von Belleisle, den 
aber der bejahrte Sleury nicht weiter, als mit 
40,000 Mann Hülfstruppen für den Ehurfürften von 
Bayern unterftügfe, welcher (18. Mai 1741) mit 
Sranfreich zu Nymppendurg: ‘) ein Bündniß ab- 
fhloß, fo wie ähnliche Verträge von Frankreich mit 
Preußen, Sicilien, und den Churfuͤrſten von der 
Pfalz und von Köln unterzeichnet wurden. Für 
Maria Therefia erklärte fich blos Georg 2 von Groß- 
britannien,, damit das policifhe Gleichgewicht in 
Europa erhalten wurde, Gleichzeitig war er bereits _ 
(feie 1739) mit Spanien in einen Seefrieg verfloch- 
ten., der bald darauf, bei dem Buͤndniſſe zwiſchen 
Frankreich und Spanien, auch in einen Krieg zwi— 
ſchen Großbritannien und Frankreich überging. Der. 
friedliche Walpole trat aus dem RUN ihm 
folgte Carteret. 
RNIT franzöftfches Heer unter dem; Marſchalle 
Mallebois (Sept. 1741) noͤthigte fuͤr den Augen⸗ 
blick die Niederlande und Hannover zur Neutralitaͤt; 
ein anderes verband ſich Sept. 174) mit dem Chur- 
fürften von Bayern, der mit dem Titel eines Fönig- 
lich Franzöfifchen Generallieutenants den 
Oberbefehl deſſelben uͤbernahm und an der Spitze 
deſſelben in Oberoͤſtreich re , mo er fich huldi⸗ 
gen.ließ. In diefer Zeit trat auch der Ehurfürft vo n 
Ba (19. Sept. He) bem Domppenbunger 








3— Vollſtaͤndig iſt dieſer Vertrag nie eifhienen. Aus: 
süge daraus in Dlenfchlagers Gefchichte * 
Interregnums (4 Th. Frankf. 1742 ff.) Th.4, © 
1221 ff., die aber Frankreich nicht als = anerfens 
nen wollte. 
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Buͤndniſſe bei, indem er ſich der übernommenen 
‚Garantie. der pragmatifchen Sanction fir entbunden 
erklärte , und: 22,000 Mann nad) Böhmen fandte, 
worauf die Franzofen, Bayern und: Sachfen (26. 
Mov.) Prag erflürmten, und Karl Albrecht (49. 
Dee) die böhmifcher Krone annahm. Mach diefen 
Vorgaͤngen schloß auch Friedrich’ 2: (1. Novi) dem 
Nymphenburger Bindniffe fih, an, und am 24. San. 
4742 ward , mit Suſpenſion der: böhmifchen vn. | 
ftimme, der. Ehurfürft von Bayern * — 
Karl 7 * gewaͤhlt. 33 

Groß war in dieſer Zeit die Wirkegenheit: Ser 
Maria Therefiaz doch erklärte fi) die Treue der 
Ungarn mit bedeutenden Opfern fuͤr ihre Sache, und 
brittiſche und niederlaͤndiſche Huͤlfsgelder bewirkten 
die Errichtung zweier Heere, von welchen Kheven— 
huͤller das eine nach Sberöftreich,,. Baͤrenklau 
das andere nach Bayern, fuͤhrte, und dadurch den 
Kaifer nöthigte, feine Kefidenz- wach Sranffure 
zu verlegen, Gleichzeitig trat, für brittifche Sub— 
fivien, der König von Sardinien (1. Sebr, 
4742) auf Deftreihs Seite, um, in Verbindung 
mit einem öftreichifhen Heere, Mailand gegen einen 
- fpanifchen Angriff zu decken. Den König Karl'von 
Neapel nötbigte ( Aug. 1742) eine brittifihe Flotte 
zur. Neutralitaͤt. Eben fo führte Friedrichs 2 
Sieg bei Ezaslau (17. Mai 1742) über. Karl 
von Lothringen, unter brittiſcher VPermittelung zu 
den Praͤliminarien zu Breslau *) (44. Sun, 
4742) zwifchen Deftreich und Preußen, auf welche 
der Sriedezu Berlin **) (28: Sul.) unterzeichnet, 


*%) Wenck, T. ı.'p. 754 Ir 
%*) ibid. p. 739 sgq: 
III. 15 
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und in demſelben an Preußen Nie der⸗ und Ober- 
Sclefien bis an die Dppa, als ſouverai— 
nes und von Böhmen unabhängiges Her- 
zogthum, und die Grafſchaft Glas abge- 
treten ward. Wenn Preußen durch den Erwerb 
Schlefiens für feine neuübernommene Stellung im 
europäifchen Staatenfyfteme viel gewann; fo gewann 
auch Schlefien viel durch die geiftige Freiheit und 
durch Die zweckmaͤßige feitung aller Zweige der Ver— 
waltung, die es unfer Friedrichs Regierung erhielt. 
— Ion den Berliner Frieden ward der Ehurfürft von 
Sachfen , doch) ohne irgend eine Entſchaͤdigung, einges 
ſchloſſen. ne 
(Seo. Rud. Faͤſch,) Gefhichte des öftreichifchen 
Erbfolgefrieges von 1740 — 48. 2 Theile. Dresden, 
1787. 8 | 
S. Ehfipd. Adelung, pragmatifhe Staatsges 
fchichte Europens von dem Ableben Kaifers Karl 6 
an bis auf die gegenwärtige Zeit. 8 Theile. Gotha, 
1762 ff. 4. (geht von 1740 — 1759.) | 


70 
Sortfegung. 


+. Der Berliner Friede war für Maria Therefia 
von großen Folgen. Die Sranzofen mußten Böhmen | 
verlaffen, wo (12. Mai 1743) Maria Therefia zu 
Prag die Krone empfing. Der auf furze Zeit nad) 
München zurücgefehrte Kaifer mußte, nad) der von 
den Bayern verlornen Schladht bei Sempad) (9. 
"Mai 1743) von neuem fein Erbland verlaffen, und 
fein Feldherr Seckendorf mit Khevenhüller (27. Jun.) | 
einen Neutralitäts: und Evacuationsver 
trag über Bayern fihließen, nach welchem Maria 
Therefia von den Ständen Bayerns und der Ober 
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pfalz (Sept. 1743) die einftweilige Su ldigung 
annahm. 

Gleichzeitig erfchien der König Be 2 an der 
Spige der fogenannten pragmatifhen Armee 
in den Maingegenden, nöthigte den Churfuͤrſten 
Karl Theodor von der Pfalz (März 1743) zur Neu: 
tralität, und ſchlug, mit feinem Sohne, dem Her- 
zoge von Cumberland, bei Dettingen (27. Jun, 
1743) die Franzofen unter Noailles, worauf auch 
ein niederlandifches Heer mit der pragmatifchen Armee 
fih vereinigte. — Mach diefen Erfolgen unterzeich- 
neten Großbritannien und Deftreich zu Worms *) 
(413. Sept. 1743) einen neuen Vertrag mit Sardi» 
nien, worin der König 45,000 Mann für Deftreich 
zu ftellen verfprach, wogegen er von Großbritannien 
Subfidien und von der Maria Therefia einige mais 
ländifche Gebiete erhalten follte. Gleichzeitig trat 
auch Sachſen mit Maria Thereſia durch zwei Ber: 
träge (20. Dec, 1743 **) und 13. Mai 1744) **) 
näher zufammen, in welchem legtern beide Mächte ven 
Befisftand ihrer Sander fich gegenfeitig garantirten. 

" Dagegen nahm feit diefer Zeit Franfreich, nad) 
Fleury's Tode, lebhaftern Antheil am Kriege, den 
es (März — Mai 1744) foͤrmlich an Großbritannien 
und Deftreich erflärte, nachdem es bis dahin blos als 
Huͤlfsmacht Bayerns gegolten hatte, Schon vorher 
hatten Frantreich und Spanien (25. Det. 1743) zu 
—— =) näher ſich verbunden; * fuͤhrte 
9 weil) T. ı. p. 677 sggq. 

**) ibid. p. 722 sqgq. 
*xx) Fabers europ. Staatskanzlei, Th. gg. ©. 296 ff. 
++) Flassan, diplom. frangaise, T. 5. p. 172 sqq. 
(Ed. 2.) | 
, SZ 
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der Kampf in Stalien zu feinen bedeutenden Ergeb- 
niffen; wohl aber drang, von Ludwig 15 felbft ge— 
führe, ein großes Heer gegen die Niederlande vor, 
um das Anfchließen des Freiftaates an’ Großbritan- 
nien und Deftreich zu beſtrafen. Allein der Meber- 
gang der Deftreicher über den Rhein nöthigte ‚bald 
30,000 Mann Franzoſen aus Belgien nach) ‘dem 
In diefem wichtigen Augenblicke eröffnete $rie- 
dric 2, durch Deftreihs Siege wegen Schlefien be- 
forgt, den zweiten fhlefifhen Krieg (25. Aug. 
4744), nahdem er mit dem Kaifer Karl 7, dem 
Ehurfürften' von der Pfalz und dem Könige von 
Schweden, als 'Sandgrafen von Heflen- Kaffel, »die 
Sranffurter Union *) (22. Mai 1744) und mit 
Franfreich Die Verträge vom 6: Sun. und 24, Jul. **) 


E 


abgefchloffen Hatte. Sriedrich drang in Böhmen 


vor, nöthigte (16. Sept.) Prag zur Kapitulation, und 
dadurch das Heer Karls von Lothringen aus dem 


Elfaffe nah) Böhmen, mit welchem 22,000 Sachfen, 


geführt vom Herzoge Johann Adolph von Weißenfels, 
fich verbanden. Der Abzug der Deftreicher aus dem 
Eifaffe erleichterte das Vordringen der Franzofen, 
und Karls 7 Ruͤckkehr nah München, wo er (20: 


San. 1745) plöglich ftarb, Er harte der Kaiferfrone | 


feinen Glanz, und fie ihm Fein höheres politifches Ge— 


wicht gegeben z doch war es nicht ohne Bedeutung, daß 


dieſe Krone, obgleich auf Eurze Zeit, vom Hauſe Oeſt— 
reich auf das Haus Wittelsbac) gefonnmen war. Sein 


Sen, Marimiltan Jofepd, ſohnte fih, nach 


der Schlacht bei P fa ffe n h o fe n (15. Apr. 1745), 


*)ıWenck, Codex: jur, gent. T. Pr p- 265 sgg: | 
**, Koch, table etrecueil des traites etc. T. 1.p. 369 899. 
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im Frieden zu Füßen (22. Apr. 1745) *) mit 
Maria Therefia aus, und erhielt, gegen Anerkennung 
der pragmatifchen Sanction und gegen das Verfpre- 
chen, ihrem Gemahle feine Stimme zur Kaiferwürde 
zu geben, feine Länder zuruͤck. 

Gegen die Sranffurter Union ward bereits (8. 
Kan» 1745) zu Warfhau **) ein Gegenbündniß 
von Deftreih, Großbritannien, Niederland und Sad 
fen, und bald darauf (18. Mai 1745) zuteipzig”””) 
noch eine nähere Verbindung, zur Befchränfung der 
Macht Friedrichs in engere Grenzen, von Oeſtreich und 
Sachſen abgefchloffen., Unter Georgs 2 Mitwirfung 
ward, mit Sufpenfion der pfälzifchen und branden- 
burgifhen Churſtimmen, (13. Seh 1745 ) der Groß⸗ 
berzog Franz zum Kaiſer gewaͤhlt; auch fhloß er 
mit Friedrich 2 von Preußen, nachdem dieſer die 
Deftreicher und Sachfen bei Hohenfriedberg (4 
Sun.) befiegt hatte, als Friedensvermittler eine C on- 
vention zu Danmwover (26. Aug.), auf deren 
Bedingungen aber Maria Therefia nicht eher einging, 
als bis Friedrich noch einmal bei Sorr (30. Sept), 
und Leopold von Deffau bei Keffelsdorf (15. Dec.) 
gefiege hatte. Die Kapitulation von Dresden, an 
der Abfchluß des Friedens zu Dresden *) 
zwiſchen Oeſtreich, Sachſen und Preußen (25. Dec) 
war. edie ie Solge De Sieges. Der Breslauer Vers 


* — T.2. p- 180 sqq. 

**) ibid. p. 171 sag. , 

Comte de Hertzberg, reeueil des deductions, 
manifestes, declarations, traites etc, 3 T. Berl. 
1788 5q9. 8. (T. A. p. 28 Sqq.) und de: Mar- 
tens, supplement au recueil etc, T.ı. p. 270 gg. 

*%#*%) Wenck, T.2. p. 191 sgg. 
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trag ward beftätigt; Schlefien blieb bei "Preußen; 
Friedrich 2 erfannte Franz 1 als Kaifer an; Maria 
Thereſia garantirte dem Könige feine gefammten ‚er 
ihr die gefammeten teutfehen Staaten, Churbraun: 
fhweig, Heflen - Kaffel und Churpfalz wurden in den 
Frieden eingefchloffen. Sachfen zahlte 1 Mill, Tha— 
ler an Preußen, und verfprach, gegen anderweitige 
Enefhadigung, die Abtretung Fürftenbergs, Schid⸗ 
lo's und der dafigen Oderzölle an Preußen (die aber 
nicht erfolgte), Das teutfche Reich garantirte diefen 
Frieden (14. Mai 1751) ”). | | 


71. | | 
Beendigung des öftreihifhen Erbfolge | 
krieges. 


Nach der Beendigung des zweiten ſchleſiſchen 
Krieges befchränfte fi der Kampf auf Belgien und 
Stalien. In Belgien ftand der Graf Morig von 
Sachſen an der Spige der Franzofen. Er befiegte 
(11.!.Mai 1745) bei Fontenvi den Herzog von 
Gumberland, der den von Franfreih nur ſchwach 
unterftügten Prätendenten, Karl Eduard, nad) deflen 
Landung in Schottland, bei Culloden (27. Apr, 
1746) bezwang. — Eben fo glüflih, wie gegen 
Cumberland, war der Graf von Sachfen bei Raus 
coup (11. Det. 1746) gegen Karl von $othringen, 
und noch einmal gegen Cumberland bei Lawfeld ! 
(2 3ul.1747). Er nahm Bergen op Zoom (16, Sept.) | 
und belagerte Maftricht, nachdem bereits (Apr.1747) 
. die Sranzofen unter Loͤwendahl im holfändifchen Flan- 
dern eingedrungen waren, welches die Folge hatte, 


— — 





*) Wenck, T.2. p. 529 sgg. | | 


Erfter Zeitraum von 1492 — 1789. 231 


daß in einem Volfsaufftande der Statthalter Wil: 
helm 4 von Öröningen, Geldern und Friesland (Mai 
1747) zum Statthalter, Generalcapitain und Admi— 
val aller Provinzen ernannt ward. Das Veberge- 
wicht der franzöfifchen Waffen in Belgien ward aber 
eheilmeife ausgeglichen durch die Siege des Fürften 
von Liechtenſtein über die bourbonifchen Heere in Ita— 
lien beiDiacenza (16. Sun, 1746) und bei Rotto- 
fredo (10. Aug. 1746); durch die Einnahme des 
mit Deftreihs Feinden verbündeten Genua’s (5. 
Sept.) von Browne, das er. aber, wegen eines aus— 
gebrochenen Aufftands (5. Dec.) verlaffen mußte, und 
durch die für brittiſche Subfidien *) nach dem Rheine 
beftimmten, nur aber bis Sranfen gefommenen, 37,000 
Ruſſen (Nov. 1747) — die erfte Erfcheinung eines 
ruflifchen Heeres in den Maingegenden — nachdem 
Maria Iherefia (22. Mai 1746) mit der Kaiferin 
Elifaberh von Rußland zu Petersburg ein Verthei— 
digungsbündniß *) abgefchloffen hatte. Aus 
Irttalien berief aber der König Ferdinand 6 von Spa- 
nien, nach) feinem Negierungsantritte, feine mit den 
— verbuͤndeten Truppen (Sept. 1746) 
zuruͤck. | 
Bon den, feit dem Det, 1747 zu Nahen ver: 
fammelten Gefandten, ward zwiſchen Sranfreich und 
den beiden Seemädhten (30. Apr. 1748) der Prälis 
minarvertrag ***) gefchloffen, und dieſer (18. 
Det.) nach) feinen Bedingungen, in einen förmlichen 
Srieden verwandelt, welhem (20. Oct.) Spanien, 








*) Diefer Sudfidienvertrag zwifchen Rußland und Eng: 

land. beim Wenck, T. 2. p. 244 sgg. | 
”) de Martens, Supplement T. ı. p. 272 sqg. 
—) Wenck, T.2. p. 310 sgg. 
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(33 Sch) Oeſtteich, (25. Det.) Modena, (28% 
Ich) Genua, und (7. Nov.) Sardinien‘ Beitehiden. 
In dieſem Stieben ward der weftphälifche, Nimwegi⸗ 
(he, Ryßwicker, Utrechter und Badner Vertrag, die 
Duadrupleallianz, der Wiener Sriede, und Die Garans 
fie der pragmatifthen Sanction beftäcigt, dem Könige 
von Preußen Schleſien und Glatz garantirt, und 
Parma, Piacenza und Guaſtalla dem * 
fanten Philipp. von Spanien zugetheilt. 
Sardinien kamen, nachdem Worinſer Vertrage, An 
EN Sanafchaften. — Das teurfche Reid, 
als Gefammtheit, Hatte an diefem Frieden feinen 
Theil genommen. Im Seefriege ſchlug der Admiral 
Mathens (24. Febr. 1744) die vereinigte ſpaniſch⸗ 
franzöfifche Flotte, worauf die Britten das. Mittel 
meer behaupteten, und eben fo in Oft- und Welt: 


Indien fiegrei waren, befonders als Admiral 


Hawke (1747) eine Franzöfifche Flotte in den une 
imbnihen Gewaͤſſern geſchlagen ir REN, 


’ 


14.43 HER, j ri 
J Der ie Sand: und Sea 
eg 


Veraͤnderte ati‘ der Aachner Friede das SH 
J des politiſchen Gleichgewichts nicht weſentlich; 
ſo hatte Doch Die Zeit ſelbſt viel in demſelben veraͤn— 
dert. Großbritannien fand, daß ſelbſt die groͤßten 
Mächte des Feftlandes zugänglich für feine Subfidien 
waren, und daß fein Antheil an den Landfriegen dazu 
diente, feine Mahraufden Meeren zu erweitern. 
Die Niederlande, deren Wohlſtand und Handel hin⸗ 
ter Großbritatinien zuruͤckblieb, enthielten ſich der 
Theilnahme an den Weltbegebenbeiten Frankreich, 


u a 
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feie Fleuryss Tode ohne Steuermann, fland, nad) 
feiner Politik, unter dem Einfluffe von Maitreffen 
und Hofintriguen, denen felbft ein Mann wie Choi— 
ſeul oft fich unterorönen mußte, Spanien war une 
ter Ferdinand 6, wie Portugal fon längft, nur eine 
brietifehe Kolonie: Allein Rußland harte ven Weg 
nach dem Welten und den Schlüffel zur Politik des 
weftlichen Europa Fennen lernen, fo wie Preußen, 
durch Schlefien verſtaͤrkt, noch ftarfer durch die In— 
dividualitaͤt feines Königs, feine doppelte Rolle, als 
europaͤiſche Mache und als teuefcher Churftaat, mit 
ſolchem Erfolge behauptete, daß Deftreich und Sach— 
fen, von ihm am nieiften bedroht, nicht ohne. ‘Bes 
forgniß auf dieſe emporftrcbende Mache blickten. Nur 
daß Kaunis den großen König mehr begriff, als: 
Brühl, und daß Kaunis, nachdem England — feit 
1755 mit Sranfreih in Kolonialftreitigfeiten vers 
wickelt — mit Preußen zu Weftminfter einen Neu— 
fralitätsverfrag *) (16. Yan. 1756) gegen ven 
Durchzug fremder Truppen durch teutfche Sander ab» 
geſchloſſen Harte, zwifchen Deftreich und Franfreic) 
ein Bundniß und einen Neutralitaͤtsvertrag 
zu Verſailles *) (4. Mai 1756) bewirkte, durch) 
welchen von der einen Seite die franzöfifche Politif, 
wie fie ſeit Richelieu’s Zeiten gewefen war, auf ein- 
mal in ihrem ganzen Weſen verändert ward, fo wie 
von der andern Seite, Deftreich. und Großbritannien 
die Verbindung erennten, die, für beide vortheilhaft, 
fo lange beftanden hatte, ng nd] —T 

Teutſchland hatte, im Schatten eines achtjaͤhri— 
gen Friedens, nothduͤrftig von dem vorhergegangenen 


m 





*%) Wenck, T. 3 p..84 sqgq. ' 
**) ibid. p. 139 und p. 141 sqggq. 
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achtjahrigen Kriege ſich erhohlt, als der Koloniak 
frieg (1756). zwifchen Großbritannien und Franf- 
reich über die Grenzen des von Sranfreich im Utrech— 
ter Frieden an Großbritannien abgetretenen Afadiens, 
über die Grenzen Canada’s, und über die von Frank— 
reich am Ohio im Nücen der brittifchen Kolonieen 
angelegten Forts ausbrach, fo wie Die Veränderung, 
der Bündniffe unter den vier europäifchen Hauptmaͤch⸗ 
ten diefer Zeit bald auch zum Continentalfriege 
führte. Denn Großbritannien, ob es gleich früher 
mit Rußland (30, Sept. 1755) ), als mit Preußen, 
zur Deckung Hannovers fi) verbunden hafte, ward, 
bei Beftucheffs Einfluffe auf die Kaiferin Elifaberh, 
nach der Verbindung mit Preußen, von Rußland 
getrennt, wogegen Rußland, fchon feit dem 22. Mai 
1746. mit Defteeih duch einen Defenfivtrar 
tat”) mit fechs geheimen Artifeln gegen Preußen, 
verbündet, dem öftreichifch-franzöfifchen Vertrage am 
34: Dee. 1756 beitrat =). Churſachſen, im 
Jahre 1745 durch den Leipziger Vertrag mit Deft« 
veich vereinigt, deſſen Bedingungen aber durch den 
Dresdner Frieden aufgehoben worden waren, Fannte 
zwar die geheimen Artifel des Bündniffes (von 1746) 
zroifchen Deftreih und Rußland, hatte aber die wie— 
derhohlte Einladung zum Beitritte zu dieſem Buͤnd— 
niffe abgelehnt. Dennoch waren die geheimen Artifel 
der Verträge von 1745 und 1746, durch die Ver— 
vätherei des geheimen Kanzeliften Menzel zu Dres- 
den, dem dafigen preußifchen Geſandten von Malzahn, 


YKoch, table et recueil, T. 2. p. ı 899. 

”*) de Martens, Supplement T. ı. p. 272 sqg. und 
Adelungs Staatsgefh. Th. 5. Bei... | 

*%%*) de Martens, Supplement T. 5. p. 33 syg. 
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bereits feit 1753, mitgetheilt worden, und Friedrich. 2 
befchloß , feinen Seinden zuvorzufommen *), als ein 
ruſſiſches Heer an der Grenze von Oſtpreußen fic) 
zufammenzog, und zwei öfteeichifche Heere in Boͤh— 
men fich bildeten. 

Sp eröffnete Friedrih (29, Aug. 1756) den 
dritten fohlefifhen, oder den fogenannten ſie— 
benjährigen Krieg, als er, ohne voraus geſchick— 
tes Manifeft, mit drei Heeresmaffen (zjufammen 
60,000 Mann) in Sachſen eindrang, das fand in 
Depot nahm, und das fächfifche Heer (14. Det. 
4756) beim Lilienfteine zu einer harten Kapitulation 
nörhigte, nachdem er die zur Hülfe ſich nähernden 
Deftreiher bei Lowoſitz (1. Det.) gefchlagen hatte. 
Frankreich und Rußland fraten nicht blos als Deft- 
veihs Bundesgenoffen, fondern als Mächte gegen 
Friedrich auf; felbft Schweden, durch) Frankreichs 
Subfidien gereizt, ſchloß fich (1757) an, um das 
verlorne Pommern wieder zu. gewinnen, und das 
teutfche Reich ftellte, nachdem der Reichstag auf 
den vom Kaifer angetragenen Achtsproceß wegen 


*) v. Hertzberg verfertigte zwar aus den, bei der 
Einnahme Dresdens, von den Preußen aus dem 
ſaͤchſiſchen Kabinetsarchive weggenommenen Papieren 

das mémoire raisonné sur la conduite des cours 

de Vienne et de Saxe, dag in feinem reoueil etc. 

T.ı. p. ı sqq. mit den dadurch veranlaften Gegen: 

fhriften fi findet; doch erklärte er feldft in f. 

memoire historique sur la derniere année de Fre- 

deric IL. (Berl. 1787. 8.) p. 18: „daß die, Preußen 
bedrohenden, Plane blos eventuell auf den Fall 
verabredet waren, wenn Friedrih 2 durch einen 

Angriff einen Krieg veranlaffen wuͤrde.“ — 

Sachſen wenigftens war (1756) nicht gerüftet. 
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Verlegung des ewigen Landfriedens nicht eingegangen 
war, ein Erecutionsheer (17. San. 1757) 
gegen Brandenburg. Dagegen ftanden Großbri- 
tanniens Subfidien , und die Truppen von Hannover, 
Heflen und Blaunſchweig auf Preußens Seite, und 


Ferdinand von Braunſchweig war der Mann, der 


die wichtigſten Seitenpa —* en eines Weltkam⸗ 
| pfes zu leiten verſtand. 


Zu dieſem Kriege gehoͤren: 
Sen oeuvres posthumes, T.3 et 4 
J. F. ©. (5. Sr. Seyfart), Geſchichte des 
feit 1756 in Teutſchland und angrenzenden Ländern 
geführten Krieges. 6Thle. Frkf. u. Lpz. 1759 ff. 4 
Lloyd, Geſchichte des fiebenjährigen Krieges in 
ZTeutfchland. Ans dem Engl. überfest (und fortges 
feßt) von ©. $. v. Tempelhof. 6 Theile, Berl. 
1754 — 1801. 4. 
Wild. v. Arhenholz, Gefhichte des fiebens 
jährigen Krieges in Teutfchland. 2 Th. Berl. 1793. 8. 
(v. Kuniaczo), Geſtaͤndniſſe eines oͤſtreichiſchen 
Veterans in politiſcher und militaͤriſcher Hinſicht 
auf das Verhaͤltniß zwiſchen Oeſtreich und Preußen 
waͤhrend der Regierung Friedrichs 2. 4 Th. Bresl. 


(£p5.) 1794. 8. 
| 73. | 
Fortſetzung. 
So lehrreich der ſiebenjaͤhrige Krieg fuͤr den 
Standpunct der Tactik und Strategie des achtzehnten 


Jahrhunderts iſt; ſo wenig Stoff enthält er doch für 
die Politif, außer daß er zeigt, wie viel, bei ver= 


haͤltnißmaͤßig geringen Mitteln, die geiftige Kraft eines | 


Einzigen gegen die ihn befriegenden europäifchen 
Hauptmächte auszurichten vermag, obgleid) dabei die 
Individualitaͤt der ihm gegen “er ftehenden Feld: 


—— — — — 
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herren, beſonders des zögernden Daun, des Reichs— 
beeres und der Ereaturen der Pompadour, fo wie die 
Eiferfucht zwifchen den Ruſſen und. Deftreichern, nicht 
überfehen werden darf, Denn bei allen Hulfsmitteln, 
die Friedrich auf dem Schlachtfelde in fich felbft, in 
der Treue und. Tapferkeit feiner Preußen, in dem 
befegten Sachfen und in den briteifchen Subfidien *) 
fand , kaͤmpfte er doc) in der Schlacht bei Torgau für 
fein politifches Dafeyn ; fo wie, nad) Georgs 2 Tode, 
beim Austeitte des Altern Pitts aus dem brittifchen 
Minifterium, und nad) dem Aufhören der brittiſchen 
Subfidien , der Tod der Kaiferin Elifaberh zur rech— 
ten Zeit erfolgte, um Rußland von dem Bunde gegen 
Friedrich zu: trennen, und Oftpreußen aus Freundes 
Hand zuruͤck zu erhalten. Go rubmvoll und ohne 
Laͤnderverluſt aber aud) Friedrich. aus dem Con: 
tinenfalfriege heraustrat; fo war doc) der. Gewinn 
Großbritanniens in dem gleichzeitigen Seefriege 
weit größer, den Pitt mit aller Umfiche und Kraft 
eines großen Staatsmanns führte, und in welchem 
Sord Clive neue Reiche in Oftindien für die Han— 
delsgefellfchaft an der Themfe eroberte. — ¶— 

Bon Sachſen aus verfegte Friedrich den Kampf 
(1757) nad) Böhmen, wo er .bei Prag (6. Mai 
1757) über Karl von Lothringen und Daun fiegee, 
Er belagerte Prag, erlitt ‚aber (18, Sun.) von Daun 
eine Niederlage bei Collin. .. Sriedrich mußte Boͤh— 
men verlaflen, während gleichzeitig der ruffifche Feld— 
herr Aprarin ‚bei Großjägerndorf (30. Aug. 

757) die Preußen unter. Lehwald fchlug, worauf 





— 7 


*) Der Subfidienvertrag vom 7. Dec. 1758 zwifchen 
England und Preußen und mit Heſſen-Kaffel, bei 
Wenck, T. 3. p. 178 sqg. und 201 qq. 
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das unter dem Generale Fermor von den Ruffen furcht⸗ 
bat verheerte Preußen bis zum Frieden (1762) ver- 
loren ging, und in dem Sande der Kaiferin Elifaberh 
(1758) der Huldigungseid geleifter ward. "Doch ver: 
breiteten von dorf aus die Ruſſen (1758) fih nur 
langfam durch Pommern nach) den Marken ‚während 
Sriedeih (5. Nov. 1757) bei Roß bach die Franzo⸗ 
fen unter dem Prinzen Soubiſe und die Reichstruppen 
unfer dem Prinzen Joſeph von Hildburghaufen zer 
fprengte, und darauf nach Schlefien eilte, wo Schweid⸗ 


nitz gefallen soar, und wo er bei Leuthen (5. Dec. 


1757) die vereinigten Maffen unter Karl von — 
gen, Nadaſti und Daun beſiegte. 

Im Sabre 4758 erfämpfte er, —— die 
Rufen Küftein eitigefchoffen hatten , über dieſelben 
bei Zorndorf (25. Aug.) einen fheuer‘ erfauften 
Sieg; auch verlor er viel in Dauns nächtliche Ueber: 
falle bei‘ Hochkirchen (14. Oct.). — Im dritten 
Kriegsjahre ſchlug Soltifow bei Ray 03. 1759) 
die Preußen unter Wedel, und Friedrich felbft verlor 
(42. Aug. 1759) bei Runersdorf vie Schlacht 
gegen die Ruſſen und Laudon, und ſpaͤter zwei Trup« 
penmaffen unter Fink bei Maren (20. Nov. 1759), 
und unfer Fouquet bei Landshut (283. Jun, 
1760), welche in öftreichifche Gefangenſchaft gerie⸗ 
then. Vergebens ſuchte er, durch ein zerſtoͤrendes 
Bombardement (14 — 19: Jul. 1760), Dresdens 
fid) wieder zu bemaͤchtigen, welches (4. Sept. 1759) 
an die Deftreicher und Keichstruppen übergegangen 
war; er mußte, bei Dauns Annäherung, Sachſen 
verlaffen, worauf er (15. Aug. 1760) bei Liegnitz 
über Sauden, und (3, Nov. 1760) bei Torgau über 


Daun ſiegte. 
Während dieſes Hauptkampfes ward der Krieg 


— 
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in den Rhein⸗, Weſer- und Maingegenden mit ab⸗ 
wechfelndem Gluͤcke geführt, Anfangs befiegten die 
Franzoſen unter dem Marfchalle d'Etrées die Alliirten 
unter dem Herzoge von Cumberland bei Haftenbed 
(26. Jul. 1757), worauf zwifchen Nichelieu‘ und 
Eumberland zu Klofter Seven (8, Sept.) #) eine 
Meutralitätsconvention abgefchloffen ward, die man 
weder in Paris noch in London beftätigte, Vielmehr 
trat Elermont an Richelieu's Stelle, und Ferdi: 
nand von Braunfchmeig an die Spige der Ob— 
fervationsarmee. Mit diefer fehlug er (23. Jun. 1788) 
die Franzofen unter Elermone bei Ereveld, Zwar 
erlitt er fpater, bei vem Angriffe auf das verfchanzte 
$ager bei Bergen (15. Apr. 1759), gegen die Frans 
zofen und Sachſen unter Broglio einen bedeutenden 
Verluſt, behauptete aber doch die Weſer, und fiegte 
über die Franzofen unter Contades und Brogliv (1. 
Aug. 1759) bei Minden, und (31, Sul. 1760) bei 
Marburg — Dagegen befchränfte fich der Antheil 
Schwedens am Kriege mır auf kleine Gefechte und 
Streifzüge, und auf die fruchtlofe Belagerung der 
Seftung Eolberg, bis diefe (16. Der. 1761) von 
den Ruſſen genommen ward, | 

| Das Jahr 1761 verfloß ohne Friegerifche Haupt— 
ereigniſſe; Doch fchloß Friedrich (22. März) ein Freund: 
ſchafts⸗ und Handelsbuͤndniß **) mit der Pforte, 
Alein von großer Entfcheidung war der Tod der 
Raiferin Elifaberh von Rußland (5. San, 1762), 
weil ihr Nachfolger Peter 3, fihon längft der Be— 
wunderer und Freund Friedrichs, im Frieden zu. 


* Wenck, T. 3. p- 152 sqq. 
, ibid. P- 270 sygq. 
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Petersburg *) (5 Mai 1762) ihm nicht nur O ft 
preußen ohne irgend eine Eutſchaͤdigung zuruͤckgab, 
ſondern auch ein Buͤnd niß mit ihm abſchloß nach 
welchem 20,000 Ruffen unter Czerniſchef mit Seie- 
drich ſich vereinigen’ ſollten. Gleichzeitig unterzeich- 
nete auch Schweden den Sriedend zu Ham: 
burg”) (22. Mai 1762) auf den vorigen Beſitz 
fand. Zwar fehlen die Thronbefteigung der Kaiferin 
Katharina? (9, Sul. 1762) Friedrich von neuem zu 
bedrohen; fie beftätigte aber den abgeſchloſſenen Frie- 
Den ;inur daß fie ihre Truppen von Ren; Preußen zu 
* und fuͤr neutral ſich erklaͤrree 
Mach einigen Gefechten zwiſchen den Deftveichenn 
und Preußen: in Sachfen, und nach, Friedrichs Er- 
oberung von Schweidnig (9, Det, 1762), ward auch 
zwiſchen Oeſtreich und Preußen ein Waffenſtillſtand, 
und, nach der Neutralitaͤtserklaͤrung des ceutfchen 
Reiches (11.5ebr.1763), ver Friede zu Huberts— 
burg) (15. Febr. 1763) zwiſchen Preußen und 
Heftreich ‚und zwifchen Preußen und Sachfen auf Die 
Grundlage des Dresdner Friedens und auf den vori- 
gen Beſitzſtand abgeſchloſſen. So große Opfer auch 
dieſer Krieg der preußiſchen Monarchie gekoſtet hatte; 
ſo ward doch Schleſiens Beſitz und Preußens Stelle 
unter den Maͤchten des erſten politiſchen Ranges be— 
hauptet. Vom Auslande mehr bewundert, gefuͤrchtet, 
und nachgeahmt, als geliebt, galt ſeit der Zeit Fries 
drichs 2 Wort in allen * ———— bes 
Erdtheils. — 


* D——— T. 3. p. 299 599: 

**) ıbid. p. 307 sqgq. | 

*xx) Heide Friedensfchlüffe bei Wenck, T. 3. p. 368 qq. 
bei Hertzberg, recueil, T. 1. p. 292 sqg. und 
bei Martens, T.ı, p. 136 sg9-. 
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Im gleichzeitigen Seefriege verloren zwar 
die Dritten (1756) Minorca ; allein in Oftindien 
dehnten fie fich (ſeit 1757) mächtig aus, ‚nahmen eine 
große Zahl franzöfifcher Kriegs und Kauffahrthei- 
ſchiffe, in Afrifa Senegal (1758), in Amerifa Cap 
Breton. (1758), die franzöfifhen Niederlaffungen 
am Ohio, Quebeck (1759), und die Inſel Guade— 
loupe. — Zwar frat, nad) dem zwifchen den Bour- 
bonen abgefchlofjenen Bamilienvertrage (15. Aug. 
41761), Spanien auf Sranfreihs Seite, worauf 
Portugal für England fich erklärte; allein Großbri— 
fannien verdrängfe, nad) der Eroberung von Pon- 
dichery, die Franzoſen (1761) ganz. aus Oftindien, 
und bemaͤchtigte fi in Weftindien der Inſeln Martir 
nique, Dominique, Grenada, St. Vincent, ‚St, 
Lucie und Tabago, fo wie es von den Spaniern 
Havanna (14. Aug. 1762) und Manilla (6. Det.) 
eroberte. Darauf wurden zu Sontainebleau”) 
zwifchen Großbritannien, Frankreich, und Spanien 
(3. Nov. 1762) die Präliminarien unterzeichnet ‚‚wels 
chen (22. Nov.) Portugal beitrat, und auf diefe (10. 
Gebr. 7763) der Friede zu Paris"), In die— 
(em Frieden verzichtete. Sranfreich aufs Afadien ‚und 
iberließ ganz Canada und. Cap Breton an England; 
doch behielt Sranfreih das Neche der Fifcherei bet 
Terreneuve, und befam, für dieſe Fifcherei, von 
England die Inſeln St. Pierre und Miquelon. Groß: 
britannien gab Guadeloupe, Martinique und St. 
Sucie an Frankreich zurück, behielt aber, Grenada, 
Dominique und, Tabago, fo wie die Kolonie am 
Senegal, und befam Minorca wieder, An Spanien 








*. Weenck, T. 3: p. 313. | 
*%) ibid. p. 329. le 
III. 16 
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erftattete Großbritannien Havanna, gewann aber 
ganz Florida von Spanien. Dafür überließ Frank 
reih an Spanien Jouifiana in einem befondern ' 
Vertrage. Für Portugal ward überall der vorige 
Beſitzſtand hergeftell. — Schon mwährend. diefes 
Krieges war über die wichtige Frage des Seeredhts 
geftritten worden, ob neutrale Staaten den Kolo- 
nialhandel einer Friegführenden Macht unter ihrer | 
eigenen Flagge und für eigene Rechnung treiben dürf | 
ten. Frankreich, von feinen Kolonieen abgefchnitten, | 
hatte fih dafür, — England, bei feiner begin- | 
nenden Herrfchaft auf den Meeren, dagegen erklärt, | 
und die Wegnahme der neutralen Schiffe und des 
neutralen Eigenthums ausgefproeden Weil nun 
dadurch der zu Utrecht feftgefegte Grundfag: frei 
Schiff madt frei Gut, verworfen, und im Parifer 
Frieden die Frage nicht entfchieden ward; fo iſt fie, 
über ein halbes Jahrhundert hindurch, bei allen Sees 
friegen erneuert worden und doch ohne Entfcheidung 
geblieben. | ar | 


! re * 
3) Vom Jahre 1763 bis zum Jahre 1774, 
mit Einfhluß der erften Theilung Polens, 


Erfhöpft im Innern und nah außen trat 
Sranfreih aus den Sees und tandfriege; feine ehe 
malige politifche Stelle auf dem Feftlande war ai 
feinen Bundesgenoffen Deftreich übergegangen; auch 
gab der bourbonifhe Familienvertrag feinen Erſatz 
für das verlorne Gewicht im curopäifhen Staaten- 
ſyſteme. England, befriedigt durch feine Erwerbuns 
gen in zwei außereuropäifchen Erdtheilen, zog don 
den Angelegenheiten des Feftlandes fich zuruͤck, beſon⸗ 


| 
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ders als kurz darauf der Krieg in Nordamerifa feine 
ganze Aufmerffamfeit erforderte. Dagegen ftanden 
Deftreih und Preußen im Vordergrunde der 
Weltbegebenheiten; auch forgten Die Regenten beider 
Staaten für die Bluͤthe des Ackerbaues, des Gewerbs— 
fleißes, des Handels und für gufe Staatswirthſchaft; 
für die Aufflärung aber, nad) welcher jetzt ber 
Zeitabfchnirt fogar genannt ward, Preußens Friedrich 
mehr, als Kaunitz, der Nathgeber der Maria The— 
reſia. Doc darf in diefer Zeit der Einfluß der Schrifs 
fen von Montesquien, Rouffeau, der Phys 
fiofraten and der Encyflopadiften auf die ge— 
bildeten Stände in den meiften europäifchen Reichen 
nicht übergangen werden! Wi 
Bald nach dem Hubertsburger Frieden erfolgte 
(27. März 1764) die römifhe Königswahl Kos 
fepbs 2, welcher feinem Vater Franz 1 (18. Aug, 
1765) in der faiferlichen Würde folgte, ob er gleich 
zur Regierung der öftreichifchen Erbländer erſt nach 
dem Tode feiner Mutter (1780) gelangte, 
Friedrich2 war aus dem fiebenjährigen Kriege 
ohne Bundesgenoffen getreten; ihm lag daher an der 
Verbindung mit Katharina 2 fo viel, daß er (11. 
Apr. 1764) in den geheimen Artikeln des mit ihr auf 
8 Fahre gefchloffenen (und 1772 auf 8 Jahre er— 
neuerten) Bündniffes Polen aufgab *), indem er 
in die Erhaltung der bisherigen polnifchen Vers 
faffung einmilligee, Denn unter dem Einfluffe 
ver Katharina gefhah es, daß, nah dem Tode 
Augufts 3 (5. Det. 1763), der Graf Stanislaus 
Auguftus Poniatomwsfi (1764) zum Könige 








*% de Martens, recueil etc. T. ı. p. 224. Wenck, 
T. 3. p-401. 
| 16 * 
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von Polen gewählt ward. Die ruffifchen Truppen 

verließen Polen nie, weil Katharina’s Klugheit, 

dnnech Die Unterftüßung der in Polen feit 1717 ange- 

feindeten und gedrücdten Diffidenten, eben fo in 

der öffentlichen Meinung Europa’s die Sache der 

Toleranz und der Aufklärung vertheidigfe, mie fie 

Dadurch die Leitung der innern Angelegenheiten Polens 
in ihren Händen behielt. Ihr Gefandter Repnin 

eröffnete einen Reichstag (1767) zu Warfchau, wo er 

die ihm widerfprechenden Bifchöffe und Senatoren 
durch ruffifche Soldaten verhaften und als Gefangene 
nach Rußland abführen ließ. Darauf ward den Dif- 
fidventen (24. Febr. 1768) *) völlige Gleichheit der 
Rechte mit den Katholifen bewilligt, zugleich aber 
auch durch Die Beftatigung des Jiberum veto, und 
‚der Stimmeneinheit bei der. Wahl eines Königs die 
bisherige Anarchie verewigt. — Gegen die den Die 
fidenten bewilligten Rechte bildete fich zu Bar in Po— 
dolien, geleitet. von dem Biſchoffe Krafinsfi von 
Kaminiec, eine Conföderation, welche den Bürger- 
feieg, und die Vermehrung des ruffifchen Heeres in 
Polen herbeifuͤhrte. Dazu kam die Deft in Volhy⸗ 
nien, der Ufraine und Podolien. Vergeblich ſpra— 
chen die Confoͤderirten Oeſtreichs Huͤlfe an; allein die 
Pforte, welche wiederhohlt den. Abzug des ruſſi— 
ſchen Heeres aus Polen verlangt hatte und von Sranf- 
reich gegen Rußland aufgereizt ward, erklärte (Oct. 

















1768) an Rußland den Krieg, Lake. 
Diefer Krieg ward von Rußland mit gro 
Erfolgen veröffnet und fortgefuͤhrt. Fuͤrſt Gali— 








*) Der Vertrag Rußlands mit Polen über die Religions⸗ 
und Staatsangelegenheiten vom 24. Febr. 1768 in 
Martens recueil etc. T. 4. p. 5882. 
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zin nahm die Feftung Chozim (20, Sept. 1769), 
und verbreitete fich in der Moldau und Walachei, 
Romanzow befiegte (17. Sul. 1770) am Pruth 
den Khan der Krimm, am Kagul (1. Hug.) den 
Großvezier, eroberte Kfmail, und Panin (26, 
Sept.) Bender, Orlow, an der Spige einer ruſſi— 
ſchen Flotte, zur Einnahme Griechenlands beftimmt, 
Fämpfte bei Scio (5. Apr. 1770) mit der türfifchen 
Flotte, und verbrannte diefe im Hafen von Tſches me 
(7. Sul), wohin fie fich geflüchtet hatte, 

Diefe großen Erfolge der ruffifchen Waffen er: 
vegten die Beforgniffe Deftreichs und Preußens *); 
Der Kaifer Joſeph befuchte (1769) Friedrich) 2 zu 
Meiße, und Friedrich (1770) den Kaifer zu Neuftadt 
in Mähren; Fuͤrſt Kaunitz leitete aber die politifchen 
Verhandlungen mit Friedrich, Der König blieb fei- 
nem Bündniffe mit Rußland treu, zahlte bei diefem 
Kriege die vertragsmäßigen Subfidien, und verftats 
tete feinen Dfficieren, als Freiwillige im ruſſiſchen 
Heere zu dienen; allein er ging auch auf Kaunitzens 
Dlan ein, die von der Pforte bei Deftreich und Preus 
Ben nachgefuchte Wermittelung zum Frieden mit Ruß— 
land, gemeinfchaftlich mit Deftreich, zu übernehmen, 
Nur mußte, auf Rußlands Veranlaffung, die Pforte 
ſelbſt diefe Wermittelung ablehnen. Wegen der in Po- 
len ausgebrochenen Deft zogen darauf Rußland, Deft- 
reich und Preußen (1770) an den polnifchen Grenzen 
einen Truppencordon, von welchem (1771) ein Theil 
in Polen felbft einrückte. Gleichzeitig verlangte Deft- 
reich die (1412) von Ungarn an Polen verpfändeten 


*) Don bier verdienen verglichen zu werden: Chſtn. 
Bild, v. Dohms Denkwärdigkeiten meiner Zeit. 
5 Theile, Lemgo, 1814 ff. g. | 
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Zipfer Städte zuruck, und durch geheime Unterhand- 
lungen in Detersburg, wo (1774) der Prinz Hein: 
rich von Preußen ”) fich befand, reifte daſelbſt der 
Plan zur erften Theilung Polens **), melde 
Heinrich feinem Bruder, dem Könige, und Diefer dem 
Fürften Kaunitz mittheilte, der es übernahm, das 
Gewiſſen der Maria Thereſia deshalb zu beruhigen. 
Nach einem bereits am 17. Febr. 1772 deshalb zwi⸗ 
ſchen Rußland und Preußen und am 5. März zwi— 
fhen Dreußen und Deftreich abgefihioffenen Vertrage, 
ward (5. Aue. 1772) zu Petersburg der Theil ungs— 
vertrag”) aller drei Mächte unterzeichnet. An 
Deftreich kamen die Zipfer Städte zurück, welche. mit 


Ungarn wieder verbunden wurden, Aus Nothreuffen 


aber, ver Hälfte des Palatinats von Cracau, den Her: 
zogthuͤmern Zator und Oswiecim, und aus Theilen von 
Dodolien, Sendomir u.a. ward ein befonderer Staat 
unfer dem Namen: Galizien und Lodomerien 
gebilde. — Preußen erwarb das (1466) im Thor- 


— —— 


*) Vie du Prince‘ Henry de Prusse- Paris, 1609. B- 
(wichtig für die Entfiehung des Planes zur Theilung 
Molens.) | 

*x) Ueber diefe Theilung: Friedrihe im Th. 3 1. 
hinterl. Werte. —  (Comte de Görz,) memoi- 


res et actes autenthiques relatifs aux negotiations, | 


qui ont precedees le partage de la Pologne. T. ı. 


(Tubing.) 1810.98. — — Dohm, Th.ı, 8.4535 — 


FRE, Die officicllen Erklärungen der drei theilenden 


Mächte beim Martens, T.2. p.97 sqq. — Der 
Vertrag zwifchen Rußland und Deftrih, Ebend. 


P. 89 sgg. und zwiſchen Rußland und Preußen, 
pP: 93 sgq. — Friedrichs Erklärung über feine Ans 
fprühe an Polen beim Hertzberg, T.ı. p. 
312 5qy. 
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ner Vertrage an Polen gefommene Weftpreußen, 
doch mit Ausnahme der Städte Danzig und Thorn, 
und den Nesgdiftrich — Rußland endlich nahm 
das sand zwifchen der Düna, dem Dnepr und Drutſch, 
ungefähr 2000 Duadratmeilen, angeblich zur Ver— 
gütung feiner erlittenen Schäden. Kin reichliches 
Drittheil Polens fiel in diefer Theilung den Nach— 
baren zu; Europa flaunte über diefes erfte Beifpiel 
der Abründungspolitif im Großen; doch hat 
keine Macht einen Schritt Dagegen , obgleich der Kö« 
nig und die Republik Polen den Beiftand aller euro» 
paifchen Mächte anriefen, Die drei theilenden Mächte. 
garantirten ſich gegenfeitig ihre Erwerbungen, und 
festen in gehe i men Bedingungen feft, zur Behaup« 
fung derfelben felbft auf den Fall zufammen zu halten, 
wenn fie auch über andere Intereſſen ſich entzweien 
follten. Ein Ausſchuß des polnifchen Reichstages 
mußte (18. Sept. 1773) die drei Abtretungsver: 
frage *) unterzeichnen. 

Mach diefer Theilung Polens begann der Krieg 
zwifchen Rußland und der Pforte (4773) mit neuer 
Stebhaftigfeit, und fo zum Vortheile Nußlands, daß 
der Großvezier den Frieden **) im ruffifchen Lager 
zu Kutſchuk Kainardge, unweit Siliftria, am 
22, Sul. 1774 unterzeichnete. - In diefem Frieden 
wurden die Tafaren der Krimm und des Cubans 
‚für frei, unfer ihrem eignen Khan, anerkannt; Ruß- 
land gewann die freie Schiffahrt auf dem ſchwarzen 
Meere, behielt Aſow, Theile der Krimm, das Sand. 


*) Der Vertrag mit Oeſtreich Martens, T.4. p. 110; — 
mit Rußland T, 4. p. 1355 — mis Preußen T. ı. 
. P- 486. 
*) Martens, T. 4. p. 606 sgq. 
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zrifchen dem Bog und Drepr, gab aber die Moldau, 
Walachei, Beffarabien und die Inſeln des Archipels 
zurück, doch mit der Bedingung einer völligen Amne— 
fie, der Verwendung Rußlands für fie zu Konſtanti⸗ 
opel, und der Schonung derſelben in Hinſicht der 
Übgaben. „ui 

Zu den wichtigſten Eelciſen in dieſer Zeit 
gehoͤrte die Aufhebung des Jeſuitenordens ) 
(21. Sul: 1773) durch Clemens 14 (Ganganelli), 
nachdem er ſchon in Portugal durch Pombal (1759) 
55 aus Spanien (1767) dur Aranda 
und Campomanes, fo wie aus Neapel und Parma 
(1768) verbannt, (1764) in Sranfreid durch 
Choiſeul und die Hompabour geſtuͤrzt, und auch aus 
Oeſtreich vertrieben worden war. Doch blieben die 
Erjefuiten als geheime Stuͤtzen der’ Hierarchie, 
und als die neue Unterlage des Ordens bei deffen 
BEN rg im Jahre 1814 pa 


| 75. 
— Die Entſtehung des 1 i 
Aſchen Freiſta 30 


Auf dem Boden Nordamerika's trafen Amahig 
Koloniſten aus ſehr verſchiedenen europaͤiſchen Ländern 
zuſammen. Die Spanier entdeckten (1512) Florida, 
die Sranzofen (1535) Canada, die Dritten bereite 
früher (1496) Neufownlan * Waͤhrend Eliſabeth 
in England regierte, geſchah die erſte brittiſche An— 
ſiedelung in Virginien (1585); die im Anfange 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts begruͤndeten Kolonieen 
von Carolina und Penfylvanien wurden haupt— 





*%) Martens, recueiletc. T.2. p. 231: 
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ſaͤchlich in der Zeit der politifchen Stürme in England 
vermehrt und verftärft. — Die Franzofen, welche 
in Canada ſich ausbreiteten, bauten (1608) Duebed, 
und ftifteten in Akadien eine Niederlaſſung. Nur 
vorübergehend waren die Anfiedelungen der Mieder- 
fander und der Schweden an den Küften Nordameri- 
ka's; denn die Schweden wurden von den Niederlän- 
dern, und diefe von den Britten vertrieben, welche 
aus Meubelgien die Provinzen New-Norf und News 
Jerſey bildeten. Seit diefer Zeit behaupteten fich blos 
noch Franzofen, Britten und Spanier in Nordamerifa, 
Diie brittifchen Kolonieen blühten feit der Regie— 
rung des Draniers, der feine Erziehung und Bildung. 
einem Handelsftaate verdanfte, zu hoͤherm Wohls 
ſtande auf. Allein eben diefer fteigende Wohlftand 
machte auch) den Nordamerifanern die ftrenge Abhän- 
gigfeie von dem Mutterlande fühlbar, daß ihr euro- 
päifcher Handel blos duf den mit dem Mue 
terlande befhränft und der Schleihhan- 
del mit den franzöfifhen und fpanifchen 
DBefigungen fehr vermindert worden war, 
Dagegen verurfachte die Befhüsung und die Ver: 
walfung der Kolonieen dem Mutterlande bedeu— 
tende Koften, weil befünders die letzten Kriege 
zum Theile wegen der Kolonieen geführt worden 
waren, Großbrifanniens Minifter, welche nach dem 
Frieden von Verſailles (1763) das brittiſche Nord- 
amerifa in vier Gouvernements (Canada, Gre- 
nada, Dft- und Weftflorida) geteilt hatten, 
beabfichtigten daher eine Befchagung der Rolonieen. 
So ward eine Stempeltare für Nordamerifa (1765) 
beſtimmt, und diefe zwar — wegen der Unzufrie— 
denheit, die fie veranlaßte — (1766) wieder auf: 
gehoben, Dagegen aber in der fogenannten declara- 
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„torifhen Acte die Oberherrſchaft Englands und 
das Befchagungsrecht der Kolonieer beſtimmt ausge- 
fprohen, wodurch die Spannung in Nordamerifa 
erhöht ward. Wenn die brittiſchen Minifter darauf 


verfuchten, dur) indirecte Steuern (auf Thee, 


Papier, Glas, Farben) diefes Recht (1767) zu üben; 
fo verfagten ſich die Nordamerifaner, durch freiwillige 
Webereinfunft, ven Gebraud) der beittifhen Waaren, 
und veranlaßten dadurch) den Minifter North (1770), 


diefe indireeten Steuern, mit Ausnahme der einzigen. 


auf den Thee, aufzuheben, in welcher zugleich eine 
Begiinftigung der oftindifchen Handelsgefellfchaft lag. 


Allein eben diefe Verfügung brachte die lang verhaltene 


Spannung zum Ausbruche. Denn zu Bofton ward 

(26. Dec. 1773) eine Theeladung angehalten, und 

ins Meer geworfen. Als die Ihater nicht beftraft 

wurden, fperrte (1. Sul. 1774) Großbritannien den 

Hafen von Boſton. | | 
» 


| 76. 
nee 


Kaum hatte aber das Mutterland diefe Maas— 
regel ergriffen, als zwölf Kolonieen zu Philadelphia 
zu einem Generalcongrefle zufammentrafen, wo (5. 
Sept. 1774) die Einfuhr brittiſcher Erzeugniſſe und 
alle Ausfuhr nach England verboten ward. Dagegen 
erflärte (9. Sebr. 1775) Öroßbritanniens Parlament, 
geleitet von den Miniftern, die Nordamerikaner für 


Rebellen. Dem Congreſſe derfelben trat (1775) 
Georgien bei, worauf die Kolonieen fich die dreizehn 


vereinigten Provinzen nannten. Für den begin: 
nenden Krieg, welchen Großbritannien als Angriffs-, 
Nordamerika als Vertheidigungskrieg führte, 


” 
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war der von den Provinzen ernannte General 
Washington der rehte Mann! Ohne ihn und 
Sranflin gäbe es fein freies Nordamerifa, wenig— 
ftens nit diefes! Zwei Individuen mit Ddiefer 
Haltung und diefem Charafter hat fein füdamerifanis 
fher Staat, am Anfange des neunzehnten Jahrhun— 
derts gefeben ! 

Das erſte Blut im DBürgerfriege floß bei 
ferington (19. Apr, 1775), wo der brittifche 
General Gages die Kriegsvorräthe der Amerifaner 
wegnehmen wollte, Ward nun auch der Angriff der 
Koloniften unter Arnold und Montgommery (Deck. 
1775), welche Canada durch Gewalt oder Güte zum 
DBeitritte vermögen wollten, auf Quebec vereitelt, als 
diefe Stadt (1776) von den in englifchen Sold ge— 
nommenen Teutfihen (Braunfchweigern, Heffen, Anz 
ſpachern, Zerbftern und Waldedern) entfegt ward ; — 
fo war doch bereits die öffentliche Stimmung für die 
völlige Trennung von Großbritannien. Es erklärten 
fid) daher (4. Jul. 1776) dreizehn Provinzen (New— 
bampfhire, Maffachufersbay, Rhodeisland, Con» 
neeticut, New Norf, New» Derfey ; Penfylvanien, 
Delaware, Maryland, Virginien, Georgien, Nord» 
carolina und Südcarolina,) für unabhängig”); 
ihre Conföderation unterzeichneten fie aber erft 
am 9. Zul, 1778, doch jede mit Beibehaltung ihrer 
eigenen bisherigen Verfaffung. | 

Bereits feit dem Jahre 1776 unterftügte 
Sranfreich dieSache der Amerifaner theils durch 
Geld; theils durch Begünftigung der Seerüftungen 
und der Ausfuhr von Munition aus franzofifchen 
Häfen; theils durch die Erlaubniß (1777) an fran- 





*) Martens, reoueil etc. T. 2. p. 481 sgg. 
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zöfifche Officiere, als Freimillige in Amerifa zu die 
nen. Als nun in dem, bis dahin ohne entfheidende 
Vorgaͤnge geführten, Kriege der amerifanifche Gene» 
val Gates den General Bourgoyne (17. Det. 1777) 
mit 5700 briteifch-teutfcher Truppen bei Saratoga 
gefangen geriommen hatte, bewirkte Franklin in 
Daris (6. Febr. 1778) die Unterzeichnung eines 
Handels: und Allianzvertrages *) zmwifchen 
FSranfreich und Nordamerika, worauf, ohne formliche 
Kriegserflärung, der Seefrieg zwifchen Sranfreich 
und Großbritannien begann, Denn eine franzofifche 
Flotte ging unter d’E ftaing von Toulon nad) Ame— 
rifa, und nahm (1779) die Inſeln St. Vincent und 
Grenada, eine zweite unter d'Orvil liers lief von 
Breſt aus, und verband fich mit der fpanifchen Flotte, 
weil Spanien, vermöge des bourbonifchen Familien— 
vertrages, auf Sranfreihs Seite (16. Jun. 1779) 
getreten war, Ob nun glei Nodney die fpanifche 
Flotte unter Langara (17. San. 1780) in der 
Nähe von Gibraltar ſchlug, und darauf auch die 
franzöfifche Flotte (Aug. 1780) aus Weftindien zum 
Ruͤckzuge noͤthigte; fo wünfchte doch England in Die- 
fer Zeit einen Bundesgenoffen auf dem Feftlande gegen 
Sranfreich. Allein Oeſtreich fand noch mit Frank— 
reich in früberm Buͤndniſſe, und Danin. vereitelte 
die Anträge Großbritanniens in Petersburg dadurch, 
daß er die Kaiferin Katharina (28. Febr. 1780) 
zu dem Syfteme der bewaffneten Neutra- 
kitäac**) vermochte, welchem Schweden (21. Zul. 


⸗ 





9 M artens, recueiletc, T.2. p. 587 sqy- et p. 605 5gq- 
**) Martens, T. 3. p. 138 sqg. Als Hauptgrund» 
fäße des Syftems der bewaffneten Neutralität gal: 

‚ ten: daß neutrale Schiffe frei von Hafen zu Hafen 
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41780), Dänemarf (9. Jul. 1780), Preußen (8. Mai 
4781) , Deftreich (9. Det. 1781), und Portugal (13. 
ul. 1782) beitraten, deffen Grundſaͤtze Franfreich 
und Spanien anerfannten, und welhem der Frei- 
ftaat der Niederlande — nad) bereits gefchehener 
Weigerung der vertragsmäßigen Hulfsleiftung an 
Großbritannien — ſich anfchließen wollte ‚als Groß« 
britannien;zuerft (17, Apr» 1780) alle mit dem Frei- 
ftaate : abgejchloffene Verträge *) aufhob, und dann 
(20. Dee. 1780) demſelben den Krieg erklaͤrte, in 
welchem England eine große Zahl hollaͤndiſcher Rauf- 
fahrtheifchiffe aufbrachte und der niederländifchen Ko— 
lonieen, St. Euftahe, Demerary'’s, Eſſequebo's 
und Negapatnams ſich bemachtigte Dagegen ging 
Minorca (8. Febr. 1782) an die Spanier verloren; 
auch frat in Dftindien der Sultan der Maratten, 
Hyder Aly, gegen die Britten auf; allein Gibral- 
tar ward, gegen die ſchwimmenden Batterien der 
Sranzofen und Spanier, (1782) von Elliot vers 
theidigt. 

Wenn nun gleich im Seekriege Großbritannien 
im Ganzen weſentliche Vortheile behauptete, wiewohl 
Frankreich dieſen Seekrieg mit mehr Ehre, als die 
frübern, führte; fo brachten doch die Vorgänge in 
Nordamerika ſelbſt, und. namentlich die Gefangen- 
—— des Generals Cornwallis bei Yorktown 


— — 


| 5 — an den Kuͤſten der kriegfuͤhrenden Manle ſah⸗ 
ren duͤrften; daß feindliches Eigenthum frei ſey in 
neutralen Schiffen, mit Ausnahme der Contrebande, 
die zunaͤchſt in Kriegsbeduͤrfniſſen beſtehe; daß der 
Begriff eines blokirten Hafens beſtimmt feſtgeſetzt, 
und dieſes ganze Syſtem auf die — ——— 
der Priſen angewandt werde. | | 
*%), Martens, rewmeil eto, T. 3, p. 173. 
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(19. Oct. 1781), die Sache zur Entſcheidung. Der 
brittiſche Minifter North trat (1782) aus dem Mini- 
ſterium, und Shelburne unterhandelte, unter ruffifch- 
öftreichifcher Vermittelung, den Frieden zu Paris. 
Vorlaͤufig erfannfe (24. Sept, 1782) Großbritannien 
die Unabhängigkeit der nordamerifanifchen Provinzen 
an, worauf es (30. Nov. 1782) den Praliminar- 
vertrag mit denfelben *), und dann mit 
Sranfreih und Spanien (20, San. 1783) zu 
Verfailles **) unterzeichnete. Weil aber der 
haha hi der Präliminarien mit den Niederlan— 
den ***) fih bis zum 2, Sept. 1783 verzog; fo er 
folgte ai der formlihe Friedensvertrag mit 
Sranfreih, Spanien und Nordamerifa 
erft am 3. Sept. 1783 zu Paris "*"), fo mie der 
mie den Niederlanden am 20. Mai 1784 t), 
nachdem bereits am 23. Dec. 1783 William Pitt 
ins Minifterium getrefen war, 

In dieſem Frieden erkannte Großbritannien die 
dreizehn vereinigten Provinzen als freie, ſouveraine 
und unabhaͤngige Staaten an, und entſagte allen An— 
ſpruͤchen auf dieſelben. Zugleich wurden die Grenzen 
zwifchen den Befigungen beider Staaten und die freie 
Schiffahrt für beide auf dem Miffifippi beſtimmt. — 
Im Srieden mit Sranfreich erhielt diefes von Großbri- 
fannien die Kolonie am Senegal, fo wie St. Lucie, 
und die oftindifchen Befigungen zuruͤck, das Eigen: 
thumsrecht der beiden Inſeln St. Pierre und Miques 


*) Martens, recueil etc, a” 3. p. 497. 

**) ibid. p. 503 et p. 510 

) ibid. p. 514. 

****x) Alle drei Verträge ibid. p. 519. p. 541. P- 653. 
t) ibid. p. 560. 
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fon, und die Inſel Tabago; dagegen gab Tranfreic) 
die eroberten Inſeln (Grenada, St. Vincent, St. 
Ehriftopdp, Dominique u. a.) an England heraus, — 
Im Frieden mit Spanien überließ Großbritannien 
demfelben Minorca und Oft» und Weftfloridd. — 
Von Holland aber gewann Großbritannien die Ko— 
lonie Negapatnam, und das Mecht der freien 
Schiffahrt in allen indifchen Meeren. 

Der amerifanifche Kongreß mar bis dahin zu= 
nächft der Mittelpunct für die dDiplomatifhen Ver— 
hälmmiffe mie dem Auslande gewefen. Die innere 
Staatsform des felbfiftandigen Freiftaats erhielt dar= 
auf feine Begründung (17. Sept, 1797) in der Con— 
ftitutionsacte, nebft den im Jahre 1789 dazugekom— 
menen zwölf Artikeln *), welche die Souverainetäts: 
rechte, das Recht, Krieg, Frieden und Verträge 
abzufchließen, Auflagen und Zoͤlle feftzufegen, Ans 
feihen zu machen, Fremde als Bürger aufzunehmen 
und die Sandmacht und Marine zu leiten, dem-Ge 
neralcongreffe (feit 1801: in der neuerbauten 
Hauptftade Washington) übertrug, der in die Kama 
mer der Senatoren und in die Kammer der Nepräs 
fentanten zerfällt, und an deffen Spiße ein auf vier 
Sabre gewählter Präfidene fteht; eine Würde, die 
Washington bis zum Jahre 1797 durch erneuerte 
Wahl bekleidete, Jeder der einzelnen Staaten gab 
fi) übrigens eine ihm eigenthuͤmliche und befondere 
Verfaſſung. LE TEE SER Ai 


*) Diefe Urkunde fteht in Namfay?”s Geſch. der ame⸗ 
rifan. Revolution, Ih. 4, ©. 233 ff. und die ı2 
Artikel von 1789 Ebend. ©. 259 ff., fo wie ders 
felbe Band aud die Conftitution von eingelnen 
(15) Staaten enthält (mit Einfhluß von Georgien 
und Kentucky). et. But, * 
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Dav. Ramsay, the history ‚of ‚the american 
revolution. 2 Voll. Lond, 1791. — Teutfſch, 

4 Theile. Berl. 1794 ff. 8. 
Edm. Burke, Jahrbücher der neuern Gefchichte 
der englifchen Pflanzungen in Nordamerika feit dem 
zii 1755. —* Aus d. ah — 


rt. iso} 
5) Der Baysifg Eröfofgefrieg, =) 


| Während des Kampfes der nordamerikaniſchen 
Kolonieen um ihre Unabhaͤngigkeit und waͤhrend des 
daruͤber zwiſchen den weſtlichen Staaten Europens 
ausgebrochenen Seekrieges, erloſch mit dem kinder— 
loſen Tode des Shurfieften von Bayern, Maris 
milian Joſephs, (30. Dec. 1777) der Wittels- 
bachiſche Mannsflamm in Bayern. ‚Der. Kaiſer J Jo⸗ 
ſeph 2. fand darin eine Gelegenheit, die früher bei 
der erften Theilung Polens erfolgreich begonnene, und 
bei der Erwerbung: der Bufomwine (4777). fortge- 
ſetzte, Abründungspolitif von neuem durd), die 
beabfichtigte Einverleibung Bayerns. in den. ‚Umfang 
der öftreichifehen Monarchie zu verfuchen, ‚wobei. einige 
aus den Archiven aufgefrifchte unhaltbare Belege aus 
dem funfzehnten Sahrhunderte als ft aatsrechtliche 
Solie dienen follten, Denn für Joſephs Plan ward 
der nächte Erbe Bayerns, der gleichfalls finderlofe 
Ehurfürft Karl Theodor, von ‚der Pfalz, in der von 
ihm genehmigten Wiener Convention *).(3.Janı 
41778) gewonnen. Wlein Sriedrihs2 politifche 
Es ai mare: bei der Vergrößerung Deftreichs 


*9. Martens, T. 2. p. 582 sgg- , 
**) Vergl. Friſe dr ichs Baker Werke - 25. % — 
Hertzberg, Te p.ı 599. — Dohm, Th.ı, 
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durch Bayern anders, als bei der Theilung Polens, 
Bon ihm veranlaßt, widerſprach der muthmaßliche 
Erbe der Pfalz, der Herzog Karl von Zwei— 
bruͤcken, der Wiener Convention, und rief dabei 
die Vermittelung des Königs von Preußen an. Auf, 
gleiche MWeife vertrat Sriedrich die Anfprüche des 
Ehurfürften vom. Sachſen .auf die bayrifche 
Albodialerbfchaft, die man ebenfalls zu Wien 
änzuerfennen verweigerte, ı obgleich die Mutter des 
Ehurfürften von Sachfen die Schwefter des leßten 
Ehurfürften von Bayern war. Selbſt Meſck len—⸗ 
burg wandte ſich an Preußen wegen einer (1502) 
vom KaiferMapimilian 1 auf Die Sandgraffchaft Leuch— 
tenberg im der Oberpfalz serhaltenen Anmartfchaft, 
Zugleich erklärte Sriedrich, daß die Zerſtuͤckelung eines 
teutfchen Churftaates gegen! die Neichsverfaffung ſey, 
die er als Garant des: weftphälifchen Friedens und 
als Reichsmitſtand aufrecht erhalten müffe. Als: die 
Unterhandlungen: zwifchen Preußen und Deftreich zu 
feinem: Ergebniffei führten, eröffnete Friedrich (4. 
Sul. 1778) den bayrifchen Erbfolgefvieg, 
in welchem Churſachſen — Beflen ‚Neutralität 
man in Wien — — * dung ” 


x 
IRRE, 


S. 23 ff. und Th. 3, S.ıf.— Memdiie Dleror 
rique de la negotiation en 1778, pour, la succes- 
sion de la Baviere, confi&e par le Roi de Prusse 
au’Comte Wustache de Gärtz. Franoß, ıgıe. 
8 — (Gtfr. Aug. Aendt,), . Sammlung von 
Staatsfchriften zum Behufe det” bayrifchen Gefchichte 
nach erlofchener Wilhelmifcher Linie. 5 Theile. Frkf. 
und Lpz. 1778 f: 8. — (haufen) Abhandluns 
gen und Materialien zum neueften teutſchen Staats: 
rechte und Dechtsgefehichte des !Sahres 1778 und 
1779. 6 Theile, Berl, und Lpz. 42778ff. 8: 
Ill. 47 
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anſchloß. Allein weder der hochbejahrte Friedrich 
wollte die frühern Lorbeeren aufs Spiel fegen, noch 
Maria Therefia einen weitausfehenden Krieg begin: 
nen, bei deſſen Anfange bereits Joſeph 2 zeigte, daß 
er nicht als Feldherr glänzen würde, Dazu Fan, 
daß Franfreih, im Seefriege befchäftigt, Deftreich 
nicht unterftüßte, Katharina Ziaber ihrem Bundes: 
genoffen Friedrich ein Heer von 60,000 Mann zu 
- fenden verfprah. Unter der Vermittelung Frank— 
veihs und Rußlands ward daher dieſer Krieg ohne 
Schlaht im Frieden zu Tefhen *): (43. Mai 
1779) beendigt. In diefem Frieden trat Pfalz in 
den Befis Bayerns, überließ aber das Innviertel 
mit Braunau an Deftreich, welches dagegen 
die Fünftige Vereinigung: der beiden franfifchen Fuͤr— 
ftenehünmer Anfpach und Bayreuth mit dem Churhauſe 
Brandenburg anzuerfennen verfprah. Churſach— 
fen erhielt für die Alliodialerbſchaft 6 Mill. Gulden, 
und die oberhoheitlichen Rechte über die Schoͤnburgi— 
ſchen Herrfchaften beftätige, fo wie Medlenburg das 
jus de non appellando. Das teuffhe Reich trat 
diefem, auf den weftphälifchen abgefhloffenen , Srier 
den bei **), und Franfreich und Rußland, als Bun: 
desgenoffen Deftreihs und Preußens , garantierten 
denfelben "***). " 


©) 


wtr38 


Bald nach dem Tefthner. Frieden folgte Jo— 


*) Hertzberg,'T.2. P. 267 sqg. — Martens, 
T. 2. p. 661 sgq. | —2 

*%*) Martens, T.2. p. 685- 

**%*) ibid. p. 682. 


ET —— — — 
ö— — ——— — — — 


— —— 
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ſeph 2 *) feiner Mutter Marla Iherefia (29. Nov. 
1780) auf den Thronen der öftreichifcehen Monarchie. 
Seit Karls 5 Zeiten Fonnte feiner der folgenden 
Habsburger mit ihm verglichen werden; denn mit 
boher Auszeihnung fland er durch Einfihe, durch 
große Plane für die Umbildung des inneren Staats- 
lebens, durch raftlofe perfönliche Thätigfeit und durd) 
Kraft des Willens in der Mitte feiner Zeit und feiner 
Völker. Friedrih 2 war fein Vorbild; nur daß 
Diefer weder mit dem Pfaffenrhume, noch mit den 
bevorrechteten Ständen fehr verfihiedenartiger Sander, 
wie Joſeph, zu Fampfen hatte; auch daß. Friedrich 
während einer A6jährigen Regierung die Welt mit 
feiner Größe verfühnte, und ein neues Gefchlecht all- 
mählig an die Stelle deſſen trat, das die erften Zei- 
ten feiner Regierung gefehen hatte. So viel Einficht, 
Größe und Kraft aber auch in Kofeph lag; ſo ging 
er doch in feinen Weranderungen und Umbildungen 
des innern Staatslebens zu rafıhen Schrittes,, ver— 
fuhr nicht felten zu eigenmächtig und willkuͤhrlich, und 
zu wenig ſchonend, und war von den politifchen Lieb— 
lingsmeinungen feiner Zeit, von der Abründung der 
Staaten auf fremde Koſten, und von den ftehenden 
Heeren als den wefentlichften Stüßpuncten der unbes 
fhränften Regentengewalt, zu fehr ergriffen. Des» 
halb gefchah, daß er von Vielen verfannt, fogar ges 
haßt ward, und daß felbft feine Stellung gegen das 
Ausland ihn in Verhältniffe verwickelte, denen er zus 
lege phyfifch unterlag, Doc hat er Das mit den 
großen Männern der Weltgefihichte gemein, daß die 
Nachwelt ihn beffer gewürdigt hat, "als feine Zeit, 
und daß, je mehr Die einzelnen Schatttenfeiten feiner 








*) Briefe von Joſeph dem zweiten. pp 1821. 8; 
— 
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Sndividualität und feiner Regierung in die Bergan: 


genheit zurücktreten, die Lichtfeiten beider deſto (heller 
in der Gefchichte Tenefehlands und Deftreichs ftralen, 
u Denn ih und Aufklärung‘ wollte der Kaifer‘, 
als er die Feſſeln der Preßfreiheit luͤftete, das Tole- 
ranzedict gab (130Nov. 178 M, uͤber 600 Kloͤſter im 


Umfange der Monarchie aufhob, den bürgerlichen. 


Zuſtand der Proteftanten, der nicht unirten Griechen 
und der Juden verbefferte‘, und: alle papftliche Bullen 
der landesherrlichen Prüfung unterwärfi "'Selbft das 
perfönliche Erſcheinen des Papftes Pius 6 März 
4782) in Wien bewirkte Feine "Veränderung in —* 
ee Planen)... 

Dem niederländifchen Freiſtaate kuͤndigte Foſph 
(Nov. 1751) den ſeit dem Utrechter Frieden beſtande⸗ 
nen Barrieretractat auf, und entfernte deſſen 
Truppen aus feinen belgifehen Feſtungen. Als er aber 
auch den Plan! der) Eröffnung der Schelde 


(1785) durchführen wollte, ftieß er auf Schwieig 


keiten, die ihn veranlafiten unter Frankreichs Ver- 
miteling, ‚dafür eine Geldſumme anzunehmen u © 
"Bei dem richtigen politiſchen Gefühle, daß eben 
Belgien die ſchwaͤchſte und verwundbarfte Seite 
der öftreichifchen Monarchie ſey, faßte er, felbft im 
Einverftändniffe mit Katharina 21,’ den Enewurf ‚die 
oͤſtreichiſchen Niederlande (doch mit: Aus⸗ 
nahme von Luxemburg und Namur) gegen Bayern 
an den ee von der Pfatz * ver — 


Ueber — ne —F beſonders Dome 
Denkwuͤrdigkeiten x. Th. 3. S Sf, zu  vergleis 
chen, in welhem Bande auch) Dohns Schrift: 
über den teutfchen Fuͤrſtenbund (zuerft Berl. 1785. 
8 N wieder abgedtuce „worden iſt. — 
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dem zugleich der Titel eines Königs von Bur— 
gund angeboten ward, Der Ehurfürft hatte bereits 
eingewillige, und der. Herzog von Zweibrücken ward 
dafür von dem ruflifchen Gefandten beim oberrbeinis 
fchen Kreiſe, dem Grafen Romanzow, bearbeitet. 
Allein der Hergog ſuchte, wie im Sabre 1778, die 
Verwendung Friedrichs 2, der deshalb zu Petersburg 
und Wien unterhandeln ließ. Als aber Joſephs 2 
Erflarung ihn nicht befriedigte, und überhaupt die 
Erhaltung der Verfaſſung Teutſchlands dem Fönig- 
lihen reife als für das Beſtehen des politifchen 
Gleichgewichts Dringend noͤthig einleuchtete; da ward 
er der Stifter des teutfchen Fürftenbundes *), 
welcher (23. Sul. 1785) zu Berlin von Branden= 
burg, Churfachfen und Churhannover unterzeichnet 
ward. — In dieſem Vertrage verpflichteten fich die 
drei Churfürften zur Erhaltung und DBefeftigung des 
bisherigen Syftems im teutfchen Reiche auf die Grund— 
lagen des meftphälifchen Friedens, der Faiferlichen 
Wahlcapitulation, und der übrigen geltenden Neichs- 
geſetze. Sie werbauden ſich zu einem vertraulichen 
Briefwechſel uͤber Teutſchlands allgemeine und beſon⸗ 
dere Angelegenheiten ‚ zur gemeinſchaftlichen Erhal— 
fung der geſetzmaͤßigen Erhaltung der Reichsverſamm— 
lung und der Reichsgerichte, zur Verhinderung aller 
ordnungswidrigen. Berathungen und Beſchluͤſſe, und 
zur Behauptung der Gerechtſame und des bisherigen 
Beietiune« ae, ‚einzelnen; ———— — —T— 





SEEN Fer Wiebe Sl Mider, Darftellung 
des Fuͤrſtenbundes. Lpz. 1787..8. ‚Candy abgedruckt 
nam Th. gf. ſaͤmmtl. Werke , Tibs 1814. 869©.1ıM) 
Hr Diefe Urkunden ‚beim Marve: ge recueil eto, T. 4 
nor ıp» ‚883, ‚8949-, — I ? tr | 
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beabfichtigten (und durch den teutſchen Fürftenbund 
vereitelten) Taufches ward nur in den Separat— 
artifeln gedacht, — Unbedenklich fchloffen diefem 
Bunde fih an: der Ehurfürft von Mainz und fein 
Coadjutor Dalberg, die Herzoge von Mecklenburg, 
DBraunfhmweig, Weimar, Gotha und Zmweibrüden, 
der Landgraf von Heffen- Kaffel, und die Fürften von 
Andale und Osnabruͤck. — Es war das legte 
öffentlihe Werf Friedrichs 2, Er endigte am 
17. Aug. 1786, im 75ften gebens- und A7ften Re— 


gierungsjahre. Schon war, bei feinem Tode, eine 


neue politifche Ordnung der Dinge im Werden ; allein 
der Sturm, der ihr vorausging, braufete erft nach 
dem Tode des Unvergeßlichen auf! 


Ä 7% | 

7). Die politifhen Gährungsftoffe von 

1787 —1789 im europäifbhen Staaten: 
ſyſteme. 


Die Gaͤhrungsſtoffe, welche dieſem Sturme 


vorausgingen, zeigten ſich in Frankreich, in den 


Niederlanden, in Belgien und in Luͤttich; 
gleichzeitig in Polen. Dazu kam das von Katha— 
rina2 und Joſeph 2 aufgefaßte „„griehifche Pros 


ject,“ oder die beabfichtigee Wertreibung der 
Türfen aus Europa; der daraus entftandene 


Türfenfriegz; der furzge Krieg Schwedens 
gegen Rußland, und die bedeutend veränderte 


Stellung Preußens unter Friedrih Wilhelm 2 gegen 


Deftreich und Rußland. 


rs ass 


In Frankreich glühte bereits feit dem Sabre 


1783 das Feuer unter der Afche. Calonne war 


nicht der Mann, der ein jährliches Finanzdefieit von 
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140 Mill, Livres zu deden vermochte. Die Notas 
blen des Reiches, welche er im Jahre 1787 zuſam— 
men berief, waren nicht gemeint, die Schulden des 
Hofes als Nationalfchuld anzuerkennen, und das De: 
ficit durch neue Steuern aufzubringen. Calonne fiel, 
und floh nach England, Sein Nachfolger aber, der 
Graf von Brienne fiheiterte an derfelben Klippe 
der neuen Steuern, weil das Parifer Parlament 
erklärte, daß diefe nur von den gefammten Reichs— 
ftänden bewilligt werden koͤnnten. Zwar hob ein 
Machrftreich des Minifters das Parlament auf, und 
fegte eine cour pleniere (8. Mai 1788) an deffen 
Stelle; allein die öffentliche Meinung trat mit fo ent- 
{eidendem Gewichte in die Mitte, daß (25. Aug. 

788) Meder an Brienne’s Stelle fam, der das 
— — herſtellte, und einen allgemeinen Reichs— 
tag, zuſammengeſetzt aus 300 Adlichen, 300 Geift: 
lien, und 600 vom dritten Stande, zum Mai 1789 
zufammenberief. 

Im Sreiftaate der Niederlande bildete fich, 
bereits feit dem nachtheiligen Frieden mit Großbritan— 
nien (1784), eine antioranifche Parthei, die ſoge— 
nannte Parthei der Patrivten. Der Erbfatthal- 
‚ter hatte Friedrihs2 Vermittelung nachgefucht; allein 
Friedrichs Weisheit”) fand es nicht gerathen, in diefe 
innern Zroiftigfeiten eines Sreiftaates fchiedsrichterlich 
einzufreten. Erſt fein Nachfolger, Friedrih Wil— 
helm 2, verwandelte, nachdent feine Schweſter, die 
Erbfatthalterin, von den Patristen perſonlich belei- 








* Dal. Dohms Denkwuͤrdigkeiten, Th.2, ©. 247 ff.— 
Caillard, memoire sur la Dt, de Hol- 
lande; in Segur histoire des principaux €vene- 


mens etc. T. 1. p- 1356 — 386. 
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digt worden war, dieſe Samilienangelegenheit in eine ' 
Staatsfahe, und unterdrücdte (Sept. 1787) in Eur: 
zer Zeit Durch das, unter dem Herzoge von Braun- 
ſchweig in Holland -eingerücte, preußifche Heer Die 


Damalige Gährung; denn weder auf der Seite der 
Patrioten, noch der Dranier, ftand ein ausgezeichne- 
ter Mann! Doc zeigten die, folgenden Ereigniffe, 
daß man politifche Parfheien leichter unterdrüden, als 
vernichten Fann! 

Allein nicht blos in Franfreich und Niederland, 
auch in Belgien und Lüttich gaͤhrte der Volksgeiſt 
gleichzeitig auf. Seit Jahrhunderten beftanden in 
den üftreichifchen Niederlanden große Vorrechte der 
einzelnen Stände und Provinzen, die mit Eiferfuche 
gegen die Eingriffe der Negenten bewacht und behaup- 
tet wurden. Joſeph 2. verftieß daher gegen die 
öffentliche Stimmung der Belgier, und reiste zunaͤchſt 
Die dortige Geiftlichfeit, als er die Klöfter aufbob, 
Die öffentlichen Proceffionen verbot, die Hochfchule zu 
Lwen in ein kloſteraͤhnliches Generalfeminarium für 
alfe belgifehe Studenten der Theologie verwandeln, 
und die beigifche Regierung, Gerichtsverfaffung und 
inanzverwaltung ganz nach. der Weife der übrigen 
Erbitaaten geftalten wollte. Zwar beftätigte Joſeph 
(24. Sept. 1787) die alte Verfaſſung, worauf eine 
augenblickliche Ruhe erfolgte. Als er aber ſeine Um— 
bildungsplane von neuem auffaßte, und (1789) die 
bisherige Verfaſſung von Brabant eigenmaͤchtig 
aufhob; da erfolgte ein Aufſtand zu Tirlemont und 
Loͤwen, und zu Breda, wo ſich die belgiſchen Pa⸗ 
eriote n verfammelten, entwarf der Advocat van 
der Wo ot (24. Det 17 '80) ein Manifeft , nad) wel⸗ 


hem Brabant fürunabhängigfih erflärte | 


Vergeblih mar Joſephs Zuruͤcknahme feiner bisheri- 


u u nennen 


— — — —— 


— — — — — 
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gen Maasregelnz vergeblich. die von ihm ausgefpro- 
chene Amneſtie; der Aufftand verbreitete fich über alle 
beigifche Provinzen, doc über Luxemburg zulegt, Die 
öftreichifchen Truppen mußten das Sand verlaffen. 
Die fogenannten neuen Stände verfuchten ſich, 
wie die Sranzofen, (24. Dec. 1789) in dem Ent 
wurfe einer Verfaflung; ; die geitung des Ganzen Fam 
(11. Jan. 1790) ‚in; die Hände, eines fogenannten 
fouverainen Congreſſes. So war Belgien 
von Deftreich abgefallen, als Joſeph (20. Febr.) 
arb. 

' Minder wichtig war der Aufſtand in u ttich 9 
gegen den Biſchoff Conſtantin Franz, welcher die 
großen Vorrechte dieſes kleinen geiſtlichen Staates zu 
beſchraͤnken ſuchte. Zwar mußte er (18. Aug. 47809) 
die gethanen Schritte zuruͤcknehmen; allein er ging 
darauf nach Trier, und das Reichskammergericht er⸗ 
klaͤrte ſich gegen die Luͤtticher „Rebellen.“ Es 
erkannte die Bollziehung feines Ausfpruches auf die 
Kreisdirectoren in Weſtphalen, auf Preußen. wegen 
Cleve, Pfalz wegen Juͤlich, und auf Münfter, Preu— 
‚gen verfuhr mit Schonung in der Sache. Dies be- 
friedigte den Fuͤrſtbiſchoff nicht; „Deshalb rief das 
Kammergericht zur Vollziehung feines Befchluffes 
den burgundiſchen Kreis auf, worauf ein oͤſtreichiſches | 
Zeuppencorps (San. 1791): von Bruͤſſel aus in Lüttich 
die alte Ordnung der Dinge herſtellte, und der Fuͤr ſt⸗ 
biſchoff mit dem Domcapitel (13. Febr.) nach duͤttich 
in feheinbarem Triumphe zuruͤckkehrte. Bald aber 
verfehlang der, Sturm der. Revolution fein Sand... 

Der Be politiſche Gaͤhrungsſtoff in 


*) Chſtn. Wilh. v. Dohm, die. Fütticher Kevoturion 
im Sabre 1789. ‚Berl. 1790. 8. 
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Polen machte feine Krife erft im naͤchſten Zeit⸗ 
raume. 


80. 


8) Tuͤrkenkrieg. Schwedens Krieg gegen 
Rußland. 


Katharina 2 hatte, nach dem Ablaufe der Jahre 
für das Buͤndniß mit Preußen (1780), daffelbe nicht 
erneuert, fondern mit Deftreich fich verbünder, wofür 


Joſeph 9 alles aufgeboten hatte, Bei der Zufammen- | 


kunft beider zu Cherſon (1787) fehlen Katharina ihren 


Blick auf Konftantinopel, Joſeph den feinigen auf 


Stalien und Rom — zur gleichzeifigen Herftellung 
des öftlihen und weſtlichen Kaiferreiches der alten 
MWele*) — gerichter zu haben. Die Pforte, dem 
ihr drohenden Schidfale zuvorzufommen, erklärte, 
unter brittiſchem und preußifchem Einfluffe Mr). an 
Rußland den Krieg. Mit Deftreich wünfchte fie 


das, feit dem Belgrader Frieden beftandene, gute | 


Bernehmen beizubehalten; allein Joſeph erflärte, als 


Bundesgenoffe Rußlands, (9. Febr. 1788) der 


Pforte den Krieg. x der Krimm und in Beſ— 
farabien kaͤmpften die Ruſſen allein mit den Tuͤrken; 
in den Donaulandern in Verbindung mit den Oeſt— 


reichern. Mährend Potemfin (17. Dec. 1788) 
Oczakow erftürmte, lagerte ſich das öftreihifche 


Heer unter Joſeph und Laſch, nach der Einnahme 
von Schabatfch (25. Apr. 1788) in einem übel: 
berechneten und der Gefundheit nachtheiligen ET 


— —— 


*) Dohms Denkwuͤrdigkeiten, Th. 1, ©. 420 ff. 
*%%) Segur, histoire des — RE evenemens du 


regne de Frederic Guillaume II. p. 95. 





— — — “ 
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eorbon den Türken gegen über, Die Deftreicher er- 
fitten in dem nächtlichen Weberfalle der Türfen bei 
Lugoſch (20. Sept. 1788) einen bedeutenden Ver: 
luft, und Joſeph, Förperlich und geiftig fehr ange— 
griffen, verließ das Heer, deffen Oberbefehl erft 
Haddik, bald aber Saudon erhielt. In der Moldau 
vereinigte fich das öftreichifche Heer unter dem Prin— 
zen von Coburg mit dem ruffifchen unter Soumwarom, 
Sie nahmen (19. Sept, 1788) Chotzim, und fieg: 
ten über die Türfen bei Fockſchani (31. Jul. 1789) 
und bei Martinjeftie (22. Sept), worauf Laudon 
Belgrad (8. Det. 1789) erftürmte, und Orſowa 
belagerte. Die Ruffen bemächtigten ſich der Feſtun— 
gen Gallaz (1. Mai 1789), Bender (15. Nov.), 
und Ismail (22. Dec. 1790), — Den Ungarn, 
die Joſeph zu germanifiren verfuche hatte, gab 
er (28. San. 1790), kurz vor feinem Tode, ihre 
angefochtenem Rechte zuruͤck. Preußen aber ſchloß 
(31. Yan. 1790) mit der Pforte ein Bündniß”), 
morin es derfelben ihre Befigungen garantirte, wie 
fie vor dem Kriege gewefen waren, Benachrichtige . 
von dieſem Bündniffe fuchte Joſeph die Erneuerung 
der vormaligen Verbindung Deftreihs mie Großbri— 


*) Hertzberg, recueil, T. 5. p. 44 sqq. und Mar- 
tens, T. 4. p. 466 sgg. — Der preußifche Abs 
geordnete zu Konftantinopel v. Dieß war nur zur 
Abfchliefung eines Defenfivbändniffes bes 
auftragt ; er contrahirte aber eine übereilte Garans 
tie, felbft der Krimm, ohne für Preußen irgend 
eine vortheilhafte Bedingung auszumitteln. Des: 
halb verzog fih 5 Monate lang die preufifche Rati— 
fication, und diefe enthielt fodann nur die Garan— 
tie der im gegenwärtigen Kriege verlornen Befißuns 
gen (nicht der Krimm). ' 
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tannien; ‚allein. Pitt wies nicht nur dieſes Bündniß, 
fondern. auch die Vermittelung zwifchen. Oeſtreich und 
der Pforte zuruͤck; denn. nur in Gemeinfchaft mit 
feinen Bundesgenoffen,, Holland und Preußen, wollte 
England. als Vermittler auftreten, ’ Papier erfolgte 
Sofephs Tod, 


Das Uebörgemicht Rußlands ward aba} in die⸗ | 


fer, Zeit, nicht bios von den Polen und der. Pforte ge⸗ 
fühlt... Denn kaum hatte der Tuͤrkenkrieg von Seiten 
Rußlands und Deftreichs begonnen, als Guftav 3 
von Schweden (1788) an Rußland den Krieg er- 
klaͤrte, und, Petersburg felbft bedrohte, N Zwar fam 
eg ihm unerwartet, daß Dänemarf, nach dem mit 
Rußland (1773) abgeſchloſſenen geheimen Buͤnd⸗ 
niffe, von Norwegen aus Schweden angriff; allein 
in Rurzem neutralifiete. Großbritannien . Dänemarks 
Politik. Wichtiger, aber war, ‚nach der, Eröffnung 
Des Seefrieges mit der unentfchiedenen. Schlacht bei 
Hochland. (17: Sul.) im finnifchen Meerbufen ‚ daß 
der Adel im ſchwediſchen Heere gegen den Koͤnig ſich 
auflehnte, weil ein. Angriffskrieg verfaſſungswidrig 
ſey, und deshalb eineneigenmächtigen ABaffenftillftand 


mit Rußland abſchloß. Rußland gewann viel da⸗ 


durch für den Augenblick; denn es verſtaͤrkte feine 
Streitkräfte, während Guſtav, nach der Zufammen- 
berüfung der Neichsftände, durch die Zuſtimmung 
der drei uͤbrigen Staͤnde gegen den Adel, (3. Apr. 
1789) die Fonigliche Gewalt verfaffungsmäfig bis 


zum Nechte des Krieges. und Friedens. erweiterte. 


Zwar ward, der. Landkrieg in Finnland ohne Erfolg 
geführt; defto kraͤftiger fochten aber die Scheerenflor- 
ten gegen einander, bis Guſtav, nad) feinem fehwer 


erfauften Siege im Spenffafunde (9. Zul.) der Kai- 


ferin und ihren Friedensantraͤgen ſich näherte, fo daß 


en — — — 
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der Friede zu Werelä”) (14. Aug. 1790) die 
Verhaͤltniſſe zwifchen beiden Mächten, wie,vor dem 
Kriege , ‚berftellte,, und Ru ßland Die, neue, ‚Form | 
der ſchwediſch en anerkanntes. ch; ;c 
Mebrigens hatte fich in diefer Zeit bie politifche 
‚Stellung der europaͤiſchen Hauptmaͤcht⸗ gegemeinander 
weſentlich verändert. Preuß en, ſeit Katharina 2 
das ſechs zehn jaͤhrige Buͤndniß nicht wieder erueuerte, 
naͤherte ſich Großbritannien und Holland, Y uͤndeſchloß 
mit beiden eine Tkiplealli anz,- worin fih Groͤß⸗ 
Britannien und Preußen ihre 'gefammten Befigungen 
gegenſeitig, und: dem oraniſchen Haufe die Erbſtatt 
Halterwürde garaneirten "Fi ‚Dieftweich! hatte mit 
Rußland fich genam verbünderz daher war das fruͤhere 
Buͤndniß mit Frankreich fehlaffevngersuubäml MER 
Polen ſchloß Preußen im naͤchſten Zeoitabſchuitte reine 
beſtimmte· Uebereinkunft, welche eben fo ſchnellS 
wie die Verbindung mit der Pforte — aufgegeben 
ward; denn die franzoͤſiſche Revolution warde bald 
darauf der gemeinſamen en ber Politik der 
BER: — * ongag erle nvun 
SIDE ea) my ann oo 
1907 ap — —— ‚naanspat 
marine; Tg pr 517° Ins tiıile 4.3ıd 
#r) Das Defenſtobandniß zwiſchen⸗ Stop6ekihiidn hd 
2 I Miederland beim (Martens, T.4rUpimama.usd 
Das Defeniobinduiß zwiſchen Preußen nnd; Hu 
derland, eben d..pı 37741) Das Defenſivb 
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So Ä 3. | 
C) Umriffe aus der befondern G« 
[dichte der einzelnen Staaten und 

Reihe in dieſem Zeitabſchnitte. — 


= Teutfhland. Preußen. Italien. 


Die wichtigſten Ereigniſſe dieſes Zeitabſchnitts 
— dem Boden Teutfhlands an, und, als 


-.- 


folhe, in die Darftellung der Hauptbegebenpeiten: | 
Der oͤſtreichiſche Erbfolgefrieg mit den gleichzeitigen 
zwei fchlefifchen Kriegen; der fiebenjährige Krieg; die 


erfte Theilung Polens, in wiefern die beiden teuefchen 


Hauptmachte an: ihr. Ancheil nahmen; der bayriſche 
Erbfolgekrieg; der teutſche Fürftenbund; die Unruben | 
in Belgien und Lüttich, fo wie der. Türfenfrieg, ſo 


weit er, Deftreichs polieifche Intereſſen betraf. 


Bür Zeutfhland gingen, aus Diefer Zeit, zwei | 


wichtige Ergebniffe hervor: die raſch fortſchrei— 


tende geiftige Entwidelung und Fortbildung des 
teutfchen Volkes, befonders aber des dritten Stanz 
des unter dem Einfluffe der ausgezeichneten teutfchen 


Regenten, die Friedrihs 2 Worgange folgten; und 


E 


die politifhe Spaltungder Staatsinteref 
fen Teutfchlands, ſeit Preußen zu einer Macht 
des erften politifchen Kanges fich erhob, und ein halbes | 


Jahrhundert hindurch die Fräftigfte Oppofition 


f 


gegen das Haus Deftreich bildere. Denn durch diefe 


neue Stellung Preußens innerhalb Teutſchlands ver- 
minderte ſich das vormalige politifche Gewicht der 
“übrigen teutſchen Churftaaten, und während ſich, faft ' 
ohne Ausnahme, der. Norden Teutfchlands feit vn | 
Hubertsburger Frieden auf die Seite Preußens neigte, 
frat zwifchen dem Norden und Süden Teucfhlande 


h 


— 
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* eine allmählige Trennung ein, deren Folgen im 
naͤchſten Zeitraume unverkennbar. vorliegen und zur 
Auflöfung des teutſchen Neiches felbft führten, Schon 
in diefem Zeitabſchnitte hing der Glanz und der Nach: 
druck der Kaiferfrone zunaͤchſt von der Hausmacht 
ihres Beſitzers ab; dies zeigte die kurze Regierung 
des Wittelsbachers Karl 7. Ein Neichsfrieg ward 
feit dem Tage bei Roßbach nicht mehr gefürchtet! 
Der Keichstag, gebunden an die Inſtructionen der 
Gefandten von ihren Kabinetten, war nichts weniger 
als der gemeinfame Micte lpunet der teutſchen Politif 
und des teutſchen Staatslebens. Allein ſo ſchnell 
in dieſer Zeit die Formen des teutſchen Reiches 
veralteten; fo Fraftig erhob fih im Feldbaue, Gewerbs⸗ 
fleiße und Handel, in den Kreifen ver Wiſſenſchaft 
und: der Kunft, fo wie in der zur Clafficität ausge 
prägten teutfchen Sprache, der Geift des fortfchreiten- 
den teutfhen Volkes! 

Das Erziehungsmwefen erhielt in den mie 
teuefchen Staaten eine verbefferte Geftalt, und der 
Wohlſtand, welchen der Sandmann und Städter durch 
hoͤhere Betriebſamkeit in ſeinem Geſchaͤfte und durch 
den geſteigerten Abſatz feiner Erzeugniſſe erreichte; 
wirkte folgenreich auf die Veredlung aller —6 
lichen Verhaͤltniſſe zuruͤcckk | nd 

Preußen, zugleich eine: "eutfde und; ‚eine 
europäifhe Macht, ward wahrend diefes Zeit: 
abſchnittes, welchen, mit Ausnahme der drei. legten 
Jahre, die: A6jährige Regierungszeit des großen Fries 
drichs ausfuͤllt,, um die Hälfte feiner vormaligen 
Staatsfraft vermehrt; doch blieb Schlefien die 
Perle der neuen Beſitzungen, fo wichtig auch uͤbri— 
gens die Ermerbung Oftfrieslands, Me ft 
preußens. und des MNegdiftricts war. Unge— 
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achtet der ftreng awtofratifchen Negierungsform, 
bewegte ſich der Geift des preußiſchen Volkes 
kraͤftig unter einem Koͤnige, deſſen Geiſt ſelbſt zu 
von Seltenheitendes Kahrunderts; gehörte ' der die 
ſchwere Kunft'des‘ Selbftregierens — wie noch 
Keiner vor ihm — vübte, der, ohne fein’ Volk zu 
druͤcken, die ftrengfte Wiethſchafllichkeit feſthielt, * 
durch Geſehgebung, Gerechtigkeitspflege und Befoͤrde⸗ 
rungialler Zweige der Cultur den gleichzeitigen Fuͤrſten 
voranging. Mag eridabei auf das ſt ehe ude Heer 
vielleicht einen zu hohen Werth gelegt haben; forfühlte 
er doch auch, daß er nur durch da ſſſelbe Mittel die 
errungene politiſche Stelle ſeiner Monarchie ai 
konnte durch welches er Diefelbe erreiche hatten 
ac Die Staaten It a Liens ftandew,währendidie- 
ſes :Zeitabfehnicts Nmit den Weltbegebenheiten in 
weniger Beruͤhrung. Der Koͤnig KarlEmanuel 
von Sardinien, am Anfange des oͤſtreichiſchen 
Erbfolgefrieges gegen Maria Therefia verbünder, 
um ganz Mailand’zu gewinnen , trat, als er wahr: 
nahm daß Spanien diefes Herzogehum fürden In⸗ 
| fanten ‚Philipp beabſichtigte, zu Worms (1743) auf 
die Seite, der Maria Therefia , und begnügte fich mit 
einigen Landſchaften von bieſem Herzogthume. In 
der friedlichen Zeit nach dem Aachner Frieden erhohlte 
ſich ſein Land von der langen Theilnahme an den vor- 
hergehenden Kaͤmpfen. Ihm folgte (1778) fein Sohn 
Victor Amadeus 9. Mailand Mantua 
gehörten der Maria Therefiaz nur Parma, ‚Pia- 
cenza: und ıGuaftalla »famen (1748) an den 
Snfanten Philipp von — — den juͤngern 
Sohn der Königin Eliſabeth. — Toſkama, vom Kai— 
ſer Franz 1 von Wien aus regiert, kam, als ESeundo⸗ 
genitur des — Hauſes, (1765) an Franzens 
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zweiten Sohn, Peter geopold, der es mit feltener 
Weisheit regierte. — Der Dapft und Venedig *) 
enthielten fich alles Antheils an den Zeitereigniffen, 
Genua, zu einer. vorubergehenden Theilnahme 
(1746) an dem oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege genoͤ— 
thigt, verkaufte, wegen der beſtaͤndigen Aufſtaͤnde der 
Korſen, (1768) die Inſel Korſika an Frankreich. — 
Ueber Neapel und Sicilien regierte (ſeit 1735) 
der ältefte Sohn der Königin Elifabeth von Spanien, 
Karl. Als diefer (1759), nad) dem Tode feines 
Halbbruders Ferdinand 6, den fpanifchen Thron bes 
ftieg, hätte ihm, nach) den Entfcheidungen des Aach: 
ner Friedens, fein Bruder Philipp von Parma in 
“ Neapel folgen und Parma an Deftreich zurückfallen 
follen; allein er beftimmte, mit Vebergehung feines 
Bruders, feinem dritten Sohn Ferdinand 4 
den Thron beider Sicilien, der auch auf demfelben _ 
von den europäifchen Mächten anerkannt ward, 


82. i 
Fortſetzung. 
2) Spanien Portugal, 


Das Haus Bourbon, das mit Philipp 5 
den fpanifchen Thron beftiegen hatte, wechſelte, wie feit 
dem Jahre 1714, auch während dieſes Zeitabſchnitts, 
mehrmals die Farben feiner Politik, ohne doch, durch 
feinen Antheil an dem öftreichifchen Erbfolgefriege, im 
Aachner Frieden (1748) RR zu erwerben, als 


1 Nik Bret, Staatsgefch. der Republik Vene: 
dig. 3 Theile. (der 2te in 2 Abthl.) Lpz. und Niga, 
1769 ff. 4. — P. Daru, histoire de la républi- 
Dr de Venise, 7 Voll. Paris, 1819. &. 

III. 18 
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Parma, Piacenza und Guaftalla für den Infanten 
Philipp — Noch im Laufe diefes Krieges folgte 
Berdinand 6 (1746) feinem Vater Philipp 5. 
Er war der Verbindung mit Franfreich abgeneigt, 
und rief fein Heer aus Stalien zuruͤck. Bei der gei- 
ftigen Unthätigfeit des Königs behauptete feine portu— 
giefifche Gemahlin Barbara, befonders durch den 
Günftling des Königs, den italienifchen Sänger 
Sarinelli, einen großen Einfluß auf ihren Gemahl. 
Die Staatsgefchäfte leitete Anfangs Carvajal, 
ein Mann von ftrenger Nechtlichkeit, Doch dem In— 
tereffe Englands zugethan; nach feinem Tode, Enfe- 
nada, der geflürze ward, als er es im Geheimen 
darauf anlegte, daß es in Amerifa zum Bruche mit 
England fommen follte, und diefem ein gebobrner 
Srländer, Wall, der mit großen Einfichten die freue 
Anhänglichfeit an England verband, weshalb auch) 
Spanien bei dem (1755) ausgebrochenen Seefriege 
zwifchen Sranfreih und England neutral blieb, — 
Als aber Ferdinand 6 (1758) in unheilbaren Wahn- 
finn fiel, kam ſein Halbbruder, Karl von Nea- 
bel, nad) Spanien, und folgte ihm (10. Aug. 1759) 
als Karl 3 auf dem Throne. Er nahm an den Re— 
gierungsgefchäften mehr Antheil, als fein Bruder und 
Vater, obgleich das Vergnügen der Jagd ihm viele 
Zeit raubte. Während feiner Regierung gewann. die 
Thätigfeit des Volkes und der Handel mit den Kolo- 
nieen; die Jeſuiten vertrieb er, die Snquifition, der 
er abgeneige war, befhränfte er, und ausgezeichnete 
Staatsmänner, wie der Graf von Aranda, Cam— 
pomanes, und fpäter der Graf von Florida 
Blanca, leiteten die Gefhäfte. — Schon von 
Meapel her dem brittifchen Intereſſe abgeneigt, unter= 

zeichnete ex (15. Aug. 1761) den von Choifeul einge: 
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leiteten Familienvertrag der bourboniſchen 
Häufer, und ſchloß fih an Frankreich im Seefriege 
gegen England an; auch erflärte er (1762) an Por- 
fugal den Krieg, toeil diefes im brittifchen Intereſſe 
blieb, Allein die Eroberung der Havannah und Ma- 
nilla’s von den Britten waren bedeutende Verlufte für 
Spanien, ob es gleich dieſelben (1763) im Frieden 
zurück und, für das an England überlaffene Florida, 
von Franfreich kouifiana erhielt. — Ruhmvoller war 
Spaniens Theilnahme an dem Seefriege gegen Eng— 
land von 1779—-1783 in Verbindung mit Frank— 
reich; denn im Frieden zu Verfailles (1783) 
behauptere Spanien ſich im Beſitze von Minorca und 
von Oſt- und Weftflorida. — Mach) Karls 3 Tode 
(13. Dec. 1788) folgte ihm fein Sohn Karl 4 Ans» 
fangs im Geifte der väterlichen Grundſaͤtze; doch trat 
an die Stelle des entlaffenen Minifters Florida 
Blanca (1792) der vormalige Miniſter Aranda. — 

Portugal, zunaͤchſt dem politiſchen Intereſſe 
Großbritanniens hingegeben, hob ſich, waͤhrend 
dieſes Zeitabſchnitts, ſo lange, unter der Regierung 
des Königs Joſeph Emanuel (1750 - 1777), 
der Miniſter Pombal an der Spitze der Geſchaͤfte 
ſtand, ein Mann nicht ohne willkuͤhrliche durchgrei— 
fende Maasregeln, wie er bei der Verſchwoͤrung des 
Herzogs von Ivelro und des Marquis von Tavora 
(1758), und bei der Vertreibung der Jeſuiten (1759) 
bewies, der aber den Aderbau, Gewerbsfleiß und 
Handel belebte, den Finanzen aufhalf, die Inquiſi— 
tion beſchraͤnkte, die Kloͤſter verminderte, den Be— 
wohnern Braſiliens gleiche Menſchenrechte, wie den 
Portugieſen, ertheilte, den Verkehr mit dieſer wich— 
tigen Kolonie erweiterte, und beim Ausbruche des 
| Fieses mit Spanien (1762) die tief gefunfene Land⸗ 
18° 
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made Portugals durch den Grafen von Schaumburg: 
Sippe neu geftaltete. Pombal ward aber entlaffen, als 
(4777) Maria Sranzifka ihyem Water. folgte, 
und die Verwaltung des Staates fanf, unter dem 
‚Einfluffe der Erjefuiten, wieder in Die vorige Ohn— 
macht zuruͤck. 


ES SR A 

an) | 
R Bei der perfonlihen Schwäche Lud wigs 15, 
auf welchen Maitrefien und deren Günftlinge bis zu | 
feinem unbeweinten Tode (10. Mai 1774) einwirften, 
fiel das innere Staatsieben Frankreichs immer | 
tiefer in Widerfprüche und Zerrüctung, und nad) 
außen ward, bald nad) Sleury’s Tode (1743), ' 
ein Fehlerhaftes Syſtem befolgt, Die Regierung ver: 
lor, unter den Einflüffen der Maitreffen, ihre Ach: 
Kung beim Volke, und Die geheime Polizei war 
fo wenig, wie der Preßzwang und das Verbrennen 
vielgelefener Schriften, das Mittel, vdiefe Achtung | 
herzuftellen, Dei dem Mangel aller Bolksvertretung ' 
behaupteten die Darlamente — freilich ohne ges 
ſchichtlichen Grund — die Rechte ——— und 
hatten, in Hinfiht der Oppofition,. die fie gegen die j 
Birkküpe der Regierung bildeten , die öffentliche Mei⸗ 
nung auf ihrer Seife. Ihre mehrmaligen Verwei- | 
fungen dienten. nur zu ihrer Verherrlichung. Die 
Schuldenlaſt ſtieg, bei der erbärmilichen Verwaltung, b 
immer höher, und führte zu einem unheilbaren jahr: 
lihen De heit, So ftanden, während Ludwigs 415% 
langer 3 Regierung, Volk und Regierung im Bar 
fage; nichts. aber ſchadete der legten fo viel, als ihr 


— — 


—Ni 
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offen hervortretende Charakterloſigkeit und Schwäche 
von der einen, und ihre Willführ und Strenge von 
der andern. Ale 
In den Verhaͤltniſſen nad), außen gewann 
Srankreich nichts Durch „den koſtſpieligen Antheil an 
dem oͤſtreichiſchen Erbfol gefriege, wenn gleich Mor iß 
von Sachſen die Ehre des Fransöfifchen Krieger: 
ſtandes erhielt z nichts, Mat den Antheil am fieben- 
jährigen Landkriege, als Spott vom Auslande, und 
durch den Seefrieg erhöhte Schulden, während die 
Macht des gefürchteten Nebenbuhlers, Englands, | 
immer höher ftieg, und ſelbſt nur wenig in dem ſpaͤ— 
tern Kampfe, wo Frankreich mit den Nordamerifanern 
fich verbündeke, — Denn nach£heilig für Frankreich, 
und zunaͤchſt vortheilbafe für Deftreich, war dag 
- (1756) mit diefer Macht abgefchloffene Buͤndniß, 
wodurch die von Richel ieu bis. auf, Fleury in Frank— 
reich beſtandene auswärtige Politik in ihrem ——— 
veraͤndert ward. Selbſt der Bouebonifche 
milienvertrag (47 64) gab-ör ankreich keinen neuen 
Zuwachs an, Macht und aͤußerm pofififchen Gewichte ; 
der, einzige Gewinn Davon , ſloß ‚aus. dem foanifgen 
Handel, Doc) zeigte,die Minifterichaft; des Herzogs 
von Ehoifeul (1758 — 70), % iQ, meit, er nicht 
durch die Pompabour gebunden war, etwas mehr 
politiſche Haltung, als. die feiner, Vorgänger und 
Nachfolger. Denn heben einer Gräfin du Barry 
Fonnte er ſich nicht erhalt en. — Unter folgen. bedenf- 
lichen innern und äußern Verhäaͤltniſſ ſen beftieg der 
Enkel Ludwigs 15, Ludwigs 16 (1774) den Bour- 
boniſchen THron. „.. Hätten perſoͤnliches Wohlwollen 
und ſtrenge Kechtlichkeie ausgereiche, Die politifchen 
Sünden des legten Jahrhunderts auszugleichen; es 
ware durch ihn geſchehen; denn vieles ward allerdings 
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verändert und verbeffert, Auch gab Vergennes 
ber äußern Politik eine neue Farbe und Haltung. 


Nur dem Krebsfchaden der Finanzen war weder Tur- | 


got, noh Calonne, noch Necker gemachfen, und 
welche Richtung feit 30 Jahren die öffentliche Stim- 
mung im Neiche genommen, welche Bildung der 


dritte Stand fich angeeignet hatte; das war niche zur 
Kenntniß des Kabinets gefommen. Daher die Weber: 


rafchung und die Unbehülflichfeie des Hofes und der 
höhern Stände beim Ausbruche der Revolution, 
34. 
Sr tl € Ba na 


4) Freiſtaat der Niederlande, Großbri- 
| fannien +» | 


| Nur wenig erfuhr das europaͤiſche Staatenſyſtem 
während dieſes Zeitabſchnitts von dem Freiftaate 


der Niederlande, deſſen große politiſche Rolle 


mit dem Utrechter Frieden begrenzt ward. Nur Eng— 
lands Aufregung bewirkte ſeine unbedeutende Theil— 
nahme am oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege; doch fuͤhrte 


der unmittelbare Angriff Frankreichs (1747) auf den- 


felben zu einem Aufitande, in welhem Wilhelm 4 


nihe nur allgemeiner Statthalterallerver- 


einigfen Provinzen ward, fondern auch, unfer 


brietifchem Einfluffe und nad) Den Willen des nieder- 


landifchen Adels, die Statthalterwürde erblich, 


und zwar in männlicher und weiblicher Linie 
erhielt. — Dem Staate felbft ward dadurch nicht 


geholfen. Denn, nah Wilhelms 4 Tode (1751), 


führte, während. Wilhelms 5 Minderjährigkeit 


(big 1766) ‚ erſt deffen Mutter Anna, und dann der 


Herzog Ludwig von Braunfchweig die vormundſchaft⸗ | 


—_ — — — — — — — — — — — — — — 
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liche Regierung; doch war es vortheilhaft, daß der 
Staat während des fiebenjahrigen Sand - und See— 
frieges (1756 ff.) feine Neutralität behaupten 
durfte. — Bald aber nad) diefem Kriege bildete fich, 
wegen der Anhänglichfeit des Erbftatthalters an Eng- 
‚land, eine antioranifche Parthei in den Patrioten, 
deren Einfluß fih, nach dem unglücklichen Kriege mit 
England (1780 — 1784), verftärfte, Zwar ward 
durch ein preußifhes Heer (1787) die offen ausge: 
brochene Spannung unterdrüdt, und, nah Erwei— 
terung der Macht des Erbftatthalters, ein Bündniß 
zwifchen ihm, Preußen und England abgefchlofen; 
allein faum berührte der Nevolutionsfrieg die Gren— 
zen Des Freiſtaates, als aud) er in den allgemeinen 
Sturm fortgeriffen ward. — 

Georg 2 von Großbritannien hatte von 
feinem Vater den Grundfag der Aufrechthaltung des 
politifchen Gleichgewichts, als den erften Grundfag 
der brittiſchen Politif, ererbez er machte ihn, wie 
einft der Dranier beim fpanifchen ‚Erbfolgefriege, 
beim Ausbruche des üftreichifchen Erbfolgefrieges 
(1744) geltend, und bewirkte Dadurch Die Erh ak 
tung der öftreihifhen Mon archae im Aachner 
Frieden, mit alleiniger Ausnahme Schleſiens, das, 
unter ſeiner Vermittelung, bei Preußen blieb und 
dieſem garantirt ward. Gleichzeitig (4739) ward 
ein Seekrieg gegen Spanien und Frankreich gekaͤmpft, 
und der waͤhrend deſſelben in Schottland gelandete 
Praͤtendent bei Culloden (1746) beſiegt; der letzte 
Verſuch eins Stuarts, die brittiſchen Kronen dem 
Hauſe Hannover zu entreißen. Mit Beibehaltung 
des politiſchen Gleichgewichts endigte auch der fieben- 
jaͤhrige Landkrieg, an welchem England blos wegen 
der Vertheidigung Hannovers gegen Frankreich in dem 
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gleichzeitigen Seefriege Theil nahm, Während die— 
fes Krieges ftarb Georg 2 (1760); allein fein Enfel 
Georg 3 fegte denfelben im Geifte feines Vorgängers 
fort; nur daß die Subfidienbemwilligungen für Preu— 
Ben wegfielen, weil der Charafter des Krieges bereits 
damals für Großbritannien entfchieden war, Der 
Sriede zu Verfailles (1763) erweiterte Groß- 
britanniens Mache und Kolonialfyftem in drei außer: 
europäifchen Erdtheilen, und mit beiden fein Han— 
delsüubergewiche und feinen Wohlftand in dem Mur: 
ferlande, Vermehrte fich gleich durch diefe Kriege 
die Nationalfihuld; fo war Doch auch der Gewinn 
unermeßli , der aus Oſt- und Weft- Indien nad) 
England ftrömte, Bei dieſem Vebergewichte in feinen 
Kolonieen zog fih Großbritannien feit 1763 von den 
Angelegenheiten des Feſtlandes zurück, um die Haupt: 
fraft feines innern Staatslebens auf Gewerbsfleiß 
und Handel zu ffügen. Zwar verlor es, als Solge 
der engberzigen Kolonialpolitif feiner Minifter,, sin 

einem mehrjährigen Kriege 13 nordamerifanifche "or 
lonieen, und mußte auch im Parifer Frieden (1783) 
zu einigen Abtretungen an Frankreich und Spanien 
ſich verſtehen; allein die Selbftftändigfeie des jungen 
Steiftaates war fein Verluft für England, denn’ bald 
neigte er ſich mit vielfachen Intereſſen wieder zum 
Mutterlande hin, Beruhte übrigens die Stärfe Groß» 
britanniens auf der ihm eigenthümlichen, feit dem 


Oranier unerfchüttert feftgehaltenen, Werfaffung 


fürs innere Staatsleben; fo war zugleich der öffentliche 


Credit der Regierung die ficherfte Unterlage diefer 


Stärfe, und wieder diefer Credit in den Händenvon 
Miniftern, welche die Stimmen des Parlaments 
und die Meinung Europa’s für fich hatten, das Mit- 
tel, die innere Staatsfraft Großbritanniens bedeu: 
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tend zu fleigern und feinen Einfluß nad) außen zu er» 
halten und zu erhöhen, So verftand namentlich Pitt 
der jlingere (feit dem Dec. 1783) an der Spige ver 
Kegierung die große Aufgabe feiner Stellung, Er 
war es, der der brittifhen Macht in Dftindien durch 
die offindifhe Bill (A. Aug: 1784) Drdnung und 
Haltung, und duch den Amortifationsfonds 
(1786) dem Staatscredite neue Sicherheit gab, ſo 
wie er durch das Buͤndniß mit Holland und Preußen 
(1788) für Großbritannien neue Beziehungen auf 
dem europäifchen  Feftlande vermittelte, welche, bald 
darauf von den wichtigften Folgen waren. | 


85. 
SGortfegung 
5. Schweden. Dänemark 


Schwedens politifches Gewicht fanf unter Karl 
42, als er an Peter 1 die Schlaht bei Pultama 
(1709) verlor. Nach feinem Tode (1718) ward, bei 
der Ihronbefteigung feiner Schwefter Ulrike Eleonore, 
die Mache des Königs fo befchränft,, daß die Regie— 
rungsform mehr.den Charafter einer Ariftofratie, als 
einer Monarchie, frug. So hieß zwar der Gemahl 
der Ulrife Eleonore, der Landgraf Friedrih von 
Heffen-Kaffel, feit dem 2. Mai 1720: König 
von Schweden, allein die beiden, unfer dem ſchwe— 
difchen Adel entftandenen, Partheien, die Hüte 
und die Müsen, geleitet von den Grafen Gyl len— 
borgund Horn, folgten dem Einfluffe Frankreichs 
und Nußlands, und erfchütterten durch ihre getheilten 
Intereſſen die legte Kraft des innern Staatslebens. 
Deshalb endigte auch) der gegen die Kaiferin Elifa- 
bech von Rußland (1741) begonnene Krieg 
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im Frieden von Abo) (7. Aug. 1743) mit der 
Abtretung Finnlands bis an den Fluß Kymen an 


Rußland, und mit der von Rußland vermittelten 


Beſimmung; daß der Herzog von Holſtein und Bi⸗ 
ſchoff von Luͤbeck, Adolph Friedrich, auf dem 
ſchwediſchen Throne folgen folfte, Dies geſchah bei 
Friedrichs Tode (6: Apr, 1751). Allein das Par: 
theiengewuͤhl dauerte fort, und die Gpflenborgifche 
Partei befchränfte die Fönigliche Macht immer mehr, 
fo wie fie auch Schwedens Antheil am Kriege gegen 
Friedrich 2 (1757) bewirkte, der im Hambur: 
ger Frieden (4762) cuhmlos fuͤr Schweden been⸗ 
digt ward. — Als aber Guftav 3 (1774) feinem 
Vater auf dem Throne gefolgt war, ein Fürft von 
großen Talenten, Kenntniſſen und Umficht, der auf 
feinen Reifen die Welt, die Höfe und die Politik des 
ee Fennen geleent hatte, erſchuͤttette er das 

rtheiengewuͤhl in Schweden mit Einem Schlage, 
mit der Gefangennehmung des Reichsſenats (19. Aug. 


1772), und mie der von ihm ausgeſprochenen Herz 


ſtellung der Verfaſſung wie im Jahre 1680 **), nad) 
welcher der Koͤnig die e Gewalt mit den ‘vier 
Reichsſtaͤnden theilte, indem er den Ständen bie 
gefeßgebende Gewalt und das Zuftimmungsreche zu 
einem Angriffsfriegergab, ſich ‚aber die vollziehende 
Gewalt vorbehielt. So ward nur der Reichsrath, 
nicht die ſtaͤndiſche Verfaſſung geſtuͤrzt. Ob 
nun gleich im Geheimen gegen den kraͤftigen Koͤnig 
ver —* der ———— ariſtokratiſchen Partheien 








—— 2. p 36. RT ah ine * 

*5) Karl Franz Sheridan, Gefch. der * Staats⸗ 
J—— in eye Aus * ugl. ne 
1781. B. 4 
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fortwirkte; fo gedieh doch unter ihm der Wohlſtand 
des Reiches: mit der Bluͤthe des Acerbaues , des Ges 
werbsfleißes und des Handels, Daß die Kaiferin 
Rußlands mie dem nenen Syfteme in Schweden nicht 
zufrieden war, erkannte Guftav, wenn ihm gleich) 
das (1773) zwifchen Rußland und Dänemark abge 
fehloffene geheime Buͤndniß unbekannt blieb; des— 
halb eröffnete er, nad) dem zwiſcheu Rußland und 
der Pforte begonnenen Kriege, plöglih (23. Yun: 
1788) den Kampf gegen Rußland mit feinen Schees 
renflotten, fah fich aber durch die Widerſetzlichkeit 
des Adels in der Fortfegung deffelben fo gehindert 
daß er einen augenbliclichen für. Rußland voreheilt 
haften Waffenftillftand abſchloß, während deſſen ver 
einen Reihstagzu Stodholmi22. Febr. 1789) - 
verfammelte, der ihm, bei dem Uebergewichte der 
drei Stände, der Geiftlichfeit, der Bürger und der 
Bauern, über die Stimme des Adels , völlige So? 
verainetät und das Necht verfchaffte, Krieg ohne Zus 
flimmung der Stände anfangen zu dürfen, wogegen 
der Bürgerftand Zutritt zu den meiften Staatsämtern 
und Gleichheit der Nechte mit den Adlichen in Hinz 
ſicht der Befigungen erhielt. — Nach diefem Evi 
gebniffe ward der Kampf gegen Rußland , zunaͤchſt 
als Seefrieg, fortgeſetzt, bis der zwiſchen beiden 
Mächten fchnell abgefchloffene Friede zu Werelä 
(14. Aug. 1790) den vorigen Befisftand berftellte, 
Rußland die neue Staatsforın Schwedens anerfannte, 
und bald darauf (19. Det.) fogar ein Vertheidigungs- 
bündniß mit Guftad abſchloß. Däremätk, das, als 
Rußlands Bundesgenoffe, von Norwegen aus Schwe— 
den (1788) angegriffen hatte, ward durch die Drohun⸗ 
gen Großbritanniens und Preußens (1789) zur Neu— 
tralitaͤt zurück gebracht. a —— 
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Dänemarf, wo der weife Friedrih5.(1746) 
feinem DBater Cpeiftian 6 folgte, gedieh, unter der- 
Leitung des edlen Bernſtorffs, zu hoͤherm Wohlftande, 
im Innern, und vermied die Theilnahme an aus— 
wärtigen Kriegen; denn der einzige. Krieg, der ihm 
vom Kaifer Peter 3 von Rußland, als Herzoge von; 
Holftein, (1762) drohte, ward durch deſſen Tod, ber 
ſeitigt. Die langen Zwifte aber zwifchen Dänemark 
und den Herzogen von Holftein hob, ‚Katharina 2, 
nachdem hriftian7 (1766) zur Regierung gelangf 
war, dadurch, daß Dänemark die beiden Graffchafz 
ten Dlvenburg und Delmenborft (1773); dem Groß— 
fürften Paul von Rußland überließ, und: dagegen 
ganz Holftein einfaufchte. Paul Hingegen ſchenkte 
jene Länder *), welche der Kaifer Joſeph (1776) zum 
Herzogthbume erhob, der jüngern Gottorpifchen 
£inie, dem Fuͤr ſtbiſchoffe von Luͤbeck. — m Innern 
des Ddänifchen Staates blieb das ſchnelle Steigen 
Struenſee's zum Miniſter, ſo wie ſein ploͤtzlicher 
Sturz und ſeine — (28. Apr. 4772) nicht 
ohne Einfluß aufs Ganze; doc) wiefte das Guld- 
bergifhe Minifterium günftig auf die Belebung 
des Gemwerbsfleißes und des Handels, bis der Kronz 
ptinz Friedrich (14. Apr. 1784) ſch fuͤr volljaͤhrig 
erklaͤrte, und eine Verwaltung organiſirte, an deren 
Spitze der jüngere Bernflorff trat, it 

86. a =») 
Forefegung ig 
6) Rußland. Polen. Türkei, 


Ein ähnlicher fhöpferifcher Geiſt, wie Pete nr i, 
fehlte dem ruffifchen Reiche bis zum En 1762; ; 


*) Martens, T.2. p. 189. 
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denn weder Katharina 1 (1725 —1727), noch 
Peter 2 (1727—1730), noch Anna (1730 — 
4740), noch die Vormünder für den jungen Swan 3 
(28. Det. 1740 bis 6. Dec. 1744), welchen Anna zu 
ihrem Nachfolger beftimme hatte, noch Elifaberh, 
die Tochter Peters 1, welche durch einen Aufftand 
der Garden (6. Dec. 1741) auf den Thron erhoben 
‚ward, regierten nach den, dasinnere Staatsleben 
mächtig umgeftaltenden und die aͤußern Ankuͤndi— 
gungen des Meiches Fräftig emporgehobenen, Entwür= 
fen Peters 1. Doc ward, während Elifaberhs 
Ze en Schweden im Frieden zu Abo (1743) 
ein kleiner Theil von Finnland erworben; auch frac 
die Kaiferin, durch ein Buͤndniß mit Maria Therefia 
(1746), mit den politifchen Intereſſen des europäis= 
fchen Welten in nähere Berührung, wenn gleid) das 
ruffifhe Heer, welches für brittifhe Subfidien im 
Sahre 1747 nad) dem Rheine beftimmf war, wegen 
der Ausfühnung der kaͤmpfenden Mächte zu Aachen, 
nur bis nach Stanfen kam. Deftoernfthafter und felbft 
leidenfchaftlih war Rußlands Antheil an dem Kriege 
gegen Preußen (1757 — 1762). Als aberPeter3*) 
(Herzog von Holftein -Gottorp und Enkel Peters 1 
von feiner mit Katharina erzeugten Tochter) der Eli— 
faberh (5. San. 1762) folgte, fhloß er Frieden und 
Buͤndniß mit Friedrich 2, und gab Oſtpreußen zu— 
ruͤck. Mur daß er felbft bereits am 9. Sul. 1762 den 
Thron **), und den 14. Jul. das Leben verlor. Ihm 
folgte feine Witwe Katharina 2 (1762 — 1796), 







*) Biographie Peters 3. 2 Th. Tüb. 1808. 8. 
*) Rulhiere, bistoire ou anecdotes sur la revolu- 
tion de Russie en l’annee 1762. Paris, 1797. &. 


Teutſch, Öermanien, 1797. 8. 
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mit. der Erneuerung und meitern Fortführung der 
großen Plane Peters 1 in Hinfiht der Fortbildung 
im Innern des Reiches, und der Vergrößerung def 
felben nad) außen. Bei allen weiblichen Schwächen 
wußte fie doch beftimmt, was fie wollte, und bis wie 
weit jedesmal ihre Tpätigfeit reichen follte. Sie 
tief Koloniften ins Land, beforderte den Ackerbau und 
Gewerbsfleiß, begründete neue Städte, ſorgte für 
Wiffenfchaften und Künfte, hob Handel und Schif— 
fahre, und gab dem Erziehungsiefen, dem Militär 
und der Gerechtigfeitspflege eine beffere, Form. 
Drüdend war aber ihr politifches Gemi 
Nachbarftaaten Polen und die Türk 
ihrem Einfluffe ward (7. Sept. 1764) 
Auguftus Poniatowski König von Polen; ihre Heere 
blieben in Polen ftehen, um — den Diffiventen die 
verlornen bürgerlichen Rechte. wieder zu verfchaffen ; 
und, ungeachtet des gleichzeitigen Türfenfrieges, den 
fie (1768— 1774) mit großen Erfolgen führte, ward 
Durch) fie die erfte Theilung (1772), in Verbin- 
Dung mit Dreußen und Deftreih, vollzogen. So 
erweiterte fie bedeutend den Umfang ihrer Grenzen 
auf Koften Polens (1772) und der Pforte (1774).— 
Mir Friedrich 2 ftand fie 16 Jahre hindurch (1764 — 
1780) im Bündniffe, und bewirfte durch ihr Wort 
Die Enrfeheidung des Tefchner Friedens, deſſen Ga— 
rantie fie übernahm. Gegen Englands angemaßte 
Seerechte ſtiftete ſie, waͤhrend des nordamerikaniſchen 
Krieges, (1780) die bewaffnete nordiſche 

eutralität. Die Krimm verband fie (1784), 
als Königreic) Zaurien En gleichzeitig die. 





>) Das Manifeft der Kaiferin deshalb Martens, Tg. 
. P- 581. | 
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Kuban unter vem Namen Kaufafien mit ihrem 
Reiche. Ihr unterwarf ſich (1783) der Fuͤrſt Hera— 
clius von Georgien. Im Einverſtaͤndniſſe und 
Bunde mit Joſeph 2 befchloß fie die Verwirklichung 
des griechifchen Projects *), und fuͤhrte den von der 
Pforte ihr (4787) angefündigten Krieg mit Ernft 
und Nachdruck, wiewohl fie gleichzeitig (4788 — 
1790) auch ‚gegen Schweden Fänpfen mußte und 
die Angelegenheiten Polens nicht aus den Augen ver— 
for. Doch gehört der Friede mit der Pforte und die 
zweite und dritte Theilung Polens in den Kreis der 
Begebenheiten des nächften Zeitraumes, 


Züge zu einem Gemälde des ruffifchen Neiches unter 
der Regierung. von Katharina 2, s. |. 1798. 8. 
Potemkin; ein. intereffanter Beitrag Zur Regie 
rungsgeſchichte Katharineng 2. 8:1. 1804. 8. 
Ruſſiſche Guͤnſtlinge. Tuͤb. 1809. 8 
A. Rulhiere, histoire de l’anarchie de Po- 
logne et du demembrement de cette r&publique. 
4 T. Paris, 1807. 8. (reicht nur Bis 1772.) 
Histoire des trois demembremens de la Pologne, 
‘pour faire suite a l’histoire de l’anarchie de Po- 
logne par Rulhiere. (Vom Minifter Grafen Fer: 
vand.) 3 Tom, ‚Paris, 1820. &. 


*) Dobm, ©. H 


+, DU ze zu 
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8weiter Zeitraum 


Geſchichte des europaͤiſchen Staatenſy— 

ſtems aus dem Standpuncte der Politik 

ſeit der franzöfifhen Revolution bis 
auf unfere zeiten; 


von 1789 — 1823, 


87: 
Untertheile diefes Zeitraumes.’ 
Der zroeite Zeitraum zerfällt in drei Zeitabfihnitte: 
a) von der franzöfifhen Kevolution, 


oder genauer: von der thatfachlihen Aufhebung 
dDestehnsfyftemsin Frankreich am 4. Aug. 


1789, bis zur Auflöfung des teutfhen 


KReihes im Jahre 1806 (1789 — 1806); 

b) von der Auflöfung des feutfhen 
Reiches im Jahre 1806, bis zu den Ergeb- 
niffen des Wiener Congreffes im Sabre 
1815 (1806 — 1815); 

c) von den Ergebniffen des Wiener 
Eongreffes im Sabre 1815 bis auf unfere 
Tage (1815 — 1823). 


8% 


Zur Siteratur deffelben. 


Bon den $.7. angeführten Urfundenfamm 
lungen reiht de Martens recueil etc. in 


"Zweiter Zeitraum von 1789 — 1823: 239 


7 'Xheilen, ı min g Suppfementbänden herab big 
zum Jahre 1g20.7— ' Dann de Hertzberg, 
recueil etc. — Eben fo gehört hieher: Koch, 


‚„sabrege de: P’histoire, des traites et nei bearbeitet 


» und. fortgeführt bis zum Jahre 1815 von; Fr. 
Schoͤllz zuſammen 15 Theile. — 


WVon den 6. 7. angefuͤhrten Pe und 


ompendien gehören noch: hieher:; v. Mar 


„tens, Grundriß. einer Gefchichte der europäifchen ' 
. Staatshändel ꝛc. (reiht bis 1802); — de Elas- 
‚san, histoire generale de la diplomatie ‚fran- 


gaise etc. 7 Theile; —. Eihhorn,, Geſch. der 
drei letzten Jahrhunderte, 6 Theile; — Heeren, 


| Handb. der Geſchichte des europäifchen Staaten: 


ſſtems; — Saalfeld, elapmalne Geſchichte der 


neueften Zeit, 4 Bände, jeder in 2 Abtheilungen 
(mit dem Sahte 1818 gefchloffen): ur v. Dohm, 


Denkwuͤrdigkeiten meiner Bet, 5 Theile. * 
Daran ſchließen ſich am: nd 6 Ne. wi 


“Ar 


L. P. Segur, histoire des principaux 'evene- 


"mens du repne de Frederic Guillaume ‚"r6i de 
| ""Prusse; et tableau politique de.‘ PEurope: depuis 
1786 jusqu'en 1796. "3 D. “Paris,Hagool giad 


Ehfen: Dan. Voß, Geiſt der merkwauͤrdigſten 


Buͤndniſſe u. Frieden sſchluͤſſe des neungehnten Jahr: 


u A 


hunderts. 2’ Theile, Gera, 13035 88 mic 


SE. Bredow, Grundriß einer Geſhichte der 


merkwuͤrdigſten Welthändel voh 1799 1810. Hamb. 


363 8. — Deſſen Chronik des neunzehnten 
dJahrhunderts. Die Jahre 1801und 1808. Altona, 


1805. 8. — Jahr 1803. Altona, 1805. 8. — 


Jahr 1804. Altona, 1806.— Jaht 1805. Alt. 
ı 339 1807. — Jahr 1806. Alt. 1809. 8 — — dom 


Sjahre-1807 — 1819 von Karl Venturini, auch 


u santer dem Titels. Gefhichte unfrer., — erarbeitet. 
Jedes Jahr ein Band. Alt, 1810, — 1822..8. 


Ernſt Ludwe DB offelt, Taſchenbuch fuͤr Fi neuefte 


17 Geſchichte. gSahrgänge, (bis 1803.) Nuͤrnb. 1794 ff. 
12. — Als Fortſetzung: Staatsgeſchichte Europa’s. 


m. 19 
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7Jahrgaͤnge (davon nur der er ſt e Jahrgang von 
Poſſebhbt; dann von Stegmann). Tuͤb. 1805 — 


f 1817. 12, } | 

— K. J. Wedekind, Geift der Zeit. Jahrgaͤnge 

—1808 — 18113 in 4 Baͤnden. Freyburg, 1810ff. 8. 
(Ehrmann,) pragmatiſche Geſchichte der euros 

paͤiſchen Staaten ſeit dem Anfange der franzoͤſiſchen 

Revolution. 3 Theile. Gotha, 1810 ff. g. 
Kart Heinr. Ludw. Pölitz, die europäifchen 


WVoͤlker und Staaten am Ende des ıgten und am 
Anfange des ıHten Jahrhunderts. (Auh Ergäns 


zungsbände der allgemeinen Weltgefchichte von 
5. Matth. Schroͤckh.) 2 Theile. Leipz. 1813 m. 
1817. 8 hl) — 


8* 1814— 23. 12. — 
Europa nach feinen politiſch-geographiſchen Wer 

änderungen, feit dem Ausbruhe der franzöfifchen 

MNRevolution 1789 bis zu deren, Beendigung, oder 


— dem «zweiten. Parifer Frieden von 1815 und. dem 


x Schluſſe des Wiener Congreffes, in eilf Perioden 
dargeftellt mit 11 Charten und flatiftifhen Tabellen. 


3Hefte. Weimar, 1807..1821 und 16. Fol. 


Joſeph Freih. v. Hormayr, allgemeine Ges 
ſchichte der neueften Zeit, vom Tode Friedrichs des 
Großen bis zum zweiten Parifer Frieden. 3, Theile. 
Wien, 1817—19. 8. fe, 
Ant. Chſtn. Wedekind, chronologifches Hand» 
buch der neueften Geſchichte. (1805— 1815.) Lüneb. 
2817. 8 N, EDGE: — 
gu: Saalfeld, Grundriß zw Vorlefungen über 
die Gefchichte der meueften Zeit. vom _Anfange der 
frang; Revolution. bis jetzt. Gött. 18321. 8. 
"(Unter den Tageblättern und Zeitfchtiften: 
der. Mönitenr feit 17895 die allgemeine Zei 
tung feit 17985 das politifhe Journal 
ſeit 17815 Haͤberlins Staatsardhiv (62 Hefte) 


— 


te Me le ç — —— — 


* ſeit 1700; die europäifhen Annalen feit 


144 
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17955 die Zehten von Voß: (1805.— 1820) 
u.a. — inwiefern in Ddiefen Zeitjchriften gleich 
zeitige Urkunden aufgenommen Wurden: * 


89. 
Allgemeine Einleitung in dieſen Zeit— 
raum. 


Das Wore Revolution wird in den Wien 
fchaften der Gefchichte und Politik in verſchiedenarti⸗ 
ger Bedeutung gebraucht *). Bald verſteht man 
darunter, im allgemeinen Sinne, die großen poli— 
eifhen. Erfhütterungen der beftehenden 
Drdnung der Dinge in einzelnen Reihen 
oder Erdtheilen (z. B. dur) Cyrus, Alerander, 
Attila, Dſchingiskanꝛc.); bald, im beſchrankten Sinne, 
entweder Thronve rand erungen (Pipin 752, 
Hugo Capet 987, Guftav Wafa 1523, Johann 
von Braganza in Portugal 1640, Vertreibung der 
Stuarts 1688, Entfesung Peters 3 1762, Ent 
ſetzung Guftaus £ 1809 u. ſ. w.); ‚oder Länder 
veranderungen (Schweizerbund 1307, Losreißen 
ber Niederlande von Spanien 1679, Mordamerifa’s 

von England 1776, Theilung Polens 1772 u. ſ. w.); 
oder Verfaffungsveränderungen, d.h. völlige 
Umgeftaltung des innern Staatslebens nad) Berfaf- 
fung, Regierung und Verwaltung, 

Die franzöfifche Revolution, mit welcher 
der zweite Zeitraum anhebt, gehörte zunachft zu den 
VBerfaffungsveränderungen, inwiefern nicht in der Zus 
fammenberufung der Reichsftände Frankreichs durch 
Meder, fonkern in der von der erften Nationalver⸗ 


Er Vergl. den erften Theil —* Siaulewiſſenſcolten 
S536— 540. „m, F 
49 * 
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femmlung am 4, Hug.”1789 beſchloſſenen und aus- 
geführten Aufhebung, des Tehnsfyftems in 
einem Reiche von 95 Millionen Menfchen, dieje— 
nige Thatfache enthalten war, welche man fran- 

zoͤ ſiſche NRewolufion nennt. ; Denn ſeit der Voͤl⸗ 
En avehing im Mittelalter bildete das Le bns- 
fyftem eben fo die Unterlage des ganzen gefellfchaft- 
lichen und bürgerlichen tebens bei-allen Voͤlkern teut— 
fcher Abkunft, wie, feie dem eifften Jahrhunderte, 
das Syſtem der Hierarchie die Unterlage des. gefamm: 
ten‘ religiöfen und Firchlichen Lebens. » So wie abet 
das Syſtem der: firchlichen Hierarchie durch die Kir⸗ 
chenverbeſſerung erſchuͤttert und‘ in allen proteſtanti⸗ 
ſchen Staaten und Reichen fuͤr immer geſtuͤrzt ward; 
ſo auch das Lehnbſy ſtem durch die ploͤtzliche Aufhebung 
deſſelben in Frankreich am 4. And 1789. Denn mit 
der Vernichtung des Lehnsfhftems ‚mußte eine vol- 
lige'Umgeftaltung des innern Staatsle— 
bens nach Verfaſſung, Regierung und Verwaltung 


entſtehen, und namentlich mußte die neue Unter 


lage des innern Stautslebens , welche an die Stelle 
bis geftürzten Lehus ſyſtems treten ſollte, in der Ver: 
faff ung, * ie ——— 
werden; "ol 719179 

erg ad EIN au: die) Geſchichte "welche 
Thatſachen nach dem innern Zufammenhange der: 
felben” darftellt; der Politik in der Benerheilung und 
Fuͤrdigung der neuen, nach dem Umfturze, (oder 





doch wenigſtens nach ber Erſchuͤtterung des Lehns⸗ 


ſyſtems ins oͤffentliche Sta atsab en inutrtenden Ders 
faffungen worgteifen darf; for'wenig darf fie’ doch 
die Urfachen verfchweigen, welche diefen Erſchuͤtte— 


rungen des innern Slaaslebens vorausgingen, und 


die Folgen verhehlen, die damit in Verblüdung 
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Staatslebens in dieſer Monarchie, zunaͤchſt für die 
Nachbarftaaten, und in der Folge für das gefammte 
europäifche Staatenfyftem , 'erfcheinen.® Se tiefer feit 
1400 Jahren. das, Lehns ſyſtem in gllen Verhaͤltniſſen 
des innern Staatslebens in, Fraukrelch Wurzel ‚ges 
ſchlagen Hafte;,„defto, gewaltſamer mußte aud) Der 
‚plögliche, Umſturz dieſes Spftems, ſich „ankündigen. 
Je mehr ‚Der, Genf ‚des Zeitalte hs ſchen 139 

worher, thei ls durch politiſche Schrifftiellen In Groß⸗ 
britannien und REN nener ſtaats— 
rechtlicher und ſtagts wirchſchaftlicher Shrprieen bearbei⸗ 
tet, theihs durch das Entſtehen und;die ſelbſtſtaͤndige 
politiſche Geftaltung,eines neuen Fre a 
‚amerika. aufgeregt. worden war zo deſto ſchneller ver⸗ 
breiteten ſich auch die wahren und, irrigen Grundſaͤtze, 
welche damals in. bunter Miſchung sin Fragkreich 


aufgeſtellt wurden, über, die gebildeten Volksklaſſen 


der übrigen civiliſirten Staaten und Reiche, Je auf: 
merkſamer endlich; die- Regierungen. des Aus- 
landes die, raſchen Fortſchritte des neuen Syſtems 
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in Flankreich beobachteten und bald zu Linem allge⸗ 
meinen Kampfe gegen daſſelbe zuſammentraten; deſto 
ſchneller mußten auch, mit den Siegen der Verthei— 
diger dieſes Spftems in Frankreich, die großen: Ver⸗ 
aͤnderungen in dem innern Staateleben aller derjeni⸗ 
gen auswaͤrtigen Staaten erfolgen, welche allmaͤhlig 
unfer die teitung Sranfreichs Eamen, fd daß, mas 
urfpeiinglich nur in Sranfreich ins wir fi che Leben 
getreten, und Anfangs von da aus blos als Theörie 
dem Auslande befanne geworden war ‚ bald’ auch) über 
eine große Anzahl europäifcher Starten als neue 
Geftaltung des innern Staatslebens ſich 
verbreitete. 


AO Er 
Fortſetzung. 

Daß aber, nach) dem Anfange des großen Welt: 
fampfes gegen das neue Syftem des innern Staats- 
lebens in Frankreich, die Theorie und Prapis die 
fes Syſtems in reißender Schnelle über fo viele euro— 
päifche Staaten und Reiche Fam, und in mehrernderfel= 
ben eine mehr oder weniger ähnliche Umgeftaltung des 
innern Staatslebens bewirkte, hatte feine Gründe 
weder allein in den Siegen der franzöfifchen Waffen, 
noch) in dem bloßen Reize der Neuheit diefer Theorie 
und Praris, Denn allerdings war 
1) in vielen Reichen des europäifchen Staaten» 

ſyſtems theils die frühere ftandifhe Werfaffung 
derſelben illfhmweigend aufgehoben wor— 

den, theils das Lehnsfyftem nad) vielen Per 

urfprünglichen Formen veraltet. 

2) Dies zeigte’fih eheils in der Verwandlang 

fruͤher durch Reichsſtaͤnde beſchraͤnkter Monarchieen 


re an 


sn 1 
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* Autokratieen; theils in der ſelbſtſtaͤndigen 
Entwickelung und Fortbildung des dritten Standes 
mad Kenntniffen, Sittlichkeit und: Wohlftand; 
19 theits in dem Gegenſatze dieſes deitten Standes 
— die ſogenannten privilegirten Stande, des 
Adels und der Geiſtlichkeit; theils in der völli- 
gen Veränderung des Kriegsweſens durch Ein⸗ 
J — ** — der ſtehenden Heere, waͤhrend im Mittel⸗ 
* alter das Lehns ſyſtem und das Keuchoweſen einander 
gegenſeitig bedingten, 
m.) Das innere Staatsleben der in der: ‚Sieilt- 
lien fortgefchristenen europäifchen Bölfer und 
“Reiche "bedurfte alſo allerdings. einen: verbeflerfen 
Grundlage und einer den Fortfehritten der Voͤlker 
in der Cultur angemeflenen Fortbildung: nament- 
‘Lich in Hinficht einer alle wefentliche Beſtandtheile 
des innern Staatslebens umfchließenden Verfaß⸗ 
ſung; in Hinſicht der rechtlichen Stellung der 
Volksvertreter gegen die Regierung; in Hinſicht 
neuer Gefegbücher, um allmaͤhlig die ausländifchen | 
und veralteten Rechte und Gerichtsformen zu befei- 
tigen; in Hinficht der überall ‚vorhandenen Schul: 
denlaft und der Unordnung in den Finanzen, fo 
wie der Ungleichartigkeie in der Befteuerung bei _ 
den höher geftiegenen Bedürfniffen: bes Staates 
"> und bei der Nothwendigkeit der Conſolidirung der 
Staatsſchulden; in Hinſicht der: gleichen: Berechti⸗ 
gung der wuͤrdigſten Mitglieder des Dritten Stan⸗ 
des mit den Individuen der hoͤhern Staͤnde zum 
Staatsdienſte; fo wie in Hinſicht einer voͤllig neuen 
Geftaltung der überidie Kräfte der Staaten geftei- 
gerten ftehenden Heere, nach den bis dahin uͤblichen 
Werbungen, der Aufnahme von Auslaͤndern, und der 
perſoͤnlichen Behandlung des gemeinen Soldaten, 


* 
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4) Dazu kam der Blick der übrigen europaͤiſchen 
Bitter auf das on ſtit ut i oneble Großbritan- 
nien, das ſeit der Herſtellung feiner bürgerlichen 

* Firhlichen Freiheit unter dem; Oranier, an gei= 
" fliger Bildung, an Wohlſtand und Reichthum 
an politifcher Kraft und Haltung: ſo weit uͤber an⸗ 

“dere Völker hervorragte, und einen ſo bedeutenden 
Einfluß nicht blos auf. die: Angelegenheiten des 
oSeneopäifhen: Staatenfyftems,'fondern felbfh auf 

die Schicffale der außereuropäifchen Erötheile,be- 
— ſo wie der Blick auf das freigewordene 
Mordamerika, wo man die Grundlage des britti⸗ 
Rt fen Staatslebeng: mit einer republikaniſchen Re— 
DES in: Verbindung gebracht hattenm 


Wenn zunaͤchſt dieſe Vahaltaiſſe es inäten, 
ee bei.der Mehrheit der civiliſirten europäifchen 
‚Staaten i indem innern Leben derjelben das Bedurf⸗ 
niß einer neuen, Geſtaltung angeregt ‚hatten ;, ſo war 
auch ‚gleichzeitig, | in. der außern, Stellung, und 
Wehfelwirkung der europaͤiſchen Staaten und 
Reiche fo manches. zu einer. bedeutenden Veränderung 
and, —— Vee RAN, gehörte 
5 | | 


1) den Gorthasterung ber bisherigen 

eG unnddandn diefer VBerbindungin,dem 

H Syſteme des politiſchen Gleichgewichts, 
durch die, beider erſten Theilung Polens 
(4772) im Großen verfuͤchte, Abruͤn⸗ 
—dungspolitik. Denn bei allen fruͤhern Be— 
drohungen dieſes Gleichgewichts durch Spanien, 
Frankreich, und felbft durch Schweden, war doch, 
vermittelſt des Gegengewichts der politiſchen 


“ Kräfte, das Gleichgewicht erhalten worden, und 





Y 
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namentlich hatte Großbrittannien daſſelbe gerettet 
und geſichert am Ausgange des: ſpaniſchen und des 
oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges. Allein mit der erſten 
Theilung Polens ward denerfte Grundfag dies 
ſes Syſiems: Heiligkeit des rechtlichen Beſitzſtan— 


des und Guͤltigkeit der beſtehenden Vertraͤge er— 


ſchuͤttert, mit welchem nothwendig das darauf ge— 
ſtuͤtzte peactifche europaͤiſche ——60 


ih — veraͤndert werden mußte. 


— 


X Dazun fom die neue Stellung: des 
nordöftlihen europäifhen »Staatenfy: 


sh ftemssgegendas ſuͤdweſt lich e. Begonnen 


hatte: Diefe neue Stellung, ſeit Peter 4 Na B- 


lan diumſchuf, Friedrich Preußenszu einer 


AR Macht des erſten politiſchen Ranges erhob, und 


Katharina) die Schoͤpfungen Peters im In⸗ 
nern Rußlands fortſetzte, ſo wie nach außen auf Po⸗ 
len, die Tuͤrkei und ſelbſt auf Schweden maͤchtig 
einwirkee, Allein erfi nach der Auflöfung Polens 
erfolgten zwifchen dem nordoftlichen und dem ſuͤd— 


‚weftlihen Staatanfyfteme Europa's ſolche Reibun⸗ 


gen, daß, unter den Kämpfen beider gegen einan⸗ 
Aw dersbisherige Mittekpunct des: politifchen 
— ——— das KR * ich —— 


ih #3 


5 Seit Peter: 1 "wurden aller 20 Sabre Rebiſtkg kl, 


Bevblkerung gehalten, Adel, Seifktichteit und 
nomadifche Völker aber dabei‘ wweggelaffen. Im Jahre 


— 1723 fanden ſich unter Peter nı3 Mil, Menſchen; 


1743.34 Milli; . 2763.87: Mill. 5,71783-.27: Mil. 
Seit dieſer Zeit mehrte ſich durch Geburt die De 
voͤlkerungszahl jährlich um & Mill., vorher Blog um 
300,000 Menfchen. Im Sahre 1805 hatte Rußland 
40 Mil. ; >jeßt gegen 50 MU. (Die Ro 2 
ſowanten zwiſchen 46 und 59 Mill.) 
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Nſtuͤrzte. Die neuen politifchen Verhaͤltniſſe, welche 
dieſes Ergebniß herbeifuͤhrten, entſtanden ſeit der 
Nerſten Theilung Polens, wurden aber nach Frie⸗ 
drichs2 Tode immer verflochtener, als ſich die 
Adamaligen Verbindungen zwiſchen den europaͤiſchen 
Hauptmaͤchten weſentlich veränderten, als Rußland 
2 mie Oeſtreich, Preußen mit Großbritannien und 
MNiederland zuſammentrat, bis endlich dieſe Ver: 
bindungen, nach mehrfachem Wechſel der politi— 
ſchen Intereſſen, in die Coalition gegen Frankreich 
verſchmolzen. aD Zinn, 4560 GOWOR 
3) Vergeffen darf endlich nicht werden welche 
ockungen zur Theilnahme an den Weltfämpfen 
in den dargebotenen Subfidiem lagen, 
"neben welchen doc) die Politik der Halbe Maas— 
regeln im fchreiendften Kontrafte erfihien 


91. > 
Shlufß. 


Aus allem diefem erhellt, daß die meiften euro» 
päifchen Staaten und Reiche gegen das Ende des 
'achtzehnten Jahrhunderts am Zeitpuncte einer gro— 
Ben Umbildung ihres innern Staatslebens und einer 
damit zufammenhängenden Veränderung ihrer gegen- 
feitigen Außern Verhältniffe ftanden, wodurch — 
im aufbraufenden Weltfampfe — die, räthfelbaften 
-Erfcheinungen bewirft wurden: daß Frankreich all- 
mählig ein das ganze Feftland bedrohendes und er- 
fchütterndes Principat erlangte; Polen als Reich aus 
‚der Staatsgeographie Europens ganz verſchwand und 


nach feinen Theilen in den drei Nachbarreichen auf 


ging; Teutſchland als Neid) aufhoͤrte und als Staa- 
tenbund fich geftaltete ; die Sreiftaaten Venedig und 


— — 
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Genua endigten, wie Polen; das übrige Italien die 
verfchiedenften'politifchen Formen wechfelte; Deftreich 
und’ Preußen bedeutende Verluſte erlitten; "Spanien 
und Poreugal'durchgreifende Umbildungen erfuhren; 
Schweden und" Dänemark in fpäterer Zeit gleichfalls 
imdie Kämpfe der Zeit verflocjten wurden, das erſte 
mit dem MWechfel feines Regentenhauſes, das zweite 
mit dem Verlufte Norwegens; die Kraftloſigkeit der 
Pförte unverkennbar hervortrat; und nur Großbr i— 
tan nien und Rußland, bei aller Theilnahme der— 
ſelben an den Weltkaͤmpfen, ung eſchwaͤcht ſich er— 
hielten, bis es ihnen und ihren Verbuͤndeten gelang, 
Frankreichs Principat zu ſtuͤrzen, und, bei deribeab- 
ſichtigten Herſtellung der früheren Verhaͤltniſſe, ein 
neues Syſtem des politiſchen Gleichgewichts: in der 
Mitte der europäifchen Staaten auf die Unterlage der 
Segitimität und Stabilität zu begründen. — 

Führe man diefen Weltfampf, wie den ähntichen 
im Zeitalter. der Kirchenverbefferung,, auf eine vor⸗ 
herrfchende Idee zurück; fo war es die ins öffentliche 
Volferleben getretene Ide e der buͤrger lichen und 
politifhen Freiheit, für und gegen welche 
25 Jahre hindurch geſtritten ward. So wie es da—⸗ 
mals neben den Reformatoren, einen Storch, Muͤnzer 
und Johann von Leiden, und neben den geiftigen 
Waffen der gereinigten Lehre einen zügellofen Bauern: 
frieg gab; fo fab auch die neuefte Zeit, neben den 
befonnenen DVertheidigern der bürgerlichen Freiheit, 
überfpannte Ohnehofen und Ultra's auf beiden Par: 
fheien. So wie aber damals das Beffere und: Ge- 
diegene von dem Fehlerhaften und Unhalebaren ſich 
fhied, und ſchon in-dem Paffauer Vertrage das ältere 
und neuere Syſtem als gleihberehrige neben 
einander fich behauptete; fo hat auch ein zwanzigjäb- 
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iger Weltkampf * conſtitutio nelle— und das 


autokratiſche Princip als neben einander - 


beſtehen deim europaͤiſchen Staatenſyſteme darge— 
ſtelltz wennogleich das Europa unfrer Zeit noch 
nicht zu der je nigen Ausgleichung beider Syſteme 
gelangt iſt, welche unſer Erdtheil in der Mitte des 
ſiebenzehnten ehehunderes durchad ‚den weſtphaͤliſchen 
Fueden erhellt, aid: ; VE her 

Wenn am Anfange dieſes Eye ch Srofr 
— nin Europa, und Nor damerika, dieſe 
europaͤiſche Pflanze auf dem transatlantiſchen Boden, 
geſchrie bene Verfaſſungen, salsı feierliche 
Staatsgrundvertraͤge, hatten; ſo beſtehen — abge⸗ 
ſehen von den in mehrern europaͤiſchen und teutſchen 
Staaten beibe: halte nen, oder zeitgemaͤß veraͤn⸗ 
derten, ſtaͤndiſchen Formen — gegenwaͤrtig Ver⸗ 
faſſungen, als Grundlagen des verjüngten innern 
EStantslobens, in F rankre ich, im Koͤnigreiche der 
Niederla abe in Schweden, Norwegen, 


+ 


Poben, im Freiſtaate Cracau, in den 22 Can⸗ | 


tonen der Sſch wei z, in dem Kirchen ſta ate in 
den ſieben jonifchen In ſelbn, (unentſchie⸗ 
den in Spanien, Portug a laund Griechen« 
band Rund, innerhalb des teut ſchen Staatenbun⸗ 
des, in Bayer, Wirtem berg, Baden, im, 
Großherzogthume Weimar und Heſſen, in den 
Herzogthumern Naſſau, Sachſen Hildburg 


haufen, Sachſen⸗Coburg, im. Fuͤrſtenthume 


Liech ten ſte in, ſo wie in der freien Stade Sande 
urn am —— Inmnd ih F 


M gr . j rren er 2 
h } f — er. 1,07 | 
*h in 44 +4 2 ' ELLE 4 die Wr 315379 
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on Erfter»geitabfhnitt nn 


Pd A ‚ j ur x I Tale N a PUT 
Bon der ‚franzöfifhen Revolution, bis 
zur Auflöfung des teutfhen Reiches; 
Mr von 1789 — 1806." AIRIEPe 


448 


-  Meberficht diefes Zeitabſchnitts.— 
Vom Kahre 1626 bis zum Jahre 1789 wären 
in Frankreich feine Reichsſtaͤnde verſammelt geweſem 
Vieles hatte ſich in der innern und aͤußern Politik 
Frankreichs ſeit Richelieu's Zeiten veraͤndert; noch 
mehr im Geiſte des Volkes und in der oͤffentlichen 
Meinung. Kaum war die Nationalverſammlung zur 
ſelbſtſtaͤndigen Wirkſamkeit gelangt; ſo ſtuͤrzten die 
Formen des Lehnsſyſtems zuſammen. Eine neue Ver: 
faflung follte das neugeftaltere innere Staatsleben feſt 
vereinigen.  Sie'ward befanne gemacht und beſchwo— 
ven im Sabre 1791; allein fie trat nie völlig in. Wirk: 
lichfeit, und wich. im Fahre 1793 einer'vorübergehen: 
den völlig demofrafifhen, und im Jahre 1795 ‚einer 
auf die Theilung der drei Staatsgemwalten ftreng theo- 
retiſch berechneten ‚aber: in ‚den wirklichen Verhaͤlt— 
niffen ‚des Staates unausführbaren Verfaſſung, bis 
endlich die Verfaffung vom Jahre 1799 zu einiger 
Dauer gelangte. Doch während diefes oͤftern Wech— 
fels der. Verfaffungen kaͤmpfte Frankreich fiegreich 
gegen das coalifirte Europa; die Niederlande und 
Italien wurden Durch Die Siege und politifchen Theo 
rieen der Republifaner an Frankreichs Intereſſen ge- 
feſſelt; Preußen und Spanien traten, nach zweijäh- 
rigem Kampfe, im Bafeler Frieden von der erften 
‚Koalition zurüd, und Spanien ging fogar zum Buͤnd— 
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niffe mit der Republik über ‚in welcher drei Jahre 
früher $ubmwig 16 auf dem Schaffote geblutet hatte; 
Deftreich fah fih zwei Jahre fpäter zum Frieden von 
Campo Formio genöthige. Allein der Congreß zu 
Raſtadt zerfihlug fihz von neuem, wogte der Kampf 
zwifchen Franfreich, Oeſtreich und Südteutfchland 
auf, und erft nach Bonaparte's Ruͤckkehr aus Aegypten 
und nad) feiner Erhebung zur Würde des erften Con— 
fuls konnte der politifhe Sturm im Innern Frank— 
veichs befchworen, und bald auch nad) ‚außen der 
ebrenvolle Frieden von Lüneville und Amiens erfämpfe 
werden. Der Netter Frankreichs fegte die Kaifer: 
frone auf fein Haupt, nachdem der’ Papft Pius 7 
ihn gefalbe hatte, Doch gnügte ihm die Krone Franf: 
reichs und Italiens nicht, und niche fein enefcheidens 
der Wille im Haag und zu Madrid. Noch ftand 
Großbritannien unbezwungen da, nnd Pitt, ein 
Mann, wie ihn die Natur felten ausarbeitet, und 
ein Minifter , wie ihn das Schickſal felten in ent- 
fcheidenden Augenbliden an die Spige der Staaten 
ftelle, verband Europa von neuem zu einer mächtigen 
Eoalition gegen den erften Kaifer der Franzofen. 
Diefe Coalition ward aber an den Tagen von Ulm 
und Aufterlig gefprengt, und der Tag bei Trafalgar 
konnte fie nicht retten. Der Friede von Preßburg 
entfchied über das europäaifche Feſtland; Pitt überlebte 
ihn nur vier Wochen; fieben Monate fpäter ftürzte 
das teutfche Reich bei der Stiftung des Nheinbundes, 
und mit ihm Das längft erſchuͤtterte Syſtem des poli- 
ne Gleichgewichts in Europa zufammen. 


03. 
Sortfegsung. | 
Sranfreich, in mächtiger innerer Bewegung, 
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ftand , während diefes Zeitabfehnitts, im Vorder⸗ 
grunde der Weltbegebenheiten. Wild. ftürmten im 
Innern Die, Partheien; eine Million Streiter waͤlzte 
ſich an die Grenzen, die edelſten Maͤnner, und unter 
ihnen ſelbſt Ludwig 16 fielen: unter dem Beile der 
Demagogen, bis auch diefe die Memefis ereilte, und 
ein gemaßigteres Syftem im Innern und nad). außen 
im Sabre 1795 begann. Allein das Directortum 
und mitihm die dritte Verfaffung beftanden blos vier 
Jahre. "Bonaparte trat als erfter Conful,- und 
fpäfer als Kaifer an Franfreichs Spige, und ubte 
15 Sabre hindurch) ein maͤchtiges Principat. — 
Spanien löfete, nad) Ludwigs. 16 Hinrichtung, die 
Bande des bourbonifchen Familienvertrages, trat zur 
Eoalition gegen Frankreich ‚: überließ der Republik 
darauf das halbe Domingo , und wardı der. Bunz 
desgenofle des republifanifchen. Frankreichs. Por— 
tugals Negentendynaftie, in Englands Intereſſe, 
« widerftand lang der Politik und Macht Frankreichs, 
309 es aber in der Folge vor, nach Brafilien zu gehen, 
als dem neuen Spyfteme, das von der Seine aus— 
ging, ſich anzufchließen, — Inden Niederlan- 
den ermachten die Gegner des oranifchen Haufes, 
die Patrioten, zu neuen Hoffnungen beim Ausbruche 
der. franzöfifchen Revolution. Die republikanifchen 
Heere überfchritten, unter Pichegrü, die zugefrornen 
Grenzflüffe; der Erbftatthalter floh nach England, 
und das Miederland frafernefirte nach Verfaſſung, 
Sitte und Verwaltung mit: dem republifanifchen 
Sranfreih. So oft Frankreich die politifche Farbe 
änderte; fo oft auch Holland ,. bis es im Jahre 1806 
— doch nur auf vier Jahre — ein Königreich) für 
einen nachgebohrnen Bruder Mapoleons ward. — 
In Italien begann, mit Franfreichs Siegen), eine 
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ganz neue Ordnung der Dinge, Der König von 


Sarvdinten, obgleich’ Anfangs (1796) im’ Frieden - 


mit Frankreich ausgeſoͤhnt, verlor drei Jahre ſpaͤter 
alle Beſitzungen auf dem Feſtlande, und behielt blos 
feine »Snfel.  Parmanmund Piacenza, ‚fo wie 
Toffana, a einige: Jahre Koͤnigreich Etrurien 
geheißen. hatte, "und Genua wurden’ Frankreich 
felbit einverleibt.  Wenebi g, ein tauſendjaͤhriger 
Freiſtaat, verſchwand — noch ſchneller, als Pos 
fen — aus der Staatsgeographie Europa's, und 
kam Anfangs zum Eleinen Theile an Die neugeſtiftete 
cisalpinifche Republik, zum größern Theile ‚»als Ent⸗ 
fhädigung für feine Abtretungen, an Seftreich,; ‚Der 
Preßburger Friede aber brachte auch den oͤſtreichiſchen 
Antheil von Venedig an das, aus der eisalpiniſchen 
und ſpaͤtern italieniſchen Kepublit hervorgegangene, 
Koͤnigreich Ital i en, das aus Mailand, Mantua, 
Venedig, Modena, und drei‘ päpftlichen: Legationen 
gebildet worden war. Der Kirchenſtaat hingegen 
erhielt ſich, außer dem Verluſte dieſer drei Provinzen 
und einer voruͤbergehenden Republikaniſirung deſſelben, 
bison ach dem Umſturze der teutſchen Reichsverfaſſungt 
Allein in Neapel führte der — RER 
einer folgenreichen Thronveranderung: m“ 

Das teutſche Reich bereits ſeit * — 
* Preußen in die ‚Reihe der Mächte des erften 
politifchen Ranges eintrat, in politifcher Hinſicht 
feine Einheit mehr, kämpfte‘ zwar, ſo lange O eft- 
reich und Preußen gegen Sranfreich verbuͤndet 
waren, einen Neichsfrieg gegen die junge Republik 
Sranfreichz doch folgte, ver Norden Teutfchlands 
dem DVorgange :und-dem Äntereffe Preußens, als 
dieſes den Baſeler Frieden und bald darauf: für dası 
nördliche Teutfchland: eine Demazedtionslinig mit 


| 
| 
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Sranfreih abſchloß. Das ſuͤdliche Teurfchland 
fand dagegen bis zum Frieden von Campo Formio, 
und, bei dem erneuerten Kriege zwifchen Deftreich 
und Fraukreich auf des Kaiſers Seite. Der Tod 
Leopolds 2 (1792) bewirkte in dem zu Wien ange— 
nommenen Syfteme fo wenig eine Veränderung, wie 
der Tod Friedrich Wilhelms 2 (1797) in dem 
don Preußen feit dem Baſeler Frieden behaupteten 
Syſteme der Neutralität. Allein die Abtretung des 
ganzen linfen Rheinufers an Frankreich im Lüneviller 
Frieden führte zu großen politifchen Veränderungen 
und zu den Säcularifationen im Reichsdeputa— 
tionshauptfchluffe vom Jahre 1803. Noch 
war "aber die neue innere Ordnung der Dinge in 
Teurfchland , die aus diefen Veranderungen nothwen— 
dig fich geftalten mußte, nicht zue Reife gelangt, als 
der Krieg im Spätjahre 1805 zu dem verhängniß- 
: vollen Preßburger Frieden, und diefer, ein halbes 
Jahr fpäter, zum Umfturze der teutfchen Reichsver- 
faſſung führte. 

Fruͤher noch, als Teutſchland, hoͤrte Polen 
auf, ein Reich zu ſeyn. Zwar ſchien Für biefen, durch 
unheilbare Anarchie in ſeinem Innern zerruͤtteten, 
Staat, waͤhrend des von Katharina 2 und Joſeph 2 
geführten Türfenfrieges, der Zeitpunct der policifchen 
Wiedergeburt gekommen zu ſeyn; denn viele edle 
Polen fühlten, feit dem noch) nicht verfcehmerzten Un- 
glücke der erſten Theilung, das dringende Beduͤrfniß, 
durch eine zeitgemaͤße Verfaſſung das innere Staats— 
leben zu verjuͤngen, und nach außen, gegen den maͤch— 
tigen Einfluß Rußlands, die ehemalige Selbſtſtaͤn—⸗ 
digkeit zu erftreben. Preußen bof durch ein Buͤndniß 
zu beiden die Hand; eine neue Verfaſſung, wie ſie 
dem ſarmatiſchen Boden anzupaſſen ſchien, ward 
x. "LEI, 20 
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feierlich angenommen und felbft vom Könige beſchwo⸗ 


ven, Allein zu Targowitz bildete fich dagegen eine ' 


von Rußland gefhüste Reaction; Preußen, über 
dem Rheine und an der Weichfel zu gleicher Zeit 
befchäftige, gab Polen auf, und fheilte Polen mit 
Rußland zum zweitenmale, worauf, zwei Jahre 
fpäter, in der dritten Theilung, an welcher aud) 
Deftreih Theil nahm, Polen fein politifches Daſeyn 
verlor. | 
Unter den Staafen des europaifchen Feftlan- 
des erhob ſich während dieſes Zeitabfchnitts Ru ß- 
lands Macht und Einfluß immer höher, Zwar er 
Flärte fih) Katharina 2 nachdrudsvoll gegen die an 
der Seine fühn ausgefprochenen Grundfäge; allein 
den öftreichifchen und preußifchen Heeren ſchloß fich 
fein ruffifches an. Dagegen gewann Katharina von 
der Pforte im Frieden von Jaſſy fand und Bevoͤlke— 
rung, und noch weit mehr in der zweiten und dritten 
<heilung Polens. Als Zugabe dazu erfolgte die 
Einverleibung des Herzogtums Kurland, - Weniger 
glücklich in der Vermittelung folder Erfolge, aber 
£räftig und nahdrudsvoll war die Politif Pauls 4 
während feiner fünftehalbjägrigen Regierung. Da- 
‚gegen verfprah Alerander 1, bei feiner Thron— 


BE nn nn mn 


befteigung,, im Geifte der Grundfäge Katharina’s zu _ 


regieren, und feine Heere erſchienen im Spätjahre 


41805 auf den, Schladhrfeldern an der Donau und bei 
Aufterlig. Er verließ das legte, ohne mit Franke, 


reich fih zu verſoͤhnen. 


Beharrlicher aber, als die Politik der Haupt- 


mächte des europaifchen Seftlands, welche vom Gluͤcke 
des Krieges und von ihrer gegenfeitigen Stellung ab— 
bangig war, fand Großbritannien ſeit dem 


Sabre 1793 — mit alleiniger Ausnahme eines einzis, 
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gen Friedensjahres nach dem Vertrage von Amiens 
— in dem Mitftelpuncte der Coalitionen 
gegen Franfreich; denn Pites politifcher Blick 
erfannte die drohende Gefahr eines Principats 
von Seiten Franfreichs, und fein mächtiger Wille 
fteigerte die Mittel gegen Franfreich, je mehr Franf« 
reich fein politifches Gewicht auf dem europäifchen 
Feftlande fteigerte. Zwar vereitelte der Prefburger 
Friede mehr noch, als der zu Luͤneville, Piets Plane 
in Hinficht des Continents; allein im Geefriege hatte 
-Großbritannien die Marine aller feiner Feinde vers 
nichtet, ihre meiften Kolonieen erobert, und das 
Uebergewicht auf den Meeren wirflich errun«, 
gen, nach welchem Napoleon erft noch auf dem Fefte 
lande ftrebre. — Im Kleinen verfuchte in diefer Zeit 
auch) die Schweiz einen politifchen Berjüngungspros 
ceß im Innern; nad) vielfachen innern und außern 
Erfhütterungen erhielt fie ihre neue politifche Geftal« 
fung durch Bonaparte im Jahre 1803 in der Mes 
diationsacte, Dil 

Schweden verlor am Anfange diefes Zeitab- 
fhnittes feinen heldenmüthigen Guftav 35 allein der 
Bruder deffelben, Karl von Südermanland, führte die 
- vormundfchaftliche Negierung für Guftav 4 mit Um⸗ 
ficht in einer vielbewegten Zeit. Mit wenigem Glüde. 
nahm Guftav 4 felbit an den MWeltbegebenheiten 
Theil. — Dänemarf genoß einer weife berechnes 
ten Neutralität, bis ein ungerechfer Angriff der Brit 
ten im Jahre 1801 auf Kopenhagen den Namen der 
Dänen mit Ehre und Glanz umgab. 

Die Pforte endlich, welche aus ihrem Kam⸗ 
pfe mie Deftreich und Rußland nur mit Verluft gegen 
die legte Macht heraustrat, nahm an dem Weltfam« 
pfe gegen Sranfreich nicht eher Antheil, als bis fie, 7 

20 * 
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nach der Befegung Aegyptens von den Franzofen, 
unter fremdem Kinfluffe zu einer Kriegserflärung 
gegen die Nepublif genöthige ward. Die Erhaltung 
ihres politiſchen Dafeyns lag in den Intereſſen der 
europäifchen Hauptmächte; deshalb erhielt fie auch 
das, den Sranzofen von den Briften entriffene, Aegyp— 
ten zurück. Am Ende des erften Zeitabfchnitts ſchwankte 
fie zwifchen Sranfreih und Rußland, die beide auf 
den Divan einwirften, bis er fich endlich für Frank— 
reich gegen Rußland entfchied. | 


94, 


B) Die Hauptbegebenhbeiten in die- 
fem Zeitabfohnitte, 


1) Die franzöfifhe Revolution bis zum: 


Kriege im Jahre 1792. 


Den inneren Gebrehen Franfreichs, befonders 
einer Schuldenlaft von faft 5000 Mill, Liv, und einem 
jährlichen Finanzdeficit von 140 Mill, Livres abzu- 
helfen, hatte Necker (9.7 9.) 1200 Deputirte (300 
aus dem Adel, 300 aus der Geiftlichkeit, 600 aus 
dem dritten Stande) zu einem Neichstage auf den 1. 
Mai 1789 zufammen berufen, Dieſes Zahlenver- 
haͤltniß und das entfremdende Betragen der Deputir- 
ten aus den bevorrechteten Ständen gegen die Ver— 
treter des driffen Standes, unter welchen ſich ausge— 


zeichnete Männer befanden, bewirften am 47. Juny ' 


1789, auf Sieyes Vorfchlag , den Entfchluß der letz⸗ 
tern, als Nationalverfammlung ſich zu erflä- 
ven. ihnen ſchloß fih (22. Jun.) die Mehrheit 
des geiftlichen Standes, und — obgleich Ludwig 16 
die Sigungen der Nationalverfammlung aufgehoben 


* x 


— 
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und am 23. Sun. den Reichstag in einer Föniglichen 
Sitzung eröffnet hatte, — die Minderzabl des 
Avels am 24. Sun. an, worauf am 27. Jun., auf 
$udwigs Defehl, um die Trennung der Reichsftände 
zu verhindern, aud) die übrige Mehrzahl des Adels und 
die Minderzahl der GeiftlichFeie mit ihnen ſich vereini— 
gen mußte. Die erfte Nationalverfammlung 
beftand vom 17. Sun. 1789 bis zum 30. Sept. 1791, 
verlegte aber (Det: 1789) ihre Sißungen von Ver: 
failles nach Paris, nachdem, auf die plögliche Ent— 
laffung Neckers (12. Sul.) und auf die Zufammens 
ziehung eines Lagers von 50,000 Mann in der Nähe 
von Paris, die Volkswuth der Parifer (14. Jul.) 
die Baftille zerſtoͤrt, der König aber (16. Jul.) 
Neckern zurücberufen, das Lager aufgehoben, und 
Safayette eine Nationalgarde von 31,000 
Mann. gebildet hatte. | 
DieMitglieder der Nationalverfammlung hatten 
bereits am 17. Sun. einander verfprochen, nicht eher 
aus einander zu gehen, als bis das Reich eine neue 
fhriftlihe WVerfaffungsurfunde erhalten 
hätte, und bis — ohne Erhöhung der gegenwärtigen 
Auflagen — die Schulden des Staates gedeckt wären. 
Diefe Zwede zu erreichen, ſprach fie (am 4. Aug. 
1789) die völlige Abfhaffung des Lehns ſy— 
ffems, fo wie aller Vorredhte des Adels 
und der Geiftlihfeit aus; fie hob alle Frohn— 
dienfte, Zehnten, Jagd - und Fifchereigerechtigfeiten, 
alle Zünfte und Corporationen, und am 10. $un. 1790 
den Adel vollig aufz fie ftellte die Menfchenrechte an 
die Spige der neuen Verfaffung, legte (20. Sept. 
1789) dem Volfe die höchfte gefeßgebende Gewalt, 
dem Könige aber. blos ein Votum fufpenfivum bei, 
fufpendirte (3. Nov.) alle Parlamente. und Gerichts: 
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böfe, fo wie die bisherige Gerichtsverfaffung ; theilte 
(4. Nov.) das Reich in 83 Departemente, fegte die 
Civillifte des Königs auf 25 Mill. Livres, und er- 
Flärte die Foniglihen Domainen, fo wie 2. Nov.) 
die Güter der Geiftlichfeit und der aufgehobenen Kloͤ⸗ 
ſter für Nationalgüter, auf welche man Aſſig— 
nationen gab, Später befchloß fie (27. Nov, 
1790), daß die Geiftlichfeitden Bürgereid leiften ſollte. 
/ Je mächtiger und gewaltfamer alle diefe Bes 
fhlüffe das innere Staatsleben Franfreihs umbil- 
deten; defto größer ward die Unzufriedenheit der be— 
vorrechteten Stände und die Zahl der Emigranten 
aus denfelben, zu welchen felbfi die Brüder des 
Königs gehörten. Unter dem Schuße des Churs 
fürften von Trier und feines Minifters Duminique 
bildete fich zu Koblenz *) ein fogenanntes aus 
wäartiges Frankreich, nachdem dafelbit, von 
Turin aus, der Graf von Artois, und fpäter 
auch fein älterer Bruder, der Grafvon Provence 
(1791) angefommen war, Zu Coblenz, zu Worms, 
wo der Prinz Conde fich aufhielt, und zu Ettenheim, 
wo der Kardinal Rohan ſich befand, ward die Be— 
waffnung der Emigranten betrieben; auch wurden die 
Höfe des Auslandes beſchickt. Die Flucht des Kö- 
nigs felbft aber (21. Sun. 1791) verunglüdte, Er 
ward als Gefangener, auf ‘Befehl der Nationalver- 
fammlung, nad) Paris gebracht. Doc bewirkte, 
ungeachtet der bereits in der Nationalverfammlung 
deutlich ſich anfündigenden politifchen Partheien, der 
Einfluß mehrerer geachteten Mitglieder derfelben. (15. 
Jul. — den Beſchluß der une— 





*) — Geſchichte von Coblenz waͤhrend der franz. 
Revolution. Frankf. und Lpz. 1795 8. 
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des Königs, und Ludwig beſchwor (14. Sept.) in 
der Nationalverfammlung die neue DVerfaffung *) - 
als Grundvertrag, welche die gefammten (747) Vers 
freter des Volkes in Einer Kammer vereinigte, und 
diefer die gefeggebende Gewalt, fo wie dem Koͤ— 
nige die wollzichende Gewalt beilegte. 

Die erfte Nationalverfammlung löfete fih am 
30. Sept 1791. auf, ohne daß ein Mitglied derfelben 
in die neue (gefeggebende) Verfammlung eingetreten 
wäre, welche vom 1. Det. 1791 — 21. Sept. 1792 
beftand, und zunächft die Beftimmung hatte, dieje— 
nigen Geſetze zu entwerfen und einzuführen, durch 
weiche die neue Verfaſſung ins Staatsleben über- 
geben follte. Allein in diefer zweiten Nationalvere 
fammlung mwogte der Partheigeift und das Ueberge— 
wicht der Jakobiner mächtig auf, und fie war es, Die, 
nach der Verbindung Preußens mit Deftreih (Febr. 
1792), es bewirfte, daß Ludwig 46 dem Könige von 
Ungarn und Böhmen den Krieg erklärte, 


(G. Gebhard,) recueil des principaux trai- 
tes conclus entre la republique frangaise et les 
differents puissances de 1’Furope depuis 1792 
jusqu’a la paix generale. 4 Tom. — T. 1 et 2. 
Goetting. 1796. 8. T. 3 et 4. Hamb. ı803. $. 
— viele wichtige Staatsſchriften aus dieſer 

eit.) 

Ant. Fr. Bertrand deMolleville, histoire 
de la revolution de France, ı0 Voll. (Die vier 
legten von Michaud.) Paris, 1800 sgqg. 8. (ift die 
vollffändige Ausgabe des zuerft in englifcher 
Sprache zu London erfchienenen Werkes.) — Me- 


.*) Sie fieht in den Conftitutionen der europ. 


Staaten feit den letzten 25 Jahren, Th. 
6 > h 
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moires particuliers, pour servir a l’histoire. de la 
fin du regne de Louis XVI. 2 Voll. Paris, 1816, 8. 

Jean Louis Soulavie, memoires historiques 
et politiques du regne de Louis XVI. depuis son 
mariage jusqu’a sa mort. 6 Voll. ‚Paris, 1801. 8, 

Ant. Fantin Desodoards, histoire philoso- 
phique de la revolution de France. N. E. 9’ Tom, 
Paris, 1801. 8. — Teutſch, Züllihau, 1797. 8. 

Fr. Eman. Toulongeon, histoire de France 
depuis la revolution de 1789. 3 T. (in 4.) — 
5T. (in 8) Teutfh, von Petri. 5 Theile: 
Münfter, 1804 ff. 8. (geht bie * Ende des Na⸗ 
tionalconvents.) HL 


Sur l’administration de M. EN Be Hat lui 


me&me. 1791. 8. — Teutſch, Hildburgh. 1792. 8. 

Madame de Stael-Holstein, sonsid£rations 
sur la revolution frangaise, 3 Voll.g4Paris, 1818. — 
Aus dem Franz. mit einer Vorerinnerung von an 
Wild. Schlegel. 6 Theile. Heidelb. 1818: 8. 
J. Chstn, Bailleul, examen critique‘ de 
Pouvrage posthume de Madame: la Baronne ‚de 
Stael. 2 Voll. Paris, 1818. 8. — Teutfd mit 
Anmerf. und Zufägen von Fr. Ludw. Lindner. 
2 Th. Stuttg. 1819. 8. 

Mounier, Entwicelung der Urfachen, welche 
Sranfreich gehindert haben, zur Freiheit zu gelan: 
gen. Mit Anmerk. und Zufäßen von Gen. 2Th. 
Berl. 1795. 8. 


Abbe Papon, vollftändige Gefchichte der franz. 


evolution von ihrem Ausbruhe im Sahre 1789 
bis zum zmeiten Parifer Frieden 1815. Aus dem 
Franz. 4 Thle (jeder in 2 Abth.) Peſth, 1820. 8. 


* * 
* 


Chſtph. Girtanner, hiſtoriſche Nachrichten und 
politiſche Betrachtungen über die franz. Revolution. 
16 Theile. (Th. 15 und 16 find von Fr. Buchs 
5013.) . Derl. 1791 ff. 8. 

Aug. Wild. Rehberg, Unterfuhungen über die 
franz. Revolution, nebft Eritifhen Nachrichten von 


————— — ——— — — — — — 
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„dem merfwärdigften Schriften, welche darüber ‚in 
— erſchienen ſind. 2 Th. Hannover, 1793. 8. 
Chſtn. Ulr. Detlev v. Eggers, Denkwuͤrdig— 
keiten der ee Revolution. 6 Theile. Kopenh. 
1794 fi. 8% 
0, Edmund Burk e roflexiong on the, reyölu- 

„tion. in France, ‚Lond.: 1790. 8 — Teutfch, 
> von Genk: Bettachtungen über die franzöfifche 
Mevolution nah Buͤrke. 22%. N.A. Berl. 1794. 8. 

-. Mallet du Dan, Betrachtungen über: die 
MNatur Der franzof. Revolution. Teut ſch von 
SGabz. Lpz. 1794. 8. 

Thomas, Payne, kurzer, Aibriß, der, Entfehung 
der franz Revolution. &pz.. ‚1791. — 

(Fichte,) Deitrag zur Berichtigung der Urtheile 
des Publicums über die franz. evolution. 3. 
2te Aufl. 1795. 8. 

St. Gentz, von dem Jotstifigen Zuftande von 
Europa vor und nad) der franzöf. Revolution. „2 
Hefte, Berl. 1801. 8. 

Sul. Schuͤtz, chronelogifche Darfkellung der franz 
Kevolutionsgefchichte, ste Aufl. Sena, 1807. 8. — 
Entwurf einer Darftellung der Gefchichte der franz. 
Revolution und der Entwickelung der gegenwärtigen 
Zeit aus ihren Folgen. Halle, 1820. 8. | 


95. 7 

9) Die gleichzeitigen europä iſchen Zwiſte. 
Die maͤchtige Volksbewegung in Frankreich 
wirkte bald, nach ihrem Ausbruche, auf die Nie— 
derlande, auf Belgien, auf Luͤttich G. 79) 
felbft auf das Fleine Genf („ein Drcan in einem 
Glafe Waſſer“), und auf Polen. Das Aus: 
land ward durch die Meuheit diefer Erfeheinungen 
überrafche und befremder; doch. meinten Einzelne, 


befonders die Emigranten, der ausgebrochene Sturm 
koͤnne ſo fchnell, wie die Gaͤhrung in den Niederlan⸗ 
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den durch das eingeruͤckte preußiſche Sie (1787) 
gedämpft werden, : Allein die europäifchen Mächte 
waren in diefer Zeit felbft in gegenfeitiger Spannung, 
Denn während Deftreih und Rußland die Pforte 
befriegten ‚ Maren Preußen, Großbritannien ' und 
Niederland (1788) zu einem Bindniffe zufammenges 
treten. Preußen garantirte die Befißungen der Pforte, 
und Guſtav 3 von Schweden kaͤmpfte gleichzeitig gegen 
Katharina 2, verföhnte ſich aber (1790) mit ihr im 
Frieden zu Werela. Joſeph 2 ftarb (20. Febr. 
1790), bevor der Türfenfrieg beendigt und der Auf: 
ftand in Belgien unterdrüdt war. Noch während 
diefes Türfenfrieges dachten die Polen an eine Um— 
bildung ihrer Verfaffung und des gefammten innern 
Staatslebens. Sie bedurften dabei eines auswaͤrti— 
gen Bündniffes, und näherten fih Preußen, das, 
wegen der genauen Verbindung zwifchen Deftreich und 
Rußland, bei der Selbftftandigfeit Polens wefentlich 
infereflirt war. Mach langen Unterhandlungen mit 
dem Könige und den Ständen Polens unterzeichnete 
(29. März 1790) Luccheſini einen Freundſchafts— 
und Bundesvertrag zwifchen Preußen und 
Polen *), in welhem Friedrih Wilhelm 2 vie 
Integrität Polens nach dem damaligen Befigftande, 
und die neue Verfaffung **) gemährleiftere, 
welche am 3. Mai 1791 mit einem conftitutionellen 
Erbfönige an der Spiße, mit der Beſtimmung der 
Nachfolge des churfächfifchen Hauſes auf dem Throne, 


*%) Hertzberg, T.3. prısqqg. Martens, T.4 
p- 47. — Die Verhandlungen zwifchen Preußen 
und Polen darüber im Jahre 1788 beim Hertz- 
berg, T. 2. p. 476. 
* Die europ. Conftitutionen, Th. 2, ©. 16 ff. 
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mit der Vernichtung des liberum Veto, mit allge 
meiner Neligionsfreiheit, und mit zeitgemäßer Be— 
rückfichtigung des Bürger: und Bauernftandes befannt 
gemacht ward. 

Kurz vor diefem Bündniffe zwifchen Preußen 
und Polen folgte Leopold 2 feinem Bruder ofeph 2 
auf den Thronen von Deftreich, und bald auch (30, 
Sept. 1790) von Teutfcehland. Bereits vorher rüftete 
ſich Preußen, mit Großbritannien und Holland wegen 
der Erhaltung der Pforte einverftanden, zu einem 
Kriege gegen Deftreich, weshalb ſchon Joſeph ein 
Heer in Böhmen zufammenzog, und England zu 
einem Kriege gegen Rußland. Allein Leopold war 
perfönlich friedliebend; er fand Belgien noch im 
Aufftande und die Ungarn mißvergnüge, So fam 
es (26. Sun. 1790) zu den Unterhandlungen auf dem 
Eongreffe zu Reichenbach zwifchen Preußen, 
England und Holland mit Deftreich, worauf (27. Sul.) 
die Convention) dafelbft zwifchen Preußen und 
Deftreich unterzeichnet ward , in welcher Deftreich den 
Frieden mit der Pforte auf den Befisftand vor dem 
Kriege abzufchließen verſprach, wogegen Preußen 
und die Seemächte Deftreich in Belgien zu unterftügen 
zuficherten. Leopold ftellte darauf die Ruhe in Bel: 
gien her, theils durch ein vom Feldmarfchalle Bender 
angeführtes Heer von 40,000 Mann, theils durch 
die Beftätigung der Altern Vorrechte und durch die 
ausgefprochene Amneftie (10. Dec.), fo wie er auch 
den Ungarn (15. Nov.) das beſchwor, mas Maria 


*) Martens, T.4. p. 500 sqg. Die Beitrittsacte 
Großbritanniens und KHollands. ©. 507. — Die 
Verhandlungen zu Reichenbach, bei Hertzberg, 
T. 3 p- 61 gg: 


\ 
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Thereſia beſchworen hatte. Mit der Pforte ließ er 
den Friedenscongreß zu Sziſtowa (30. Dec. 1790) 
eröffnen, worauf er, in dem dafelbft unterzeichneten 
J—— ) (4. Aug. 1791), der Pforte alle ge⸗ 
machte Eroberungen mit Belgrad zurücgab, und in 
einem Ntebenartifel blos den Flecken und Bezirk Ale 
Orſowa bis an die Gzerna, und einen Theil des Di- 
ftriets Unna von der Pforte erhiele, weil diefe nur 
aus Irrthum von der Pforte nach) dem Belgrader Frie— 
den (1739) .befegt worden wären. — Katharina 2, 
beleidigt durch die Unterhandlungen zu Reichenbach, 
fhloß den Frieden mit Schweden ($:80), lehnte aber 
für. ihren Frieden mit der Dforte die von Großbri— 
fannien und Preußen angebotene Wermittelung ab, 
und ließ die Präliminarien mit der Pforte am 11. 
Aug. 1794, den Frieden felbft zu Jaſſy *) (9. 
San, 1792) unterzeichnen , in welchem Rußland 
Oczakow und das Land smifchen dem Dnepr und 
Driefter behielt, dagegen die übrigen. Eroberungen 
zuruͤckgab. 


96. 


3) Stellung der europaͤiſchen Fee 
gegen Frankreich. 


Die erfte öffentliche Spannung zwifchen Franfs 
reich und Teutſchland betraf die Beeinträchtigung der 
teutfhen Reihsftände im Elfaffe durd die 
neue Ordnung der Dinge in Franfreich , mit welcher 
die Beftimmungen des weftphälifchen Friedens un 
vereinbar waren, Ludwig 16 und. die Nationalvers 
% Martens, T. 5. p. 18. 

*) ibid. p. 67. 


ee — 
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fammlung hatten den betheiligten Ständen für den 
Verluſt dieſer Rechte Entſchaͤdigung im Gelde oder 
in Nationalguͤtern verſprochen, die Staͤnde aber dies 
zuruͤckgewieſen, und die Verwendung des Kaifers 
Leopold 2 deshalb nachgefucht , welcher in Paris daf- 
felbe Verfprechen der Schadloshaltung derfelben er— 
hielt, ſtatt daß fie die Wiederherftellung der vorigen 
Berhältniffe verlangten *). — Gleichzeitig regten 
die Emigranten, befonders von Koblenz aus, Die 
enropäifhen Mächte zum Kampfe gegen das neue 
politiſche Syftem in Sranfreih auf, und während 
Leopold 2 in Italien war, wo er feinem Sohne Fer: 
dinand die Regierung Toffana’s übertrug, veranlaßten 
die mißlungene Flucht Ludwigs 16 und die darauf 
folgenden Befchlüffe der Nationalverfammlung die 
Theilnahme aller Höfe. Leopold unferzeichnete Daher 
(6. Sul: 4791) zu Padua ein Cireularfhreiben 
an die europaifchen Höfe, worin er fie zu gemein 
ſchaftlichen Maasregeln in Hinficht der perfönlichen 
age Ludwigs 16 und der Angelegenheiten Franfreichs 
überhaupt veranlaßte. Diefem öffentlichen Schritte 
folgte zu Wien (25. Sul.) ein Präliminarver- 
trag **) zwifchen Deftreih und Preußen über diefe 
Ben, und im Auguft die Zufammenfunft 


We Die Befchwerden der teutſchen Reichsſtaͤnde deshalb 
beim Reichstage ſtehen in Neuß teutſcher Staates 
kanzlei, Th. 34 ff. Die Decrete aber, wodurch 
Frankreich Anfangs Entſchaͤdigung verſprach, vom 
28. Det. 1790 und vom 19. Sun. 1791, fo wie dag 
fpätere —— vom 16. Dec. 1792, 
beim Martens, T. 6. p. 392 sqq. 
**) Martens, T:5. p. 5. Die dazu gehörenden g& 
heimen Artikel in Margens ‚Supplem. T. 2. 
P. ı71. % 
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des Kaifers mit dem Könige von Preußen zu Pitt. 
niß, wo fih auch der Graf Artois, Calonne und 
andere Emigranten einfanden. in einer daſelbſt von 
Deftreich und Preußen (27. Aug.) erlaffenen Erflä- 
rung (mit 6 Separatartifeln) *) wurden theils alle 
ſeit dem Kongreffe zu Reichenbach noch zwifchen bei— 
den Mächten nicht gehobene Mißverftändniffe vollig 
befeitige, theils in Dinficht Frankreichs folhe Maas» 
vegeln verabredet, vie den König von Frankreich in 
den Stand fegen koͤnnten, ,‚‚mit völliger Freiheit die 
Grundlagen einer monarchifchen Regierung zu befeftis 
gen, welche ven Rechten des Souverains und dem 


Wohle ver Nation gleich angemeffen wären. Für 
dieſen Zweck wären der Kaifer und der König ent- 


fhloffen, mit der nöthigen Macht zu handeln, Sie 
hätten daher ihren Truppen Befehle gegeben, bereit 


zu feyn, fich in Thaͤtigkeit zu ſetzen.“ Diefe Erfläs 
rung ward dem Grafen Artois zugeſtellt; die gehei- 


men Artifel hingegen, welche der Pillniger Er- 
klaͤrung beigefuͤgt geweſen ſeyn ſollen, haben Oeſtreich 
und Preußen nie zugeſtanden. 


97. 


Bevor die Beantwortung des kaiſerlichen Cir«. 


eularfchreibens von den meiften) europäifchen Mächten 
zu Wien eintraf, ſchien $udwigs 16 freiwilliger Eid 
auf die neue Verfaffung in der Mitte der National- 
verfanmlung (16. Sept, 1794), und feine Mitthei— 
lung deshalb an alle europäifche Mächte die Ver— 


bältniffe des Auslandes zu RAR — zu 


* — — 35. 





Zweiter Zeitraum von. 1789, — 1823. 319 


verändern ; denn Ludwig 16° hatte dadurch. für. den 
conftitutionellen König Franfreihs fi) er— 
klaͤrt. Deshalb erließ auch Leopold 2 (12. Nov.1794) 
ein zweites Cireularfhreiben an Die europäiz 
fhen Mächte, in welchem er. erklärte, „daß die Ges 
fahren, ‚welche $udwig 16 bedroht hätten, nicht mehe 
dringend wären, wenn fich gleich, bei der Neuheit 
der Berhältniffe,, nice im Voraus beftimme entfcheis 
den laſſe, ob die Lage des Königs und des Königs 
reiches für die Zufunft ein Gegenſtand der. gemein- 
famen Sache für die andern Mächte werde, ‚Man 
möge daher bis zu dieſer Entſcheidung noch zufanımens 
halten,‘ — Wlein die andern Mächte waren mit 
Seopolds Anficht nicht einverftanden, und viele ers 
fannten. ‚Die, neue Verfaſſung Frankreichs nicht an. 
Guſtav 3, erflärte, er begrachte Ludwig 16 als im 
Zuftande der Gefangenfchaft; Karl 4 von Spanien, 

daß er, den König von Srankreich nicht für völlig fret 
halte, und Katharina 2 verbot dem Gefchäftsträger. 
Sranfreichs, am. Hofe zu erfiheinen, mährend. der, 
ruflifhe Minifter, Graf Romanzow r (19. Sept. 
4794) mit den Brüdern $udwigs 16 im Namen der, 
Kaiferin, fo wie der Chevalier d'Onis für den König 
von Spanien zu Coblenz als Diplomaten unterhans 
delten, und 60,000 bewaffnete Emigranten zwifchen 
dem Rheine und der Grenze Frankreichs ſtanden. 
In dieſer Zeit (14. Oct.) trat die zweite National— 
verſammlung in Paris zufammen, Sranfreich ver=- 
langte (1. Nov.) von dem Kaifer Leopold, gegen die 
franzöfifchen Ausgewanderten. auf teutfehem- Boden: 
beftimmte Maasregeln zu ergreifen; eben fo erklärte, 
ſich der franzöfifche Gefandte zu Trier (18. Nov.) : u 


— 


*) Reuß, Staatskanzlei, Ih. 35. ©, 79 ff. 
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wotauf aber der Churfuͤrſt nicht ohne Bitterkeit ant⸗ 
worteto, dem der Kaiſer in einer Noͤte (vom 34. Dee.) 
Unterftitkung von Belgien aus zuſicherte. Mach die⸗ 
fen, die gegenfeitige Spannung’ Heigernden),) Unter: 
— veranlaßte cüdlich die“ Nationalderfaitim- 
ling in einem Decrete (25. Jan. 1799) den König, 
von dem Kaifer eine entſcheidende Antwort ind: völfige 
Genugehuung über die ffreitigen Punete bis zum 1: 
März zu verlangen." $udwig 16° verweigerte dieſem 
Decrete die Beſtaͤtigung. Dagegen traten EB 

792) Deftreih und Preußen zu Berlin zu 
einem Büundniffe‘ * zuſammen, in welchem ſie 
gegenſeitig den gegenwaͤrtigen Beſitzſtand ihrer Staa⸗ 
een ſich garantivren, und zur Unterſtuͤtzung, auf den 
Fall eines Angriffes, ſich verpflichteten‘, wobei fie die 
Verfaſſung Teucfchlands nad) ihrer Gneegrität 
aufrecht erhalten, und Rußland, Großbritannien, 
Holland. und Ehurfachfen zum Beitrikte zu ihrer Ver— 
bindung einladen wollten. Sogleich darauf (17. Febr.) 
erließ der Fuͤrſt Kaunig eine Note an den Faiferlichen, 
Gefandren in Paris, und (28. Febr.) der preußiſche 
Gefandte zu Paris eine Note an ven ‚Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, während gleichzeitig 
(15 Febr.) Ludwig 16 dem Kaiſer in einem Schreiben 
den in Elſaſſe betheiligten Reichsſtaͤnden eine be— 
ſtimmte Entſchaͤdigung und bis dahin die Beibehal⸗ 
fung aller Einfünfte verfprach, Die fie‘ kit dem 4 
Aug. 1789 verloren hätten. 

Allein Leopold 2 ftarb (1. März 1799) vor 
der Ankunft dieſes Schreibens, Ihm folgte ſein 
SB. ‚Iran 5 2.in Oeſtreich und die Wahl | 





Maren Ta Braten derer rämsre) 
Supplem. T.2. pi ı72. | 
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(5# Sul. 1792) auch, als Kaiſer. Sogleich 
nach dieſem Regierungswechſel uͤbergab (14. März) 
der franzoͤſiſche Geſandte in Wien ein Schreiben Lud⸗ 
wigs 16 nach gemaͤßigten Grundſaͤtzen, worauf aber 
(48. Maͤrz) der Fuͤrſt Kaunitz antwortete, daß der 
Koͤnig von Ungarn und Boͤhmen bei der legten Er⸗ 
klaͤrung feines Vaters beharre. Dumouriez, der 
neuernannte Miniſter der auswaͤrtigen Angelegendeis 
ten; betrachtete die. Note des Fuͤrſten Kaunig als eine 

Kriegserklärung, und, behauptete, Deftreich habe durch 
feine „bisherigen Schritte das Buͤndniß vom Jahre 
4756 gebrochen. Ludwig 16 ſah ſich Daher genoͤthigt, 
(20. Apr. 1792) in der Nationalverſammlung den 
Krieg gegen den Koͤnig von Ungarn und 
Boͤhmen auszuſprechen, wobei die Nationalver 
ſammlung in einem Decrete erklaͤrte, daß ſie keinen 
Eroberungskrieg beabſichtigte, fondern. blos einen 
. BVertheidigungsfrieg zur Behauptung ihrer Sir 
und — —— 


il 


98, 
en De —— von 1772 — 
1795. 
A⸗ 


&; Der Kampf begann mit einem Angriffe der 
Franzofen unter Rochambeau, Lafayette und 
Luckner auf Belgien, wo fie aber von den Deftreis 
chern zuruͤckgewieſen wurden , und der erwartete Auf: 
ſtand der Belgier nicht erfolgte, . Preußen erließ 
(26. Jun.) eine Erflärung *) über feine Theilnahme 
am Kriege , und der Herzog von, Braunfchweig führte 
(Sul) 50,000 Preußen, mit welchen ſich Deftreicher, 





*) ab Staatskanzlei, Th. 36. ©. 237. 
JII 21 
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Heſſen und Emigranten verbunden haften, gegen den 
bein, und unterzeichnefe das in ftarfen Ausdrücken 
(von dem Emigranten Dülimon) entworfene und 
von den verbundeten Fürften genehmigte Manifeft*) 
195. Jul). Darauf folgten in Paris die Schredens» 
feehen des 10. Auguſts, an welchem Tage die Schwei- 
zergarde dem Pöbel der Parifer Worftädte und: den 
Föderirten von Marfeille und Breft erlag, fo wie der, 
mit feiner Familie in den Saal der Nationalverfamm- 
lung gefluͤchtete, König in feiner Würde fufpen- 
dirk, und mit feiner Familie in den Tempelthurm 
als Gefangener gebracht ward, Lafayerte, durch 
diefen Schritt empört, verließ das Heer ,-und wurd 
als Gefangener von den Verbündeten (bis 1797) be- 
Handelt. An feine Stelle trat Dumourtez, nad: 
dem (19: Aug.) die Preußen die Grenze Lothringens 


aberfchritten ‚ und gegen die Engpäjfe der I 
ſich gewendet hatten. Schnell fielen die Feſtungen 
Songmwn (23. Aug.) und Verdun.d(d. Sept); nur 


Thionville hielt fi) gegen die Deftreicher. Dus 
mouriez ward (15. Sept.) bei Grandpre aus feiner 
Stellung von den Teutſchen verdraͤngt; allein Keller 
mann binderte (20. Sept) bei Valmy das weitere 
Vordringen der Preußen, die, geſchwaͤcht durch Krank⸗ 
heiten, unguͤnſtige Witterung und Mangel, ſich zu— 
ruͤckzogen, worauf Longwy und Verdun wieder von 
den Franzoſen beſetzt wurden. Gleichzeitig (21: Sept.) 
trat der Nationalconventin Paris an die Stelle 
der zweiten Nationalverfammlüng. Er leitete, unter ab⸗ 
techfelndem Partheiengewühle, den Staat bis zum 
97.Dct.1795, und erflärte ſogleich am Tage feis 
nes Zufammentritts Franfreih als Republif und 


*) polit. Journal, 1792, Aug. ©. 870. 
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die Aufbebung der Koͤnigswuͤrde. Mit die 
fem Tage nahm die Republik fogar eine neue Zeit 
Ben an; Doch ward der neue Kalender erſt 
5. Det. 1793 eingeführt, 
| Shen vor Diefen Ereigniffen befegte, nach dem 
zwoifchen Defteeih und Sardinien abgefchloffenen 
Bündniffe (25: Sul), der General Montesquiou 
Savopyen, und Der General Anfelme Nizza 
(Sept.), Beide Länder erflärte der Konvent für zwei 
neue Departemente der Nepublif, Gegen Belgien 
wandte fi Dumouriez, und befiegte, in Verbindung 
mit Beurnonville und Valence, (6. Nov.) bei Ge— 
mappe den Herzog von Sachfen-Tefchen und Clair— 
fait. Den größten Theil von Belgien, felbft Luͤt— 
tich (27, Nov.) und Wachen (8. Der.) befegten die 
Sranzofen, Dagegen wurden die Folgen von Euftis 
ne's abenteuerlichen Zuge, auf welchem er Speyer, 
Worms, Mainz (21. Det.) und Sranffurt am Main 
(22. Det) genommen, den Zug an den Niederrhein 
aber unterlaffen.batte, durch die Wiedereroberung 
Frankfurts: (2. Dec.) von den Preußen und Heflen, 
und durch die Kapitulation von Mainz- (22. Sul. 
1793), welche Kalfreuch bewirfte, ausgeglichen. 
Auf den Antrag des Kaifers befchloß (23. Nov. 1792) 
der Reichstag den Reichsfrieg gegen Frankreich 
mie der Stellung des Dreifachen, erflärte ihn aber 
erſt am 22, Mär; 1793, nachdem bereits das Haupt 
Ludwigs 16, nad) einem vor den Schranfen des Na— 
tionalconvents mit zugellofer Willfuhr geführten Pr o- 
ceffe”), — 1793) unter der Guillotine gefal- 


x) Ernft Ludwig Poſſelt, Proceß gegen ben testen 
König von Frankreich Ludwig 16 und deſſen Ges 
mahlin. ar Theil. Nürnb. 1802. 8. — de Seze, 

21. 
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fen war. Diefe Hinrichtung wirkte durch ganz Europa 
Erftaunen und Erbitterung,. Die franzöfifehen Gefand» 
ten wurden aus Madrid und London gewiefen. Das 
gegen erflärte der Nationalconvent (4. Febr.) an 
Großbritannien, und zugleich an den Erbftate 
halter der Niederlande, als brittiſchen Bundesge- 
hoffen, fo wie (7. März) an Spanien den Krieg. 
Seit bieſer Zeit ward Großbritannien der Mittelpunet 
der Verbindung gegen Frankreich, theils durch eigne 


Theilnahme an dem Kampfe, theils durch anſehnliche 


Huͤlfsgelder an viele europäifche und teutſche Fuͤrſten. 
So ſchloß Großbritannien Vertraͤge mit Rußland 
(25. März), mit Sardinien (25. Apre), mit 
Spanien (18. Mai), mit Neapel (12. Jul.), 
N reußen (14. Jul.), Deftreich (30. Aug.), Por: 
tugal (26% Sept.), und befondere Subfidienver- 


träge mie Hannover (6. März), Deffen-Kaffel- 


(10. Apr.), Baden (21. Sept), Darmftadt 
(3.Det.) und mit Braunfhmweig (8. Nov. 1794). 
Selbſt der Papftund Toffana traten gegen Frank— 
reich auf; nur Schweden, Däanemarf, die 
Schweiz, diePforte und Nordamerika blie= 
ben neutral; 


Der augenblickliche Erfolg, mit welchem SS 


mouriez den Feldzug im Jahre 1793 durch die Ein- 
nahme von Breda (25. Febr.) und Gertruidenberg 
(4. März) eröffnete, ward vereitelt, als der Prinz von 
‚Coburg, der Herzog von Braunfchweig und der Feld- 
marfchall Freitag gegen die Maffen der Sranzofen 
vordrangen, die Deftreicher (2.Marz) Aachen nahmen, 
—— 8. März) entfegten, bei nis (4. Maͤrz) 


Vertheidigung Ludwige 16. Aus dem FRE ep;. 
1795. 
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fiegten, Luͤttich (5. März) befegten, und Coburg in 
zwei Schlachten bei Neerwinden (18. März) und 
bei $öwen (22. März) den Dumouriez befiegte, wor— 
auf Belgien, das der Convent bereits der Nepublif 
einverleibt hatte, wieder erobert ward, Verdaͤchtig 
wegen feiner Niederlagen und wegen feiner geheimen 
Verbindung mit dem Herzoge von Orleans, follte 
Dumouriez durch Conventsdeputirte verhaftet werden; 
er aber nahm diefe Deputirten gefangen und fandte fie 
dem Prinzen von Coburg. Allein wie er fein Heer 
gegen Paris führen wollte, blieben ihm kaum 1500 
Mann, mit welchen er zu den Deftreichern flüchtete, 
In diefem Augenblicke bot Sranfreich, aber vergebens, 
an Deftreich den vorigen Befisftand an *). Koburg 
fiegte darauf bei Samars (23.Mai), und nahm die 
Seftungen Condé (10. Jul.) und Balenciennes 
(28. Sul). Die Preußen, und die mit ihnen ver- 
bündeten Deftreicher und Teutſchen, drangen, nad) 
der Einnahme von Mainz (Jul.), gegen den Elfaß 
vor; die Spanier überfchritten die Pyrenäen; "Toulon 
ergab fich den Britten; die Vendée wogte im Buͤr— 
gerfriege **) auf, Im Convente felbft ftanden zwei 
Factionen einander gegen über; ein Theil der Depus 
firten bemächtigte fich, unter dem Damen des Wohl— 
fabrtsausfchuffes, (6. Apr.) der Regierung: 
Bald aber fiegte, nach einem dreifägigen Blutbade 
(31. Mai — 2. Jun.), die Parthei des Berges über 
die gemäßigte, und Robespierre leitete Das Ganze 


*) (v. Haller,) geheime Gefgichte der Naftadter Fries 
densunterhandlungen (s 1. 1799. 8.) Th. a, ©.40 f. 

*) de Bourniseaux, histoire des guerres de la 
Vendee et des Chouans, depuis l’annee 1792 
jusqu’au 1815. 2 Tom. Paris, 1819, 
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mit der Macht eines Dictators bis zu feinem Sturze 

am 28. Jul. 1794. Eine zweite Berfaffung*), 

mie einem Vollziehungsrathe von 24 Mitgliedern, 
ward am 24. Yun. 1793 befannt gemacht, bereits 

" aber am 13. Aug. fufpendirt, worauf der Wohlfahrre: 

ausfchuß (16. Aug.) das franzafifche Volk in Maffe 

zum Kampfe aufrief, die Nationalgardeu mie den 
ginientruppen verſchmolz, und 13 Heere gegen die 
andringenden Heere der Ausländer bilder, So ward 

Sranfreich ein Feldlager,, während in feinem Innern 

das Schreckensſyſtem wuͤthete. Die ganze bis dahin 

gervöhnliche Art, Krieg zu führen, veränderte fi) **), 
und erft fpäfer lernte das Ausland fih in der neuen 

Strategie verfiehen. Garnor **), Mitglied des 

Wohlfahrrsausfhuffes, leitere die Bewegungen der 

aufgebötenen Maſſen; Marfeille und yon, mo Die 

Gegner des Wohlfahrtsausſchuſſes ſich behaupteten, 

wurden uͤberwaͤltigt; Toulon entriß Dugommier den 

Britten. Die Coaliſirten ſelbſt trennten ſich nach 

den erlittenen Verluſten. So verließen die Hanno— 

veraner Flandern, nachdem Houchard bei Honts— 
cooten (8. Sept.) fie unter Freitag Leſchlagen hatte, 
um Dünfirchen zu erobern, und Kourdan befiegte 
den Prinzen von Coburg (15, und 16. Det.) bei 

Wattigny. Zwar fiegte der Herjog von Braun— 

fhmweig noch bei Dirmafens (14. Sept.) über Mo» 

reau, und Wurmfer erftürmte (13. Dee) die Weif 

*) Sie ſteht in den Confitutionen der europ. 
Staaten, Th.i, ©. 114 ff. 

**) Bemerkungen über die franzöfifche Armee der neues 
fien Zeit, oder der Epodhe von 1792 — 1807. 
Königsb. 1808. 8. 

*xx) ſtirbt 1803 zu Magdeburg. 
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‚fenburger Sinienz allein die neuen, nah dem 
Elfaffe gefandten, Feldherren, Pichegru und Hoche, 
druͤckten, nach den Gefechten bei Bitſch und Biſ— 
fingen (17. Nov.), den Herzog von Braunſchweig 
und Kalkreuth nach Kaiſerslautern zuruͤck, wo 
die Preußen einen dreitaͤgigen Angriff der Franjoſen 
(28.— 30. Nov.) auf ihr feſtes Lager zuruͤckwieſen, 
bis Pichegru (22. Dec.) die öftreichifchen Linien bei 
Freſchweiler uͤberwaͤltigte, und dadurch den Ruͤck— 
zug der Deftreicher über den Nthein, und der Preupen 
bis in die Gegend von Mainz bewirkte, 
Ä Nach diefen entfcheidenden Tagen erfaltete bie 
Verbindung zwifchen Deftreich und Preußen. _ Der 
Herzog von Braunſchweig nahm feine Entlaffung; 
Moöllendorf erhielt (31. Jan, 1794) den Oberbefehl 
der Preußen. Zwar erneuerte Preußen (19. Apr.) 
im. Haag den Subfidienverfrag: mit Großbritannien 
und Holland 5 allein fein Antheil am Kampfe im Jahre 
1794, der haupefächlich der Wiedeteroberung Bels 
giens nah Mads Diane”) galt, befchränfte ſich 
auf die Eroberung der franzofifchen Verſchanzungen 
bei Kaiferslautern (23. Mai) durch Möllendorf, 
und auf einzeine Gefechte, worauf Die nachtheilige 
Wendung des Feldzuges in Belgien die Deftreicher, 
Neichstruppen und Preußen (Det) zum Küczuge über 
den Rhein nötbigte, und die Franzofen (24. Dee.) 
die Rheinſchanze bei Mannheim nahmen. 

Im Innern Frankreichs wuͤthete der Buͤrger⸗ 
krieg; in Paris der wilde Kampf der Factionen. So 
brachte (5. Apr.) Robespierre Pi Gegner Danton 


*) Nähere Beleuchtung des dem ıc. v. Mar zugefchrie: 
benen Operationsplanes für den Feldzug 1794 des 
oͤſtreich⸗ NENNEN Krieges. 3Th. Berl. 1796. 8 
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unter die Guillotine, unter melcher der lang Gefuͤrch— 

tete felbft drei Monate fpater mit feinen vertrauteften 
Anhängern (28. Sul) verblutete, worauf allmählig 
gemaßigtere Örundfäge im Convente die Oberhand 
gewannen. Während diefer Zeit follte Macks Plan 
in Belgien verwirklicht werden. Der Kaifer Sranz 


erfchien beim Heere, das der Prinz von Coburg 


(17. Apr.) bei Chateau Cambrefis, und (26, 
Apr.) beitandrecy zum Siege führte, Doch Pi— 
chegru's Vorbringen in Weftflandern, im Rüden 
der Verbündeten, nöthigte Die Deftreicher, gegen 
ihn fich zu wenden, worauf er fie bei Tournay (22. 
Mai) befiegte, fo wie Jourdan, nachdem er Char: 
leroi (23. Jun.) genommen hatte, bei $leurus 
(26. Sun.) den Prinzen von Coburg ſchlug, und dar- 
auf mit Pichegru fich vereinigte, Die Eoalifirten 
trennten fih; Jourdan folgte ven Deftreichern, in 
deren Oberbefehle Elairfait an Koburgs Stelle trat, 
Pichegru den Britten, Niederländern und Hannove— 
ranern, Belgien und das ganze linfe Rheinufer, big 
auf $uremburg, das erft am 6. un, 1795 capitus 
lirte, fam in die Hände der Franzoſen. Von Belgien 
aus drang Pichegru im holländifchen Slandern vor; 
es fielen Sluis (24. Aug), Herzogenbuſch (1 
Det.) und Nimmegen (8. Nov). : Dann führte er 
fein Heer (27. Dec.) über die zugefrornen hollandifchen 
Slüffe, und befegte (21. San. 1795) Amfterdam, 
nachdem der Erbftatthalter (17. an.) nad) Eng» 
land fich geflüchtee hatte, Die niederländifchen Pas 
frioten fchloffen fich fogleich den Franzoſen anz Der 
Freiftaat. der Miederlande erhielt eine demofratifche 
©taatsform; die Erbftatthalterwürde, der Adel und 
die bürgerliche Ungleichheie in Hinfiche der kirchlichen 
Bekenntniſſe ward aufgehoben, fo. wie ein Buͤnd— 
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niß *) (16. Mai) zwifchen Sranfreich und der neuges 
ftalteten batavifchen Republik abgefchloffen, in 
welchem Frankreich die Selbfiftändigfeit und Unab— 
hängigfeie Bataviens, und die Aufbebung der Statt- 
balterwürde gemwährleiftete, wogegen Batavien 100 
Mill. Fl. zahlte, das holländifche Flandern, Maftriche 
und Venloo, gegen das Verfprechen Fünftiger Entſchaͤ— 
digung, an Frankreich abtrat, und die Schelve er- 
öffnete. | | 
Schon nah dem Sturze des Nobespierre trug 
das teutfche Reich beim Kaifer auf Einleitung eines 
Friedens an; der Kaifer aber bewirkte (13. Oct. 1794) 
durch ein Reichsgutachten die Stellung des Fünffachen 
des Reichsheeres. Den erften $rieden mit Frank— 
reich ſchloß (9. Sebr. 1795) Toſkana*), ihm 
folgte der Friedensſchluß mit Preußen zußafel**) 
(5. Apr.), in welchem Dreußen feine jenfeits des Rheins 
gelegenen Länder in franzöfifchen Handen ließ, und die 
Sriedensvermittelung zwifchen Sranfreich und den teut— 
ſchen Fürften übernahm, Auf diefen Frieden ward 
(17. Mai) zwifchen beiden Mächten eine Demarcas 
tionslinie =) abgefchloffen, welche dem nord» 
lichen Teutſchlande Neutralität und den Schuß Preus 
Bens zuficherte, fobald die nördlichen Neichsftände 
ihre Contingente von dem Neichsheere abrufen wuͤr— 
den, — Dem Frieden mit Preußen folgte zu Bafel 
(22, Sul.) der Friede mit Spanient), in wel- 
chem Spanien feinen Antheil an Domingo an Franke 


*) Martens, T.6. p. 533, 
**) ibid. p. 455. 

*x) ibid. p. 495. 

**#*) ibid. p: 505. 

}) ıbid. p. 542. 
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reich abtrat, und (28. Aug.) der Friede mit Deffen: 
Kaffel*), welches, bis zum allgemeinen Frieden, 
Rheinfels, St. Goar, und den auf dem linfen Rhein⸗ 
ufer gelegenen Theil” der Grafſchaft Katzenellnbogen 
in Frankreichs Händen lief. Waren gleich Groß- 
beitannien und Deftreich über ven preußifchen Sepa- 
ratfrieden empfindlich; fo benußte Das erfte doch die 
Demarcationslinie für Hannover, und der. Kaifer 
empfahl (19.Mai) die Einleitung zum NReichsfrieden, 
der aber nie zu Stande fam, weil Franfreih auf 
der Abtretung des linfen Rheinufers, Teutſchland auf 
den Bedingungen des weftphälifchen Friedens beharrte, 
So glänzend für die Waffen der Nepublifaner 
der Sandfrieg geführt ward; fo nachkheilig war für fie 
der Seefrieg, befonders weil die Officiere der 
franzöfifhen Marine größtentheils aus Adlichen be- 
ftanden,, die auswanderten, und der Mationalcons 
vent die Kolonieen völlig vernachläffiate, Schon im 
Jahre 1793 bemädhtigten fich die Dritten Tabageo’ s 
(15. Apr. 1793), Pondicher y's in Oſtindien (23, 
Aug.), des Hafens von Toulon (29. Aug.), des 
feanzöfifchen Antheils an Domingo (Sept.), und 
im Sabre 1794 der Inſeln $ucie, Guadeloupe, 
Martinique um Korfika. Auf der Höhe von 
Dueffant befiegte (1. un. 1794) der Admiral 
Home den Viceadmival Billarer-Joyeufez in 
der Nähe von Savona (14. März 1795) Hot ham 
die Touloner Flotte unter Martinzund Bredfort 
(23. Sun.) die Brefter Slotte bei ’ Orient unter 
Villaret-Joyeuſe. Bis in die Mitte des Jah— 
res 1795 batten die Franzoſen 40 Knienſchiffe und 
37 Sregatten verloren. Eine ruffifche Flotte unter 


*) Martens, T. 6. p. 548: 
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Ehanifow (Sul. 1795), gegen Sranfreich beſtimmt, 
ging blos in ven Kanal, Nach der Verbindung 
Bataviens mit Franfreich eroberten aber die Britten 
auch die niederländifchen Flotten und Kolonieen (Cey— 
bon, die Molucken, Demerary und Efjequebo); na— 
mentlich brachte der Admiral Elrhinftone das Vorge— 
birge der guten Hoffnung (16. Sept. 1795) zur Eapi: 
tulation,, und noͤthigte fpäter (16. Aug. 1796) den 
Admiral’ $ucas, ver daffelbe wieder Bee 1 
mit neun Schiffen fich zu ergeben. 
Ernft Ludw. Poffelt, Krieg der Franken gegen 
die ac fie verbündeten Mächte. 2 Theile. Frkf. 
1 3 ! 
gi Dahl, Geſchichte des franzoͤſiſchen Revo— 
—J——— 3 Theile. Stuttg. 1799. 8. 
St. Gens, ber den Urfprung und Charakter 
des J . die franz. Nevolution. Berlin, 
1801. 8. 


9% 
5) Diezmeite und dritte Theilung Helene, 


Seit dem Fahre 1764 hatte Polen unter dem 
drücenden Einfluffe Rußlands ($. 74.) geftanden; 
die erfte Theilung diefes Staates im Jahre 1772 
war eine Folge davon. Noch war in der Seele patrio— 
tifcher Polen diefer Vorgang nicht verfchmerzt , als 
der im Jahre 4787 zwifchen Rußland, Deftreich und. 
der Pforte ausgebrochene Krieg die Polen zu der Hoff: 
nung belebte, ihrem Staate eine neue Verfafjung, 
und mit derfelben verjüngte Kraft und Selbftftändig- 
feit zu geben, Bei der damaligen Stellung Preußens 
‚gegen Rußland und Deftreih ward (29. März 1790) 
swifchen Preußen und Polen ($. 95.) ein Freund» 
ſchafts⸗ und Bundesversrag unterzeichnet, in welchem 
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Preußen die Integrität Polens nad dem da— 
maligen Befisftande und die Bedingungen der neuen 
Verfaffung gewährleiftere, welche (3, Mai 1791)’ 
vom Könige und der Nation feierlich angenommen 
ward. Der Ehurfürft von Sachſen lehnte aber die 
für. ihn, in diefer Verfaffung ausgeſprochene, er b— 
lie Ihronfolge ab, und, bald nach dem von 
Katharina 2 mit der Pforte abgeſchloff enen Frieden 
zu Jaſſy, bildete ſich in der Targowitzer Con— 
foͤderation (14. Mai 1792), geleitet von Felix 
Potocki und Branicki, das Syſtem der Reaction gegen 
die neue Verfaſſung und gegen die Aufhebung der 
Anarchie in Polen. Während Katharina (18. Mai) 
gegen die Republik Polen ven Krieg ausfprad, 
erließ fie gleichzeitig an die Polen die Erklärung, daß 
ihre Truppen als Freunde famen, um die ‚vorige 
Freiheit“ der Republik herzuſtellen. Der polniſche 
Reichstag ſuchte Oeſtreichs Vermittelung, welche ab— 
gelehnt ward, und Preußens vertragsmaͤßige Huͤlfe, 

worauf aber (8. Sun. 1792) Preußen erwiederfe, daß, 
feit dem abgefchloffenen Bündniffe, die Lage der Dinge 
in Hinficht ver neuen Verfaffung Polens und in Hin- 
fiht-der Gefinnungen der patriotifchen Parthei in dies 
fem Reiche fehr fich verändert habe, Noch erließ (30. 
Mai) der polnifche Reichstag einen Aufruf an die 
Nation zur WVertheidigung des Vaterlandes und der 
neuen Verfaffung, worauf er ſich verfagte. Ein ruſſi— 
fhes Heer von mehr als 100,000 Mann überfchritt 
Die Grenzen Polens, und Fampfte mit den fhwachern 
Maſſen unter Joſeph Poniatowsfi, Kosciusfo und 
Wiethorski. Allein der König felbft erflärte ſich (23. 
ul.) für die Targomiger Conföderation, und befahl 
den polnifchen Heeren, die Seindfeligfeicen einzuftel» 
fen. Darauf verließen Ignaz Potodi, Malachowski, 


I 
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— und viele andere den Boden Polens. Gegen 
ig polniſchen Jakobiner fuͤhrte Moͤllendorf (16. Jan. 
793) ein preußiſches Heer nach Großpolen; die 
Preußen befegten (24. Febr.) Danzig. Dem von 
ruffifhen Truppen  eingefchloffenen Reichſtage zu 
Grodno erklärten (19, Apr.) die Gefandten Rußlands 
und Preußens, daß beide Mächte, im Einverfiänd- 
niſſe mit Deſtleich beſchloſſen häcten, die Republik 
in engere Grenzen einzufchließen, wodurch es 
leichter 'feyn würde, in dem Reſte von Polen eine weife 
Berfaffung zu gründen und zu erhalten. Der Neichg- 
tag zu Grodno mußte im Vertrage vom 13. Jul.) 
an Rußland (auf 4553 Q. Meilen mit mehr. als 
3 Mill, Menfhen) das Sand vonder Spige Sem: 
gallens bis an die Grenze Galiziens und von da bis 
Jahorlik überlaffen, wogegen Katharina allen Ans 
fprüchen auf das übrige Polen enffagte, und, deſſen 
Integritaͤt gewährleiftete, fo wie fie diejenige Ver— 
faffung, welche der jegige Reichstag aufitellen würde, 
zu garantiren verfprach. ben fo frat der Reichstag 
im VBertrage vom 25. Sept. *) an Preußen 
(auf 1061 Q. M. mit 1,136,000 Einw.) Danzig, 
Thorn und den größten Theil von Großpolen ab, 
welcher den Namen Südpreußen erhielt, wogegen 
auch Preußen allen weitern Anfprüchen an Dolen ent⸗ 
ſagte, und, auf Verlangen, der Nation die Verfaſſung 
zu garantiren verfprach ‚ welche der damalige Reichs- 
tag entwerfen würde. An Deftreich fam nichts bei 
diefer zweiten Theilung. 

Mie dem Nefte von Polen ſchloß Katharina 


*) Martens, T. 5. p. 168. 
%%*) ibid. p. 202, 


— 
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(16. Oct. 4793) einen Unions vertrag *), in 
welchem Polen verſprechen mußte, Die Leitung kuͤnfti— 
ger Kriege Rußland zu aberlaſſen den Einmatſch 
ruſſiſcher Truppen, auf vorherige Anzeige, in Polen 
zu verftatten, und nur mie Nußlands Einwilligung 
Verträge mit dem Auslande zu ſchließen. Seit die 
fer Zeit regierte Igelſtroͤm in Warſchauz ein euffifches 
Heer blieb in Polen ſtehen. Da wogte der polniſche 
Freiheitsſinn zum letztenmale auf unter Koſcius ko, 


der Cracau (23. März 1794) nahm, und unter 


Madalinsfi in Sudpreußen. In einemblutigen 
Aufftande (17. Apr: ) wurden die Rufen aus War- 
fan vertrieben, und der König ſuſpendirt. Koſciusko 
ſchlug mehrere ruſfiſche Heerestheile; die Preußen 
würden zur Aufhebung der Belagerung von Barfhau 
genoͤthigt. Allein es fehlte ven Polen an Einheit im 
Innern und an Unterftügung vom Auslande; denn, 


‚außer den neuen Heeren Nußlands und Preußens, 


drangen, auf die Veranlaffung beider Mächte, aud) 
die Daftreicher (Sul, 1794) in Dolen vor, Kofeiusko 
ward (10. Det.) vom ruſſiſchen Generale Ferfen ge= 
{Hlagen und gefangen, und Praga (4. Nov.) , die 

Vorſtadt Warfhaus, von Souwarow erftürme: Zur 
dritten Iheilung Polens vereinigten. fih die Drei 
Mächte durch befondere Verträge, Oeſtreich 
und Rußland unterzeichnefen den ihrigen am 3, Jan. 
1795), Preußen den feiniaee mit Deftreih und 
Rußland am 24. Det. 1795). Der König von 
Bela verzichtete 25 Be "BEN quf feine — 


*%) Martens, T.5. p. 228: 

xx) ibid. T. 6. p. 699: 

***) .ıbid. p. 70%, 1 a 
*“***) ibid. p. 714. | | 


Zweiter Zeitraum von 1789 — 1823. 335 


und lebte als Penfionair der drei theilenden Mädte 
zu Petersburg (wo er 12. Apr. 1798 ftarb). 

In diefer dritten Theilung *), feit welcher der 
taufendjährige Name Polens aus dem europäifchen 
Staatenſyſteme verfhwand, nahm Preußen, mit 
Einſchluß Warſchaus, (auf 977 . M. und 939,000 
Einw.) den Reſt von Rawa, Theile von Maſovien, 
Podlachien u. ſ w. Es geftaltete die in den beiden 
lesen Theilungen gewonnenen polnifihen Sander unter 

en Namens Süppreußen, „Neu - Oftpreußen und 
teu» Schlefien. — Deftreicy nannte feine neuen 
Ermerbungen. Cauf 800 Q. M. mit 1 Mill, Einw.) 
Weftgalizien., — Rußland, endlich gewann 
Volhynien, den groͤßten Theil von Samogitien und 
—— und einen Theil von Btgeſe und Chelm (uns 
gefähe 2000. Q. M. mit 4,200,000 E.). — Meber 
* Theilung ekließen die drei Mächte am 2. Jul. 
- 4797 eine gemeinſchaftliche Erklärung“ ‚an-die 
teutſche Keichsverfammlung.. — Noch im Sahre 
1795 (18. Mär;) hatte Katharina 2 das Herzogehum 
Rurland **") dem enffifchen Reiche einverleibt, AuN 
den letzten Herzog auf Penfion geſetzt. 
Außer dem/Bulhiere gehören hieher: 
Franz Joſ. Jekel, Polens Staatsveraͤnderungen 
und letzte Verfaſſung. 6 Theile. Wien, 1803 ff. g. 
J———— Dom J— und Untergange 


= 
NA 1 Ba A A 


*) Der Definitiovertrag zwiſchen ae und Preußen 
vom 26. Sjan. 1797, Martens, T.6. p. 707. fo 
wie die Beitrittsacte Deftreichs zu diefem ee: 

vertrage p. 715. 

#*) ibid. T. 6. p- 717. 


ibid. T. 6. p. 476. und T. 7. p. 508. 
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der „polnifhen Conſtitution 3. Mai 1791. 
(Teutfch von Linde) sl. ı 8. 
Siriſa, Polens Ende. Bar au, ‚1797. 8. 


100. 


—— Der Kevolutionsfampf von 1795 — 


1797. j 17 


Hatten gleich die drei Hauptmaͤchte des getan? 

des zur Theilung Polens fich vereinigt; fü war. doch 
fit Preußens Separatfrieden zu Dafel,. zwifchen 
reußen und Oeſtreich Entfremdung eingetreten. Ruß 
land nahm, unter Katharina 2, außer donnernden 
Manifeften gegen den Jakobinismus, keinen weſent⸗ 
lichen Antheil am Kriege gegen Franfteich; Bat a⸗ 


dien aber war ſeit 1795, als Schweſterrepublik, an 


die politifchen Intereſſen des mächtigen Nachbatftaa- 
tes gekettet; Spanien ſchloß (19. Aug. 1796) ein 
Sffenfiv- und Defenfiobündnig *) mit, der Republik 
Frankreich, und gleichzeitig (5. Aug. 1796) Preu- 
de mit derfelben einen geheimen Vertrag”), 
n welchem Preußen vorläufig in die Abtretung des 
linfen Rheinufers an Frankreich, Frankreich “aber in 


die Entfchädigungen für Preußen und für die Haͤuſer | 


Dranien und Heffen » Kaffel willigte. 


Allein. noch vor diefen legten Ereigniffen fündig 
een, im Spätjahre 1795 , Deftreich: und das teutſche 


Reich den Waffenftillftand an Frankreich auf, und 


erneuerten den Krieg, nachdem Pitt neue Defenfiv- | 
derfräge mit Rußla nd (18. I. — =="), und. 


— 





9 Martens, T. 5 p- 656. 


**) ıbid. p. 650. und häberline Stontsarhie,, Heft, | 


14, ©. 253. | 
ar Martens; T.6,940 arg 





| 
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mit Deftreich (20.Mai) *), auf die gegenfeitige 
Gewaͤhrleiſtung aller ihrer Beſitzungen, abgefchloffen, 
und beide Bündniffe in der fogenannten Triple 
allianz (28. Sept.) zu dem gemeinfchaftlichen In— 
teveffe aller drei Mächte vereiniger hatte, Die Fran- 
zofen gingen (Sept) an .drei Orten über den Rhein; 
allein Pichegru, im geheimen Einverftändniffe mit 
den Bourbonen, wirfte mit Jourdan nicht nad) einem 
gemeinſchaftlichen Plane, Clairfait fiegte bei Höchft 
(12. Det.) und bei Mainz (29. Det.) „ Wurmfer über: 
wältigte Mannheim (22. Nov.) , und’ überfchritt den 
Rhein. Sourdanı behauptete nur noh Düffeldorf 
dieffeits des Rheins. Ein Waffenftillftand (30. 
Dec.) beendigte den Feldzug des Jahres 1795; 
Clairfait legte: den Dberbefehl nieder (10. Febr, 
1799), den der Erzherzog Karl übernahm. 

Dbgleich feit Robespierre’s Hinrichtung ' die 
Faction der Jakobiner von der Seitung der Staats: 
gefchäfte entfernt war; fo wogte doc) der Geiſt diefer 
action zu wiederholten malen in Paris auf, big 
augenblidlic mit der Einführung der dritten Ver: 
faffu war ”) und. mit der Einfegung des Directo: 
riums ”**) für die vollziehende Gewalt, und des 
Rathes J — und der Alten für die gefeg: 
gebende Gewalt, (27; Det. 1795) eine neue Haltung 
ins innere Staatsleben Franfreichs kam, ‚wenn gleich 
eine Verfaffung, welche die höchfte Gewalt, mit 


*%) Martens, T.6. p. 522. | 

**) Conftitutionen der. eutop. Staaten, 2. 1, 
©. 137. 

*x**) IJ. C. G. — Geſchichte der Republik 
Frankreich unter der Directorialregierung bis zum 
Definitivfrieden mit Oeſtreich. Halle, 1798. 8. 

III. 22 
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Snöftlicher Fefthalsung der Theorie, nad) ihren beiden 
Häuptbeftandtheilen völlig von einander trennte auf 
die Dauer: nicht beftehen Fonnte. Das Directorium 
mußte die, bis auf 40 Milliarden vermehrten, Affig- 
naten ganz fallen laffen, und machte , zur Eröffnung 
des Feldzuges' vom Jahre 1796 , eine gezmungene 
Anleihe von 600 Mill. Franfen, und ein neues: Pa- 
piergeld unter dem Namen der Territorialmandate. 
Dieſer Feldzug war, nad) Carnots Plane, auf 
einen dreifachen Angriff Oeſtreichs berechnet, und 
ſollte von Düffeldorf aus durh Sourdan, vom 
Oberrheine her durch Moreau, undin Stalien durch 
Bonaparte *), ausgeführte werden. Bonaparte 
übernahm (30, März 1796) zu Nizza den Oberbefehl 
über ein Heer, dem es an allen dringenden Bedürf: 
niffen fehlte; nac) zwölf Monaten (18 Apr. 1797) 
unterzeichnete er. die Präliminarien des Frieden mit 
Oeſtreich. Ihm fanden an der. Spige der Defteeicher 
Beaulieu, und der DPiemontefer Cobli gegen 
über. Bei Voltri (11. Apr) von den Deftreicherin 
zuruͤckgedruͤckt, ſiegte er (12. Apr bei Montenotte, 
und: (14. Apr.) bei Millefimo, worauf die Oeſt— 
reicher ſich von den Piemonteſern trennten, um die 
Lombardei zu vertheidigen, während Bonaparte bie 
fegtern bei Cena (20, Apr.) und Mondovi (24. 
Apr.) warf, den König von Sardinien (28: Apr.) 
zum Waffenftillftande brachte, bei Piacenza (8. Mai) 





* Sr. Saalfeld, Gefhichte Napolepn Buonaparte’s, 
Lpz. u. At. 1815. 8. N. in 2 Theilen, 1817. — 
‚Chr. Aug.-Fiseher, colleetion generale de let- 
tres, proclamations, discours etc. de Napoleon. 

ng T. a Leipsio,'1g02 sgg. 8. (reicht. bis zum Juny 

2812.) — Authentiſche Gefchichte des franzoͤſ. Re⸗ 
volutionskrieges in Italien. Loz. 1798. 8. 
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über den Po ging, mit Parma (9. Mai) Waffen⸗ 
ſtillſtand ſchloß, und Durch den Webergang uͤber Die 
Brüce von Lo di (0. Mai) das Schiekfal ‚der tom: 
bardei entfchied. Der König von Sardinien überließ 
im Srieden *) (15. Mai) Savoyen und Nizza 
an Frankreich, und einftweilen die feſten Pläge Pie: 
monts den franzöfifchen Truppen, Der Herzog von 
Modena ſchloß (17.Mai) Waffenftillftand ; zu 
Mailand ſprach (20. Mai) Bonaparte die Freiheit 
der Sombardei aus, während Beaulieu hinter die 
Etſch fich zog; der Papft erhielt (23. Jun.) einen 
Waffenftillftand, wie die Fürften Oberitaliens , für 
Geld, Lieferungen und Kunftwerfe , und fpater (19 
Febr. 1797) den Frieden zu Tolbentino **) 
mit der WVerzichtung auf Bologna, Ferrara, Ro— 
magna und Avignon, Neapel trat, ohne Opfer, 
vom Kampfe im Waffenftillftande (5..$un.), und in 
dem darauf folgenden Fried en***) (10.Oet.) zurück 
Genua fuchte (9. Oct.) feanzöfifchen Schutz ****), 
Parma (Hloß (5. Nov.) +) Frieden, und Korſika 
ward Den Briten wieder entriffen. Noch ward aber 
in Stalien um Mantua gefampft, das Bonaparfe 
(feit vem Zul. 4796) belagerte, Wurmſer drang, an 
Beaulieu's Stelle, von Tyrol aus mit zwei Heeren 
vor, ‚Bonaparte, in der Mitte zwifchen beiden, ſchlug 
zuerft das eine unter Quosdanowich bei Breſcia 
oder Lonado.(3. Aug.), und dann (3. Aug.) Wurm: 
fern felbft bei Caftiglione, it ng zuruͤckge— 





u Di 
#), Martens, IT, 6. p. Bis 2 UHR NICOR Yalı „ON 
**) ibid. p. 642. | J — 
***) ibid. p. 636. ante TIRR porn) (* 
WORD Did Dome nun man u 
I) ibid. EonBar niet FE aa ' 
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worfen, ruͤckte Wurmſer doch von neuem vor, mußte 
aber, bei Rover edo (4. Sept.) und bei Baſſano 
(9. Sept.) befiegt, fich durch die Franzofen durchfchla® 
gen (12. Sept.), um nach Mantua ſich zu werfen, 
Darauf erfehien Alvinzy mit.einem neuen Heere in 
Italien; allein auch dieſes ward von Bonaparfe bei 
Arcole (15 — 17. Nov.) und ber Rivoli (14 
Kan, 4797) beſiegt, fo daß. endlich Mantua (2 
Febr. ) fallen mußte. Nach dieſem Ereigniſſe ging 
(März 1797) der Erzherzog Karl ſelbſt vom Rheine 
nach Italien; doch Bonaparte drang unaufhaltbar 
uͤber den Tagliamento, und in drei Heereshaufen 
uͤber Laybach, Klagenfurt und Bogen vor, worauf 
(18. Apr 1797 zu Le obem in Steyermark die Frie 
denspraͤliminiarien zwiſchen Frankreich und Oeſtreich 
——— wurden. 

Schon ſtand Bonaparte als Sieger in den Fan 
Babe, als Deftreich (21. Mat 1796) den Waffenſtill⸗ 
ftand am Rheine Fündigte, Kleber und gefebwre 
deangen (4 Zum) bis in. die Gegenden der Lahn; 
allein der Erzherzog: Karl”) ſiegte bei Wetzl ar (15 
Jund) über Lefebvre. Schon: war Duͤſſeldorf bedroht, 
als Moreau bei Straßburg (24. Jun. Ruͤber den 
Rhein ging, die Deftreicher » unter Sztarray bei 
Roͤnchen (28. Jun.), unter Latour (5. Sul.) bei 
Raſſtadt, und unter dem herbeigeeilten Erzherzoge 
Karl (9. Jul) dei Ett ling enſchlug. Geſchwaͤcht 


am.) Riederrheine Mußten die Oeſtreicher dem von 


Duͤſſeldorf aus vordringenden Jourdan weichen, wäh- 
rend Bernadotte und Charwignet * Neuwied 
*) (Erzherzog Karl,) Srundfäße der“ Strategie,‘ er⸗ 


(äutert durch Darftellung des Feldzuges von 1796 
in Teutſchland. 3 Theile. Wien, ıgıyp & budi ( 
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und Coblenz über den Rhein gingen. , Im ſuͤdlichen 
Teutſchlande fchloffen dev Herzog von Wirtemberg 
und der Marfgraf von Baden Waffenftillftand mit 
Frankreich, welchem: Beifpiele der fchwabifche Kreis 
folgte, worauf, aber, der Erzherzog Karl (29. Sul.) 
Die, fhnäbifhen Kreistruppen ‚entwaffnen ließ und 
heimſchickte. Demungeachtet ſchloſſen Wirtemberg 
(7. Aug.) ) und Baden (22. Aug.)) Separat⸗ 
friedensverträge mit Frankreich zu Paris, worin 
beide auf alle ihre. Beſitzungen und Rechte auf dem, 
Linken Rheinufer verzichteten, Selbft der oberfäch- 

ſiſche Kreis trat (43. Aug.) durch einen Neutrali— 
taͤtsvertrag vom Kampfe zuruͤck. Schon hatte Moreau 
(21. Aug.) Augsburg und Jourdan Amberg (19. Aug.) 
befege, als der Uebergang des Erzherzogs Karl bei 
Ingolſtadt auf das linfe Donauufer (17. Aug.) 
den Charafter des Krieges in Teutfchland veränderte, 
Denn Kourdans rechter Flügel unter Bernadotte ward, 
(22. und 23. Aug.) bei Neumarf und Teining 
‚zerfprengt, und Jourdan felbft, auf feinem Ruͤckzuge, 
yom Erzherzoge (5. Sept.) bei Würzburg, (16. 
Sept.) bei timburg, und (20. Sept.) bei Altens 
kirch en gefchlagen. Blos Duffeldorf und Neuwied 
blieben den Franzoſen am rechten Rheinufer. An 
Sourdans Stelle trat Hohe, der den Vendeefrieg 
beendigt hate, 

Jourdans Niederlagen wirkten auf Moreau's Heer 
zuruͤck. Zwar hatte Moreau, nach der Einnahme von 
Augsburg, den Lech überfchritten und den Ehurfürften 
von Pfalz - Bayern (7. Sept.) zum Warffenftiflftande 
gebracht; allein fein VBerluft im Kampfe bi Müns 





"*) Martens, T. 6. p- 670. 
**) ibid. p. 679. 
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hen (11. Sept.) gegen Froͤhlich, die Bewegungen 
der öftreichifchen Heere, ihn vom Rheine abzufchneiz 
den, und der Aufftand der Sandbewohner in Schwas 
ben beftimmeen ihn zum Ruͤckzuge an den Rhein, 
den er (ſeit dem 49. Sept.) unter großen Gefahren 
und fortdauernden Kämpfen, mit der größten Befon: 
nenheit und Umfiht (26. Det.) ehrenvoll beendigte, 
Kehl ward noch bis zum 9. San, 1797, Hünins 
gen bis zum 1. Febr. von den Franzofen verteidigt, 
ehe beide an die Deftreicher übergingen, 


Zwifchen. Frankreich und Großbritannien. zer⸗ 
ſchlugen ſich die (Oct. 17906) zu Paris begonnenen 
Friedensunterhandlungen, weil Lord Malmesbur y 
die Herausgabe Italiens und Belgiens verlangte. 
Allein Bonaparte's Siege führten, unter Vermitte— 
lung Meapels durch deſſen Gefandten de Galle zu 
Wien, zu den Präliminarien zu Leoben *) 
(18, Apr, 1797), in welchen Oeſtreich auf Belgien 
und Mailand verzichtete, die Einleitung eines Con- 
Hreffes zum Frieden mit Teutfchland auf die Grund» 
lage der Integritaͤt deffelben übernahm, fich aber 
in. den. geheimen Artikeln die Wiedererlan- 
gung von Manfua, und eine Entſchaͤdigung durch 
einen Theil des venetianiſchen Staates vorbehielt, 
der dagegen die drei paͤpſtlichen Legationen erhalten 
follte. 

Doch in der Zwifchenzeit zwiſchen Diefen Präli- 
minarien und der Unterzeichnung des Friedens ward 
nicht nur von Bonaparte (2. Sul.) die neue cisalpi= 
nifhe Republik in ihrem Innern geftaltet, und, 





*) Martens, Supplem. T. 3. p. 126. Die geheimen 
Artikel auch in Poffelts Annalen, 1804, St. 12. 
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Genua (22. Mai)'demofratifiek *), fonderm auch, 
wegen eines in Verond (3, Mai) gegen die Sranzofen 
ausgebrochenen Aufſtandes, die bisherige ariftofrafis 
fhe Staatsformı Wenedigs (12.Mai) demofratis 
ſirt, dieſer Freiftaat aber im Frieden, von, Campo 
Formio ganz aufgelöfer, nahdem, vor dieſem 
Vertrage, (4. Sept.) aus dem franzöfifchen Directo— 
rium die gemäßigtgefinnten Directoren Carnot und 
Barthelemy von ihren Collegen-ausgefchieden, und 
die zu Ryſſel zwifchen Frankreich und Großbritannien 
erneuerten Friedensunterhandlungen (5: Det) abger 
brochen worden waren. Daben erhiele der Friede 
von Campo Formio**) zwifchen Frankreich und 
Deftreih (17. Det: 1797) manche voniden Pralimis 
narien abweichende. Beftimmung. Oeſtreich verzüch- 
tete auf Belgien (das vom Convente bereits im 
Sabre 1793 Frankreich einverleibe worden war) , und, 
erfannte die neugeftiftete cisalpinifheftepublik 
an, welche aus Mailand und Mantua, aus den 
Staaten. des, feiner Länder beraubten , Herzogs von 
Modena, aus den drei vom Papfte. abgetretenen 
Segationen, Bologna, Ferrara und Romagna, aus 
der von der Schweiz getrennten Sandfchaft Velthin 
mit Bormio und Chiavenna, und aus dem vene— 


tianifhen Gebiete bis an die Etſch gebildet 


ward. Dagegen erhielt Deftreih den größten 
Theildesaufgelöfetenveonetianifhen reis 
ftaares bis andie Etſch, mit der Stadt Vene— 


*) Der Vertrag vom 6. Sun. zwifchen Frankreich und 
Genua, Martens, T.7. p. 190. 

“*) Martens, T. 7. p. 208. Die geheimen Artü 

kel auch in (Dallers) geh. Geſch. der SR 
u ea Th. 1, ©& 245 fi 
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dig, Dalmatien, Sftrien und den Mündungen des 
Cattaro. Die fieben jonifhen Inſeln famen 
an Frankreich; den Herzog von Modena wollte Deft- 
reich durch den Breisgau entfchädigen. : Zu Raftadt 
follte der Congreß zum Abfchluffe des Friedens zwi— 
fhen Sranfreich und Teutſchland ſich verfammeln. 
So traten Sranfreih und Deftreih nad) ihrem Län- 
Dergebiete abgerundet aus dem Kampfe der erften 
Eoalition heraus! — 

Hatte aber Preußen in dem geheimen Vertrage 
mit Frankreich vom 5. Aug. 1796 das Intereſſe 
Teurfchlands verlaffen; fo gefchah dies auch von Oeſt— 
reich in den geheimen Artikeln des Friedens von 
Campo Formio. "Denn in denfelben mwilligte Deftreich 
in die Abtretung des linfen Rhbeinufers an 
Sranfreih von Baſel bis Andernah und Venloo, 
mit Einfhluß von Mainz, fo wie in die Ueberlafjung 
des Frickthals und aller öftreichifcehen überrheinifchen 
Beſitzungen, zmwifchen Zurzach und Baſel, wogegen 
Deftreih Salzburg, und den zwifchen Salzburg, 
Tyrol, dem Inn und der Salza gelegenen Theil 
von Bayern erhalten follte. Zugleich verfprachen 
beide fih gegenfeitige Ausgleichung deffen, was 
fie noch außerdem imXeichsfrieden von Teutſch— 
land erwerben würden, und garantirten fich wech» 
felsweife, daß Preußen feine neuen Erwerbungen 
machen follte, wenn es feine Befigungen am linfen 
Rheinufer zurück erhielte. Dagegen follten die jens- 
ſeits des Rheins verlierenden Fürften dieffeits, und 
namentlich der Erbſtatthalter entſchaͤdigt werden. 

Im fortgeſetzten Kampfe auf den Meeren erklaͤrte 
Spanien, nach dem (19. Aug, 1796) mit Frankreich 
abgefchloffenen Bündniffe, (5. Det.) den Krieg an, 
Großbritannien Zwar ward, nach den Siegen 
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der Franzoſen in Stalien, und nad) der Verbindung 
Bataviens und Spaniens mit Franfreih, Großbri— 
tanniens Handel von vielen europaifchen Häfen und 
Marftplägen ausgefchloffen, auch mißlang die von 
Frankreich (Dec. 1796) beabfichtigte Landung in 
Irland; allein Kervis und Nelſon ſchlugen 
(14. Febr. 1797) die fpanifche, von Cadix ausgelaus 
fene, Slotte unter dem Aomirale Cordova auf der Höhe 
von St. Vincent, und Duncan die batavifche 
Flotte unter de Winter (11. Oct.) auf der Höhe von 
Eamond op Zee Die fpanifchen Inſeln Trini— 
dad und Porto Rico wurden won den Britten 
erobert. 


104. 

7) Die politiſchen Ereigniffe vom Frie— 

den von Campo Formio bis zur Erneue 
rung des Krieges (1797— 1799). 


Der Congreß zu Raftade*) ward von einer 
aus zehn Mitgliedern beftehenden NReichsdeputation (9. 
Dec. 1797) eröffnet; doch hatten ſich daſelbſt auch 
die Gefandten von Preußen, Batavien, Helvetien, 
Eisalpinien, Genua, Schweden, des Mapftes und 
mehrerer sfr Fürften verfammelt, Tach der 








7 Das Re für diefen Congreß ift die ſchon ans 
geführte (v. Haller’fhe) geheime Gefch. der Na: 
fädter Frredensunterhandlungen in Verbindung mit 
den Staatshändeln diefer Zeit. 6 Th. (der fünfte 
in 2 Bänden.) Germanien, 1799. 8. — Münd 
v. Bellinghaufen, Protocoll der Neichefries 
densdeputation zu Raſtadt. 5 Th. Naftadt, 1798 ff. 
4. — (v. Schwarzfopf,) Handb. des Congref: 
fes zu Raſtadt; nebft 2 Fortfeßungen. 1798. f. 8. 


346 Gefhichte-des europäifchen Staatenſyſtems :c. 


Einladung des Kaifers (vom 1. Now.) follterauf die 
Integritaͤt und Verfaffung des Reiches: unterhandelt 
werden; allein Bonaparte ſchloß daſelbſt mit Cobenzt 
(1. Dec.) einen geheimen Vertrag” Jüber Die Raͤu⸗ 
mung der Nheinländer und die Seftungen Italiens 
ab, worauf franzöfifche Truppen (30. Dec.) Mainz, 
(25. San. 1798) die Rheinfchanze bi Mannheim, 
und fpäter (24: Yan. 1799) Ehrenbreirftein zur 
Mebergabe nöthigten, und Die franzöfifchen ( Gefandten, 
Anfangs Treilhard und Bonnier , in der Folge Bon— 
nier, Noberjot und Sean de Bey, blos.auf die Abs 
eretung des linfen Rheinufers unterhandeln wollten, © 
Während die Unterhandlungen zu Naftadt, bes 
fonders bei den getheilten Intereſſen zwifchen den teut— 
ſchen Fürften, nur langfam fortſchritten, bis endlich 
die Mehrheit der teutfchen Abgeordneten (14. Maͤrz 
1798) in die Abtretung des linken Rheinufers ein— 
willigte, und (4. Apr.) zur Entſchaͤdigung der verlie— 
renden Fuͤrſten den Grundſatz der Saͤculariſation an— 
nahm, ward Rom und Neapel republikaniſirt, 
Piemont beſetzt, die alte Verfaffung der Schwei iz 
umgeftoßen, und Aegypten erobert, 
" In Rom entftand (28. Dec. 1797) vor dem 
Dallafte des franzöfifchen Gefandten Joſeph Bona= 
parte ein Auflauf, in welchen der General Duphot 
ermordet ward, Der Gefandte verließ Rom, und 
Berthier brach von Hberitalien gegen Nom auf, wo 
er (15. Sebr, 1798) die roͤmiſche Republik ftif- 


tete , in welcher man, bei Einführung neuer Formen, 


die Benennungen des alten Roms auffrifhte. Der 
Dapft Pius 6 ward als Gefangener abgeführt, und 
ſtarb (2 9 Aug. 1799) zu Valence. 


— — 


*) ——— ‚Ta p 2395. 
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In der Schmeiz *) wogte, bereits ſeit der 
Umſchaffung Frankreichs in eine demokratiſche Repu— 
blik, die demokratiſche Parthei gegen ven Ariſtokra— 
ismus auf, der in den geößern Cantonen vorherrfchre, 
Der Druck der Herren von Bern und Freyburg auf 
das Waadtland brachte die Sache zum Ausbruche, 
als der General Menard (23. San. 1798) diefes Sand 
alslemanifheNepublifausfprah. Mach meh: 
vern für die Franzofen fiegreichen Gefechten (März 
1798) ward (12. Apr.) zu Aarau die Schweiz für die 
eine und untheilbare helvetiſche Republik, mit 
einem Directorium, einem großen Rathe und einem 
Senate, erklaͤrt, nach der Unterwerfung der kleinen 
Cantone (4. Mai), zwiſchen Sranfreich und Helvetien 
ein Angriffs— und Vertheidigungsbuͤnd— 
niß *) (19. Aug. ) abgefchloffen, und der Eleine 
Freiſtaat Genf) (26. Apr.) der Republik Frank 
reich, als Departement Leman, einverleibe, 

Noch folgenreicher war die Hiuternehmung gegen 
Ae gypten, als der Admiral Brueyes (22. Mai 
41798) mit AMae— Flotte von 13 Sinienfhiffen und 6 res 
gatten, auf welher Bonaparte mit 35,000 Mann 
ſich befand, von Toulon auslief. Maltha ward 
(12. —— He =) im Vorbeifegeln genommen und der 


*) Mallet du Pan, Zerfiörung des Schweizerbundes 
und der Schweizerfreiheit. Aus dem Franz. 2 2 3» 
Lpz. 1799. 83. 

“Martens, I7.p. — Die vier Be Arti⸗ 
kel dazu beim Schöll, T. 5. p. 155. 

a ‚Der — Genfs, Martens, 
T. 7. p. 249. 

RR) Die Convention zwifchen Frahfreih und dem 
Sroßmeifter von Hompeſch, Martens, T.7. p, 431. 
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Drden dafelbft aufgehoben. Kaum an dernägnptifchen 
Küfte gelandet , befegte Bonaparte (2: Sul) Alexan⸗ 
drien, und, nad) dee Schlacht bei den Pyramiden 
(21: Sul), Cairo (23. Sul). Aegypten ward als 
franzöfifhe Provinz geftalter, obgleich Nelfon in 
der Seefhlaht bev Abukir (1 — 3: Aug.) die franz 
zöfifche Flotte vernichtete. Diefer Sieg bewirfte aber, 
die Rriegserflärung der Pforte an Frank— 
reich (1. Sept.), worauf eine ruſſiſche Flotte mit 
der türfifchen (20. Sept.) fich verband „ und beide der 
jonifchen Inſeln (1: März 1799), fich bemädhtigten. 
Denn der Kaifer Paul 41 von Rußland, nahm, nad): 
der Beſetzung Maltha’s von. den Franzofen, den 
Malcheferorden unter feinen befondern Schuß (10, 
Sept.) =), und Die, von dem Großpriorate des Ors 
dens in Rußlands ihm angebotene, Öroßmeifter- 
würde defjelben * >) (43. Nov.) an; auch ſhloß er 
(29. Nov.) mit dem Koͤnige von Neapel“ =), mit 
dem Sultane der Osmanen (23, Dee.) ***?), und 
mit Großbritannien (29. Dec.) +) , befondere Ver: 
träge, fo wie Großbritannien (4. Dec.) mit 
Neapel tt) und» 2. Jan. 1799) mit der Pforte tt), 
und Neapel (21. San. 4799) mit der Pforte +ttt) fid) 
verband. Denn Englands Levantehandel ward durch 
die Beſetzung Aegyptens von den Franzoſen maͤchtig 


*%ı Martens, T.7. p. 444. 
**%) ibid. p. 447. 

#8 ibid p· 303% 

AFP bild, D. 3,u 

+) ibid. p. 318. 

++) ibid, p. 307. 

+++) ıbid. p. 330 

Attt) ibid. p. 357. 
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bedroht; deshalb; trat es mit der, Pforte zur Vertrei— 
"bung der Franzofen aus Aegypten zufammen, Bona⸗ 
parte aber drang, nachdem er Aegypten beruhigt und 
organiſirt hatte, (Febr. 1799) nad) Syrien vor; 
doch kehrte er. nach! Cairo zurück, als er Acre's 
‚nach dreimaligem Sturme (ES — 10. Mai) ſich nicht 
‚bemächtigen. konnte. Noch befiegte er (23, Jul.) den 
auf der Halbinfel Abukir gelandeten — 
Paſcha, uͤbertrug den Oberbefehl uͤber Aegypten (22 
Aug.) dem Generale Kleber, und ſchiffte ſich wach 
Europa ein *). 


"Denn vieles hatte ſich ſeit feiner Abreife nach 
Aegypten veränderte, Der König Ferdinand Avon 
Meapel befhloß, nach Melfons Siege bei Abufir, 
die Herſtellung des Ricchenftaates, und rief (6, et. ' 
1798) den öftreichifchen General Mad an die Spitze 
feines Heeres. Ohne den Anfang des, zum Fruͤh⸗ 
jahre verabredeten, allgemeinen Kampfes gegen 
Frankreich zu etiparten ‚drang er, ohne Kriegserklaͤ⸗ 
rung, (23. Nov. 1708) ins römifche Gebiet, beſetzte 
(29. Nov.) Rom, und gemeinſchaftlich mit den Brit: 
ten Civita Becchia und Livorno. Der franzöfifche 
General Championer zog ſich zurück, Darauf erklärte 
das Directorium (6. Dec.) an Neapel, fo wie an 
Sardinien wegen eines geheimen Einverftänd- 
niffes mit Sranfreichs Feinden, — den Krieg, und 
nöthigte den König Karl Einanuel von Sardinien, 
und deffen Bruder, Victor Emanuel, Herzog von 
Aoſta, zu einer Entſa gungs a cte auf Piemont 


— 


*) Berthier, Bericht von ben NR —— 
in Aegypten und —* Aus dem Scan, Magd: 
1801. 8. 8 | 
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(9. Dec.) *), worauf die Piemonteſer mit den 
Franzoſen fic) vereinigen mußten , und der König mit 
den Garden nad) Sardinien ging, der aber bereits 
am 3. März 1799 eine Proteftation gegen feine 

Verzichtung auf Piemont erließ **). Mach jenen 
Vorgaͤngen drang der durch Truppen verftärfte Cham- 
pionet fiegreich vor, befegte (13. Dec.) Rom, und, 
nach Ferdinands 4 Flucht nad) Palermo, (93. Yan. 
1799) Neapel, Diefes Königreich erhielt (25. 
San.) den Namen partbenopeifche Nepublif 
und eine einftweilige demofratifche Staatsform ***), 
Gleichzeitig befegte und ———— —* — 


Lucca. 


102. 


8) Vom Kriege im Jahre 1799 5 sum 
Frieden von Amiens 1802. 4 


Wenn gleich) Deftreich und Sranfreich zu Raſtadt 
(4. Dec. 1797) einen geheimen Vertrag abgefchloffen 
hatten; fo begann doch bald eine Spannung zwifchen 
beiden, weil Franfreich die in jenem Vertrage feftge- 
fegte Erwerbung Bayerns für Deftreich- auf dem Con- 
greffe nicht unterftüßte, und den Geſchaͤftstraͤgern des 
Erzherzogs Karl und der Erzherzogin Chriſtine den 


Verkauf ihrer belgiſchen Güter erſchwerte. Dazu 


kam ein Auflauf zu Wien, als der franzöfifche Ge— 
fandte Bernadotte vor feiner Wohnung (13, Apr k 
4798) die dreifarbige Fahne aufpflanzte. Diefe, 
werftändniffe wurden, in.der Zufammenfunft zu Se 









*) Martens, T.7. p. 312. 

*%) Martens, Suppk T. 4. P. 99: 2 

**) J. Gtfr. Pahl, Geſchichte der e vanpenopigen 
Republik. Frkf. a. M. 1801. 8. 
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(30: Maibis 6. Jul. 1798) nicht befeitige; auch Fonnte 
Deftreich bei den Vorgängen in der Schweiz und in 
Italien nichengleichgültig bleiben. Es ſchloß daher 
(19. Mai 1798) mit Neapelein Bündniß *), und 
unterhandelte mit Großbritannien und Rußland über 
die Erneuerung des Krieges, Paul 1 verfprach ein 
Heer von 60,000 Mann, und 12,000 Kofafen. Als 
nun der Vortrab diefes Heeres (Nov. 1798) in Maͤh— 
ven erfhien, verlangten die Gefandten Frankreichs 
zu Raſtadt von dem öftreichifchen Gefandten und von 
der Meichsdeputation (2. Jan. 1799) die Rückkehr 
deflelben von dem Gebiete des teutfchen Reiches. Als 
aber von Wien aus Feine Antwort deshalb erfolgte, 
führte Jourdan (41. März). ein Heer von 40,000 
' Mann zwifchen Bafel und Strasburg über den Nihein 
nad Schwaben, während Bernadotte (2. März) 
Mannheim nahm, und Maffena in Graubiündten 
pordrang. Nun erft fprach das Directorium (12% 
März) den Krieg gegen den Rönigvon Ungarn 
und Boͤhmen und gegen feinen Bruder, den Groß: 
berzog Ferdinand von Toffana aus, welcher fein 
Sand verließ, und nach Wien fich begab. Auf die Ein: 
ladung des Kaifers (12. Zul.) entfchloß fich das ſuͤ d⸗ 
Lich e Teutſchland (16, Sept.) zum Keichsfriege „zur 
Stellung des Fünffachen und zur Bewilligung: von 
100 Römermonaten; dası nördliche Teutfchland 
aber behauptete das Syftem der Neutralität, wel- 
hes Preußen feif dem DBafeler Frieden angenom—⸗ 
men, und nad) dem Negierungsantritte Friedrich 
Wilhelms 3 (Nov.1797) unerſchuͤttert beibehalten 
atte, fo groß auch von Seiten Rußlands die Auf 
— zur Theilnahme am Kriege waren. | 





*) Martens; T. 7. p. 255. 
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Im füdlichen Teutfchlande eröffnete der Erzher⸗ 
zog Karl den Kampf durch feine Siege an der 
Dftrac (21. März) und bei Stodad (25. März) 
über Jourdan, worauf diefer eine „retrograde Bes 
wegung‘ nach dem Rheine machte, Maffena aber, 
aus Graubündten von Hoße verdrängt, bei Züri) 
eine feite Stellung nahm. Nach dieſen friegerifchen 
Ereigniffen erklärte der öftreichifche Gefandte zu Ra: 
ftade (8. Apr.) jede bisherige Verhandlung dafelbft für 
ungültig; öftreichifche Huſaren unter dem Oberſten 
Barbaczy verbreiteten ſich in der Naͤhe von Ra— 
ſtadt; die Reichsdeputation beſchloß (23. Apr.), ihre 
Unterhandlungen auszuſetzen, und Frankreichs Ge— 
ſandte erklaͤrten ihre Abreiſe nach Straßburg. Als 
dieſe aber (28. Apr.) erfolgte, wurden ſie unweit der 
Stadt von Szekler Huſaren überfallen, und Bons 
nier und Noberjot getödtetz nur Sean de Bry 
veftete das Leben. Die noch anmwefenden Gefandten 
Teutfchlands erklärten fich ftarf über diefe Verlegung 
des Völferrehts, und erhielten von Barbaczy die 
Erflärung, „daß er diefe, unter. dem Schuge der 
Mache, durch einige raubfüchtige Gemeine begangene 
That beftrafen und die geretteten Sranzofen über den 
Rhein bringen wolle,‘ Darauf verließen fammtliche 
Gefandefchaften (29. Apr.) Raſtadt; die Sache felbft 
elieb aber auf fich beruhen *). 

In Italien befehligte der unfaͤhige Scherer 
die Beongafen, Ihn befiegte Kray bei Paftrengo 





» — Dohm,) authentiſcher Bericht von dem an der 
fran zoͤſiſchen Friedensgeſandtſchaft veruͤbten Meuchels 
mord. 179.8 — C. U. D. v. Eggers, Briefe 
uͤber die Aufloͤſung des Raſtadter Conareffes, den 
Gefandtenmord und den Wiederausbruch des Kries 

ges im Sahre 1799. 2 Thle. Braunſchw. 1809. 8. 
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(56. März), bi Verona (30. März) umd’sei 
Magnano (5, Apr). Da ward Scherer abberufen, 
md Moreau lbernahm-den einftiveiligen Oberbefehl 
über das gefhwächte Heer, dem fih nun auch die 
Ruſſen unter Souwarom, in Verbindung mit den 
Deftreichern, entgegen ftellten, Morean mußte ihnen 
bei Caſſand (20. Apr.) weichen, und zug fih nach 
Piemont zurück, worauf die cigalpinifche Republik, 


mit Mailands Befesung durch Melas (28. Apr); 


aufgelöfet ward. Macdonald, der ſich von Neapel‘ 


nach Dberitalien zog, Fämpfte drei Tage (17 — 149. 


Jun.) anderXrebia gegen Melas und Souwarow, 
mußte aber den Reſt feines Heeres mit dem von Mo’ 
reau auf dem Boden Genua’s vereinigen. Die Feſtun⸗ 
gen Dberitatiens fielen in die Hände der Sieger, % ar⸗ 
auf erſchien Jouber t an der Spitze eines neugebilde⸗ 
ten Heeres und drang bis Mo vi vor, wo er (13. Uug.y 


von Souwarow angegriffen ward. "Er fiel am Anz 


fange der Schlacht, die Moreau fortfegte,, fich aber 
vor der Uebermacht zurückziehen mußte. 

Mach diefer Schlacht bewirften die Mißverftänd: 
niffe zwifchen den Heerführern der Ruffen und Defts 
reicher ünd Bie’verfchiedenen Anfichten‘ det beide 
Kaiferhöfe über das Schickſal Piemons,' die" Teen” 
nung ihrer" Heete.  Melas blieb in Ilie ESope! 


worbw zog nach" der Schweiz‘ zur Verbindiing. ak, 
39 
[4 


Korſakow gegen Maffena. Bevor er aber anfain, 
beſtegte Maffena (25. und 26, Sept.)das Hebr⸗ 
unter Korſakow bei Zürich, und Souft 25. Sept. 
die Oeſtreicher unter Hotz e. Dies no igte Den Ei 
peeg Kat! var Meine auf die Otänfe der Cha 
zurück, Denn Souwarom hafte zwar 1. Och) ber 
Matten und Glarus die ihm entgegen gezogenen” 
Maffena und Secdurbe befiege, mußte aber, wegen: - 
1000 93 
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feine eignen und Korſakows Verlufte, durch Grau 
handen. - Sch) gegen Feldkirch) ı un YA, Ei Di 
den, von wo er aus auf Pauls Be fehl nad) , ) 
zu icefehrte. Glechʒeitig ward Der, a fer, 
he Angriff der Britten und Rufen u unter dem er⸗ 
zoge von Nork und dem Genen, le. Herrmann auf 
die. batavi fe e ‚Republif zuruͤe gewiefen. ‚Sie wur⸗ 
den von den Sranzofen, und —— Brune 
und Daͤndels bei Bergen, (19. St), bei. Ale, 

maar— 5 und bei Reverwyk 6 RE 5 
ſiegt, "worauf der Herzog. von or :E ‚in der C ‚apitula-, 
tion zu Alkmaar 48. Oct.) Batapien, zu. verlaffen und 
8008 von Den. Briten. gefangene, Franzoſen rei zu 
geben ‚verfpradh,, — „Nur in, Stalien fiegten Melas, 
und Kray. ( 4 und, 3: Nov.) über, — haͤmpionet and, 
Bieter, bei Savigliano und Sr, ‚mit, folchem, 
.. daß, die Stanzofen. blos nos , Genua, und, 


1559, —2 gina MIN SBApN f} * WURST BUN 
100 ei .: A br io} KAT NK ne Aue o |< 3anın? 
re ‚1034, iscachürm ad ö 

ai 6 won 6: fr NE Ki m gu e —V 


VE ya bh sr Ener 

Wähsend, 2 Biefee Kants ‚Nach ‚außen mogten, 

ags,cud, im Sunern Drache hr, Daihien, 
vo „neuen, auf „Das Directorium ‚mar ſo verhaßt, 
daß, außer 8 arxa s, die bisherigen Bald, 
% (ben (Jun, 1799), austreten ‚mußten, und ‚unter, 
‚Neugemählten, Sieyes, Öohier, Roger, 
Eine BR A blos Benzer ‚Die öffensliche,, 
Meiuung. N hatte. "Kaum | af: —* Bonas. 
Ta A (dr Det) in-Srankreich, Aue 
Damals im Einverſtaͤndniſſe mit 

| —— nf PR Verfaſſ ſung rankreichs ſtuͤrzte, 
«40,9, Nom, — am achtzehnten Drumaise), 
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den Saal des Rathes der Fuͤnfhundert militaͤriſch 
raͤumen ließ, und vom Rathe der Alten, mit Sieyes 
und Roger Ducos, zur einftweiligen Confularre- 
gierung ernannt ward, Die vierte Verfaffung ”), 
am 25. Dec. 1799 eingeführt, übergab die Negierung 
dreien, auf zehn Jahre gewählten, Confulen, von 
welchen aber dem erften Conful (Bonaparte) die 
Ernennung der Minifter, der Staatsräthe, der Ge- 
fandfen, der Dfficiere der Sand = und Slemacht und 
der meiſten Beamteten in der Verwaltung, ſo wie der 
Regierung uͤberhaupt die Initiative der Geſetze 
vorbehalten blieb. Neben der Regierung beſtand ein 
Erhaltungsſenat mit 80 lebenslaͤnglich ernann- 
ten Mitgliedern; ein Tribunat mit 100, haͤhrlich 
zum Fuͤnftheile erneuerten, Individuen; ein geſetz— 
gebender Koͤrper mit. 300, jährlich zum Fünf: 
theile. erneuerten, Mitgliedern, und ein, von dem 
erften Conſul abhaͤngender, Staatsrath. Alle 
diefe Behörden waren nicht verantwortlich, wohl 
aber die Minifter. — Das Innere Frankreichs ge: 
warn, feit dieſer Zeit, durch den erften Eonful, neue 
Haltung; die Präfecten, Unterpräfeeten und Maire 
leiteten, feit dem 4. März 1800, die innere Ver: 
waltung in den Departementen, Bezirken und einzel- 
nen Gemeinden; die Sinanzen kamen allmählig in 
Ordnung; neue Gefegbücher für das Civil-, Straf: 
and Handelsrecht erhielten ihr Dafeyn; mit ‘dem 
Paoopſte ward für die gallifanifche Kirche ein Concor— 
dat abgefhloffen; mehr als 20,000 Ausgewanderte 
wurden jurücigerufen , und, bei der Anftellung im 
Staatsdienſte, die Männer aus: ben verfchiedenften 
Partheien verſchmolzen. Die neuerrichtete Gensd'ar— 


* Conſtitutt. der europ. Staaten, Th. ı, ©. 209 ff. 
23“ 
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merie forgfe für innere Sicherheit und Ordnung; ber 
Gemerbsfleiß und Handel ward neu, belebt; für Die 
Herftellung der Marine geforgt; eine Bank (1800) 
und ein Amortifationsfonds errichtet; neue Heerftra- 
Ben und: Kanäle), neue Seftungen wurden gebaut, 
und das Religions» und Schulwefen zeitgemäß, ge⸗ 
ſtaltet. Man fühlte den Einfluß, ‚einer kraͤft i— 
gen, Regierung, die nur in ihren Verordnungen 
den militaͤriſchen Cheralter nicht immer verläugnan 
konnte. 

Bevor aber der. erfte Conſul ba alles i im: ‚Ein 
zelnen zu verwirklichen vermochte, mußte er, nachdem 
Großbritannien die. von ihm gemachten Beiedensans 
träge zweimal zuruͤckgewieſen hatte (5, San. 1800); 
„den Srieden erobern,“ Cr felbft führte die neuge- 
ftaltete Nefervearmee über die Alpen, wo Maffena in 
Genua bis zum 4. Sun. 1800 ſich behauptete , und 
enefchied (14. Jun.) in der Schlacht bei Marengo 


zum zweitenmale das Schickſal Italiens, wo er Maſ— 


fena zuruͤckließ und nad) Frankreich zurchging. Mit 
ähnlichem Erfolge verbreitete fih Moreau, ſeit dem 
25. Apr. 1800, im füdlichen Teurfihlande gegen Kray 
und gegen die mit den Deftreichern verbuͤndeten Bayern 
und Wirtemberger, nachdem er bei Engen (3. Mai), 
Moͤßkirch (5. Mai), Biberach (9. Mai) und 
Mem mingen (40. Mai) geſiegt, und ſich bis Münz 
chen, ſo wie mit den beiden Flügeln feines Heeres bis 


Kegensburg. und Feldkirch ausgedehnt hatte, Darauf 


folgte (15. Sul.) der Waffenftillftand zu Parsdorf, 
Als-aber Deftreih, wegen des (20. Yun.) mit Groß— 
britannien abgefihloffenen neuen Subfidienper: 
erages*), den vom General St, Julien.aus Paris: 


*%) Martens» T. 7.:p. 387. 
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mitgebrachten, und von Bonaparte ‚bereits beftätig- 
ten, Praliminarfriedensverfrag vom 28 
Sul. *) nie annahm, Fündigte Frankrelch den Waf— 
fenſtillſtand auf, willigte aber: in die Verlaͤngerung 
defjelben auf 45 Tage (20. Sept), valsı ihm dafuͤr 
Dpilippsburg, Ulm und Ingolſtadt überlaffen wur— 


den. An Thuguts Stelle trat Graf Cobenzl (4 


Det.) als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ; 
ftatt Kray erhielt der Erzherzog Johann den Ober: 
befehl des’ Heeres. Bald aber entſchied Moreau’s 
Sieg bei. Hohenlinden (3, Dec.) Über den Krieg 
in Teutfchland; denn nach demfelben drang er (19. 
Dee.) bis Linz vor, von wo aus er Wien bedrohte, 
bis zu Steyer (25. Dec.) ein Waffenftillftand auf 30 
Tage verabredet ward. — Gleichzeitig befiegte der, an 
Mafiena’s Stelle getretene, Brune in Italien den 
DBellegarde am Mincio (26. Dec,), und überfchritt 


die Eifch, fo wie Macdonald durch Graubundten 


bis Trient (7. San, 1801) vordrang. — 

Alle diefe Vorgänge führten zur Auflöfung der zwei= 
ten Coalition, und zwifchen Sranfreich und Deftreich 
zum Frieden won Luͤneville. Noch vor vemfel- 
ben war, nach) Macdonalds Abzuge ausMeapel, durch 
den Kardinal Ruffo, ehe Ferdinand 4 aus Sicilien 
zuruͤckkehrte, in Meapel unter furchtbaren Blutſce— 
nen (1799) die vorige Ordnung der Dinge hergeſtellt, 
ſo wie die roͤmiſche Republik, nach kurzer Dauer, 
aufgeloͤſet worden. — In Aegypten ſchloß Kle— 
ber (24. San: 1800) zu El-Ariſch mit dem Groß— 
deziere einen Vertrag über die Naumung Aegyptens. 
Als aber der brittifche Admiral Keith dabei Die Kriegs- 
gefangenfchaftder zuruͤckkehrenden Sranzofen verlangte, 


*%) Martens, T.7. p. 407. 
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erneuerte Kleber den Kampf, ſchlug (20: Maͤrz) den. 
Großvezier bei Heliopolis, und beſetzte Aegypten 
von neuem. Allein nach ſeiner Ermordung zu Cairo 
(44. Jun. 1800) konnte ſich der unfaͤhige Menou 
gegen das unter Abercrombie gelandete brittiſche Heer, 
mit welchen die Tuͤrken ſich verbanden, nicht behaupten; 
auch erhielt Menou für feinen Abzug (Oct. 1801) nicht 
fo vortheilhafte Bedingungen, wie ver General Bel- 
liard, der Cairo fo nachdrücklich vertheidigte, daß 
ihm (27. Sun.) eine ehrenvolle Kapitulation und Ein: 
fhiffung nach) Frankreich zugeftanden ward, — An 
Portugal, deſſen Anhaͤnglichkeit an Großbritannien 
es bewirkt hatte, daß der mit Frankreich bereits im 
Sahre 1797 *) abgefchloffene Friede in Kiffabon nicht 
beſtaͤtigt ward, erklärte Spanien (18. Febr. 1801), 
als Sranfreihs Bundesgenoffe, den Krieg, worauf 
geclerc ein gegen Portugal beftimmtes, franzöfifches 
Heer über die Pyrenäen führte, Der Friedensfürft, 
an der Spiße des fpanifchen Heeres, fchloß aber, nad) 
feinem Vordringen , einen fehleunigen Frieden zu 
Badajoz **) (6. Sun, 1801) mit Portugal, nad) 
welchem das Gebiet von Dlivenza mit Spanien ver- 
einigt, Dagegen aber die Integrität aller portugiefifchen 
Befisungen von Spanien garantirt ward. Bonaparfe 
verweigerte dieſem Frieden, obgleich fein Bruder, 
Sucian, als franzöfifcher Gefandter in Spanien ihn 
unterzeichnet hatte, die Beftätigung, und ſchloß 
Sranfreihs Frieden mit Portugal **) (29. 
Sept. 1801) zu Madrid erft nach der Unterzeichnung 
der Friedenspräliminarien mit England, Frankreich 








*) Martens, T. 7. p- 201, 
**) Martens, Supplem. T. 2. p. 340. 
"Fr id p 45 I. 
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erhielt in diefem Frieden eine‘ Erweiterung Aa 
Grenzen in Ouiana, 

Gleichzeitig ward Piſchen Seäntteich und Spü- 
wien ein Berfrag*) (21. Marz 1801) gefhloffen, 
nach welchem der Erbprinz von Parma, Ludwig, 
vermaͤhlt mie einer Tochter Karls 4, Toffa naund 
Piombind'als Kb nigreich Hetrurien erhielt, 
wogegen das Herzogthum Parma, und Louiſiana 
an Frankreich Fanten. (Das Igere verkaufte Sranf- 
reich 1803 an Nordamerika) 

Im fortdauernden Seefriege, wo Ma (cha cs. 
Sept. 1800) an die Briten überging‘, drückte das 
Uebergewicht derfelben auf den Meeren befonders die 
Schiffahrt der, Neutralen. Da ward Die, Wegnahme 
der daͤniſchen Fregatte Freya (Jul. 1800) und dis 
preußifchen Schiffes Triton (Det.), die Veranlaffung, 
daß Paul 1, auf die Unterlage der bereits im Jahre 
1780 von Kufland bewirften notdiſchen Neutralität, 
in einer Erffätrüng* *) (15. Aug. 1800) die nor⸗ 
diſchen Höfe zur‘ Vereinigung einlud, "toelcher' (16. 
Dec. 1800) die Beiträge mit Schweden und 
Dänemark), fo wie mit Preußen = 
"wegen Süherfteltung der neutralen Schiffahrt fofgtei 
Woraaf die Ufer der. Elbe, Weſer und Ems von * 

reußen und Dänen, und die hannöwetfchen ‘ 
winzen (1801) von‘ den Preußen befeßt wut * 
"Großbritannien hingegen legte Beſchlag auf die 
Schiffe dieſer Maͤchte, nahm die ſchwediſchen und 
daͤniſchen Kolonieen, und fandte eine Flotte ‚gegen 








”) Martens, Süpplem, 7% * 329. 
I TDER,. PD 368. 

*) ibid. p. 389. 

"**) ibid, p. 406. 
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‚Kopenhagen; vor beffen Hafen; (2. Apr; 1801) eine 
blutige, den Dänen ehrenvolle Serfhladt gelie- 
fertzward.. Allein Pauls 1 plöglicher Tod (23. März 
1808) bewirkte (47. Jun.) eine Convention; 
zwiſchen Rußland und Großbritannien, welcher Di aͤ⸗ 
nemarketc) (23. Oeth/ und ſpaͤter auch Schwede en 
(80: März 1802), #*), gegen Zuruͤckgabe ihrer Kolo 
nieen, beitraten. Schon am 23. Mai 1801 verließen 
die Dänen Hamburg und Luͤbeck, und (4. Jul. ) bie 
Preußen Bremen; Hannover aber erft (Nov. 1801) * 
nach dem Abfchluffe,der Peähimingeien srifcen Sranf- 
reich. und. Erhzland 43 | —J 


— ———— 8* er | 
9) Die Sriedensfhlüffe —— 


Amiens — nebſt den Friedensſchluͤſſen mit. andern 
| »Maͤchten.— 


eh Seiede zwiſchen Frankreich und Vefreih 
aa (9 Febr. 1894) zu Lünevpille *) unter 
‚zeichnet, und das, teutſche Neid). ‚in di ein- 
geföhloffen. Im Ganzen. bildeten „der Friede von 
‚Campo Formio und. ‚die Bewilligungen der Reichs- 
„deputation. zu-Raftade die Grundlage deſſelben. — 
Oeſtreich uͤberließ an Frankreich Belgien, das 
Frickthal mit der Landſchaft zwiſchen Baſel und Zur: 
zach (welche Frankreich 1802. an die Schweiz abtrat), 
‚erkannte die mit Mailand und Mantua ausgeftattete 
cis alpiniſche Republik an, verſprach die Eatſchaͤ—⸗ 
digung des Herzogs von Mod ena durch den Breis— 
*%) Martens, Supplem. T. 2. P. 482. 

**) ibid. T. 3. p. 193. u 

*%%*) ibid. p. 196. 

“**) Martens, T.7. p: 558. 
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gau, und willigte in die Heberfragung Toffana’ 
mit der Inſel Elba, als heteurifches Königreich, an 
den Erbprinzen von Parma, wofür der Großherzog 
innerhalb Teutfchlands entfchädigt werden follte, Das 
gegen erwarb Deftreich den vormaligen venetianifchen 
Staatbiszum Thalwege der Etſch, mit Iſtrien, 
Dalmatien und den Muͤndungen von Cattaro. Zugleich 
erkannte Oeſtreich die Freiſtaaten Cisalpinien, Hel⸗ 
vetien, Batavien und Ligurien nach ihren gegenwaͤr⸗ 
tigen Öeftaltungen an, und verzichtete auf Die Reichs— 
legen in der. legten. Piemonts ward nicht gedacht. — 
In Hinfiht Teutfhlands ward der Thalmweg 
Des Rheins die Grenze gegen Franfreih. Den 
dadurch entftehenden Verluft habe das teutſche Reich 
im Ganzen (collectivement) zu tragen. Die auf 
dem linfen Rheinufer verlierenden teutſchen Er bfür- 
sten ſollten „eine im Reichsgebiete genommene Ent« 
ſchaͤdigung erhalten, zufolge der Verfuͤgungen, welche 
nach jener Grundlage naͤher beſtimmt werden volieden. 
Sn, allen abgetretenen, erworbenen oder vertaufchten 
Hndern ſollten die neuen Beſitzer die auf dem Grunde 
und Boden dieſer Länder hypothecirten Schulden uͤber— 
‚nehmen; doch übernahm Frankreich blos die, welche 
‚mit Bewilligung der Sandftande und für Die Berwal- 
‚tung jener Länder gemacht worden waren, Die Schif- 
‚fahrt auf dem Rheine follte frei feyn für Teutſchland 
and Frankreich; Doch ward (1804), wegen der zur 
Entſchaͤdigung mehrerer Fürften und Stände aufzu— 
‚bringenden Summen, eine Rheinfhiffahres- 
octroi wieder feftgefegt. Das teutſche Reich beſtaͤ⸗ 
tigte (7.März 1801) diefen Frieden durch ein Reichs— 
gutachten. — Frankreich fchloß mit ——— J 


*) Martéus, Suppl. T. 2. p. 531. 
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(24. Ang. 1801 und mit Wirtemberg *) (20, mai 
1802) befondereSriedensverträgee 
Zwiſchen Frankreich und Großbritannien ward, 
— Pitts Austritte aus dem Miniſterium, der * 
liminarvertragzu London ) (1. Set. 1801 
und, auf die Bedingungen ak (ben, (97. Mär; 1 
der Stie de zu Am iens ***) zwiſchen Großbritan- 
nien, Frankreich, Spanien und Batavien unterzeich- 
net, "Großbritannien gab, bis auf Trinidad und Cey- 
Ion, alle Eroberungen an Frankreich, Spanien und 
Batavien zuriick, der Hafen des Birgebirgs der guten 
Hoffnung follte dem Handel und der’ Schiffahrt aller 
den Vertrag abfchließenden Mächte offen ſtehen; Mal⸗ 
kha ſollte dem Orden zurückgegeben, und deffen Unab- 
haͤngigkeit von Frankreich, England, Oeſtreich, Spa⸗ 
nien, Rußland und Nreußen garantirt werden; 
Aegypten follte an die Pforte zuruckkommen, und 
das Gebiet der Pforte und Portugals nach feiner 
Integritat garantirt werden. Frankreich verſprach 
die von Rußland und der Pforte gegruͤndete Republik 
der fieben Inſeln anzuerkennen, und Neapel und den 
Kirchenſtaat zu räumen. An Pie monf ward auch 
In dieſem Frieden nicht gedacht; das Haus Dranien 
aber follee eine Entſchaͤdigung in Teutſchland erhalten. 
Gleichzeitig mit diefen beiden Hauptverträgen 
föhnte fich Frankreich durch mehrere. Friedensvertraͤge 
mit den übrigen Mächten aus. So (29. Sept, 1801) 
“mie Portugal ($. ‚103. 25 fo mit Neapel (28. 
Maͤrz 1801) zu Floreng* SEE) worin Kl 3 die — 








—J. suppi. wi — Ai 
‘**) ibid.- T. 2. p. 548. irn, 
er) ibid. p- 563. a * 

**ax) ibid. p. 337. Gar. meh 
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Elba, den Stato degli Prefidii und das Fürftenehum 
Piombino an Frankreich abtrat. Mit der Pforte 
ward der Praͤliminarvertrag *) zu Paris (9. 
Det. 1801), der Friede”) felbft am 25. Sun, 1802 
unterzeichnet: "" Sn demfelben verfprach Frankreich, 
daß Aegypten an die Pforte zuruͤckkommen, und die 
Republik der ſieben Inſeln anerfanntiverden ſollte da⸗ 
gegen ſollten alle ehemalige Vertraͤge zwiſchen Frank: 
reich und der Pforte erneuert werden, und die franzoͤ— 
ſiſchen Schiffe Diefelbe freie Schiffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere erhalten, welche die Pforte am 30. Oct. 
1799 den Britten bewil igt hatte. Beide Mächte 
gewaͤhrleiſteten fi gegenf eitig die Integritaͤt ihrer 
ander. 

Mit Rußland ſchl oß Frankreich den Srie 
den = ) am 8. Det. 1801. Schon Paul un— 
zufrieden über den Erfolg der Feldzuͤge vom Jahre 
1799 und uͤber die Seeherrſchaft der Britten, naͤherte 
ſich bereits im Jahre 1800 dem erſten Eonſul welcher, 
7000 gefangeneRuffen unentgeldlich zuruͤckgab. Nah 
Pauls Tode verzögerte fi Anfangs der Abfehluß des 
Friedens, der auf den vorigen Befisftand, und mit 
den Bedingungen unferzeichnet ward, daß Rußland 
die franzöfifchen Emigranten zu etfernen verſprach. 
Eine geheime Convention zwiſchen beiden 
Mächten (10. Det. 1801) beftimmte die gemein- 
Thaftliche Anordnung der teutſchen ımd irali- 
Then Angelegenheiten, und daß der König ı von 
kei entſchaͤdigt werden ſollte. i 


*) Martens, Suppl. T. 2. p. 556. 
**) ibid. Tip. 2ro: 
”) ibid. T. 2. p. 551. 
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“o Die wichtigern —— Ereigniffe 
int von 1802 — 1805. 


Durch diefe Friedensfchlüffe fehien das en 
Eucopa mit Sranfreich ſich ausgefohnt zu haben, das 
zwar aus dem zehnjaͤhrigen Kampfe mit einer geſtei⸗ 
gerten Macht und mit einem bedeutenden Einfluſſe 
auf feine Nachbarſtaaten, noch aber mit feiner Dicta⸗ 
tur herausgetreten war. Als Anerkennung der innern 
und äußern Beruhigung Franfreichs, wohin für die 
neue Geftaltung des Kirchenwefens das mitdem Papfte 
(15. Sul. 1801) abgefchloffene, und zu Oftern 1802 
eingeführte, Concordat*) gehörte, ward, auf 
den Antrag der beiden andern Confuln, Bonaparte 
durch Senatusconſultum**) vom 2. Aug. 1802 
zum Conful auf Lebens zeit ernannt, womit 
zugleich mehrere. wefentliche Peränberungen in der 
Berfaffung ausgefprochen wurden (3. B. völlige Auf 
hebung der Volkswahlen; Verminderung des Tribu⸗ 
nats auf 50 Individuen; Errichtung von 31 Sena⸗ 
torerieen u. ſ. w.). Kurz zuvor (15. Mai 1802) ſtif— 
tete Bonaparte die Ehrenlegion. 

Die Schweiz, in welcher zwei Partheien ſeit 
mehrern Jahren gegen einander angekaͤmpft hatten, 
ſuchte die Vermittelung des erſten Conſuls, und er— 
hielt (19. Febr. 1803) in der ſogenannten Media- 
tionsacte ***) ihre neue politifche Geftaltung , ger 
mifcht aus beibehaltenen frühern und aufgenommenen 
neuen Formen, mit der Eintheilung des Ganzen in 








*) Martens, Suppl. T. 2. p. 519. 
**) Europ. Conftitt. Th. ı, ©. 235 ff. 
***) Martens, Supplem. T. 3. p. 361. 


Zweiter Zeitraum von 1789 1823. 365: 


419 Cantone. Von ihr ward (30. Hug. 1802) das Wa — 
liſer Sand, als eigner kleiner Freiſtaat, getrennt. 
In Sealien fvard in dieſer Zeit vieles neu * 
ordnet. Der Erbprinz Ludwig von Parma regierte 
über Toffana als Königreih Hetrurien; farb’ 
aber frühzeitig (1803), worauf feine Wittwe die vor⸗ 
mundfchaftliche Regierung über ihren minderjährigen 
Sohn Ludwig 2 übernahm. Das Herzogthum Par⸗ 
ma ward, nad) dem Tode des Herzogs Ferdinand 
(9. Det. 1801), in Angemeffenbeit zu dem zwiſchen 
Sranfreich und Spanien abgefchloffenen Vertrage, 
von Frankreich beſetzt, und ſpaͤter, unter dem Ramen 
Taro, ein Departement Frankreichs. Der (14. 
März 1800) neugewählte Papft Pius” übernahm! 
den Kirchenftaat nach den Beftimmungen des Frie 
dens von Tolentino, Der kleine Freiftaat Lucca 
erhielt (30. Dec. 1801) eine neue Verfaffung , mit. 
einem Gonfaloniere als Oberhaupt der Regierung⸗ 
Eben fo ward (26. Jun. 1802) die Berfaffung Li gu⸗ 
riens dahin veraͤndert, daß ein auf ſechs Jahre er⸗ 
nannter Doge die Staatsangelegenheiten mit ‚einem: 
‚Senate von 30 Individuen leitete, Der Schwieger-: 
fohn und Erbe des Herzogs von Modena, der Erz— 
herzog Ferdinand von Deftreich, nahm de Breis⸗ 
gau Beſitz. Die cisalpinifche Republik endlich, 
welche nach der Schlacht bei Marengo von Bonaparte 
bergeftellt worden war, nahm (26. San, 1802) zu 
Mon, wo fich ihre Conſulta verfammelte, eine neue 
Berfaffung, den Namen: der ifalienifchen, 
Republif an, und wählte den erften Conful: zw: 
ihrem Praͤ ſidenten. Obgleich diefes wichtige 
Ereigniß noch in die Zeit vor dem Abfchluffe des Frie 


dens von Amiens fiel; fo hatte es ver feinen Sinfup- 
auf denfelben, 
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Won großer politiſcher Wichtigkeit war das Ent⸗ 
ſchaͤdigungsgeſchaͤft in Teutſchland, in 
Beziehung auf die Beſtimmungen des Luͤneviller Frie— 
dens. Eine Reichsdeputation war fuͤr dieſen Zweck 
in; Regensburg zuſammengetreten; allein in Paris, 
wo unter Talleyrands Leitung Marthieuan einem 
Entfhädigungsplane arbeitete, unterhandelten mehrere 
teuefche Fuͤrſten deshalb ,. und fchloffen (Mai 1802) 
Separatverträge darüber mit Frankreich. So Dreus 
Ben, Dranien und Bayern... Als aber, nad) 
der zwiſchen Franfreih und Rußland: am: 10. Det, 
4804 'abgefhloffenen geheimen Konvention, Ruß— 

land Antheil an der Entfcheidung dieſer Angelegenz 
heit verlangte; ſo ward dem ruſſiſchen Gefandten: 
Markoff (4 Jun. 1802) zu Paris der Entſchaͤdigungs⸗ 
plan mitgetheilt, und! diefer (16. Jul.) vom Kaiſer 
Alex ander, doch mie dem Vorbehalte der vollſtaͤndigen 
Entſchaͤdigung Oldenburgs und des Königs von Sar— 
dinien, beſtaͤtigt. Darauf legten (18: Hug.) die 
Minifter der beiden Mächte, Laforeft, Klüpffel und 
v Bühler, der Neihsdeputation den Entſchaͤdigungs⸗ 
plan vor, der zwar im Allgemeinen angenommen ward, 
gegen welchen aber im Einzelnen ſo viele Reclamatio⸗ 
nen eingingen, daß die vermittelnden Mächte (9, Det.) - 
der Deputation einen zweiten: Plan mittheilten, 
Allein: auch in dieſem waren Deftreich und Toſkana 
für ihre Verlufte zu. niedrig angeſetzt, ſo daß deshalb: 
Deftreich (26. Dec.) eine. befondere Convention”) mie 
Frankreich abſchloß, worauf endlich (25, Febr. 1803) 
der Reichsdeputationshauptſchluß **) unter: 
»’Martens, Supplem. T. 3. p 228. 
ibid. p. 231. — 9.8. Cämmerer, Hauptſchluß 

der aufßerordentlichen Reichsdeputation. Nach den: 
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zeichnet, won ‚der Keichsverfammlung (24. März), 
angenommen, und, vom Kaifer beftätigt ward, doc) 
mit. Vorbehalt. der Faiferlichen Rechte und. der. Beſtaͤ⸗ 
tigung des weftphalifchen Friedens, fo weit fie in dies, 
ſem Befchluffe nicht verändert worden wären, mit, 
einer ſalvatoriſchen Elaufel, für die Reichsritterſchaft, 
und mit einftweiliger Sufpenfion der vorgefchlagenen, 
Birilftimmen im Fuͤrſtenrathe. TIER 


3, Die Beftimmungen diefes Reichsdeputationsſchluſ⸗ 
fes waren. eben fo, in geograpbifch » ftatiftifcher,, wie in 
ſtaatsrechtlicher Hinſicht hoͤchſt wichtig und folgenreich, 

ie: hätten, wenn. das feutfche Neich nicht Drei Sabre, 
darauf iaufgelöfet worden wäre, zu einer neuen polie 
tifchen -Geftaltung deſſelben führen müffen; ſo aber: 
wurden ſie wieder die Unterlage der ‚durchgreifenden 


kaum nothduͤrftig entſchaͤdigt. Die beiden geiftlichen; 
Ehurwürden Trier und Koͤlln erlofchen völlig; die, 
von Mainz veränderte ihren Namen, , und erhielt, 
eine, fargliche Ausſtattung. Dagegen traten vier 
neuemwelflihe CHurfürften, Salzburg, Wir—⸗ 
femberg, Baden und Heffen-Kaffel „ins Churfuͤrſten⸗ 
collegium; ‚die, Häufer Toſkana und. Dranien wurden) 
in Teutſchland entſchaͤdigt; alle geiftlihe Mies 





Originalacten. Negensb. 1804. 4 — Deffen 

Protocoll der außerordentlichen Heichsdeputation. 
2Th. Regensb. 18053. 8. — Karl Ernft Adolph v. 
Hoff, das teutfche Neih vor der franz. Revolu⸗ 
tion und nad) dem Frieden von Lüneville. 2.Th. 
Gotha, 1801 und 1805. 8. | 
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glieder des Reichstages verſchwanden bis auf den 
Churerzfanzler und den Hoh- und Teutſch⸗ 
meifter, und von 52 ehemaligen Reichsſtaͤdten (wo⸗ 
von Aachen, Köln, Worms und Speyer an Frank⸗ 
reich gekommen fDaren) behielten blos’ ſechs ihre! 
Selbftftändigkeit: Augsburg, Bremen‘, Sranffurt 
am Main, Hamburg, Luͤbeck, Nuͤnnberg. 
Heftreich erhielt die Bisthinner Trient und: 
Brixen; der Herzog von Modena den von, Oeſtreich 
dbgetretenen Breisgau und die Ortenau; der Große 
berzog von Tof fana Salzburg, Berchtesgaden , a 
Eichſtaͤdt und einen Theil von Paſſau; Pr eußem 
Paderborn, Hildesheim, den größten Theil von’ 


Münfter, das Eichsfeld, Erfurt, den mainziſchen | 


Theil von Treffurt, die Abteien Quedlinburg), Eliten,’ 

Efien, Werden und KRappenberg, und Die Reiche.) 
ſtaͤdte Müplhaufen, Nordhaufen und Goslar das 
Haus Dranien Fulda, Corvey, die. Abtei Wein: 
garten und Die Keichsftadt Dortmund; der Churfuͤrſt 
von Pfalz-Bayern (welcher, außer feinen’ über: 


rheinifchen Verluften, auch auf die dieſſeits des Rheins” 


gelegene Unterpfalz verzichtete,) die Bisthümer Wuͤrz⸗ 
burg (mit Ausnahme einiger Aemter), Bamberg, 
Augsburg, Freyſingen, einen Theil von Paſſau, die' 
Propftei Kempten und mehrere Abteien und Reiche: 
ſtaͤdte; der Churerzfanzler, 'Primas von’ 
Teutfhland, Afchaffendurg (aus den mainzifchen ' 
Ländern), die Keichsftädte Regensburg und Weglar,. 
und einige Stifter; Churbraunfhmeig das 
Fürftenedum Osnabruͤck erblih; der Herzog von 
Wirtemberg die gefürftere Propftei Ellwangen, 
mehrere Abteien, Klöfter und Reichsſtaͤdte; der 
Marfgraf von B aden mehrere pfaͤlziſche Aemter 
mit Mannheim und Heidelberg, das Hochſtift Koſtnitz, 


| 
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die dieffeits des Rheins gelegenen Refte der Bisthuͤ⸗ 
mer Speyer, Strasburg und Bafel, und mehrere 
Reichsſtaͤdte und Abteien; der Landgraf von Heſſen— 
Kafſel mehrere mäinzifche Aemter ‚einige Stifter, 
und die. Stade Gelnhaufen; der Sandgraf von Hefs 
- fen» Darmftade, das Herzogthum Weftphalen, 
mehrere mainzifche Aemter , den Reſt des Bischums 
Worms, die Reichsftade Friedberg , die Abtei Seli- 
genftade. und. die Propftei Wimpfen; der Herzog von 
Braunfhweig:Wolfenbürsel die Abtei Gan- 
dersheim und die Pralatur zu Helmſtaͤdt; die Fürften 
von Naffau:Ufingen und Weilburg mehrere 
mainzifche, trierifche und koͤlniſche, auch einige Hefli- 
fche Aemter, fo wie einige Abteien 5 der Herzog von 
Dldenburg das Bischum Luͤbeck als erbliches Für: 
ftenehum , das hannoverfche Amt Wildeshaufen und 
einige münfterfche Aemter. Außerdem wurden ent: 
ſchaͤdigt: die Fürften von Salm:Salm, Salm: 
Kyrburg und Salm-KReiferfiheid, die Für- 
ſten und Grafen von Seiningen, der Fuͤrſt von 
Hohenlohe Bartenftein, der Fürft von Thurn 
und Taris, das Haus Löwenftein, die Herzoge 
von Ahremberg und Croy, die Sürften vontigne, 
von Wied-Runfel, von Bretzenheim, von 
Dietrichſtein, von Hobenyollern:» Hein 
'gen und Sigmaringen, der feutfche und der 
Malthefer- Orden, fo wie die verlierenden 
Keihsgrafen Zugleich beftimmte der Reichs— 
deputationshauptſchluß die Penfionen der. geiftlichen 
Reichsſtaͤnde und die Fortdauer ‚ihrer perſonlichen 
Wuͤrden, ertheilte den vier neuen Churfuͤrſten, Heſ— 
ſen— Darınftadt und dem Geſammthauſe Nafau das 
privilegium.de non appellando, und erflärte im 
Voraus alle binnen einem Jahre von den Reichs— 
111. 24 
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ſtaͤnden vorzunehmende Sinbersäufp: und— Berabiche 

| für. ‚gültige ‚isn 

3) Rauım-war aber) dieſe nen⸗ ——— 
Teotſchland⸗ zur Entſcheidung gebracht, als der Zwiſt 
zwiſchen Frankreich und Großbritannien uͤber das, 
von dem letztern in Angemeſſenheit zum: Frieden von 
Amiens herauszugebende, Mal t ha, und; Großbri⸗ 
tanniens Eiferfucht auf Frankreichs neuaufolahende 
Marine und auf die Expedition nad) Domingo, ‚Die 
KRriegsertlänung | ‚Großbritanniens an 
Frankreich (18. Mat: 1803) bewirkte, worauf; der 
erfte Conſul⸗ nd. den Ehurftaat Hannover be— 
fegen ließ. In diefem Kriege landen: Batavien, 
und Spanien (feit 1804) auf-Sranfreihs Seite; 
Bonaparte! droßte‘, vom Lager von Boulogne aus, 
mit einer Landung in England ;: und noͤthigte dadurch 
Englandıızu bedeufenden Kuuftungen); Ein entdeckter 
Plan * Bonaparte's Leben, den Georges aus— 
führen wollte, in welchen zugleich Pichegrn, und 
Moreau verwickelt waren, führte ihn: zu dem Ge— 
waltſchritte der Hinrichtung des Herzogs d Eng bien 
(20, Maͤrz 1804), "bewirkte: aber auch, die. erbliche 
Kaiſerwuͤrde Napoleons 4 in. dem organiſchen 
Senatusconfultum *) vom: 18 Mai: 1804 F welches 
die dadurch noͤthig gewordenen Veraͤnderungen in der 
vierten Verfaſſung beſtimmte. — Bald darauf (44. 
Aug.) nahm Franz 2 den Titel eines Erbkaiſers 
von Oeſtreich an 3). — Der Kaiſer Napo⸗ 
leon, der, nad) der — von dem Papſte, die 
Krone ſich — Kr RR Bunieetann ward von ider 





— — 
34 „u: 


*) Europ. Confitk SH a, © az iin 2 wir 
**) Das Patent deshalb sa Mertens, "Sahpläm 
WD. 4. pP. 89. V & 478 | 
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nach Paris ‚berufenen, Deputation der Confulta der) 
italienifchen Republif (17. März 1805) zum er b⸗ 
lichen Königevon Italien) .ernannt, worauf 
der Kaiſer, der fich (26: Mai) zu Mailand die eiferne 
Krone ‚auffegte ‚feinen Stiefſohn Eugen- (7. Jun.) 
zum Vicefonige, von Stalien erhob. ; ‚Während feiner 
Anweſenheit in Stalien ward von ihm (4. Jun.) die 
Einverleibung ; des bisherigen liguriſchen Sveis 
ſt gates in Frankreich bewirkt, fo wie Durch Faifers. 
liches Decret (24. Jul.) auch Parma, Piacenza und 
Guaſtalla mit Frankreich vereinigt wurden. Schon 

vorher ‚gab; er das Fuͤrſtenthum Piombino (13. 
März 1805) feiner Schwefter Eli ſa **), und deren 
Gemahle ; Bacciochi 423. Jun.) das aus einem 
Sreiftante in ‚ein, Fürftenrhum. verwandelte Lucca 
Gayn Fuͤrſt von Lucca und Piombino). Piemont 
hatte ein Senatusconſultum (1802) mit. Sranfreich 
verbunden; — Europa erkannte, in wel chem Sinne 

Napoleon König. Dan, ar biep! — 


4 
—* und je da 49 9 1 —* ar DE 


a Bon Ku im 53 1805. bis, zur 

HF Des, teutfchen. Reiches. b 
; —* bedeutenden Veraͤnderungen i in den innern 
und aͤußern Verhaͤltniſſen Frankreichs entgingen der 
Aufmerkſamkeit des Auslandes nicht. Rußland 
war; Frankreich entfremdet wegen der Hinrichtung 
d'Enghiens, wegen der verweigerten Entſchaͤdigung 
Sardiniens-und: ‚wegen mehrerer andrer Reibungss 
punete, und ſ ſchloß bene, (11. Apr. 1805) zu Peters: 








N Das Statut; Aigen Suppl- T, di px 136. 
#*) Die Aci⸗ deshalb Martens, Suppl, T. HP 155. 
und wegen Lucca ibid. p.13g« | 


24* 


| 
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burg einen Vertrag”) mit Großbritannien, welchem 
(9 Aug.) Deftreich beitrat **). Der König von 
Schweden, durch: or befondere Verträge (31. 
Aug. ***) und 3. Oct.) **##F) mit Großbritannien ver- 
bunden , verſprach‚ gegen brittifche » ‚Hülfsgelder, 
12,000 Schweden nach Pommern zu führen. Der 
Plan diefer dritten, von Pitt vermittelten, Coa- 
kieion war, eine Halbe Million Streiter gegen Na⸗ 
poleon aufſuſtellen, und dadurch die Raͤumung Han- 
novers, die Herfteltung der Unabhängigfeit- Bata- 
viens und Helveriens, die Herftellung und Vergroͤße⸗ 
ing Sardinien, die völlige Raͤumung Italiens von 
den Franzofen, und’ eine neue Ordnung der Dinge in 
Europa auf die Grundlage der Selbſtſtaͤndigkeit und 
Unabhaͤngigkeit der einzelnen Staaten zu bewirken. 
Pd verfprachen die Verbündeten einander, „alle 
roberungen erſt nach, Beendigung des Krieges zu 
theilen, und jeden Staat als’ Feind zu behandeln, 
der für Frankreich ſich erklären toirde,’ Preußen, 
vielfach zum DBeitritte veranlaßt, blieb bei vem Sy: 
ſteme der Neutralität; dagegen, drangen gelandete Ruſ⸗ 
fe und Dritten bon ‚Neapel aus in Oberitalien vor, 
obgleich Ferdinand 4 ' einen Neutralitärsver 
naeh) mit Napoleon; geſchloſſen hatte. 
a Vanren. und she fren der Gr 


—— 
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herzog Ferdinand und Mad ‚80,000. Deftreichen; 
‚440,000 der Erzherzog Karl nach Stalien; von Tyrol 
aus follte der Erzherzog Johann nach: der, Schweiz 
vordringen, und ruſſiſche Maſſen ſollten theils im 
ſuͤdlichen, theils im nördlichen Teutſchlande auftreten, 
um im legtern,,. in Verbindung mit Schweden und 
Britten, Hannover zu befreien, und: nad) Batavien 
und dem heine, vorzugehen. So groß dieſer Plan 
‚berechnet war; fo fehlte doch die Einheit in der Aus— 
‚führung. Schon daß das Mißtrauen gegen Oeſtreich 
den Churfuͤrſten von Pfal z⸗Bayern beſtimmte, 
nach der ihm verweigerten Neutralitaͤt, mit Napoleon 
fi) zu verbinden, welchem “Beifpiele Het.) Wirtem: 
berg und Baden folgten! In raſchem Zuge Dran- 
‚gen die Franzoſen in Teutſchland vor, umgingen Die 
‚Deftreicher am Lech, und fuchten fie von den nach— 
ruͤckenden Ruſſen abzufchneiden. Nach einzelnen Ge- 
fechten bei Wertingen (8. Det), bei Guͤnzburg 
(929er) und bei Elhingen (14. Det.) ,; trennten 
nl der Erzherzog Ferdinand und Schwarzenberg von 
ad (15. Det.) und zogen nach Böhmen , während 
(15. Det.) die. Anhöhen ‚von Ulm, erſturmt wurden, 
‚worauf (20. Det.) Mack in Ulm capitulirte. — 
Preußen *), beleidigt durch die Verletzung des 
neutralen Anſpachiſchen Gebietes, uͤbergab (14. Oct.) 
dem franzoͤſiſchen Geſandten zu Berlin eine ‚ftarf ge: 
ſchriebene Note, und verftattete darauf den Ruffen 
den Durchzug durch feine Provinzen (24: Oct); auch 
erſchienen befondere öftreichifche und bristifche Geſandt⸗ 
‚fhafeen in * den Koͤnig zum Beitritte zur 


*) Bon pre an müffen Lo mbards Materialien zur 
Sefhichte der Gahre 1805 — 1807. Franff. u. “ 
1808. ı2. verglichen werden. 
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Coalitlon zu vermögen, Zuletzt bewirkte die Ankunft 
des Kaiſers Alexanders 1 die Convention zu 


‚Potsdam VEN), nach welcher Preußen zuerſt 


als Vermittler zwiſchen den kriegführ enden Mächten 


‘auf die Unterlage’ des Luͤneviller Friedens. auftreten, 


"dann aber am'45. Dec, am Feldzuge Theil nehmen | 


‚wollte, wenn das neue von der ruſſiſchen Grenze auf- 
"gebrochene Heer angekommen ſeyn würde Einſtwei⸗ 
len beſetzten (27. Oct.) die Proußen den Ehurftäde 
Bannover; wodurch die Beſetzung deffelben von 
den Ruſſen und Schweden verhindertidard. "7 mo 
Im ſuͤdlichen Teutſchlande druͤckte Bernadotte 
den General Kienmayer vom Lech nach dem Inn (16. 
Oct.) zurück ,Unworanf diefer "beit Braumau mit dem 
erſten ruſſ iſchen Heerestheilen inter Kutuſow ſich 
verband, mit demſelben aber, vor der Uebermacht ei 
Franjöfen, ſich zuruͤckzog. Die Frangoſen und Bat 
verbreiteten fich darauf über Salzburg Kaͤr 
Krain und Tyrol), wo Inſptuck 162 Nob u 
ftein (7. Nov.) beſeht wurden, wahrend / die franz 
ſche Hauptmacht unter Dabouft Laͤnnes, Marm 
und Murat die Straße nad Wien eitfchlüg. Bei 
Krems ging Kutuſow auf das linke Ufer der Donau 
(9. Nov.), wo er, nad) einem heftigen Gefechte bei 
Dirnftein 11. Nov.) gegen Mortier‘, fich auf die 
ruffifche Hauptmaffe in Mähren zürdietjog. Wien 
ward (13. Nov.) von den Franzofen beſetzt, die 
von da aus nach Maͤhren vordrangen, wo, nach 
mehrern theilweiſen Gefechten, der Tag von Auſter— 
litz (2. Dec.) über dieſen Winterkanpf und uͤber 
Teutſchlands Schickſal entſchied; denn, nachdem Na— 
poleon und Franz bei Sarofejig, ki De) ne ‚ge: 


*) Sie ift noch nirgends gedruckt. | 


Bing, 
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forschen und beide Mächte (6. Dec.) einen Waffen: 
ſtillſtand abgefchloffen hatten , kehrte Alexander, una 
ausgeföhnt mit Frankreich, nach Rußland zuruͤck, und 
in Dreußens Namen unterzeichnete Haugwig zu Wien 
(155 Dec.) einen Bertrag,'in welchem das — 
diß zwiſchen Frankreich und Preußen erneuert, 
Preußen der Churſtaat Hannover uͤberlaſſen, u 
Preußen ader dagegen An ſpach, Eleve und Ne ufs 
cha tel an Franfreich abgetreten, von. Frankreich der 
vorige und neuerworbene Befisftand; ‚der, preußifchen 
Monarchie garantirt ;i und: von beiden. Mächten die 
Integritaͤt ſammticher Beſitzungen der Pforte ver— 
bürge ward. Zwar war Haugwitz zu die ſen Ber 
dingungen nicht bevollmaͤchtigt geweſen, ihn „aber 
von Napoleon blos die Wahl zwiſchen Krieg und die—⸗ 
ſem Vertrage'gelaffen worden. Ian Berlin wollte man 
den Vertrag. nur unter der, Bedingung: unterzeichnen, 
daß Napoleon 1 die) Abtretung Hannovers im, Fries 
den, mir Großbritannien bewirkte. Allein nach dem 
Frieden von Auſterlitz ſah Haugwiß, zu Paris ſich ge⸗ 
noͤthigt (15% Febr. 1806): in einem zweit en Vers 
trage die noch genauer beſtimmten Bedingungen. des 
erſten zu, erneuern. Das oͤſtreichiſche Heer in 
Stalin mußte, obgleich der Erzherzog Karl bei Cal 
diero (30. Oct.) gluͤcklich gefochten ‚hatte, nach den 
Verluſten in — *— oa die, — Ervatiens ſich 
— —————— 

Der Friebe: zu Wreßbneg: s) 06, Dte.1805) 
— den Krieg zwiſchen Frankreich und Dem 
Kaiſer Teütſchlands und Oeſtreichs (der 
roͤmiſchen Kaiſerwuͤrde ward darin nicht gedacht). 
RE überließ feinen zu Luͤneville etworbenen An⸗ 


Pr Wirren, —28 — T 48 p. 219° 
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theil an Venedigdem Königreiheftalien, und 
erfannte alle von Napoleon in Stalien getroffene Ver: 
Anderungen und feine italifche Königswürde an; doch 
follten , nach Napoleons eigner Erflärung bei der Ans 
nahme diefer Krone, in Zufunft die. Kronen Frank— 
reiche und Italiens getrerint werden. Wenn Deftreich 
durch diefe Beftimmungen feine Hausbefißungen und 
die tauſendjaͤhrigen Nechte des Kaifers in Stalien 
aufgab; fo bereiteten die übrigen Bedingungen des 
Friedens die wichtigften Veränderungen in Teutſch— 
land vor. Die Churfürften von Bayern un Wir: 
temberg erhielten die Königsm ürde und Sous 
verainetät, der Churfürft von Baden die Son: 
derainerät, obgleich dieſe Fuͤrſten dadurd) „nicht 
aufhoͤren foleen, dem feutfchen Staatenbunde 
anzugehören.” Dabei gewann Bayern Tyrol mit 
Trient und Briren, die vorarlbergifchen Herrfchaften, 
Burgau, den falzburgifchen Antheil an Paffau, Eich: 
ftade, die Sraffchaften Hohenems und Königsegg, die 
Herrfchaften Tetnang und Argen, die Stadt Lindau, 
und die Neichsftadr Augsburg. Dafür überließ es 
dem Erzherzoge Ferdinand, welcher Salzburgund 
Berkhtesgadenan Deftreid abtrat, Würz- 
burg, mweldes zum Churftaate erhoben ward. Der 
neue König von Wirtemberg verhielt die Sandvoig- 
tei Altorf, die Landgraffchaft Nellenburg, die Graf 
ſchaft Hohenberg , die Graffchaft Bonndorf und meh— 
vere Städte, An Baden famen der größte Theil 
des Breisgau mit der Ortenau, die Stadt Koftni 
und die Kommenthurei Meinau, Dem Erzherzoge 
Ferdinand, der den Breisgau verlor, ward eine voll 
| ftändige Entſchadigung in Teutſchland verſprochen, 
die er nicht bekam; ein oͤſtreichiſcher Prinz aber ſollte 
die Hochmeiſterwuͤrde des teutſchen Ordens erblich be— 
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£leiden. Zugleich garantirte Napoleon die dem Kate 
fer von Deftreich und den Prinzensfeines Haufes ges 
bliebenen und neuzugetbeilten Befigungen ; doch war 
zum erftenmale die Garantie nicht gegenfeicig} 
— Die unmittelbare Reichspitter ſchaft inner 
halb der drei ſuͤdteutſchen Staaten ward den Regenten 
derſelben blos durch einen —— — 
(19. Dec) überwiefen. 


407." 
BOHrLSe:6.UM go 


Das Uebergewicht, zu welchem Napoleon durch 
dieſen Frieden gelangte, konnte durch Nelſons Sieg 
(21. Oct. 1805) auf der Höhe won Trafalgar 
aber (die unter Villeneuve und Gravina vereinigte 
franzöfifch ſpaniſche Flotte niche erſchuͤttert werden; 
vielmehr entwicfelten ſich die Folgen deffelben immer 
fprechender. ‚Schon am Tage nach dem Preßburger 
Frieden (27; Dec.) fprah Napoleon zu Wien aus, 

„die Dynaſtie zu Neapel habe aufgehoͤrt zu regieren, * 
und ſandte ein Heer dahin, weil Ferdinand 4 den 
Meutralitaͤts vertrag gebrochen hatte. Die drei ſuͤd— 
teutſchen Fuͤrſten traten durch eingeleitete Vermaͤh⸗ 

lungen mit ihm in Blutsverwandtſchaft; ſo vermaͤhlte 
ſich ſein Stiefſohn Eugen mit der bayriſchen Prin⸗ 
zeſſin Auguſte, fein Bruder Jerome mit der Prin- 
zeſſin Katharina von Wirtemberg,, ‚und feine Adops 
tivtochter Stephanie Beauharnois mit dem Churprin⸗ 
zen Karl von Baden. Zugleich erklaͤrte er, von 
Muͤnchen aus, in einem Schreiben an den Senat 
Frankreichs (12. Jan. 1806), ‚aß er ſich die Be⸗ 
dingungen des gemeinſchaftlichen Bandes aller Fo- 

derativſtaaten des franzöfifhen Reiches 
vorbehalte;“ denn ſeit der Zeit mußte genau zwiſchen 
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Franfreih und dem franzoͤſiſchen Reiche. 
unterfchieden werden,‘ welches fchon im Jahre 4806 
alle Sander von der ſiciliſchen Meerenge bis zum Mair 
in Zeutſchland, und bis an die Kuͤſten Hollands ums 
ſchloß. So erflärte Napoleon (30. Maͤrz) feinen 
Bruder‘ Joſeph zum Könige beider Gicilien (mr 
daß die Inſel Sieilien nicht erobert ward); feinen 
Schwager Murat (30. März) zum Herzoge von 
Eleve und Berg (nachdem er Berg von Bayern 
für das ihm überlaffene Anſpach eingeraufcht hatte) ; 
den Marſchall Berthier (30. Ma 5) zum Sürften 
von Weufchatel; feinen Bruderigiudtrg:(5. Yun.) 
zum Könige won Holland; den Minifter Tat 
Teyrand (5. Yun) zum Stieften von Denevent, 
und den Marſchall Bernadotte (Zum) zung 
Fürften von Ponte’Corvo, Eine Menge won 
Her ogchumern und Großlehen ſtiftete ver zur Beloh⸗ 
nung feiner Marſchaͤlle und Getreuen, und erließ (30. 
Marg ein denkwuͤrdiges Fa milieng efeg Mont, 
"Gleichzeitig blieb Rein nachtigesfeanofiſches 
er in Teutſchland zuruͤck; es behauptete Die Feſtung 
‚Braunau, weil die Ruſſen das von Oeſtreich mit 
Dalmatien bbhetretene Cattard beſetzt hatten; die 
Stadt Frankfurt am: Main mußte als Stapelplatz 
engliſcher Waaren (4. Febr.) eine: Contribution Son 
4 Mill. Franken entrichten; und der Churerzkangler 
beſtimmte (27: Mai) den Kardinal Foſch, des Kai⸗— 
ſers Oheim, zu ſeinem Coadjutor, weiche Ernen- | 
we (5. Jun.) Napoleon beflätigre mau In up 
! ‚Se Großbritannien‘ ſchien, * Pitts 
"ode (23. Jan. 1806) und feit Hopens Eintritteins | 
Miniſterium, zum 79 — —* war | 
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gäuderdafe (9; Aug. ) zir Abſchließung deſſelben in 
Paris erfchienen , ‘als, nach Forens baldigen Töde 
3. Sept.), das neue Grenvilleſche Miniſterium die 
nterhandlurgen (30. Sept.) abbrah', "und Pitts 
Grundfäge von neuem die Oberhand behielten, wenn 
ſie Zleich niche mie feinem Geifte und feiner Kraft 
behauptet würden. Sogar mit Ru ß land war be⸗ 
reits (20, Jul. ) zwifchen Clarke und Oubril der 
Friede *) zu Paris unterzeichnet werden’, nach wel— 
chem die Ruſſen Cattaro, die Franzofen Teutfchland | 
binnen drei Monaten verlaffen follten, und beide 
Maͤchte die Unabhängigkeit, der Republik der joniſchen 
Inſeln, und die Integritaͤt der Beſitzungen der Pforte 
zu garantiren verſprachen. Allein Alexander beſtaͤ⸗ 
tigte dieſen Frieden: nicht, nachdem die Stiftung des 
Rheinbundes bekannt geworden war. 
Preußen hatte, durch den Vertrag mit Frank— 
reich (15. Febr.), fich genoͤthigt geſehen, (1. Apr.) 
den Churftaat von Hannover in Befiß zu neh⸗ 
men, worauf (20. Apr.) eine hart ſchriebene ‚Note 
des Koͤnigs von England, als Chur ürften von Hans 
nover, gegen Preußen," und ſpaͤter (a1, Sun.) die 
Kriegserflärung Englatde" 'an' Preußen 
erſchien. Nur daß Preußen ‚gleichzeitig auch mit dem 
Könige von Schweden in Mipverftändniffe ers 
wickelt ward, der im Spätjahre 1805 an dem Gange 
des Krieges feinen weſentlichen Antheil genommen 
hatte, nun aber fuͤr brittiſche Subſidien das Lauen⸗ 
burgiſche beſetzt hielt, woraus ihn die Preußen, nach 
der Beſetzung Hannovers; verdraͤngten, "worauf er 
die preußifchen Hfrfechäfen ſperren und Defehtäg auf 
bie preußiſchen Schiffe legen ließ ‚Erf, r nachdem 








9 eg ‘Suppl. T. 4: p- 305. 
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Preußen (17. Aug.) wieber in die Befegung des Sauens 
burgifhen durch die Schweden eingewilligt hatte, 
nahm ‚er, feine feindlichen Maasregeln zurüd, ohne 
doch an Preußens FJuͤſtungen gegen Frankreich Theil 
nehmen. 

Die Umriſſe aus der befondern Geſchichte 
ber: ‚einzelnen europäifchen. Staaten. werden, am 
ER des dritten Zeitabfchnitts. dieſes Zeitraumes, 
‚m n Sufammenfange gegeben.) | 


@weiter geitabfonitt 


Bon der Auflöfung des teutſchen Reiches 
bis zu den Ergebniſſen des Wiener Con— 
greſſes; 


von 1806 — 1815. — 


rag sr 
© ueberfihe diefes Beirasfänitee 


Dieſer Zeitabſchnitt umſchließt das maͤchtige 
Ueberecht Frankreichs bis zu deſſen Erſchuͤtterung 
mit Rapoleons Verzichtleiſtung auf die Throne 
Frankreichs amd Italiens (11: Apr. 1814). Durch 
den Preßburger Frieden hatte er das Uebergewicht 
Frankreichs nach a ußen gegründet; der Umſturz der 
tauſendjaͤhrigen Verfaſſung des teutſchen Reiches bei 
der Stiftung des Rheinbundes war nur eine Folge und 
Ergaͤnzung jenes Friedens. Damit ſank der bisherige 
Mittelpunct des Syſtems des politiſchen Gleichge— 
wichts, und an die Stelle diefes Syſtems ‚trat der 
Centralftaat Franfreih, umgeben von feinen 
Föderativftaaten und feinen Bundesgenoflen. 
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Denn Preugens ungluͤcklicher Kampf im Jahre 1806 
erweiterte den Rheinbund uͤber das ganze vormalige 
Teutſchland, mit Ausnahme Oeſtreichs und Preußens, 
doch ſo, daß das, zum großen Theile aus preußiſchen 
Abtretungen- gebildete, Königreich Weſtphalen 
dem Rheinbunde sugergeil ward, Rußland trat 
zu Tilſit (1807) mit Frankreich, nad) einem’ hart— 
nädigen Kampfe, zu genauer Freundfchaft zufammen, 
und befeftigte fie (1808) zu Erfurt, Schon regierten 
Napoleons Brüder zu Meapel, im Haag und‘ zu 
Kaſſel. Da follte auch die pyrenäifche Halbinſel poli⸗ 
tiſch neugeſtaltet und nach ihren beiden Reichen in die 
Reihe der Foͤderativſtaaten geſtellt werden. Das por— 
tugieſiſche Regentenhaus aber ſchiffte ſich, (4807) 
unter brittiſchem Einfluſſe, nach Braſilien ein, und 
Portugal ging, nach kurzem Beſitze, fuͤr die Franzo— 
ſen verloren; dagegen ſetzte Napoleon die Kronen von 
Spanien und Indien, auf welche zu Bayonne 
Karl 4 und Ferdinand 7 (A808): verzichten mußten, 
auf das Haupt feines Bruders Joſephs, dem auf dem 
Throne Neapels fein Schwager Soachim: Murat folgte, 
Aus den Trümmern des vormaligen Polens trat, in 
beſchraͤnktem Umfange, ein neuer Staat an Rußlands 
Grenze hervor, das Herzogehum Warſch au, ’ ‚ge 
bilder und anerfanne im TilfiterSrieden. 
—Mur Großbritannien blieb, in ungeſchuach 
ter Kraft, im Kriegsſtande gegen Frankreich, und 
feste dem Napolesnifchen Continenralfpfteme ein eben 
fo ſtreng berechnetes und nicht ohne Härte feftgehalte: 
#8 lich der Seeherrfchaft entgegen. 
Heftreich, das während des Kampfes der Spa⸗ 
mier gegen Napoleon die guͤnſtigſte Ausſicht erblickte, 
feine Verluſte auszugleichen und feine vormalige pol 
tiſche Stellung von neuem zu erringen, erſchien im 
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Jahre 1809, mächtig. geruͤſtet, auf den Schlachtfel⸗ 
dern Teutſchlands und Italiens; allein auch diesmal 
ſiegte Napoleons) Strategie, und die oͤſtreichiſche 
Monarchie ward im Wiener Friedeninod) einmal 
um 83 MillionenMenfchen vermindert. Ein aus 
oͤſtreichiſchen Abtretungen neugefchaffner Staat, ‚Die 
illyriſchen Provinzen, wurden fuͤr Napoleon 
verwaltet, der Käirche n ſt a at aufgeloſet, das Her- 
zogthum Warſchau vergroͤßert, und bald darauf 
(4810) das Koͤnigreich Holland, und ein betraͤcht⸗ 
licher: Theil des nördlichen Teutfchlands Frank— 
reich ſelbſt einverleibt, deſſen Bevölferung „als, Cen- 
tralſtaat, dadurch bis auf 42 Mill. Menſchen geftei- 
on Allein eben daß Napoleon nicht Maas und Ziel 
zu halten wußte in feinen. rieſenhaften Entwuͤrfen; 
daß er, neben den Beleidigungen der Fuͤrſten, auch 
die Voͤlker, deren Geiſt er zu wenig, kannte, gegen 
ſich erbitterte; das bereitete im, Stillen feinen; Unter- 
gang vor, nachdem er, zerfallen mit Rußland, die 
Eröffnung des zweit en polniſchen Krieges (1812) 
ausgeſprochen und, dieſen unter Siegen bis Moſkwa 
fortgeſetzt hatte. Denn; Faum hatte, der fruͤhzeitige 
Winter den groͤßten Theil feines mächtigen Heeres 
auf dem Ruͤckzuge von Moſkwa vernichtet „,als feine 
bisherigen Bundesgenoffen,gegein Rußland, Preu— 
fen und Oeſtreich, auf Rußlands „Seite, traten, 
Schwedens Heer, in. Teutſchland erſchien/ der Koͤnig 
von Bayern den Rheinbund verließ, und die Schlacht 
bei Leipzig das Schickſal Teutſchlands, ſo wie der 
Kampf auf Montmartre das Schickſal Frankreichs 
entſchied, wo die Bourbone, nach Napoleons 
Vergichtleiſtung, im Umfange ‚des vormaligen 
franzoͤſiſchen Königreiches hergeſtellt wurden Dar 


* Zweiter Zeitraum von 47890 1823.) 383 


auf trat, waͤhrend Napoleon, als Souverain von Elba 
galt, den Wiener Con greß zuſammen, um, ‚Euros 
pens;neue,politifche- Geſtaltung zu beftimmen, und ein 
neues Syſtem des politiſchen Gleichgewichts „auf Die 
| berzuftellend en Grundlagen des fruͤhern, u;bewirfen, 
© 13 Meben dieſen vorwiegenden Ereigniffen im, euro⸗ 
päifchen Stagtenfpfleme gehören die, bedeutende, Ver⸗ 
groͤßerung Raß lands durch preugifche, f ſchwediſche⸗ 
tuͤrkiſche und perſiſche Provinzen m Die, ‚Thromerändes 
rungen in Schweden und, ‚in der Türkei „die Tren⸗ 
nung Norwegens yon Dänemarf, Die gefteigerte Ma 
Großbritanniens in andern Erdiheilen, Ha 
Einfluß. auf, die Angelegenheiten: des; europäifchen Salt; 
landes ‚das raſche Fortfchreiten, Nordamerifa)s 8 
zu innerm Wohlſtande und ‚policifcher Macht, und 
das Freimerden der ‚fd amerifanifc. en Bro 
vinzen Spaniens; zu den, ‚michtigften. Vorgängen des 
—— von 180677 41815 230056 
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47: Re * — Reiches in 
Madd er ea ei Nee nbundes,), im 
3 — and Gi: TRIER 
Unverfennbar ‚hatte. Die "Staateform des teutjchen 
Keiches,. ſich überlebt ;. ‚allein die A Aufrechthalt die⸗ 
ſer Form war für Die. Dauer des, — 
gewichts im ‚europäifchen, Seen ih Be 
weſen, wie dies ‚der helle Blick Friedrich Aheid 
—— des Fürftenbundes, richtig erkannte, 0 
- er gleich, durch, die, thatſachliche 46; ahrige Op ofition 
Brandenburgs. gegen Heftreich den Grund zu der uh 
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heilbaren 'politifchen Spaltung des Nordens und 
Suͤdens In Teutſchland gelegt Hatte, die ſeit der Theil⸗ 
nahme‘ der beiden teüutſchen Hauptmaͤchte an dem Re⸗ 
volutionskriege immer deutlicher hervortrat Dazu 
fam, daß Teutſchland bereits ſeit dem weſtphaͤliſchen 


Frieden mehr ein Staatenbund: als ein Reich 


geweſen war, und daß die Souverainetaͤt, die im 


Rheinbunde freigebig ausgefprochen ward, auf die. 


Reichsunmittelbarkeit im wetphälifchen Frieden ſich 
ſtuͤtzte. Endlich konnte ein, in politiſcher Hinficht fo 
wenig geftüßter, Mittetpunee des politiſchen 
Gie dgewichts, wie das teutſche Reich nach ſei⸗ 
nen getheilten Jatcreſſen war, bei dem wiederhohlten 
Andrange des ſuͤdweſtlichen und des nordöſtlichen 
Staatenſyſtems gegen einander‘, zunaͤchſt bei den 
— J—— zwiſchen Frankreich und 
Ruß land, auf die Dauer nicht beſtehen, und nach⸗ 
dem beide Mächte Anfangs (1802 und 1803) gemein: 
fchaftlich auf deffen Umgeftaltung eingewirfe hatten, 
mußte, als beide ſich entzweiten, das Schwert und 
die Diplomatie sentfcheiden, wem das, Pro tecto rat 
über Teutſchland gehören ſollte. 

Das Jahr 1806 entſchied auf ſieben Jahre fuͤr 
Frankreich. Die Sprengung der dritten Coalition 
im Jahre 1805 und der Preßburger Vertrag hatten 
Dazu vorgearbeitet. Dennoch ward das diplomatiſche 
Europa uͤberraſcht, als es die Stiftung des 
Rheinbundes in der din 12: Jul. 1806 zu Paris 
von dem Kaifer von Frankreich und 16 bisherigen 
ſuͤdteutſchen Reichsſtaͤnden unterzeichneten Con foͤd es 
rati ons acte * hu Ru Brands Kaiſer be⸗ 


⸗ 


9 —— Winkonp die theinifche Confbderationsnete, 
oder der am 12. Suf. 1806 zu Parts: abgefchloffene 
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ftätigte den von Oubril mic Franfreih am 20. Sul, 
abgeſchloſſenen Frieden nicht, und Großbritän— 
niens Friedensgeſandter Eehrte heim. Deftreihs 
Kaiſer, des vorigen Kampfes. eingedenf, verzichtete 
auf die Krone Teutſchlands; Preußen 'aber‘ ruͤſtete 
ſich, um die andere Haͤlfte Teutſchlands zu einem 
nordiſchen Bunde unter ſeinem Protectorate 
zu vereinigen. Als ob die Maingegenden eine blei— 
bende Grenze zwiſchen zwei, aus dem zerriſſenen teuts 
fehen Reiche hervorgegangenen, Conföderationen hätten 
bilden fünnen, und als ob Napvleon.einen zweiz 
ven Bund in Teurfchland würde anerfannt haben, er, 
dem man mwenigftens nicht vormwerfen Fonnte, daß er 
bei ‚halben Maasregeln ftehen blieb! 

Der Rheinbund umfchloß bereits in feiner Ge⸗ 
burtsſtunde mehr als neun Millionen Teutſche, und in» 
haltsfchwer waren die 40 Artifel der Conföderations- 
acte in ſtatiſtiſcher, publiciftifcher und politifcher Bes 
ziehung. Sechszehn bisherige Reichsſtaͤnde erkannten 
in dieſem Vertrage den Kaiſer Frankreichs als ihren 
Protector an, der dafuͤr ihre Souverainerät 
und die Media tifi rung aller innerhalb ihres Ges 
bietes gelegenen bisherigen Mitftände des Reiches 
anerkannte. Dieſe erften Mitglieder des Bundes 
waren: die Könige von Bayern und Wir tem—⸗ 
berg; der Churerzfanzler, nun Fürft Primas 
bes Bundes; der Churfürft, ı nun Sage Me von 


Vertrag. Franzoͤſiſch und teutſch mit — — 
Genauigkeit abgedruckt, nebſt allen denſelben er— 
‚läuternden und das Staatsrecht des rheiniſchen 
Bundes in feiner Gefammtheit. beffimmenden Urs 
kunden und Actenftüden, aud allen noch geltenden 
Sefegen. Frkf. am M. 1808. 8. — Sie fteht auch 
beim Martens, Supplem. T.q. p. 313. 
U. 25 


N 
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Baden; der Herzog von Cleve und, Berg (Murat), 
aun Großberzogvon Berg; der Landgraf, num 
Großherzog mon Heſſen-Darmſtadtz Der 
Fürft, nun Derzogvon Naffau-Ufingenz der 


Zürft von Naffau- Weilburg; die Fuͤrſten von 


Hobenzoltenn- Hechingen und Sigmarim 
genz ‚Die, Fuͤrſten von Salm-Salm und Kyr— 
burgz; der Fuͤrſt von Iſenburg-Birſſte inz der 
Herzog von Ahh remberg; der, Fuͤrſt von Lie chtem⸗ 
ſt ein, und der Graf, nun Fuͤr ſt von der Leyen. 
— Alle Mitglieder des Bundes, erhielten die Sou⸗ 
vor ainetaͤt, welche in das Recht der Geſetzgebung, 
der; obern; Gerichtsbarfeik,, der. oberen Polizei, der 
militärifchen Confeription und der-Befteuerung, ‚gefege 
ward... Des Rechtes, Buͤndniſſe mit dem Auslande 
zu ſchließen, ward nicht gedacht; auch wurden die 
in den ‚Bundesftaaten beftehenden ftändifchen Ver⸗ 
faſſungen ‚mit. Stillfchweigen uͤbergangen. Zwiſchen 
dem frauzoͤſiſchen Reiche (empire frangais) 
und, ben. Bundesſtaaten, ſowohl in. ihrer Gefammt- 
heit, ‚als mit jedem einzelnen. „ward ein Buͤndniß 
ausgefprachen,, „nach welchem ein Continentalkrieg des 
einen, verbuͤndeten Theiles für alle Verbündete zur 
geme in ſa mein Sache ward, Das Bundesheer 
ward fuͤr Frankreich auf 200;000 Mann, fuͤr die 
Mitglieder des Rheinbundes auf 63,000 Mann ge— 
ſetzt. Dem Kaiſer Frankreichs legte, die. Acte,- alsı 


Protector, blos das Recht bei, den jedesmaligen 


Machfolger des Fuͤrſten Plimas zu ernennen; allein 
einige Wochen ſpaͤter erklaͤrte Napoleon in zwei offi⸗ 
cieften Schreiben an den Fuͤrſten Primas (11. Sept. 
1806) uud an den König von Bayern (21. Sept.), 
daß. er mit dem Protectorare die Doppelte Verbindlich 


| 
| 


feit üben habe , das Gebiet des —2 | 
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fremde Truppen „und das Gebiet eines jeden Mit 
gliedes des Bundes gegen Die Unternehmungen: der 
übrigen zu ſichern. Nie aber werde er: fich in die 
inneren Angelegenheiten der Bundesſtaaten mifhen ; 
auch fey er. nicht, wie bis dahin der Kaifer Teutfch- 
lands , der Oberlehnsherr der. verbündeten Fürften, 
—In ſtaats recht lich er Hinſicht entfchied die 
Bundesacte uͤber Die Trennung der verbuͤndeten Staa- 
ten vom teutſchen Neichsgebiere ‚uber das Erlöfchen 
aller teuefchen Reichsgefege und aller: auf das teurfche 
Meich ſich beziehenden Titel innerhalb der Bundes» 
ſtaaten, und uͤber die Errichtung einer Bundes— 
verſammlung zu Frankfurt am Main, welche aus 
zwei Collegien, dem koͤniglichen und fürftlichen ‚bes 
ftehen follte, ERBE EHER ei 
or ſtatiſtiſcher Hinfiche beftimmte die Bun- 
des acte, außer ber Abtretung mehrerer Grenzgebiete 
des einen DBundesftaates an feine Nachbarn, ; wie 
Reichsſtadt Nürnberg für Bayern, die Reichsſtadt 
Frankfurt fuͤr den Fuͤrſten Primas, das Kohannis 
terfuͤrſtenthum Heiters h eim fuͤr Baden, und die 
Burggrafſchaft Friedberg fuͤr Darmſtadt. Me 
diatiſirt wurden die Sander der geſammten ſchwaͤbi⸗ 
ſchen und fraͤnkiſchen, und die Reſte der rheiniſchen 
Reichsritterſchaft, der Fuͤrſten von Schwarzenberg, 
Hohenlohe, Thurn und Taxis, Oettingen, Fugger, 
Truchſeß⸗Waldburg, Fuͤrſtenberg, Metternich, Kraut⸗ 
heim, Loͤwenſtein, Oranien, Wied-Runkel, Leinin—⸗ 
gen, Solms, Heffen- Homburg; und der Herzoge 
von Looz und von Croy; die Grafſchaften Iſenburg, 
Caſtell, Erbach, Neuwied u. a. Die den Mediati— 
ſirten ſparſam gelaſſenen Rechte beſtimmte die Bun— 
desacte. 1 ann | 
Die Bekanntmachung des Bundes geſchah zu 
95 za 
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Regensburg (1: Aug.) in einer Note des franzöfifchen 
Geſchaͤftstraͤgers Bacher im Namen Napoleons, und 
in einem von den Gefandten der.verbündeten Sou— 
veraine dem Reichstage mitgetheilten, Schreiben. In 

dem erſten erklaͤrte zugleich der Kaiſer: „daß er das 
Daſeyn der teutſchen Reichsverfaſſung nicht mehr an⸗ 
erkenne, wohl aber die gaͤnzliche und wollfommene 
Souverainetaͤt aller derjenigen Fuͤrſten, aus deren 
Staaten Teutſchlandenunmehr beſtehe, mit wel: 
chen er dieſelben politiſchen Verhaͤltniſſe beibehalte, 
wie mit den andern unabhaͤngigen europaͤiſchen Staa— 
ten.“ Die neuen Mitglieder des Bundes aͤußerten 
dabei in ihrem Schreiben, daß jedem bisheri- 


gen, Reiſchsſtande der Beitritt zu ihrer 


Verbindung offen ſtehe. act m30sl] 
en Nm einer mie Ernſt und Würde gehaltenen und 
zu Regensburg vorgelegten Denkſchrift ) ver zich⸗ 
tiere. ſechs Tage ſpaͤter (6. Aug.Franz 2 auf die 
roͤm iſcheteut ſche Kaiſerwuͤrde, "verwandelte 
den NReihshofrasgt in! ein öftreichifches «Collegium, 
empfahl die Unterhaltung: der Mitglieder des Reichs— 
kanmergerichts ven gewefenen Ständen, und erflärfe, 
daß er für die Zufunft feine, geſammten teutfhen Pro— 
vinzen nur nach ihren Verbindung mit. dem Staats 


koörper der öſtreichiſchen Monarchie betrachte. Dieſe 


Niederlegung der keutſchen Kaiſerwuͤrde zeigte, Daß 
Oeſtreich jetzt nicht geneigt war, einen neuen Kampf 
mit Napoleon zu beginnen, weshalb. es ‚denn ‚auch, 
beim Ausbruchendes Krieges zwifchen Frankreich ‚und 


RE 





et ARE EDEN Maas iR 1111100 

*) Diefe Dentfehrift, fo. wie die beiden Noten vom 1. 
ften Primas und den König von Bayern (vom 
Sept.) ftehen beim Wintopp 


| 
j 


Aug., und Napoleons beide Schreiben an den Fürs 
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Preußen, feine Neutralität. ausſprach, und, zur 
Behauptung derfelben ein Heer in den Grenzprovinzen 
aufitellte. —  Sogleich nad) der Stiftung. des Rhein: 
bundes vereinigte der König von Dänemark (9. Sept.) 
fein teutfches Herzogthum Seite und Altona 
mit ber danifchen Monarchie *). TEE 116-9 
Marcheſe Luchefini, * Entwickelung 
der Urſachen und ——— des Rheinbundes. * 
dem Stal. von B. BR Halem. ıt, Th... 
on Theiles ır Sandı pp. ‚iBar fu, 
Ueber die Stiftung deffelben iſt zu ah 
USW, Gagern) mein Antheil 9 der Politik. Th. Tr. 
Stuttg. und Tüb. 1823. 80SNof.nr nm‘ ar 
Für die ganze Dauer des Aheaouades — 
alle wichtige Actenſtuͤcke: 
PU Winktopp, der eheinifche Bund. Pe 
„oo and 4 Supplemente. Frkf. am, Wh, »806 rg 
on Ang. Fr. Wilh. Crome, und 8 Saup,. Ger 
manien, ‚eine Zeitfchrift, für. Staatsreöt, Politik 
UNO Statifit von — 55 lt, Sure, 
er 1808 ff. 8. REN 
rnnK, Heint. * Pilis, —— hiſio⸗ 
riſch und Ei ) —J— 481% Berldun 


Pie BER. man 


m 
% 


IE TISCH, 110%. — 29 — 
9) En Rrien im Spätjahee 1506. bis 
ER Er ee bon Bi 


land wegen der — NER ** 
Spannung mit, Schweden. Dochhob— England, bei 
Preußens NRüftungen, die Feindfeligfeiten. und die 
Blokade der teutſchen Häfen aufz —* et ah 








5 ——— Ba T. 4 pP 347. 


I 
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Oet.) im preußiſchen Hauptquartier), und Sparer 
ward zu Memel (28. Fan. 1807) der Friede zwi⸗ 
fhen Preußen nad Großbritannten *) auf 
die Zuruͤckgabe Hannovers abgeſchloſſen Mir Schwe⸗ 
den erfolgte eine halbe Ausſoͤhnung (47. Aug) durch 
Kalkreuths Unterhandluͤngen. Mir Frankreich aber 
beſtanden Mißverſtaͤndniſſe ſeit dem von Haugwitz ab— 
geſchloſſenen Vertrage, und ſeit Napoleon die von 
Preußen mir Eleve abgetretene Feſtung Weſel (29. 
Jul.) dem Norddeparment einverleibt, ſo wie Eſſen, 
Elten und Werden, als angebliche Beftandtheile von 
Berg, militärifch. befeßt hatte. Dazu Fam die Me: 
Diatifirung des Fürften von Dranien bei der Stiftung 
des Rheinbundes. Zugleich beabfichtigte Preußen 
die "Stiftung eines nordteutſchen Bundes unter 
feinem Prorectorate, worüber eg an den Höfen von 
Dresden und Kaffel umterhanbelte, Kruſemark ward | 
nach Petersburg gefandt. Der Kaiſer Alepander 
verweigerte dem Frieden mit Frankreich die Beftäti- | 
gung und ließ feine Heere zur Unterftügung Preußens 
aufbrechen; doch eröffnete er gleichzeitig (Mod. 1806) 
einen Krieg gegen die Pforte, 

Der preußifche General von Knobelsdorf ver- 
Sangte, nach Beendigung der Ruͤſtungen Preußens 
und nach der WVerbindung von :22,000 Sachen 
(Sept.) mit den Preußen (während. Heflen - Kaſſel fuͤr 
neutral ſich erklaͤrte), zu Paris in ſeinem Ultima-⸗ 
tum he, d. De.) , die Zuruͤckkehr des feanzöfifchen | 








*) Martens, Suppl. T 4 pa ‚Schall, 

gu Borat | | 

**) Diefe Verhandlungen und Noten big zum Kriege, in | 
Polen find gefammelt in der Schrift: das wide | 
tigfte Jahr der prenßifchen ‚Monardie 
Th. 1. Berlin, 1g08. 8. 


— 
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Heeres aus Teutſchland über den Rhein, die Iren 
nung Weſels vom’ Sranfreich, und die Aknerfennung 
eines unter Preußens Protectorare ſtehenden nordifchen 
Bundes, welcher. alle, in der Urkunde des Rhein: 
bundes nicht genannte „teutfhe Staaten umfhließen 
ſollte. — Die Preußen uͤnd Säachfen fanden in 
Thuͤringen; Napoleon verließ (25, Sept.) Paris; der 
Ehurfürft von Würzburgiteat, in der Nahe 
der Heere Frankreichs, dem Rheinbunde ber *)a; 19”. 

Der Krieg begann mit dem: WVordringen des 
Großherzogs von Berg über die Saale. bei Saal- 
burg (8. Det) Die Dreußen und’ Gachfen mußten 
(9: Det.) bei Schleiz weichen; bei Saalfeld fiel 
(10. Oct.) der Prinz $udwig von Preußens Die Dopr 
pelfchlacht bei Jena und Auerſtaͤdt (14. Deck) 
erfchürterte an Einem Tage das preußifche Heer und 
die preußifche Monarchie; bei Halte fieate (17: Oct.) 
Bernadotte über Eugen! von Wirtembergs Die zer 
fprengten Reſte der preußifchen Heere capitulirten (15. 
Det.) unter Möllendorf zu Erfurt,öunser Hohenlohe 
zu Prenzlau (28, Der), und nach dem hat 
nädigen Kampfe bevundiingüberd (6: Nov.) — unter 
Blücher bei Natfau (7. Nov.) Gleichzeitig fielen 
die wichtigften Seftungen in befremdender Eile Den 
hurftaat Sa chfen verflärte Napoleon (17. Oct.) 
fuͤr neutral; doch mußte er alle Laſten der Durchzüge 
und 25 Mill. Franken Kriegsfteueritragen, bewor der 
Friede zu Pofen **) (11. Dec) zwiſchen Frank—⸗ 
veih und Sahfen dem letztern die Integrität, 
bis auf einen kleinen Laͤndertauſch, ſicherte. Der 
Churfuͤrſt nahm die Fönigliche Wirede an, und 





*) Martens, Süpplem.' T. 4. pi 345.0 — IH 
**) ibid. p. 384. hr. bie: ge 
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trat dem Rheinbunde bei. Zugleich ward in dieſem 
Frieden die Gleichheit der buͤrgerlichen Rechte fuͤr die 
Katholiken in Sachſen ausgeſprochen. Bald darauf 
(15. Dec.) traten zu Pofen die fuͤnf Herzoge des Sach» 


fen-Erneftinifhen Haufes, zu Warſchau (18: 


Apr. 1807) die Haufer Anhalt, Shwarzburg, 
Sippe, Neuß und Walded zudem Rheinbunde. 
‚ Die beiden Herzoge von Medlenburg und der 
Herzog von Ol denbur g wurden erft im Jahre 1808 
in denſelben aufgenommen. 

0 Mach Napoleons Siegen zwiſchen dem Rheine, 

der Elbe und Dder, nahın er (23. Deck.) alle preußi- 
ſchen Provinzen zwifchen dem Rheine und der Elbe 
in Beſitz, erklärte, ‚daß der Herzogvon Braun: 
ſchweig und der Fuͤrſt von Oranien-Fulda 
nicht mehr regieren wuͤrden,“ bemaͤchtigte ſich Des 
Churftaates Heffen (1.Nov.), ließ darauf den 
Churſtaat Hannover (12. Mov.) und die Han: 
ſeſtaͤdte befegen, und fprach zu Berlin. (21. Mov,) 
die Blofadeder brittifhen Inſeln *) aus 
Von feinem Hauptquartiere ging der Aufruf: Doms 
browsfi’s und Wybicki's an die Polen (3. Mon.) 





aus; „denn Franfreich habe die Theilungen Polens | 


nie anerkannt.“ » Zwar erfchien gleichzeitig (16. Nov.) 
das ruffifhe Manifeft gegen Frankreich; auch 


‚verweigerte der König von Preußen dem zwifchen | 
Duroc, Luccheſini und Zaſtrow zu Charlottenburg 
(16. Nov.) abgefchloffenen Waffenftillftande*) 
die Beftätigung; allein der, jenfeits der Weichfel | 


von den Ruſſen unter Kamensfji gegen die vorge: 


drungenen Sranzofen begonnene und unter Bennigfen 


*) Diefes Decret beim Martens, * T. * a 
**") ibid. p. 382. 
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fortgefeßte, Kampf entfchied in den Gefechten bei 
Czarnomwo, Mafielsf, Pultusk und Goly 
min (Dec.) für die Sranzofen. Selbft als Bennigfen 
den Schauplaß des Krieges nach Oftpreußen verlegte, 
führte die Schlacht bei Eylau (8. Febr. 1807). zu 
feiner Entfcheidung; denn erft nach dem Falle: meh: 

verer Feftungen Schlefiens und nach der Kapitulation 
von Danzig (24. Mat) gab, bei der Erneuerung des 
Kampfes, Napoleons Sieg bei Friedland, (14 
Sun.) den Ausfchlag. Ihm folgte ein Waffenftilfftand, 
die Zufammenfunft beider Kaifer (25. Fun.) auf dem 
Hiemen, und dann mit dem Könige von: Preußen 
zu Tilfie, wo (8: Sul.) der Friede zwifhen Frank; 
veih und Rußland *), und (9. Jul.) zwifchen 
Sranfreih und Preußen **) unterzeichnet ward, 
In diefem Frieden verlor Preußen mehr als die 
Hälfte feiner Bevoͤlkerung. Das neuoftpreußifche 
Departement Bialyfto Fam an Rußland, das 
Dagegen in geheimen Bedingungen Die SHerrfchaft 
Sever und die jonifhen Inſeln zu Napoleons Ver: 
fügung ſtellte. Aus dem übrigen Neu » Dftpreußen, 
Sudpreußen, und einem großen Theile von Weftpreu- 
Hen und von dem Mespdiftricte ward das Herzog- 
thum Warfhau gebilder und der König von 
Sachf en zu deſſen erblichem Regenten ernannt (ſo 
wie demſelben zu Dresden 122 Sul] von Napoleon 
seine neue Berfaffung ***) gegeben). Die Stadt 








— 


*) Martens, Supplem. T. 4. p. 436. (Die angeb: 
lihen geheimen Artikel diefes Friedens in der 
Allg. ‚Zeit. 1822, N. 365: und im polit. ne 
1823, Yan. ©. 71.f.) 

”) Martens, Supplem,. T. 4. p. 444. 


**x) Europ. re TH, 12,834 


u 


394 Geſchichte des europaͤiſchen Staatenfpfteins ıc. 


Damzjig ward freie. Hauſeſtadt, und unter Preußens 
und: Sachſens Schutz geſtellt. "Won Preußens Ab⸗ 
tretungen zwiſchen dem Rheine und der Elbe ward 
(4807) Oſtfrieslaud mit⸗ dem Koͤnigreiche Holland 
und Muͤnſter, die Grafſchaft Mark, Tecklenburg und 
Lingen, nebſt den Abieien Eſſen, Elten und Werden; 
mit Berg verbunden." Aus der Altmark, Magde⸗ 
burg, Halberſtadt, Mansfeld, Minden, ge Ravens⸗ 
berg, Hildesheim und Paderborn; foo wie aus meh⸗ 


rern churheſſiſchen, churbannöverfhen,  oranifchen 
und braunfchmweigifchen Provinzen ging, fir Je vome 
Napoleon, das nme Koͤnigreich Weftphar- 
len hervor, welches ein Mitglied des Nheinbundes 
und von Napoleon (15. Nov.) mit einer neuen Ver: 


faffung *) ausgeftartee ward. Das von Preußen 
abgetretene Fuͤrſtenthum Bayreuth erhielt Bayern 
(1810); allein Erfurt, Fulda, Hanau und 
KRasgenellnbogen ließ Napoleon fuͤr ſich ſelbſt 


verwalten. An Sachſen fam der Cortbufer Kreis, 


Unter  ruffifcher Vermittelung wurden im Tilfiter 
Frieden die teutſchen Fürftenhäufer Mecklenburg - 
Schwerin, Oldenburg und Sachfen- Coburg herge— 
ftelle. Rußland erfannte den Rheinbund "und die 


neuen Könige von Neapel, Holland und Weftphalen 


Frankreich und Rußland garantirten fich gegen= 
feitig ihre fammtlichen Befisungen und die in diefen 
Frieden eingefchloffenen Staaten ; zugleich übernahm 
Sranfreih die Vermittelung des Friedens zwiſchen 
Rußland und der Pforte, und Rußland die Vermitte— 
lung des Friedens zwifchen Frankreich und Großbritan- 


nien. — Noch blieben Stettin, Küftrin und Glogau 


bis zur Bezahlung von 140 Hill. Contribution beſetzt. 
ER 


*% Euro». Confitt. Th. 2, ©, 117. 


nn nn * 
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oo Eine Seitenparthie diefes Kampfes bildete did 
nahme Schwedens an demſelben. Zwar er⸗ 
en Guſtav 4 nicht im Spätjahre 1806’ auf den - 
Schlachtfeldern Teuffehlands‘, ler ging vielmehr (12; 
Sept. 1806) nad) Stocholm zuruͤck; allein nachdem 
Mortier Hannover, die Hanſeſtaͤdte und auch Schwer 
diſch-Pommern (an. 1807) beſetzt hatte, ſchickte 
Guſtav Verſtaͤrkung nach Stralſund. Doc kam es 
nach "einigen Gefechten (18. Apre) zu Schlatk ow 
zu einem Waffenſtillſtande, den Guſtav, gleichzeitig 
mit den Verhandlungen zu Tilfie, aufkuͤndigte, worz 
auf die Franzofen ſich Stralfunds (20. Aug.) bei maͤch⸗ 

tigten, und die Inſel Ruͤgen (5. Sept.) beſetzten. J 
SCH NRÜHT,) Bericht eines Augenzeugen von dem 
Feldzuge unter dem Fürften von Hohenlohe. TUR 

12807“ 8. 
Geſchichte der, Feldzüge Napolcons gegen Preußen 
und Rußland. 2 2 Zwickau, 1809. 8. 


111. | 
5 Bildung und Erweiterung des Can 
AA „tinentalfpftems. | 


> Beim Abſchluſſe des Tilſiter Friedens hatte Nas 
— den Culminationspunet feiner Macht und. ſei⸗ 
nes Gluͤckes erreicht. ' Europa war, bis auf England 
und Schweden, mit ihm verfühnt; Deftreichs und 
Preußens Staatsfraft war vermindert, und das in 
feinem Innern unbezwungene Rußland Frankreichs 
Bundesgenoffe geworden. Napoleon gebot nicht nur 
über den Süden und Welten von Europa; fein. Wort 
galt auch bis an die Grenzen Rußlands im Herzog: 
thume Warfchau und bis an die Geftade ver Dftfee, 
Als aber der Unerfärtliche , geftüst auf fein Glück und 
feine Macht, den Thron Spaniens als ein Erbgut an 
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fein Geflecht zu bringen, und Rußlands politifches 
Gewicht zu vermindern, gedachte; da war das, was 
Napoleon von 1807 — 1812 feiner aͤußern Mache 
zulegte, nur eine, fh. einbare: ‚Erweiterung: und, 
Steigerung berfelben;, die fpäter) um ‚fo raſcher zu⸗ 
ſammenſtuͤrzte, je ſchneller und grwalsjamer ſie ause 
gedehnt worden war. 

Unter Frankreichs Bermitselung ward (04, Aug, 
1807). zu Slobofia ein Waffenſtillſtand in dem Kriege, 
vermittelt, den die Pforte (7. Jans 1807). an Ruß⸗ 
land erklärt hatte, nachdem von diefem die Moldau, 
(Det 1806) befege worden war, Dagegen ward: bie, 
geheime Verabredung zu Tilfit * zwiſchen⸗ Frankreich 
und Rußland, „wo ſich Rußland verpflichtete, im 
Ball England nicht: unter Anerfennung der Freiheit 
der Meere den Frieden fchließen wolle, gemeinfchaft- 
liche Sache mit $ranfreich zu machen, und Schweden, 
Daͤnemark und Portugal zu gleichem Entſchluſſe zu 
bringen‘, die Veranlaſſung zu dem brittiſchen 


Raubzuge gegen Kopenhagen, deſſen Bom⸗ 


bardement (Sept, 1807) die Austieferintg der daͤnit 
ſchen Flotte an England, — bald darauf aber auch 
das Buͤndniß Dänemarksı mie Moeleon 
ca Dee: 1807): bewirkte, N Mn Tan 
"Das Continentalfyftem, —— — 
auf die Ausfchließung der Britten und ihres Handels, 
vom europaͤiſchen Feſtlande, bis Großbritannien im 
Frieden die allgemeine Freiheit der Meere: anerfannt 
haben würde, hatte zwar feinen eigentlichen: Stüße 
punct in Napoleons Einfluffe auf alle Bundesſtaaten 
Frankreichs und auf die Beſchlũ ſſe Innen; Bondens 
— J 
*) Heeren, Geſch. des eurodp. ——— ne ea) 
VITEE ag Pr 
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-noffen auf dem Feftlande; es erhielt aber feine Aus— 
bildung und) Steigerung durch die Decrete, welche 
Mapoleon deshalb erließ, und durch die Dagegen be— 
kannt gemachten Erklaͤrungen der brittiſchen Regie— 
ung. Denn nachdem Napoleon durch das Decret 
won Berkim (24: Nov. 1806) die brittifchen Inſeln 
il. Blokadeſtand etklaͤrt, den Handel mit brittiſchen 
Waaren verboten; und ale Erzeugniffe brittifcher Fa— 
briken und Kolonieen zu confiſciren befohlen hatte, 
verbot (7: Kar 4807) eine bri iſche Kabinets— 
wrdre NRjedem Schiffe das Einlaufen in einen fran— 
zoͤſiſchen der unter Frankreichs Einfluſſe ſtehenden 
Hafen bei Strafe der Wegnahme. Darauf verfügte 
Mapoleons. Decrer von Warfhau (25. ‚Ian. 
4807 )) die: Confifcation aller brittiſchen Waaren in 
der von feinen Heeren befegten Hanfeftädten, wogegen 

Großbritannien zunächft die Blokade der. Eibe 
und Wefer (41, März ), und in einer Kabinetis- 
ordre ”*) (11. Mov.) die Blokade aller: Häfen’ aus— 
fprad, von welchen die Briften ausgefchloffen wären, 
ſo wie die Wegnahme aller dahin gehenden Schiffe, 
die. niche vorher in ‚einem brittiſchen Hafen gelandet 
and eine’ Abgabe bezahle haͤtten. Dies erinleteree 
Mapoleon in dem Decrete von Mailand.) 
(17. Dec. 1807) dadurch, daß er jedes Schiff, wel: 
ches der brittifchen Bedingung ſich unterwürfe, für 
‚entnationalifire und für Prifeerklärte, Darauf, folgte 
(19. Det. 1810) das Decret von Fontaine 
bleau““"), welches das Verbrennen aller PESEMAN® 
x) — Shin: T. 5. * we 
**) ibid. p. 446.. 

**) ibid. p. 452. 
“r) ibid. p. 528. 50; 
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Erzeugniſſe im Umfange aller. franzöfifchen: Bundes» 
ſtaaten verordnete, obgleich durch das) Dec net von 
Zrianon *) (5: Aug. 1810) gemildert, nach wel⸗ 
chem die freie Einfuhr der Kolonialmaaten gegen eine 
Abgabe von 50 Procent ihres Werthes verſtattet 
und'bald darauf ein formlicher Handel mit Li ce nzen 
(gegen die felbfigegebenen Decrete) eroͤffnet ward. Ob 
nun’gleich, als Folge dieſes Continentalſyſtems, von 
der einen Seite der Gewerbsfleiß und der 
Wohlſtandvie — ———— Feſtlandes 
bedentend erhoͤht, fo wie von der andern der 
Contrebandhandel —* zu einem Syſteme ausge— 
bildet ward; ſo litt doch, durch die Verordnungen 
beider Mächte zunaͤchſt der neutrale, Handel der 
Nordamerikaner, die deshalb den fräftigen (aber frei- 
lich auf »ie Dauer niche auszuführenden) Beſchluß 
faßten, Embargo’aufihre eignen Schiffe 
zu legen, damit ſie nicht von den beiden eutopäifthen | 
ron a "aufgebracht würden. © oe | 
Dem Eontinentalfyfteme folgten Stalien; Holland 
J —*— der Rheinbund ſchon durch ihre Stellung gegen 
Napoleon; Rußland und Preußen nahmen es zu 
Sie, Spanien 1808, — — und 
Samebenũ 1810 u 4 














n Die Kngelegenpeiten der porenäifgen 
Haͤlbinſel. eh 


Nach ee <ilficer Srieden mar eg — 
Wille, das Continentalſyſtem auch: über die pyue 
näifche Halbinfel auszubreiten. Portugals 


/ 


“ J 





*) Martens, Suppl. T. 5. p- 515. 
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Anhaͤnglichkeit an England, und Spaniens Ruͤſtun— 
gen im Det» 1806, als Napoleon auf den Schlacht⸗ 
feldern Thüringens. den Preußen: gegen uͤber ftand, 
waren ihm die naͤchſten VBeranlaffungens 8war 
hemmte der Tag bei Jena und Auerſtaͤdt die ſpa⸗ 
niſchen Ruͤſtungen, und Napoleon rief bei der Fort⸗ 
dauer des Krieges ein ſpaniſches Huͤlfsheer nach Nord⸗ 
teutſchland; allein unvergeſſen blieb bei ihm der beab— 
ſichtigte Abfall Spaniens von feinem Buͤndniſſe· Doch 
* zen En Be Besen —* 


urn 


het ie ke ya Pier das noͤrd⸗ 
liche Portugal, Luſitanien, An das hetrutiſche Koͤnigs⸗ 
haus (gegen deſſen Ver zichtung auf Toſkana #*) 
zu Gunſten Frankreichs, 10. Dec.), Algarbien mit 
Souvernainetaͤt an den Sriedensfürften kommen, der 
mittlere Theil aber bis zum Frieden ſequeſtrirt, und 
Spanien das Protectorat über ale drei Reiche füßren 
follte, 3% 
Durch diefen Vertrag — FEN berechkige, 
ein Heer auf fpanifchem Boden gegen Portugal erz 
fheinen zu laſſen, welches Fun € führte) und. mie 
welhem ein fpanifches ſich verband. Alleinwährend 
der Moniteur verkuͤndigte „das Haus Braganza habe 
aufgehoͤrt zu regieren,“ ſchiffte ſich, auf Großbrican- 
niens Rath und auf briciſchen Schiffen, das portu— 
gieſiſche Regentengeſchlecht (30. Nov. 1805) nach 
Braſilien ein, wo neue politiſche Intereſſen ſich 
entwickelten. Zwar beſetzte (4. Dec.) Junot Lif 
ſabon; bald aber gab der Familienzwiſt in der ſpa— 





PPolit. Journ. 1808, Nov. S. 1186f. 0 
Martens, Suppl. T. 4.'p.:490. 
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nifchen Königsfamilie, — der bereits im Oet. 1807 
unter (einem gehäffigen Lichte zur Kunde Europa’s ger 
kommen war, — die Veranlaffung zur Einmifchung 
Napoleons in denſelben, deffen Heere Febr. mh 
auf! dem fpanifchen Boden fich vermehrten u 

‚u, Eine Gährung des Volkes brach (46. März) zw 
Maid und Aranjuez gegen den Triedensfürften über 
das Gerücht. aus, daß der König nach Sevilla geben 
wolle, Eine Folge davon war, daß Karl ‚feiner einz 
gewürzelten GebrechlichFfeiten halber,.ver ſchweren Laſt 
der Regierung entfagee,‘ und fein Sohn Ferdi« 
Hand 7 die Negierung uͤbernahm. Allein an dem 
Tage: (24. März), wo Ferdinand feinen Einzug in 
Madrid hielt, Fam auch der Großherzog von Berg 
mit einem Theile des: Heeees dafelbft an. Es erfihien 
eine, an Napoleon gerichtete, Proteftation Karls4 
(4.Mätz) gegen’ die ihm 'abgenöthigte Thronentſa⸗ 


gung worauf, durch ſchlaue Unterhandlung Savary'g, | 


Ferdinand (20: Apr.) und Karl 4 (30. Apr.) zw 
Bayonne bei Napoleon erfchienen. Ein Volfsaufs 


fand zu Madrid gegen die Sranzofen (Mai) bes 


ſchleunigte Napoleons Plane. Denn Karl 4 unter» 
jeichnete (5. Mai) den Vertrag *), in welchem er 
alle Rechte feines Haufes auf Spanien und Indien 
in Napoleons Hande unter den beiden Bedingungen 
niederlegte, daß die Selbſtſtaͤndigkeit des’ Neiches 
erhalten würde, und dierömifc) = Fatholifche Religion 
Die Nteinzige in "Spanien feyn follter Dem Könige 
Karl'4, feiner Gemahlin, feiner Familie und dem 


Sriedensfürften, ward ein Aufenthalt und ein Jahres⸗ 


einfommen in Frankreich angemiefen. » ai Ver⸗ 


— — 


*) Martens, Suppl. T.5. p.60. — Polit. Journ, 
1808, Sept. ©. 914. 
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träge folge ein zweiter (10. Mai) *) zwiſchem dem 
Kaiſer und dem Prinzen von Aſturien, worin dieſer 
der von Karl 4 gefchehenen Vorzichtung aufdie Klo⸗ 
nen Spaniens und Indiens beitrat, und feinen Aufent. 
halt zu Valengay angewieſen erhielt, >" u 

9 Sn Angemeffenheit zu diefen Verträgen berief 
Napoleon (20. Mai) die fpanifhen Notabeln 
nach Bayonne zur "Begründung einer neuen Verfaf- 
fung, wobei er den Spanier in einem Aufrufe'er- 
klaͤrte, daß er nicht felbft die Krone Spaniens behal⸗ 
teni,' fondern‘ ‚Nie auf das Haupt eines andern Ichs 
feßen, “md ihre „altgewordene Monarchie erneuern“ 


wuͤrde. Am 6: Kun, ernannteder feinen Brüder 
Sofeph* 9 — welchem Joachim Murat auf dem 
Chrone von Neapel folgte — "zum Könige von Spa⸗ 


ieh und Indien, und am- 6. Jul. ward die neue 
DBerfaffung der Monarchie") bekannt gemacht, 
Doch beleidigte' dieſer Dynaſtiewechſel das National⸗ 
gefuͤhl der Spanier in einem ſolchen Grade, daß noch, 
bevor Joſeph den Boden Spaniens betrat, ‚der Auf: 
ftand aufwwogte ; und mehrere Kunta’s zur leicung der 
Öffentlichen Angelegenheiten ſich bildeten ; unter wel— 
chen bald die Junta zu Sevilla der Mittelpuner 


der allgemeinen Bewaffnung und: der‘ Verhandlungen 
mit dem Auslande ward, Denn England‘ hatte 


bereits am 4; Jul· 1808 we: +) Friede ‚mie der ſpaͤ⸗ 


„Mfßgen Nation gefehloffen, worauf der Beievensn, 


77 { ia IT, DIE — 17 Pr in ITIRRREET RE za in , 


eo 206 Fa RR ATTERE u 
a norsifinpet — 100,8 5 


*5 ‚Martens, SappliF 5 ne 5. = Pottt. Journ 
1,1808, Sept..©:-918. of —D——— 


**) Martensj) ibid, D) 22 66. — BISHER? 


*«*x) Europ. Conſtitutt. &. 2, S. 6. 


*xx) Martens, Suppl. T.-5. * —J 
UI. 26 
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Sreundfhafts- und Bundesvertrag *),14 
San 4809) zwifchen England. und der fpanifchen 

Junta folgte, in welchem England verfprach , Feinen 
andern Königin, Spanien anzuerkennen, als Ferdi- 
nand 7 und deffen Erben, oder. denjenigen Nachfol- 
‚ger, welchen. die fpanifche Nation anerfennen würde. 


Schon vorher hatte Dupont (20. Jul, ) gegen 


Gaftannos bei Baylen capituliren,: und Joſeph (4. 
Aug.) Madrid verlaffen müffen. , Gleichzeitig mogte 
der, Aufitand gegen die Sranzofen in Portugakauf, 


wo ein brittifches Heer erſchien, das gegen Junot 


kaͤmpfte, dem, nach dem Gefechte bei Wimeira.(24. 
Aug.), eine. ehrenyolle Kapitulation zugeftanden ward. 
Darauf brah Moore mit 20,000 Dritten nad) 


Spanien auf, und Baird führte ihm 15,000 Mann. 
Verſtaͤrkung zu, die in Corunna landeten, Napoleon 
erkannte nun die Schwierigfeit, die. pyrenaifche Halb: 
infel zu bezwingen: Bevor er felbft dahin ging, fprah | 
er, (28, Sept. — 14. Det.) zu. Erfurt den Kaifer 


von Rußland und die Zürften des Rheinbundes. Von 
hier, aus ward (8. Oct.) noch. einmal von Rußland 
und Frankreich der Friede dem Könige von England 
‚angeboten x: allein England widerfprach der Anerken⸗ 
nung eines Koͤnigs von Spanien aus Napoleons 
Donaſtie. Darauf drang. Napoleon ſelbſt, mir 


— u Ze 


‚ııı 


— le ee ee 
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yes in Madrid, nach Frankreich zuruͤck, weil 
eftreichs- Rüftungen feine Aufmerkfamkeit ers 
regten, Der Krieg in Spanien aber überdauerte füs 
gar die Zeit feiner eignen Herrſchaft i in Frankreich. 

| € —— s, ey der Ab ap in 


* ap re  memoires HERR sur la reyo⸗ 
lution d’Espagne. Päris, 1816. 9 
K. Venturint, Gefhichte der fpanifch s portus 
giefifchen Thronumtehr und des daraus entfhandenen 
‚Krieges. 2 u. Altona, 1812 ff. 8. * 


113. 


5) Der Krieg zwiſchen Heftrei und 
Sranfreih im Jahre 1809. 


Sp mie in Spanien das Erwachen des Volks⸗ 
geiſtes dem Kampfe gegen Napoleon den ernſthaften 
und ausdauernden Charakter gab; ſo regten ſich auch 
in andern Reichen und Staaten die Spuren dieſes 
Geiſtes. Mit freudiger Theilnahme des Volkes bie 
dete (9. Sun, 1808) Deftreich eine Landwehr 
von mehr als 200,000 Streitern, und brachte, außer 
einer bedeutenden Referve, auch das. ftehende Heer 
auf-400,000 Mann. Sn Tyrol und Vorarlberg 
leiteten, bei dem Ausbruche des Krieges, Hofer, 
| Spetbaher, Schneider u. a. ‚die öffentliche 
| Meinung; und wie es auch im nördlichen Teutſch⸗ 
lande bereits gaͤhrte, zeigten im Vorſommer 1809 die 
verungluͤckten Unternehmungen Schills und Doͤrn⸗ 
bergs, ſo wie der Kriegszug des Herzogs von 
| Braunfhweig. 

Zu Erfurt erfchien (Sept. und Det. 1808) 
fein Prinz des: Haufes Deftreich, . fondern ‚nur der 
26 * 


404 Gefchichre-des europaͤlſchen Staatenſhſtems ꝛc. 


General Graf von Vincent mit einem Schreiben, 
das Napoleon mie Stolz beantwortete, In meiner 
Gewalt ſtand es, die Monarchier En. Maj. zu zer⸗ 
ſtuͤckeln, oder fie doch weniger. mächtig beſtehen zu 
laſſen. Ich habe es nicht gewollt. Was ſie iſt, iſt 
Pi durch mich und durch mein: Wohlgefallen. Dies 
iſt der augenſcheinlichſte Beweis ‚daß wir voͤllig mit 
einander abgerechnet haben , und daß id) nichts, von 
Ihnen will. Ich bin ſtets bereit, die Integritat Ihrer 
Monarchie zu garantiren.“ — 

Bei den fortgeſetzten Küfungen Deftreiche rief 
Napoleon, bereits von Spanien aus, die Fürften des 
‚Rheinbundes zur Bewaffnung auf, Der Krieg be- 
gann am! 9: Apr, Der Erzherzog, Karl führte ein 
Heer, in neun Corps vertheilt, nach Bayern; der 
Erzherzog Kobann befehligte in Italien und. 
Tyrol; der Erzherzog Ferdinand'drang von Ga- 
lizien aus im Herzogthume Warfchau vor. Meberall 
wurden von den Heeren Deftreichs Aufrufe an die 
Voͤlker Teutſchlands, a und Bars | 
fdau s verbreitet *). 

"Als Folge: des Aufſtandes der Tyroler oo 

Zufprud befeßt (12, Apr.); Münden (16. Apr.) 
und Warſchau (24. Apr.) capitulieten; allein Nas 
poleons Siege in Bayern bei Ab ensberg (20. Apı)y 
bei’ gandshur (21, Apr.), bei Eckmuͤhl (22: Apr.) 
und bei Negensburg (23. Apr.) ). "enffchieden | in 
wenigen Tagen über. den Charakter diefes Krieges er] 
über den Rückzug des, von der Donau abgefi nittenen, 
Erzherzogs Karls (24. Apr.) nach Böhmen, während 
die franzöfifchen Hauptmaffen , unter fteten Gefechten 
mit den ——— einzelnen —— * 


A 
*) Sie ſtehen in Sof ‚Zeiten, 6 Apr. Aida. 
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restheilen, die gerade Linie nach Bien: verfolgten, 
** (42. Mai) dieſe Stadt beſetzten. 

Von hier erließ Napoleon, — ‚welcher 9 
am 2 Apr: 1808. dem Papfte, der feine Häfen den 
Britten zu verfchließen weigerte und, deffen Gefandter 
zu Paris feine Paffe, verlangte, Urbino, Ancona, 
MacerataundCamerino”) eneriffen und mit dem 
Koͤnigreiche Italien verbunden hatte, — das De: 
cret *) (17. Mai) „durch welches er die weltliche 
Macht des Dapftes aufhob, die Einverleibung 
des Reſtes vom Kirchenſtaate ins franzoͤſiſche Reich, 
fo wie die Erhebung Roms zur kaiſerlichen und freien 
Stadt ausſprach, und dem Papfte ‚außer den Ein- 
fünften aus feinen Domainen und Gütern, ein jaͤhr⸗ 
liches, veines Einfommen von 2 Milk; Str; beftimmee, 
Der: Papft ermwiederte diefen Gewaltftreich durch; den 
uͤber Napoleon) ‚ausgefprohenen Bann (26. Sun, 
4809), ward aber , unter, militärifcher Bedeckung, 
von. Nom nach, Savona, und- ſpoter “N SER 
bleau gebracht. 

Napoleons Siege in ana wirkten auf gr 
lan ; Tyrol und Warfchau. -Zivar- hatte in Stalien 
der Erzherzog Johann den Vicefönig Eugen (16, Apr.) 

sbeiSacile befiegt; allein Eugen erftürmte (29, Apr») 
das oͤſtreichiſche Lager bei Galdiero, ‚worauf Jo— 
hann, bei der Nachricht von dem Vordringen der 
Franjgoſen gegen Wien, von dem Angriffe der Bayern 
“auf Tyrol und Salzburg, und von Marmonts Auf 
bruche aus Dalmatien, nad) Ungaen ſich zuruͤckzog, 
waͤhrend Eugen ihm folgte ‚ und bei Bruck auf dem 
tere Nazal Fr mie dem angap eher 
* Beh cin Suppl. —9* ‚pP: 325, 

*) ibid. p. 341.0 Sehäll, T. 9. 'p- 300. | 
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Hauptheere ſich vereinigte. — Mit noch geößeen 
Nachtheilen mußte der Erzherzog Ferdinand das Her⸗ 
zogthum Warfchan. verlaflen;z denn eine große Maſſe 
„aufgerufener Polen folgte Poniatowski's Fahnen, der 
fein Heer auf dem rechten Weichfelufer nach Gali- 
zien führte, und MWeftgalizien, und felbft Eracan 
(15. Sul.) beſehte. Ein ruſſiſches Huͤlfsheer unter 


dem Fuͤrſten Gallizin folgte den vordringenden Polen 


nach, ohne weſentlichen Antheil an dem Kampfe zu 
nehmen. 
Nach der Beſehung Wiens fühere Napoleon fein 


Heer bei Ebersdorf (20. Mai) über die Donau, 


und beftand im. Marchfelde bei Afpern und Eß— 


lingen (21 und 22, Mai) eine zweitägige Schlacht 
gegen den Erzherzog Karl, der ihn, nach der Zer- | 


ſtoͤrung der Donaubrüden, “auf die Snfel Lobau zus 
ruͤckdruͤckte. Doch gewann der Kaifer Zeit, fih zu 
erbohlen und durch die Sachſen und Bayern zu ver= 
ftärfen, worauf er — nad dem Kampfe des Vice: 
koͤnigs 14. sun.) bei Raab — noch einmal über 
die Donau ging, und den Sieg (6, Zul.) bei Wa— 
gram erfämpfte, Das öftreichifche Heer, das auf 
‚die Ankunft des Erzherzogs Johann vergeblich gerech⸗ 





net hatte, 309 fih, von Ungarn abgeſchnitten, gegen 


Boͤhmen und Mähren. Nach einigen theilweifen 


Gefechten bei Hollabrunn (10. Sul.) und. bei 
Znaym (11. Zul), ward (12. Jul.) ein Waffen 
ftillftand abgefchloffen, welchem —9* Det.) der en 


ner Friede folgte, 
Zu den Zwiſchenparthieen dieſes großen 


pfes gehörte theils Schills Streifzug (4. Mai) gegen 


Wittenberg ‚und von da iiber Halle und Doͤmitz nad) 
Stralfund, wo er (31. Mai) im Kampfe gegen die 





Holländer und Dänen unter Gratien und Ewald fiel; 
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theils der rafche Zug des: Herzogs von Braun— 
ſchweig-Oels durch Sachſen und Weſtphalen bis 
Elsfleeh, woer ſich (7. Aug.) nach England ein⸗ 
ſchifftez theils die großangelegte, aber ſchlecht ausges 
führte Erpedition der Britten (30, Jul.) gegen 
Walcheren, welche — nach) der Zerftörung Vlieſſin— 
gens (17. Aug. ) — nad) England (Air Non) sur 
kehrte. 

. Im re hen ) (14. ‚Det. 1309) 
** gegen 2000 Q. Meilen: mit 3 Mill. Menſchen 
von Oeſtreich getrennt. Es verzichtete auf Salzburg 
mit Berchtesgaden, auf das Hausruckviertel und das 
Innviertel mie Braunau, welche Napoleon ſpaͤter an 
Bayern gab; auf den Billacher Kreis in Kaͤrnthen, 
auf das Herzogehum. Krain, auf das Triefter Gebiet, 
auf die Grafſchaft Goͤrz und Friaul, auf Croatien 
am rechten Ufer der Sau, auf Fiume, auf. das ungaris 
fche Littorale und. Iſtrien; auf die in Graubimdren 
eingefchloffene Herrfhaft Razuͤns, welche mit der 
Schweiz verbunden ward; auf fechs boͤhmiſche, in 
der Oberlauſitz eingeſchloſſene, Ortſchaften, die an 
Sachſen kamen; auf ganz Verlgalizien ‚ auf: den 
Zamosfer Kreis in Oftgalizien, fo wie auf die Stadt 
Cracau mit einem Bezirfe auf dem rechten Weichfel« 
ufer, wodurch das Herzogthum Warfchau vergrößert 
ward; und auf den Tarnopoler Kreis, überhaupt auf 
400,000 Menſchen in Oftgalizien,, welche Rußland, 
als Bundesgenoffe Sranfreichs, erhielt, Doch ward 
zwiſchen Rußland und Deftreich kein befonderer Friede, 
fondern blos ein Abtretungsvertrag **) (19. März 
1810) über dieſes Gebiet abgeföloffen, Außerdem 


er Martens, Suppl. T. 6. p 210. 
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begab fich der Erzherzog Anton der’ Hochmeiſterwuͤrde 
des teutſchen Ordens‘, welchen Napoleon (24. Apr.) 
innerhalb des Rheinbundes aufgehoben, „und deſſen Be— 
ſitzungen denjenigen Sürften zugetheilt hatte, in deren 
Gebiete fie. lagen. Zugleich erfantıte Oeſtreich alle 
Veraͤnderungen an, welche in Spanien Portugal 


und Itaͤlien bereits “erfolge waͤren, oder noch erfolgen 


wuͤrden; auch trat es dem Eontinalfpfteme bei bis 
zum Frieden mit England. Fürs alle” dieſe Opfer 
garantirte Naboleon den Umfang der oͤſtreichiſchen 
Staaten, wie ſie in dieſem Frieden blieben. So⸗ 
gleich ad demſelben (15. Deck) bildere Napoleon den 
freuen Staat‘ der illyriſchen Provinzen aus dem 


Villacher Kreiſe, dem Herzogthume Krain, dem oͤſt⸗ 


reichiſchen Iſtriem⸗ aus Fiume, Trieſt, dem Litto⸗ 
rale; aus Croatien auf dem echten Ufer der Sau, — 
ſo wie aus dem, vom Koͤnigreiche Italien getrennten, 
Dalmatien, Iſtrien, Raguſa und den dazu gehören« 
den Inſeln; "einen Staat, mit ungefähr 15 Mi. Men- 
ſchen, deſſen potitifches Schiefal unentfchieden blieb, 
den aber Napoleon von einem — — nach 
——— Geſetzen regieren ließ, nz 
0 Beobachtungen und hiftorifche Salat wich: 
‚tiger Ereigniffe aus dem Kriege zwiſchen Frankreich, 


deſſen Verbuͤndeten und Heſtreich im dahre aoea 6 


Hefte. Weimar, 1809. 8. 
Sfhode, )_ der. Krieg Oeſtreichs gegen Frank 
reich und der theiniſchen — = Dahre 1809. 
— HE —* onne —2 
FB, ” a 


. 


a — 54 Biener Sriepen bis zum ART 9 


gegen Rußland. 


Kaum hatte Napoleon im Wiener Frieden mit 
Oeſtreich ſich verſoͤhnt, als er, nach der Aufloͤſung 
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feiner Ehe mit Joſephine (15: Dec 1809), mit der 


Erzherzogin Mar ie Louife(3 Apr, 4810) ſich vers 
mählte, die ihm (20, März 1811) den Königvon 
Rom gebahr. — Mehrere ftatiftifche Veränderungen 
innerhalb des Rheinbundes erfolgten: in Angemeffen« 
beit zu Napoleons Zufiherungen vor dem Kriege mit 


- Deftreich und zu den neueingetretenen Verhaͤltniſſen. 


a 


So wurden. (30. Sun. 1810) Bayreuth), Das prima= 
tifche Fürftenehum Regensburg , Salzburg, und das 
Inn- und Hausrucviertel mie Bayern verbunden, 
von Bayern aber Südtyrol an das Königreich Ita— 
kien, Ulm mie einem Sandfteiche in Schwaben: von 
170,000 Menſchen Bevölkerung an Wirtemberg, 
und 30,000 Einwohner in Franken an Wuͤrzburg ab⸗ 
gefveten , wogegen: wieder Wirtemberg. Baden venits 
fhädigen mußte, Den Staat des Fürften Primas 
verwandelte Napoleon (1. Marz 1810”), mit Aufz 
hebung der Coadjutorwuͤrde des Kardinals Feſch in 
demfelben, "in das Großher zogthum, Frank 
furt, und beftimmte den Vicefönig Eugen.von 
Italien zumerblihen Nachfolger in demfelben, 
wobei Negensburg an Bayern, der größte Theil aber 
von Hanau und Fuldas an Frankfurt kam. Der 
Großherzog von De ffen- Darmftad erhielt einige 


‚hanauifche und fuldaifche Aemter; (4. März) das 


Königreich Weftphalen aber den Reſt des Churftaates 
Hannover, mit Ausnahme von 15,000 Einwohnern 
im Sauenburgifchen. i 

Allein bald darauf ward der Umfang diefes Koͤ— 
nigreiches, ‚bei. ber, Ausdehnung der Grenzen Trank: 
reichs über Nordteutſchland, wieder vermindert. : Ber 
reits am 3. Maͤrz 1809 gab Napoleon, nach Murats 








* Martens, Suppl. R 5. P. 345. 664 4 chi ( ‘ar 
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Verfegung nach Neapel, das Großherzogthum Berig 


an den älteften ‚noch unmiündigen ; Sohn des Kö. 


nigs von Holland, ließ aber, bis zur Volljaͤhrigkeit, 
das fand verwalten. Mit feinem Bruder), dem Koͤ⸗ 
nige Lud wig von Holland, der das Handelsintereſſe 
ſeines Staates wahrnahm, war Napoleon laͤngſt 
unzufrieden *). Er berief ihn. deshalb, nad dem 
Wiener Frieden, nach Paris, vereinigte,aber , bevor 
noch der König nach. Amfterdam zurückfeete, (16: 
März 1810) einen Theil Hollands mit 330,000 Ein- 
wohnern mit Sranfreih. Bald darauf brach eim 


franzöfifches Corps unter Dudinot nach der hollaͤndi⸗ 


ſchen Grenze auf, und zog gegen Amſterdam, wo 
ploͤtzlich (1. Sul.) der König Ludwig aufdie Rex 


gierung Hollands zu Gunften feiner, (noch min» 


derjährigen) beiden Söhne verzihtere **), und 
das Reich verließ, Napoleon aber (9. Jul.) die 
Bereinigung Hollandsmit Frankreich #9 
ausſprach, weil des Königs Entfagung ohne Geneh⸗ 
migung des Kaifers feine Gültigkeit, und des Königs 
ältefter Sohn bereits das —— Berg * 
halten habe. 


Mit ——— ſchloß Napoleon ; R —— * | 


Tpeönbefteigung Karls 13, (6. Jans 1810) Frie⸗ 


Ben ern), worin er Schwediſch Pommern zus 


ruͤckgab. Mit Nücfiche auf Napoleon, wenn glei 


nicht nach feinem Wunſche, ee die Reichsſtaͤnde 


U mi 


*) Documens historiques et reflexions sur le gouver- 
nement de la Hollande, par Louis Bonaparte, 
Exroi de Hollande. 3 T. Londr. 1820. 8- sh 


*) Martens, Suppl. T. 5. p. 338. 4 RT 
PER ibid. P. 338. 


*) ibid. p. 238. | er REN |} 
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Schwedens ‚ nach dem plöglichen Tode des Kronprins 
zen: Karl. Auguſt von Holftein +» Schleswig, ı den 
feanzöfifhen Marfchall Bernadotte, Fuͤrſten von 
Ponte Corvo (17. Aug. 1810), Zum fünftigen 
Thronfolger, nad) deſſen Ankunft Schweden, an 
Großbritannien (17. Nov.) den Krieg erklaͤrte. 
Im Aaufe der legten Zeit waren Savoyen, Nizza, 
Avignon, Belgien, Teutfchland auf dem linfen Rhein: 
ufer, Piemont, Genua, Parma'und Toffana dem 
eigentlichen Sranfreich ſeibſt einverleibt worden. Dieſe 
Einverleibungen vollendete Napoleon, als er, angeb⸗ 
lich wegen der Militairftraße über den Simplon, — 
(12. Dec. 1810) die Republik Wallis*), und (13. 
Dec, *#]) auch die gefammten Mündungen 
der Schelde, der Maas, des Rheins, der 
Ems, deu Wefer und Elbe mit Franfreicd) ver: 
band, wobei er erklaͤrte, „eine neue Ordnung der 
Dinge vegiere die Welt, und eine neue Garantie 
ſey nöthig, weil die Befchlüffe der Britten in Hinfiche 
des Handels das Staatsreht von Europa vernichtet 
hätten. Das Faiferliche Decret erhielt feine Beftäti- 
gung in einem organifchen Senatusconfultum (18. 
Dec.), wodurch Holland, die Hanfeftädte, 
das Sawenburgifche, und beträchtliche Theile des 
Königreiches Beftphafen ( Osnabruͤck, Bre— 
men, Verden, Hoya, Diepholz, und Theile von 
Minden und Aneburg⸗ jo wie des Großherzog— 
thums Berg (Theile von Cleve und Münfter , und 
die Graffchaften Tecklenburg und Singen), an Frank 
reich kamen. Die legtern Länder wurden vom Rhein: 
bunde getrennt, und die beiden Fuͤ ef envon a I 






*)-Martens, Suppl. T. 5. p. 344 
**) ibid. p. 376. | 
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fo wie die beiden Hergoge von Oldenburg und 
Ahremberg ihrer Souverainetät beraubt, Die neu: 
gezogene Linie umfchloß alle Sänder von der Nordſee 
bis zur Elbe oberhalb des Einfluffes «der Stecknitz in 
dieſelbe. Für die vier neuen, aus teutſchen Ländern 
gebildeten, Departemente Sranfreichs: ‚ward (11, 
Jul. 1811) ein Generalgouvernementzu Hamburg 
errichtet, und Davouft übertragen! Beilaͤufig, 
und zunachft nur auf Rußland wegen: Oldenb urg 
berechnet, gedachte Mapoleons Decret „der Entſchaͤ⸗ 
digung derjenigen Fuͤrſten, welche durch dieſe großen, 
von der Nothwendigkeit gebotenen, Maasvegeln‘‘ bes 
— werden koͤnnten 0 

Mußland, obgleich bereits dem: Bundniſſe mit 
Sranfreich durch: die Vergrößerung) des. Herzogthums | 
MWarfchau, durch die neue Drdnüng der Dinge in 
Schweden, und durch die Nusdehnung des franzofle 
ſchen Reiches bis an die Geftade der Oſtſee, und 
befonders durch den Ufas (19. Dee, 1810) fehr ent 
fremder, welcher die Einfuhr von Koloniale und enge 
liſchen Woaaren in Rußland, doch unter fremder Flagge, 
fo wie die Ausfuhr ruſſiſcher Erzeugniſſe erlaubte, 
unterhandelte mit Napoleon über die Ensfrädigung 
des Serge von Oldenburg * — 


DER 
RE: 


7° Bom AT 6 re und 
Rußland bis zum erften Parifer ieden | 
+ 2030: Mai Beh) nz 


| Machtige Ruͤſtungen begannen i in Fraukreich — | 
Rußland. Franzöfifche, polnifche und teutſche Trup⸗ 
penmaſſen zogen ſich im Herzogchume Warfchauz die 
Heere Rußlands an der Oftfee, und an Den’ Grenzen | 
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Preußens und Warfchau's zufammen, Dänemarf, 
mit Frankreich verbuͤndet, fammelte (1812) ein Heer in 


den Herzogthuͤmern Holftein und Schleswig; Sch we— 


dien aber. trat in einem geheimen Vertrage (24. März 
4812) auf Rußlands Seite, das ihm dafür den Er: 
werb Norwegens, ehhvehr durch Unterhandluns 
gen , oder durch "Gewalt der Waffen , garantivfe, wel- 
her Garantie (3. Mai) Großbritannien beitrat. Da— 
gegen ſchloß Napoleon (24. Febr, 1812) ein Buͤnd⸗ 
niß mit Preußen *) ‚und (14. März) mie Oeſſt⸗ 
reich RaIn wen’ geheimen Bedingungen dieſer 
Buͤndniſſe verfpracdy Napoleon dem Könige von Preu⸗ 
Ben eine Entſchaͤdigung an Laͤndergebiet für die Koften 
des Krieges, und dem Raifer von Deftreich die Garanz 
‚tie Galiziens, oder die Zurüdgabe Illyriens bei Der 
Vereinigung Oaliziens mit: Polen, fo wie außerdem 
für die Kriegsfoften eine Entfchadigung,, „welche zus 
gleich ein Denfmal der, zwiſchen beiden Sonverainen 
beſtehenden , innigen und. dauerhaften Verbindung 
feyn ſollte.“ . Unter den öffentlichen Bedingungen Des 
Vertrages mit Oeſtreich war die Garantie der Inte⸗ 
gritaͤt der europaͤiſchen Beſitzungen der Pforte, mit 
welcher Rußland ſich damals im Kriege befand, und 
die Garantie der Grundſaͤtze der neutralen Schiffager 
nach den Beftimmungen des Utrechter Friedens, ; 
Bevor aber der zweite polniſche Krieg 
(22. Sun. 1812) begann, verſoͤhnte ſich Rußland, 
unter Englands und. Schwedens Vermittelung, zu 
Bucharéſt (28. Mai 1812) 37%) auf vortheilhafte 
Bedingungen mit ber ER N — das gegen die 
9 Martens, * ? a 
*) ibid. p. 427. (sh un 
#9) ibid. T. 7. p. 397 | 
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Pforte sgeftandene Heer gegen Frankreichs Mache 
gebrauche: ward. ‚Gleichzeitig ward Rußlands 
Friede mit England zu Oerebro *) (48. 
Sul, 1812) auf die vorigen Verhaͤltniſſe, und ein 
Buͤndniß mit der ſpaniſchen Regentſchaft in Cadix 
(20. Zul 1812) zu Weliky Luk y ) geſchloſſen. 
Der Plan Napoleons bei dem beginnenden Rieſen- 
kampfe galt der Wieder her ſtellung des Koͤnig— 
reiches Pohen, und der Zuruͤckfuͤhrung der Macht 
Rußlands auf den politiſchen Standpunct, wie vor 
50 Jahren. Ueber 500,000 Streiter waren zur Vers 
wirklichung dieſes Planes beſtimmt. Von Dresden 
aus, wo Napoleon mit dem KRaifer von Oeſtreich und 
dem: Könige von Preußen (Mai) zufammengetroffen a 
war j⸗ 5* er den Erzbiſchoff von Mecheln, de 
Pradt ***8), nah Warſchau, nach deſſen Ankunft 
der Miniſterrath des Herzogthums einen allgemeinen 
Reichstag der: polniſchen Nation zuſammenrief „wel⸗ 
eher (28. Jun.) in eine Generalconfoͤderation 
von Polen ſich umbildete, und die Wie derherſtellung 
des Koͤnigreiches Polen ausſprach. 

Als Napoleon fein Heer über den Riemer fühlte, ‚A 
zögen. ſich, ohne bedeutenden. Wider ftand. ‚die an den 
Grenzen aufgefteliten Ruſſen zurüd, ‚Er drang, waͤh⸗ 
rend die Preußen in Kurland einruͤckten, und die Oeſt⸗ 
veicher und Sachſen unter dem Sirefteh, von Shwar- 
zenberg von dem Herzogthume Warfchau aus die füds 
küche Flanke feiner Bewegungen deckten, über Wilne 
(28. Jun.) 9* a * 2 wo Barclai de 


Hapräde * 
1773 





9 — ser, 7, 7: p. 286, 

*syuäbäd..p. 230. DEM DELL 5 

*%%**) de Pradt, histoire de —— dans Ki 
duch& de Versand en 1812. Paris, 1615. 8. 


6 v. 
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Zolly mit ihm kaͤmpfte. Doc erſt bei Borodine, 
an den Ufern der Moffwa, ftellte Kutuſow (7. Sept.) 
ihm ſich entgegen, der ſich, nad) einem hartnaͤckigen 
Kampfe, zurückzog, worauf die Franzoſen (14. Sept.) 
Moffwa beſetzten. Der. Brand diefer Stadt aber 
(16: Sept.), und die. von Alerander zurückgewiefenen 
Feiedensvorfchläge noͤthigten ihn (19. Det.) zum 
Ruͤckzuge, auf welchem er eben ſo durch die früh- 
zeitig eintretende Winterkaͤlte, wie durch die ihn auf 
allen Seiten angreifenden Ruſſen, beſonders aber bei 
dem Uebergange über die Berezyna (27. Nov.), 
bedeutende Verlufte erlitt, In Wilna übergab er 
dem Könige von Meapel die Leitung des Ruͤckzuges; 
er felbft eilte über Dresden nach Paris zurück, um 
Die neuen Ruͤſtungen zu veranftalten, at 
Waͤhrend nun der franzöfifche Senat (10. Jan. - 
4813) 350,000 Mann Nationalgarden, felbft zum 
Kampfe außerhalb Frankreichs, beftimmte; Napo— 
leon mit dem Papfte ſich verfohnte und (25. San.) 
eiu neues Concordat) mit demfelben fihloß, Das 
aber dieſer bald darauf für ungültig erflärte, der 
Kaiſerin die Regentſchaft für die Zeit feiner Ab- 
weſenheit und auf den Fall feines Todes übertrug, 
und, nach der Abberufung des Königs von Neapel, 
dem DVicefönige Eugen die Zurüicfuhrung der Ueber— 
reſte des. großen Heeres bis an die Saale anvertraufe 
— drangen die Ruſſen im Herzogthume Warfchau 
vor, und binderten dadurch die, von. der General- 
conföderation ausgefprochene allgemeine Bewaffnung 
der polnifchen Nation, fo wie Alexander (24, Dec. 
- 4812) eine, auf zwei Monate gültige, Amneftie für 
alle Polen bekannt machte. Gleichzeitig ſchloß (30, 


*) Martens, Suppl. T. 5. “ 55% 
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Dec.) der preußiſche General Nork in der Poſche⸗ 
rungiſchen Muͤhle mie dem ruſſiſchen Generale Dies 
bitſch eine Capitulation *), nach welcher das 
preußiſche Corps fir neutral erklärt, und den Ruſſen 
ver Durchzug durch Preußen verftaftet: wardı " Zwar 
beſtaͤtigte Friedrich Wilhelm 3’ Anfangs dieſe Capi⸗ 
tulatirn nicht, ſondern befahl, "den General Horf vor 
ein’ Kriegsgericht zu stellen]; bald: aber fuͤhrte die all⸗ 
gemeine Stimmung‘ des preußifchen Volkes gegen 
Die Franzoſen den König: zu dem Entfehluffe, ' den 
Regierungsfig einftweilen (23. Jan 1813) nach Bres- 
lau zu verlegen , die Cantonbefreiung (9. Febr.) auf 
zuheben, und (28. Febr.) mit Rußland zu Kaliſch 
ein Bündniß**) auf die Wiederherſtellung der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie nach dem Werthe ihres. Laͤnderbe⸗ 
ſtandes nie vor“ dem Kriege im Jahre 1806 abzu= 
ſchließen, worauf (11: Marz) York freigefprochen. 
ward. Es folgte (16. März) die Kriegserflä- 
wung Preußensgegen Sranfreih, und (17. | 
März) der Aufruf des Königs an fein ‘ VBolt und an 
das Heer, ſo wie die Bildung der Landwehr und des 
Landſturms. Nicht vergebens hatten Schar nborft 
und Öneifenau im Stillen diefe große Zeit des 
Voͤlkerkampfes vorbereitet! "Medlenburg . und ' 
Hamburg folgten zunächft dem Beifpiele der Preu- 
Gen; doch Hamburg nicht ohne darauf folgende harte 
Ahndung von Napoleon. Schweden, mit Ruß: 

fand’ bereits verbuͤndet, ſchloß (3. Maͤrz) für 30,000. 

Mann, die der Kronprinz, felbft nach Teutſchland 

fuͤhren ſollte, einen Su bf B———— — nr) 


*) Martens, Supplem. T. 5. pP 556., " T | 
**) Schöll, T.ıo. p. 545 sgg. — in aa! su ‘ 

plem. T, 5. p. 234 | 
*ax) Martens, Supplem. T: 5 p: 558: —4 
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‚England; Dänemark, auf Frankreichs Seite, ſtellte 
ein Heer in Holftein auf, Die FZürften des Rhein— 
‚bundes mußten ihre, Heere ergänzen. ; Mach der preus 
ßiſchen Kriegserklärung rief ein, franzöfifches Sena— 
‚tusconfultum (3: Apr; ) noch 180/000 Skreiter und 
10,000 Ehrengarden auf" 

Noch hatte aber Deftreich fih nicht erklaͤrt, 
mit welchem der König von Sachfen *) über,gemein- 
fame Maasregeln unferhandelte,, deſſen Sand theil- 
‚weife von den, zuruͤckziehenden Franzoſen, theilweiſe 
von den nachruͤckenden Preußen und Ruffen befegt, 
die Feftung Wittenberg aber in den Händen der Fran- 
zoſen war, Torgan hingegen follte,, auf des Königs 
— keiner ‚fremden Macht „geöffnet werden. 
In Prag erwartete der König von Sachſen, der über 
Plauen und Regensburg dahin gegangen war, den 
Abſchluß der zu Wien begonnenen Unterhandlungen, 
in welchen er’ ſich bereits zur Verzichtung auf War- 
ſchau erboten hatte, als Napoleons Sieg bei fügen 
(2, Mai 1813). die Ruffen und Preußen, zum Rüd- 
zuge.über die. Elbe, und Napoleons Drohung den Koͤ⸗ 
nig von Sachſen (12. Mai) nah Dresden zurüd- 
nöthigte, worauf die Schlachttage bei Bauzen und 
Wurfhen (20 und 21. Mai) den Nücdzug der 
Verbündeten nad Schlefien, und in dem Waffen- 
ſtillſtande zu Poifhmwis"*) (5. Jun.) die völlige 





” * — * —8 
*) Meber die Stellung und das Betragen Sachſens in 
— dieſer Zeit; Kohlfhätrer, Akten“ und that⸗ 
maͤßige Widerlegung einiger ‚der, groͤbſten Unwahr⸗ 
heiten, welche in der Schrift: Blicke auf Sachſen ıc. 
enthalten find; (zuerſt: Teutſchland 1815. 8. dann 
" aufgenommen) in Tüders dipl. Archiv, fortgef. v. 
Polis, ZB re Abthl. (Lpz. 1825. 8.) ©. Zg1Fff. 


)Martens, Suppl T. 5 p. 582. 
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‚Räumung des — von A ——— * 
wirkten. | 


at 
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rt 


"Eugene RT relation dirkonstaneiße (de 
Er campagne de Russie. Paris, 1814 8. I 
Beier)‘ der Krieg der. Franzofen und“ Ale 


Alliieten gegen Rußland 1812 und 1813. — 
Lpz. 1813 ff 8 


(v. Retehsie.) der. Shin von 1815 ‚die 
zum Waffenftillftande, 8. 1:'18175.°8. 

(v. Müffling, ) die preußifch - ruffifche eh: 
pagne im Jahre 1813, von der Eröffnung bis ne 


i “ Waffenftillftande vom 5. Sun. 1.1813. 80 


K. Gtlie Bretfhneider, der vierjähtige Krieg 


der. Verbündeten mit Napoleon Bonaparte in. Ruß⸗ 
fand, Teutſchland, Italien und Frankreich in ‚den | 


u eig, worauf Deftr eich, das bereits (27. ul) 
‚vorläufig ein Buͤndniß mit Rußland und Preußen 
verabredet ‘Hatte, (12. Aug.) auf die Seite der Ver= 
buͤndeten trat und den Krieg gegen Frankreich 
ausſprach. Zwar hatte Napyleon während des Waf- 
fenſtillſtandes alte Truppen aus Spanien gerufen und 
neue Maſſen gebildet, ſo wie die Elblinie von Dres- 
den bis * befeſtigt; auch war Da nl. 


? | 
Allen gegen Napoleon im Jahre 1813. N. A. El. | 
1814. 8. — Darftellung ic. im Jahre 1814 bis zur | 

"Eroberung von Paris. 2 Th. Erl. 1814 ff. Bi =) 

| —— ꝛc. im — 1815. Erl. 1815. 8 


* Jahren 1812 —1815. 2 Th. Annab. 1816: 8. 


K. Venturini, Gefhichte des — 


*— Vefreiungsfrieges in den: dahren 1812 — 18 
04T). Lpz. und Alt. 1815 ff. 8- 


> 


(Bid,) Darftellung des Feldzuges der Berbän: 


| 116. MH THRIEHT Hr , 
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mit Norwegens Verkufte bedroht, (10. Jul.) zu einem 
neuen Bindniffe*) mit Franfreich zufammen- 
getreten, und erflärte den Krieg an Schweden; da- 
gegen hatten gleichfalls die Verbündeten fich bedeutend | 
verftärft, Moreau war im ruffifchen Haupfquartiere, 
der Kronprinz von Schweden an der Spige eines 
Heeres in Nordteutſchland erſchienen, und feſte Ver— 
traͤge Enüpften fie an einander. Go verbanden fi) 
(14. Jun.) **) zu Reichenbach iin und Großbris 
tannien; zu Peterswalde (6. Sul.) ***) Rußland und 
Großbritannien; zu Teplig (9. Sept.) Deftreich und 
Rußland ***); ebendafelbft (9. Sept.) Deftreich und 
Preußen 9 und gleichfalls zu Teplitz (9. Sept.) 
‚Preußen und Rußland ff). Von Dresden eilte (12, 
Mai) der Bicefönig nad) Italien; die Bayern aber 
zogen fich bei München in einem $ager zufammen.. 

Mach abgefchloffenem Waffenftillftande griff Nas 
poleon (21. Aug.) bei Löwenberg das fchlefifche 
Heer unter Bluͤcher an, welcher hinter die Katzbach 
zurüdging, an diefem Sluffe aber (26. Aug.) den 
Marfchall Macdonald befiegte, weil Napoleon nad) 
Dresden zurüdeilte, welches, nad) Moreau’s Plane, 
(26. Aug.) als Miteelpunct aller Napoleoniſchen Stel. 
lungen angegriffen ward, wo der Kaifer (27. Aug.) 
das unfer Schwarzenberg vereinigte Heer der Deftz 
reicher, Nuffen und Preußen befiegte, Allein mie 


*) Martens, Suppl. T. 5. p- 589. 

#*) ibid, p. 569. 

"*) ibid. p. 571. 

— jibid. p. 596. 

}) ibid. p. 600. (der geheime Artikel ask Suppl. T. 7 
p- 295.) 

+7) ıbid. T. 5. p. 604. 
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dieſem Zege endigten Napoleons Siege auf — 
Boden Vandamme ward bei Culm (30. Aug.) 
gefchlagen und gefangen; bei Großbeeren. unter 
Dudinot (23. Aug.), und bei Denne witz unter, Mey 
(6. Sept.) der doppelte Verſuch der Franzofen,,. nach 
Berlin vorzudringen, vereitelt; Napoleon ſelbſt (17 
Sept.) bei Mo — * orf Eeäfrig, zuruͤckgewieſen, und 
(3. Det.) bei Wartenburg der 'Lebergang, des 
ſchleſiſchen Heeres auf das linke Elbufer erzwungen, 
wohin auch nach der dreimaligen Beſchießung ir 
fenbergs;, der Kronprinz von Schweden 6(65. Oct.) 
ſeine Truppen‘ führte, waͤhrend zwei ‚große. Heeres⸗ 
maſſen von Boͤhmen aus uͤber Chemniß und Zwickau 
nach den Ebenen bei Leipzig vordrangen. So im | 
Rücken und auf der Seite umgangen, mußte Napo⸗ 
leon (6.Oct.) D Dresden verlaffen,, von wo auch ‚der 
Rönig won Sachſen (12. Oet.) nach Leipzig ging. | 
Napoleon „der ander Diulde hinzog, wollte Magde⸗ 
burg zum neuen Mittelpunete ſeiner Bewegungen in 
dem Sande zwiſchen der. Elbe und Oder m en, als 
er zu Düben (von dem Koͤnige von Wirtemberg bes | 
nachrichtige ward, * der Koͤnig von Bayern, ‚in 
dem Vertrage zu Ried *) (8. Oct.) mit Deftreich, 
Auf die Seite der Verbündeten.getreten fey, Dies 
bewirkte die Veraͤnderung des von Napoleon beabſich— 
ten Planes, worauf er won Duͤben nach Lipzig ging. 
Zwar fuͤhrte die Schlacht bei Wach au (16. Oet) 
zu keiner Entſcheidung, nur daß an demſelben Tage 
Bluͤcher den Marſchall Marmont bei Moͤcker n be 
ſiegte; allein, nach den (17. Oct.) vergeblichen — 
handlungen biſchen Napoleon und den Verbuͤndeten, 
entſchied (48. Det) der Kampf in. der ganzen — 












— I 


*) Maxrtens,.Suppl. T. 5. p. 44 | 
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bung von Leipzig über Napoleons Ruͤckzug (19, 
Het), während deffen die Verbündeten Leipzig er: 
ſtuͤrmten, worauf der Kaiſer Alexander dem Könige 
von Sachſen erklaͤren ließ, daß er ihn als ſeinen 
Gefangenen betrachte. Der König lebte ſeit dies 
fer Zeit bis zum Februar 1815 Anfangs in Berlin, 
und dann in Friedrichsfelde, Fur alle eroberte Laͤnder 
errichteten die Verbuͤndeten eine C entvalverwaß 
kung unter dem Minifter von Stein %); die Ver: 
waltung Sachfens aber-gefehah Anfangs: (Det, 1813) 
- don dem ruffifchen Fürften Repnin, und in der Folge 
(Mod. 1814) von dem preüßifcheit Miniſter von der 
Ned und dem Generale Gaudi. 

Noch kaͤmpfte "Napoleon auf feinem Rückzug 
@1. Der.) bei Freyburg gegen NYork, und bei Ha: 
nau (30. Det.) gegen Die Deftreicher und Bayern 
unter Wrede, "Die Voͤlkerſchlacht bet Leipzig hatte 
den Rheinbund aufgelöfet. Nach dem Vorgange 
Bayerns ſchloſſen ih Wirremberg' (2. Nov.), 

effen-Darmftadt (5. Nov), Baden (17. 
00) den Verbündeten an. Der Großherzog von 
Franffurt verzichtete (30. Oct.) auf'feine weltliche 
Wirde, und zog ſich in fein Bisthum Koſtnitz zuruͤck. 
Außer Sachſen wurden die Laͤnder des Koͤnigs von 
Weſtphalen, der Großherzoge von Frankfurt Und 
Berg, und der Fuͤrſten von Iſenburg und Leyen fr die 
Verbuͤndeten verwaltet, während in den vormaligen 
preußifhen Prosinzen zwiſchen der Elbe, der 
Weſer und dem Rheine, in den Churſtaaten Han- 
nover und Heffen- Kaffet, in den Herzogthuͤmern 
— ER und Hlvenburg, und in ben 


*) Die RAIN der Renbändefen unter dem 
Freiherrn v. Stein. Teutſchland, 1814. 8: * 
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Hanfeftädten, fo wie in Franffurtam Main 
die alte Drönung der Dinge bergeftelle ward. — 
Eine Maffe von 145,000 teutfchen Steeitern folgte 
den Heeren der Verbündeten; außerdem wurden Land— 
wehr und Sandfturm errichtet. Es war die fchone 
Zeit der Begeifterung für die Abwerfung eines vom 
Auslande aufgelegten Joches, voll des Glaubens, 
daß es, nad) Napoleons Bezwingung, befler werden 
müffe. Mur langfaın wurden die von den Sranzofen 
noch befegten Seftungen von Danzig bis an den Rhein 
zur Uebergabe gebracht; dagegen aber. erfämpfte ſich 
der Kronprinz von Schweden, der von feipzig aus 
nach Holftein zog, gegen die Dänen das Königreich 
Mormwegen, das ihm (14. Jan. 1814) im Kieler 
Frieden ®) gegen den Eintaufch von Schwedifch- 


Pommern abgetreten, fo wie ein danifches Heer von 


10,000 Mann unter feine Befehle gegen Frankreich 
geftellt ward, Gleichzeitig zog der preußifche General 


Buͤlow gegen die Grenze Hollands, das die Fran⸗ 


| 


zofen verlaffen mußten. Die von dem Präfidenten 
van der Hoop geleitete einftweilige Regierung de 
Dec.) gab. dem Prinzen von Naſſau-Oranien den 
Titel eines fouverainenFürften der vereinig- 
ten Niederlande, welchen diefer (2. Dec.) an- 


nahm, dem Volke eine zeitgemäße Derfaffung ver- 
ſprach, und (11. Dec.) der Verbindung gegen Frank— 
reich beitrat. In Ital ien mußte Eugen, nahdem 
die illyrifchen Provinzen für Deftreich fich erklärten, 


j 
i 
j 


auf einzelne Gefechte mit Bellegarde und auf die Vers 
eheidigung des Königreichs Italien fich befchränfen, ' 


Während Napoleon von neuem die Kräfte Franke | 
reichs zur Fortfegung des Kampfes aufbot, unterhan⸗ | 





._ 





“) Martens, Suppl. T. 5. p. 666. 
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delten zu Frankfurt die Minifter Metternich, Neſſel⸗ 
rode, Hardenberg und Lord Aberdeen mit dem in die 
Gefangenfchaft der Verbündeten gefallenen Baron. 
von St. Aignan auf die Bedingungen, daß Franke 
reich feine natürlichen Grenzen der Pyrenden, Alpen 
und des Nheins behalten, Napoleon aber auf Teutfch- 
land, die Elbdepartemente, Holland und Polen ver« 
sichten, und über Italien weiter unterhandelt werden 
folle, toobei Großbritannien bereit fen, die Freiheit 
des Handels und der Schiffahrt anzuerkennen, Nas 
poleon nahm diefe Bedingungen (2. Dec.) im Allge— 
meinen an, zu deren Berichtigung in Mannheim ein 
Sriedenscongreß ſich verſammeln ſollte. Dieſer zer— 
ſchlug ſich aber, als (8. San. 1814) der Miniſter 
Metternich erklaͤrte, daß Lord Aberdeen zur Unter— 
handlung uͤber die Grundlage eines Friedens nicht 
bevollmaͤchtigt geweſen waͤre. 

Bevor noch die Verbuͤndeten den Boden Frank⸗ 
reichs betraten, hatte Wellington in Spanien bei 
Vittoria (22. Sul, 1812) den Marfchall Marmont 
fo befampft, daß der König Joſeph (1813) nad) 
Sranfreich zuruk ging. Selbſt Soult konnte das 
Vordringen Wellingtons nicht aufhalten, der (10 — 
13. San. 1814) auf franzöfifchemn Boden an der 
Nive, und fpäter (40. Apr.) bei Toulouſe fiegte, 
Noch vor diefen legten Vorgängen ſchloß Napoleon. 
mit. Serdinand 7. zu Valençay (8. Dec. 1813) 
einen Berfrag*), in welchem er denfelben als Koͤ— 
nig von Spanien anerfannte; doch follte Ferdinand 
die Entfernung der Britten aus Spanien bewirfen, 
allen Spaniern, welche dem Könige Joſeph gedient 
hätten, Amneftie ertheilen, und die Seerechte nach 


— — — —— 
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den Beftimmungen des Utrechter Friedens gegen Eng- 
land behaupten. Die Negentfchaft der Cortes er- 
Fannte aber diefen Vertrag nicht an, weil Ferdinand 
nicht frei, und ohne Großbritannien” fein Friede zu 
fließen (ey, weshalb Napoleon den König Ferdinand 
ohne Bedingungen nach Spanien entließ. Gleiche 
zeitig (23. San, 1814) gab er. dem Papfte Kom 
und Trafimene zuruͤck. Von bedeutendem Einfluffe 
mar der Uebertritt des Koͤnigs Joachim von Rea—⸗ 
pel auf die Seite der Verbuͤndeten in einem Ver: 
erage mit Deftreich (11. San. 1814) >), in wels 
chem ihm Deftreich feine gefammten damaligen Ber 
fißungen gewaͤhrleiſtete und ihm eine Vergroͤßerung 
derſelben mit 400,000 Sinwohnern i im Kirchenftaate, 
fo wie die Ausmittelung des Beitritts der übrigen 
Verbündeten zu diefer Garantie verfprah. An Groß- 
britannien überließ Murat, in einem Waffenftillftande, 
feine Slotte und. einige Eleine Inſeln in der Nähe Nea— 
pels. Demungeachter nahm Murat feinen tätigen | 
Antheil am erneuerten Kampfe. 
Diieſer begann mit dem Durchzuge des boͤhmi⸗ 
ſchen Heeres durch das Gebiet der Schweiz, worauf 
es (21. Der. 1813) bei Schafhaufen und Baſel, 
Bluͤcher aber bei Caub (4. Jan. 1814) über ven Rhein 
ging. Das erfte Gefechte auf franzoͤſiſchem Boden | 
beftand Mortier bei Bar fur Aube (24. Sanı)y 
worauf Napoleon bei Brienne (29. Yan.) gegen 
Bluͤcher kaͤmpfte, bei la Rothiere (1. Febr.) aber 
‚von Bluͤcher, Wrede, Giulay und den Wirtember: | 
gern zum Rüdzuge nach Troyes genoͤthigt ward. Doc) | 
egte er (10. Febr.) bei Champ-⸗Aubert, 
3% bei Montmirail, (14. $ebr.) bei Join 


d 
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villers, (17. Sebi) bei Nangis, und (18. Febr.) 
‚bei Montereat, worauf er Troyeß (24. Febr.) und 
Bar ſur Aube (27. Febr.) befegte. Mad) diefen Sie? 
jen fleigerte Napoleon feine Bedingungen auf dem 
4. Febr.) zu Chatillon eröffneten Friedenscon⸗ 
Gel weshalb Deftreih, Rußland, Preußen und 
roßbritannien zu Chaumont*) (1. März) einen 
neuen Vertrag abjchloffen, der ihre Verbindung 
bis auf 20 Jahre nach dem Flieden feſtſetzte, und 
jeder Theil ſich verpflichtete, 150,000 Mar vou⸗ 
zahlig zu erhalten, während Großbritannien den drei 
Verbündeten jährlich 5 Mitt. Dfd. Sterling für‘ die 
Fortdauer des Krieges, zur gleichmäßigen Verthei⸗ | 
lung unter ſich, zu zahlen verfprach, 
Kurz nach diefem Vertrage fiegten (10. März) 
die Verbündeten bei Laon, (20 22. März) bei 
Arcis, (25. März) bei Bere Champendiſe, 
und (30. März) durch die Erftürmung des Mont 
martre, worauf Marmont (31. März) die Cap i⸗ 
kulation® "von Paris unferzeichnete, wodurch 
Napoleon, der den Kampf in den Ruͤcken feiner‘ Geg⸗ 
ner verfogen wollte, um die Verbuͤndeten von Teutfch- 
land abzufchneiden; nach Fontainebleau zu gehen ge: 
nöthigt ward, Bereits in diefen legten Monaten war 
für die Herftellung der Bourbone in Frank 
veich durch Tafleyrand gewirkt, zu Bordeaur (42 
Maͤrz) die weiße Fahne aufgepflanät , und von den 
Verbuͤndeten (19. Maͤrz) der Briedenscongreß au Cha: 
tillon abgebrochen worden, 
Nach der Befegung von Paris erklärten die Ver: 
bündeten (31. März) , weder mit! Napoleon noch mit 
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einem Öliede feiner” Familie unterhandeln zu wollen. 
Talleyrand trat (1. Apr.) an die Spiße der gebildeten, 
einftweiligen Regierung. Er berief den Senat zus, 
fammen,, welher (2. Apr.) Napoleons Abfegung ausz 
ſprach, und Volk und Heer des Eides der Treue. 
gegen ihn entband. Darauf ftellte der Senat (6. Apr.), 
eine neue VBerfaffung *).auf, welche Ludwig 18. 
auf, den Thron berief, Die aber diefer, nad) feiner, 
Ankunft, nicht anerfannte, fondern die conſtitu— 
tionelle Charite (4. Kun.) ® ") gab, 
8Zwar gebot Napoleon zu Sontainebleau noch 
über ‚eine Maffe von 70,000 Kriegern; der Abfall 
mehrerer Marichälle beftimmte ihn aber (11. Apr.) zw 
dem VBertrage *) mit Deftreich, Rußland und, 
Preußen (welchem Großbritannien mit einigen Ein- 
fhränfungen beifrat), worin er auf Sranfreich und. 
Italien verzichtete, den Faiferlichen Titel nebft feiner 
Efmaklig Zeitlebeng behielt, und für fich die Jaſel 
Elba mit Souverainetät, mit Zugeſtehung einer, 
Leibwache von 400 Mann, für feine Gemahlin und 
feinen Sohn aber die Hergogthuͤmer Parma, Pia— 
cenza und Guaftalla erwarb. Die "andern 
Bedingungen dieſes Vertrages enthielten die jähr- 
lichen. Einkünfte für fih und die Mitglieder feiner 
Familie. Napoleon ging darauf nah Elba; feine 
Gemahlin und fein Sohn nah Wien, Der Graf 
Artois, (12. Apr.) zum Statthalter des Königreiches 
ernannt, fhloß (23. Apr.) mit den Verbuͤndeten einen 
Vertrag****) über bie Räumung des alten Stanf- 
*) Europ. Confitt. Th. 1, ©. 285. 
**), Ebend. ©. 293. 
**) Martens, Suppl. T. 5. p. 699. 
“**%) ibid. p. 706. | 
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reiche. Sm Koͤnigreiche Ita lien beabfichtigre 
zwar der Senat (47. Apr.) die Fortdauer Diefes Staa: 
tes nad) feiner Selbftftändigfeit unter dem bisherigen 
Vicefönige; allein Eugen verließ, nach einem Volks— 
aufftande „zu Mailand (20. Apr.), Italien, und 
unterzeichnete mit Bellegarde die Verfräge zur Näus 
mung diefes Landes. Die Deftreicher befegten (26. 
Apr.) Mailand, worauf DBellegarde (12, Sun.) die 
Einverleibung der Provinzen, Mailand, Mantua, 
Breſcia, Bergamo und Cremona in den öftreichifchen 
Kaiferftaat erklärte. In diefer Zeit Fehrte der Papft 
nah Rom, der König von Sardinien nad) Turin, 
der Großherzog von Würzburg nah Florenz und 
das Haus Oeſtreich-Eſte nah Modena zuruͤck. 
Ferdinand 4 erneuerte (24. Apr.) von. Palermo 
aus feine Anfprüche auf Neapel. Sn Genua ftelfte 
Lord Bentinck, in Großbritanniens Namen, die vorz 
malige Berfaffung dieſes Freiſtaates ber. Parma, 
Piacenza und Öuaftalla wurden (20. Apr.) im 
Namen der Kaiferin Marie Luife in Befig genommen, 

Der Parifer Friedesvom 30. Mai 4814 *) 
ward in vier befondern Verträgen zmwifchen Sranfreich, 
Deftreih, Rußland und Preußen abgefchloffen.: ' In 
demfelben ward Franfreich als Königreich, nac) 
den Grenzen vom 1. San. 1792, und mit einer Ge: 
bietsvergrößerung in Savoyen, Belgien und den 
Rheingegenden, mit Einfhluß der Feftung Landau, 
anerkannt. Doc) überließ es Isle de France, Ta— 
bago und St, Lucie an Großbritannien, und gab an 
Spanien den zu Bafel erhaltenen Theil von Domingo 
zuruͤck. Die übrigen Kolonieen gewann es von neuem, 
fo wie Guadeloupe von Schweden, Für die vormals 
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von Frankreich abhängigen Laͤnder enthielt der Pari⸗ 
ſer Friede nur kurze allgemeine Beſtimmungen, 
welche auf dem Wiener Congreſſe zur Entſcheidung 
kommen ſollten. So ward feſtgeſetzt, daß die Staa— 
ten Teutſchlands unabhaͤngig feyn und durch ein 
Foͤderativband vereinigt werden follten; der Schweiz 
ward die Unabhängigkeit, in ven Niederlanden 
dem Haufe Dranien die Souvernainerät mit einer 
Gebietsvergrößerung (Belgien), ver Beſitz Mal⸗ 
thas fuͤr Großbritannien beftätigt, und in Hinficht 
Staliens beflimmt, daß es, außerhalb der an 
Heftreich Fommenden Sünder A al fouverainen Staa⸗ 
ten beſtehen ſollte. 

Bald nach dem Pariſer Frieden erließ der in 
den Kirchenſtaat zuruͤckgekehrte Papſt eine Bulle ®) 
(7. Xug. 1814) für bie Ey der 
Se uiten. 


fe geitabfonirt. 
Bon den Ergebüiffen: des Wiener Con⸗ 
greſſes bis zum Jahre 1828; 
| von 1815 — 1823. 
A) Ueberſicht diefes Zeitabſchnitts. 
Roch hatte Europa keinen ſolchen Congreß 


‚gefehen, wie den zu Wien. Denn nicht nur daß 
"bier die erften Regehten und Diplomaten des Erd⸗ 
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theils zufammenfamen ; es Buzapiif auch das fünfs 
tige NEE Erdepeil 8 und die neue Geundt e 
des fortan geltenden Syſtems des politifchen Oele, 
gewichts entfchieden, das an die Stelle der franzöfis 

en, Uebermacht treten ſollte. ‚Saft aber, hätte ai 

Entfeeidung der ſaͤchſiſch⸗ polnifchen Sade die erften 
Congreßmaͤchte von ke getrennt *), Doch war 
bereits seine Ausgleichung: daruͤber verabredet, als 
Napoleon von neuem an ben Küften Frankreichs 
erfchien, und ‚binnen zwanzig Tagen Paris erreichte, 
wo ande DR: Bourbone a maren.. ap R 4 


++, ZIdHgN\Na 


zu aieeanans, 5 am a ei Waterloo — | 
fein Stern auf immer. Als: Gefangener der Ver: 
bündeten endigte er am 5. Mai 1821 fein welter ſchuůt⸗ 
terndes Leben auf dem Felſen von Sk. Helena. Die 
Beſchluͤſſe des Wiener Be behielten ihre, ‚Sul 
tigkeit, < Fünf, Mächte des erften politiſchen Ranges 
leiteten von da an die Angelegenheiten des Erdthels 
vier von ihnen, gehörten. zum. heiligen Bunde, 
welchem faft alle europäifhe Staaten beitraten. 
Was. nach dem zweiten Parifer Frieden von dieſen 
Hauptmächten gemeinfchaftlich beſchloſſen worden ‚war, 
ward feftgehalten, nacht mie und Terre 





— —— 


9 Bereits ward am 6. San. 1815 Sup, Defttei, 
Großbritannien. und Frankreich ein Vertrag unter: 
zeichnet, welchem Baiern ſich anſchloß. Doch if 
diefe Urkunde. nirgends ‚gedruckt erfchtenen , und 
Lord Caſtlereagh erklärte darüber im Parlamente, 
dag fie blog ein häiſt o viſches Factum und durch 
die TOR Verträge völlig beſeitigt worden fey. 
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auf den Congreſſen zu Aachen, zu ba 


IE SESEE LEITET 


iind 2, — 


ar IR ARTI 5 
ine 216 108. kr erblemp 
J Sie Hauptbegebendeicen in’ Opiefe em 
kt Seitabſchnitte. NET EHRT . 
0 Der Diener Congreß und feine Eu 
aha ufid e beni ſſern marke 


Nech den Beſtimmungen des erſten Pariſer Frie 
Bee, ſollte der Wiener Congreß bereits am 1. Aug. 
1814 eröffnet werden; doch verfpätigte ſich, Durch die 


Keife Aleranders und Friedrich Wilhelms ʒ nach konz 


don und von da in ihre Erbftaaten, der Anfang der 
Unterhandlungen bis zum October, "ind die förmliche 
Eröffnung bis zum 1. Nov. 1814. Anmwefend waren 
die beiden Kaifer von Deftreih und Rußland, die 
Könige'von Preußen, Dänemark, Bayern und Wir: 
temberg, eine große Zap von Fürſſen und die Ge⸗ 
ſandten und Diplomaten aller europaͤiſchen Staaten, 
mit Ausnahme der Pforte. Die am 9. Jun. 1815 
unterzeichnete Congreßacte Wh in 121 DRM 








j) Martens, Suppl: y 6. p- 379. — ne 
von J. L. Klüber: Schlufacte des Wiener Con: 
greſſes und Grundvertrag des ‚teutfihen Bundes; 


beide in der Urfprache, Eritifch Berichtigt, mit Bor: 


bericht, Ueberficht des Snhalts, und Anzeige ver— 
ſchiedener Lesarten, vollftändig herausgegeben. Erl. 
"71816. 8 — Das Hauptwerk für den Wiener 
-. Kongreß mit allen wichtigen dahin gehörenden Ur: 
Funden find: Klüber’s Acten des Wiener Con: 
greſſes. 31 Hefte. Erl. 1815 ff. 8. — Damit muß 
“verglichen werden: Deffen Ueberficht der Diplo: 
matiſchen Verhandlungen des Wiener Kongreffes. 
3 Abtheitungen. Frankf. a. M. 1816. 8. — (de 
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bilder feit der Zeit, nach dem eignen Ausfpruche des 
Fuͤrſten Metternich , „das heutige Grundgefeg - 
europäifchen Staatenfyftens, * 

Bei den Unterhandlungen wurden bie et de 
päifchen und die reinteutfchen Angelegenheiten 
won einander getrennt; fo mie viele einzelne Gegen— 
fände duch Commiffionen bearbeite. ' Durch 
die Wiener Congreßacte wurden Deftreich und 
‚Preußen im Ganzen auf die politifhe Mache und 
Bevölkerungszahl vom Jahre 1806 zuruͤckgebracht, 
Rußland durch das Königreich Polen, die Nie 
Dderlande durch Belgien, Sardinien durch Ge⸗ 
nua, und unfer den keutfhen Staaten Hannover, 
Weimar, Dldenburg, Coburg und Medlen- 
burg- © erelig durch Laͤnderzuwachs vergrößert, 
Sachſen getbeilt, Bayern für feine Abtretungen 
durch andere Provinzen entſchaͤdigt, und in Italien 
Ferdinand 4 in Neapel, der Papft, ver Groß— 
herzog von Toffana und das Haus Oe ſtreich— 
Eſte in Modena hergeſtellt. Denn Deftreich er- 
hielt ven Tarnopoler Kreis in Oftgalizien (nicht aber 
Weftgalizien), die illyrifchen Provinzen, Mailand, 
Mantua, Venedig, und von Bayern Tyrol‘ und 
Vorarlberg (im Sabre 1816 auch den größten: Theil 
von Salzburg, fo wie das Inn- und Hausruckviertel) 
zuruͤck, und erwarb die mit Mailand verbundenen 
Landſchaften Beltlin, Bormio und Chiavenna, ‚und 


‚außerdem Raguſa. — Preußen vereinigte wieder 
mit der Monarchie die an Warfchau gekommenen 


Pradt,) du congres-de Vienne. 2 T. Paris, 
81508. Tentfh, -2 Th. 1816. 8. — Kla⸗ 
; ber”s Staatsarchiv des). —v Fage - (blos 

6 Hefte.) Erl. 1816 ff, g. 
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Theile von Weſtpreußen, Danzig und, Thorn, bie 

Altmark, Cottbus, Magdeburg, Halberftadt, Qued⸗ 
linburg, Mannsfeld mit Hodenftein, ‚Erfurt, ‚das 
Eichsfeld, die Staͤdte Muͤhlhauſen und Nordhaufen, 
den Ancheil an Treffurt und Dorla, Paderborn, 
Meurs „die Graffchaften Mark, Werden und Effen, 
Das Herzogehum Kleve, mit efel, ‚die, vormaligen 
Stifter Elten und Kappenberg, Muͤnſter, Ravens— 
berg, Tecklenburg, Herford und- Meufchatel, Neu 
era; e8 das Großherzogthum Poſen, das Her⸗ 
zogthum Saach ſe neh, das Großherzogthum Berg, 
* aus uͤberrheiniſchen Laͤndern gebildete Großherzog⸗ 
thum Niederrhein, das Herzogthum Weſt pda 
ten (von Darmſtadt), Die Städte Wetzlar und Dort⸗ 
mund, Corvey, die alten Samilienländer des Hau— 
ſes Naſſau— Dies, und die Souperainetaͤt über 
viele mediatiſirte Laͤnder. An Rußl an d kam dag 
Herzogthum Warſchau (nach der Trennung Poſens von 
demſelben); die Stadt Cracau aber ward fuͤr eine 
freie Stadt erklaͤrt, und unter den Schutz Oeſtreichs, 
Rußlands und Preußens geſtellt. — Das neue 
Rönigreich Hannover (26 etz 1814), ward. 
durch Hildesheim mit Goslar, durch Oflfriesland.und | 
einige. preußiſche Aemter vergrößert, überließ aber 
Dagegen Lauenburg. auf Dem rechten Elbufer an Preu 
Ken, ‚welches diefesiwieder an Dänemark, fuͤr den 
Erwerb von Shwedifh » Pommern (4 Sun 
4815), vertauſchte. Außer den Laͤndervermehrungen, | 
erhielten die Haͤuſer Oldenburg, Mecklenburg⸗Schwe⸗ | 
rin und Streliß und Weimar die großberzoglidhe 





* Zwiſchen Ka und. Sacfen ‚ward deehelb am 18. 
Mai 1815, ein beſonderer Sriede abgeſchloſſen; 
Martens, ſuppl. Ti: p-. 27RD (he } 
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Würde, Würzburg, Aſchaffenburg und ein uͤber—⸗ 
eheinifcher Landſtrich (Rheinbayern) kamen an 
Bayern. Die Hanſeſtaͤdte und, Frankfurt am 
Main bildeten die vier freien teurfchen Städte, Für 
feine Abtretungen erhielt der Großherzog von Hef- 
fen-Darmftadet einen bedeutenden überrheinifchen 
Sandftrih. Belgien ward mit dem neuen Koͤ— 
nigreicheder Niederlande vereinigt; doch follte 
$uremburg ein befonderes Großherzogehum bilden 
und zum feutfchen Bunde gehören. Die politifchen 
Verhaͤltniſſe der Schweiz, welche drei neue Cantone 
— Wallis, Genfund Neufchatel — erhielt, 
wurden feftgefeßt. In Stalien fam der Freiftaat 
Genua'an Sardinien. In Modena, Neggio und 
Mirandola ward der Erzherzog Franz von Deftreich- 
Site, in Maffa und Carrara die Erzherzogin Maria 
Beatrix, in Toffana der Großherzog Ferdinand, 
mit der Vergrößerung durch den stato degli presidu 
und der Souverainetät über Piombino und Elba, ber- 
geftell. Parma, Piacenza und Guaftalla famen 
an die vormalige Kaiſerin von Franfreich, und Lucca 
an die vormalige Königin von Hetrurien, (Doch ent 
fhied ein fpäterer Vertrag [10. Sun. 1817], daß die 
drei erften Herzogthümer, nach der Regentin Tode, 
nicht auf ihren Sohn [den Herzog von Reiche 
ſtadt] vererben, fondern an die Herzogin von Lucca 
kommen follten, wogegen dann Lucca zum Anfalle an 
Toffana beftimmt ward.) Der Papft erhielt. ven, 
Kirchenftaat, Ancona, Urbino, DBenevent, Ponte 
Corvo, Bologna, Ferrara und Romagna zurück; 

blos der am linfen Poufer gelegene Theil von Ferrara 
‚follte, mit dem Befagungsrechte in Ferrara und, 
Eomachio, an Deftreich Eommen. Ferdinand 4 
ward in Neapel hergeftellt; Dlivenza follte von Spa= 

III. 25 
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nien an Portugal, und das franzöfifche Guiana von 
Portugal an Frankreich zurückgegeben werden. Die 
Schlußartikel de Acte erklaͤrten ſich uͤber die Rechte 
der freien Schiffahrt auf allen Stroͤmen, die 
das Gebiet — 2 Staaten beruͤhrten, iind be= 
ftätigten alle Befchlüffe, welche über viele'gegenfeitige 
Abtrerungen und Berraufihungen, und über den Rang 
der diplomatifchen Agenten gefaßt worden waren. 
Zugleich fprachen fie für die ba takt des Big ER 
DM 


allen. 119. IHR ie 
* 2) Die ekuefäe Bundesacte. —— 
au 27, 


Wenn das teutſche Reich His zu feiner Aufloͤſung 
im — 1806 der Mittelpunct des europaͤiſchen 
Staatenfpftens gewefen war ; fo. mar fir die neue Ge⸗ 
* Europa's die kunftige politiſche Beſtimmung 
Teutſchlands von hoher Wichtigkeit. Es ward ein 
Stäatenbund (kein Bundesſtaat) in der am | 
Fun. 1815 zu Wien unterzeichneren teuefchen Bundes- 
acte, wovon die erſten eilf Artifel auch in die Con⸗ 
greßacte felbft aufgenommen wurden? (MWirkemberg | 
und Baden traten fpäter bei, datirten aber ihre Unter 
ſchrift zurüc auf den 1. Sept 1815 und * den 26. 
Jul. 1815.) ra | 

"Als Mitglieder des teuefchen Bundes — 
aufgefuhet der Kaiſer von Oeſtreich, der König von | 
Preußen, nach allen ihren vormaligen und neuen teut⸗ 
fehen Befißungen; der König von Dänemarf wegen! 
Holftein und Lauenburg; der König der Niederlande 
wegen Luxemburg; die Könige von Bayern, Sadıjfen, | 
Hannover und Wirtemberg ; der Großbergog von Ba⸗ 
den; der Churfuͤrſt von Heften: Kaſſel; ver Großher⸗ i 
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zog von Heffen- Darmftadt; die Herzoge vor Braun⸗ 
ſchweig und Naſſau; die beiden Häufer Mecklenburg ; 
die fünf ſaͤchſiſchen Herzoge des Erneftinifchen Haufes ; 
der Großherzog vor Oldenburg; die drei Herzoge von 
Anhalt; die beiden Fürften von Schwarzburg, von 
gippe und von Hohenzollern; die Fürften von Waldeck, 
Liechtenſtein; das Haus Neuß älterer und jüngerer Linie; 
der Sandgraf von Heffen-Homburg, und die vier freien 
Städte. — Der Zweck des Bundes follee die Erhals 
fung der Außern und innern Sicherheit Teutfchlands, 
und die Unabhängigfeit und Unverletzbarkeit der ein- 
zelnen Staaten ſeyn. Alle Bundesglieder erhielten 
gleiche Rechte. Die Bundesverfammlung follee zu 
Frankfurt beftehen (fie ward am 5. Nov. 1816 eröff: 
net). Die Stimmen der Mitglieder und die Formen 
der Verhandlungen beim Bundestage im Plenum und 
im engeren Ausſchuſſe, unter Deftreichs Prafidium, fo 
wie die Verhältniffe des Bundes bei einem ausbre- 
chenden Kriege wurden -näher beſtimmt. Zwar fön- 
nen die Bundesglieder Bündniffe aller Art abfchlie- 
Ben; fie verpflichteten fich aber, in Feine Verbindung 
einzutreten, welche gegen die Sicherheit des ganzen 
Bundes oder. einzelner Glieder deffelben gerichter iſt 
Die Streitigkeiten der Bundesglieder follten beim 
Bundestage angebracht, und vermittelft eines Aus- 
fhuffes, oder einer Austrägalinftanz, beigelegt wer- 
den, Zugleich wurden die Rechte der ſeit 1806 me: 
diarifircen Reihsftände, fo wie der Unterthanen der 
einzelnen Sander näher beftimmt. In allen Bundes- 
flaaten „wird eine landftandifhe Verfaſ— 
fung ftart finden. Die Verfchiedenheit der 
Hriftlichen Religionspartheien follte feinen Unterfchied 
im Genuffe der bitrgerlichen und politifchen Rechte 
bewirken, und die bürgerliche Verbeſſerung der Kuden 
28 * 
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berathen werden. Endlich follte die Bundesverſamm⸗ 
fung fich ‚mit gleichförmigen Beftimmungen über. die, 
Preßfreiheit und den Nachdruck befchäftigen, 
und über den inländifchen Handel und die Schiffahrt | 
Beſchluͤſſe, nach dem Maasftabe der an in 
‚Der 3 Eongrefact ‚ faſſen. 


120. 


> Bau gegen Napoleon N Murati im 
Sabre Var ae J 


Mapoleon, benachrichtigt von der hier he 
Spannung auf. dem Wiener Congreffe und von’den 
dafelbft angebrachten und unterftügten Anfprüchen.des 
Prinzen Ludoviſi Buoncompagni auf die Inſel Elba, 
verließ (26. Febr. 1815) diefe Inſel, landete (4. Maͤrz) 
bei Cannes, und drang unaufbaltbar bis Paris vor, 
ob. ihn gleich (6. Maͤrz) Ludwig 18 für einen Rebellen 
und fir vogelfrei erflärte, , Er hielt (20. März) feis 
nen Einzug zu Paris, das der. bourbonifche Hof ver⸗ 
laſſen hatte, und gab (29, Apr.).eine Ergänzungss | 
acte *) zur vierten Verfaffung vom Jahre 1799, * | 
zwei Kammern, Allein bereits am 13. März ward 
er in einer, von den Diplomaten der acht Hauptmaͤchte 
des Congreff es unterzeichneten, Erklärung **) „als | 
Feind und Störer der Ruhe der Welt den öffentlichen 
Strafgerichten preisgegeben,“ worauf (25. Maͤrz 
1815) Deftreih, Rußland, Großbritannien und 
Preußen ihre Verbindung, auf die Grundlage des. 
Vertrages von Chaumont, erneuerten **); doc) rati⸗ 


—— 





-*%) Europ. Conſtitt. Th. 1, ©. 307 ff. 
*9 Martens, Suppl. M 6. P. 110. 
es) ibid, p. 112. 


I 
17 a 
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fieirte Großbritannien *) diefen Vertrag mit einer ein- 
fhränfenden Beftimmung (15. Apr.). Eine befon- 
dere Commiffion auf dem Eongreffe, beider verander- 
ten Lage in Frankreich, dazu ernannt, beitätigte **) 
(12. Mai) die Erklärung vom 13. März. Zu diefer 
neuen Verbindung der vier Hauptmächte traten Spa- 
nien, Miederland, die Schweiz, die teutfchen Für: 
ften, Dänemarf und felbft Zudwig 18. Die Been- 
digung der Kongreßangelegenheiten. ward übrigens 
feit Napoleons Wiedererfcheinen in Frankreich be- 
fchleunigt, und eine Maffe von mehr als einer Million 
Streiter gegen ihn aufgeboten. 

"Bevor aber der letzte Kampf gegen dpiapoledh 
begann, erflärte Deftreich an ahim Murat von 
Neapel, wegen feiner zmeideutigen Politik und feiner 
fortdauernden geheimen Verbindung mit Napoleon, 
(10. Apr. 1815) den Krieg. In wenigen Gefechten 
ward Murats Plan, Regent von ganz Stalien 
zu werden, vereitelt. Er verließ (18.Mai) fein Heer, 
worauf der — Feldherr Bianchi (20. Mai) 
zu Caſa Lanzi *) mit dem neapolitaniſchen Gene: 
rale Coletta einen Vertrag zur Derftellung Fer: 
Dinands 4 in Neapel unterzeichnete, wobei aber 
- Deftreih die Garantie einer allgemeinen Amneſtie 
übernahm, und der Gemahlin Murats mit ihren Kin 
dern einen Aufenthaltsort anmwies, Der nah Frank: 
veich geflüchtere und (Oct.) nach der calabrifchen Küfte 
von Korfifa abfegelnde Murat ward bei Pizzo vers 
bafter, und (13. Def.) auf Ferdinands 4 See er: 
Goffen 


—* Martens, Suppl. T. & p. 116. 
**) ibid. p. 263. 
#%%) ibid, p- 293. 
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Gleichzeitig mit der Unterzeichnung der Wiener 
Eongreßacte begann der Kampf Napoleons in Bel 
gien, wo zwei Heere unter Wellington und Blücer 
ftanden. Es gelang ihm, die Preußen unter Ziethen 
(45: Jun. 1815) von der Sambre bis Fleurus zurüd 
zu drücen, und über drei preußiſche HeerestHeile bei 
Ligny (16. Jun.) zu fiegen, während Mey (16. Sun.) 
beiQuatrebrasgegendas, unter Wellingtons Ober⸗ 
befehle ftehende ‚ Heer des Kronprinzen der Nieder 
lande und des Herzogs von Braunſchweig kaͤmpfte, 
der an dieſem Tage fiel. Zwei Tage fpäter, aber (18 

Sun.), wo Napoleon das Heer unter Wellington bei 
Waterloo (oder Mont Se. Je am) angriff, ward 
er, nach der Ankunft der Preußen unter Bülow, | 
vollig befiege. Napoleon , von den beiden verfammel- 
ten Kammern dazu genötigt, verzichtete (22. Jun.) 
zum zmweitenmale auf den Throm, doch zu Gunften 
feines Sohnes, Die Sieger brachten (3. Sul.) Paris 
zur Kapitulation. Die eingefegte Negierungscommif 
fion, an deren Spige Fouché ftand , befahl dem vor: 
maligen Kaifer, nach Amerifa abzureifen. Die vor 
dem Hafen von Nochefort kreuzenden brittifchen Schiffe | 
vereitelten aber diefen Plan, morauf fih (15: July 
Mapoleon der Großmuth des Prinz -Negenten von 
Großbritannien ergab, und nach Plymouth gebracht 
ward. In einem Vertrage der Verbündeten (U 
Aug.) *) betrachteten fie ihn als ihren gemeinfchaftli- 
chen Gefangenen, überließen aber die Wahl des. Auf 
enthaltsortes und die Aufficht über ihn der brittiſchen 
Regierung. So ward er — ob er gleich: Dagegen 
proteftircee — nah St. Helena abgeführt, wo | 
er am 5. Mai 1821: fein. geben ——— Ua 








*) Martens, Suppl. T. 6. p. 605..; 24 
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',Fleury, de Ch,ab oulonyınempires pour ser 


vir ä Phistoire de, la vie privee, du. retour et du 
[' regne de Napoleon en 1915. 4 7.’ Londr. 1020. 


a Teutfd, im Auszuge v. Bergk. Lpz. 1820, 8. 
v. Fatn, Manufeript von 1814, gefunden: im 
‚dem bei Waterloo. ‚genommenen, faiferlichen Wagen, 


nm. enthält, die Geſchichte der legten, ſechs Monate der 


Regierung Napoleons. Aus d. Franz... Lpz. 1823. 8. 


Handſchrift, auf unbekannte Art von ©t. Helena 


gekommen. Aus dem Franz. Mit Anmerkungen w. 
"einet Nachfchrift von Krug. Lpz. 1817. 8 


„Zweite, von St. Helena ) aunlerin she Sandiarift. 


As dem, Franz, „von C. F. A. Müller Man⸗ 


chen, 1820. 8. 
William Warden, ftaphtebh Bilnapalle auf 
©t.- Helena. Aus dem Engl. Frankf 1817. 08. 


—CGegen Warden erfchienen:” letters; from the cape 


u of good hope- 5 Ed. Lond. 1817, 8.) . 


Darıy E. D’meara, Napoleon ‚in der Ber 
bannung, oder eine Stimme aus St. Helena. 2 Th. 


| Geder in 2Abth.) Aus dem Engl. Stuttg. 1822. 8. 


Graf von las Cafes, Denkwuͤrdigkeiten von 


St. Helena. Aus ‚dem Franz. 7 CTheile. Stutts · 


1825. 8. 


Denkwuͤrdigkeiten zur Sefhichte Kranfreiche unter 


Napoleon, von ihm zu St. Helena den Generalen 


dictirt, die feine Gefangenfchaft getheilt haben, und 


> herausgegeben nach der eigenhändig von ihm ver» 


beſſerten Handſchrift. 1) Memoiren, nieder: 


gefshrieben vom „Gen. Gourgamd., 2 Th. Aus 


dem Franz. Derl. 1823. 8. 2) Anmerkungen 


und vermifchte Zufäße. Niedergeſchrieben vom 


Gen. — J— ne Berl. „1823: 8 : 


121. 


9 Der zweite Pariſer Friede (20.Nov.1813)- 


Kaum hatten die Heere der. Verbündeten Paris 


beſetzt, als (9 Jul.) Ludwig 18. dahin zuruͤckkehrte. 


440 Geſchichte des europälfchen Staatenſyſtems ꝛc. 


Die Kaiſer von Oeſtreich und Rußland, und der 
König von Preußen hielten (10. Sul.) ihren Einzug. 
Doch berrfihte unter der franzöfifchen Nation eine 
bedenfliche Gaͤhrung, befonders als — ungeachtet 
der Erflärung Ludwigs 18 aus Gent (28: Jun.), die 
begangenen Regierungsfehler zu verbeffern und allge— 
meine Amneftie zu ertbeilen — bald darauf viele von 
diefer Amneftie ausgefchloffen, und theils hingerichtet, 
theils verwiefen,, theils ihrer Aemter entfegt wurden, 
Dies, und die diesmal höher gefteigerten Forderungen 
der Verbündeten, verzögerten den Abfchluß des zweis 
ten Parifer Sriedens *) bis zum 20, Nov. 1815, 
wo ihn, nad) Talleyrands und Fouché's Austritte aus 
dem Minifterium, der Herzog von Richelieu unter: 
zeichnete. Die Grenzen Sranfreihs wurden vom 
Jahre 1790 feftgefegt, wodurch die Feſtungen Phi: 
lippeville und Marienburg, das Herzogthum Bonil- 
Son, Saarlouis und Saarbrüd, das Sand: von der 
Saar bis zur Sauter mit Sandau, und der bei’ Franf- 
reich gebliebene Theil von Savoyen mit Nizza und 


Monaco davon gefrennt wurden, und an die Mieder- 


lande, Preußen, Bayern und Sardinien famen. 
Außerdem mußte Frankreich 700 Mil, Franken als 
Enefhadigung für die Verbündeten **), und bie 


Deckung der Privatreclamationen in den von den 


Sranzofen vormals befegten Laͤndern übernehmen. 
Die geraubten Kunftwerfe Fehrten in ihre Heimat 
zurück, und 150,000 Mann, unter Wellingtons Be⸗ 


* Mans Suppl. T. 6. p. 682, wo auch die übtie | 


gen an diefem Tage unterzeichneten Verträge fh 


befinden. 


**) Das Protocoll über die Bertheilung dieſer Summ: | 


Martens, Suppl. T. 6. p. 676. 
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fehlen, befegten Sranfreihs Grenzprovinzen (bis 
1818). — An demfelben Tage (20. Nov.) unters 
zeichneten Heftreih, Rußland, Großbritannien und 
Preußen einen Vertrag auf die Grundlage ihrer 
frühern Verträge zu Chaumont (1 März 1814) und 
Wien (25 März 1815), worin fie ſich zur) Aufrecht: 
haltung des zweiten Parifer Friedens nach feinem’gan- 
zen Inhalte, zur ewigen Ausfchließung Napoleons 
und feiner Familie vom Throne Sranfreiche, und 
zur Aufbietung ihrer ganzen Mache in dem Noth⸗ 
falle vereinigten, daß die Ruhe Europens von neuem 
bedroht würde, | 


122. 
5) Der heilige Bund, 


Bevor aber noch der zweite Parifer Friede ge— 
fchloffen ward, unterzeichneten (26. Sept. 1815) die 
Kaifer von Heftreich und Rußland und der König 
von Preußen perfönlid) die Urkunde des heili- 
gen Bundes *), ohne daß ihre Minifter fie contra- 
fignirten. Sie erklärten darin, Durch die großen Er⸗ 
eigniffe der drei legten Jahre au der Ueberzeugung ge— 
fuͤhrt worden zu ſeyn, in der Verwaltung ihrer Staa— 
ten und in ihren wechſelſeitigen politiſchen Verhaͤlt— 
niſſen mit jeder andern Regierung, nur die Vorſchriften 
der Gerechtigkeit, der chriſtlichen Liebe und 
des Friedens zur Regel zu nehmen; ſich, als 
Landsleute betrachtend, bei allen Gelegenheiten 
Hilfe und Beiftand zu leiten; fich zu ihren Untertha- 
nen und Heeren als Familienvater betrachtend, 


'%) Martens, Supplem. T. 6. p. 656. 
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dieſelben im Geiſte der: Bruͤderlichkeit zu leiten, und 
überhaupt nur als Mitglieder Einer und derſeiben 
chriſtlichen Nation ſich zu behandeln. — Zu dieſem 
heiligen Bunde, welcher die Bollendung der neuen 
politiſchen Gefaltung Europa’s bewirken ſollte, wur» 
den, mit Ausnahme des Papſtes und der Pforte, 
alle europäifche und teutſche Staaten: und ſelbſt Nord- 
amerifa eingeladen. Sie traten auch ſaͤmmtlich bei, 


mit alleiniger Ausnahme Großbdritannienssund Mord- 
amerifa’s, die, ob fie gleich die aufgeftellten Geund«- 
fäge: billigten, burch die Verfaſſung ihrer Staaten an 


der Unterzeichnung gehindert wuͤrden. Die) Frage, 
ob der heilige Bund geheime Artikel habe, ward 
im brittiſchen Parlamente zur Frage gebracht. 


123. 


6) Die wichtigften Ereigniffe, fig. — 
— 3weiten Pearifer Sub Dein. | 


Bon dem in Frankreich zurüd. RD Pi | 


obachtungsheere kehrte, auf Frankreichs Unterhand⸗ 


lungen, ein Fuͤnftheil bereits im Jahre 1817, und 


der Reft (1818) nach) den Befchlüffen des am 9 Oct. 
1818 eröffneten Congreſſes zu Aachen zuruͤck, 


auf welchem (12. Nov.) Frankreich in die Reihe ber | 
fünf Hauptmächte Europens aufgenommen ward, Das 
Protocoll der legten Sisung diefes Congreffes, und 
die gleichzeitig erlaffene Declaration an alle euro= 
päifche Mächte und Staaten (15. Nov.) ward darauf 
von den Miniftern aller fünf Mächte unterzeichnet, 


in welcher fie ausfprachen, daß die „verbuͤndeten 
Souveraine fic) nie, weder in ihren Verhältniffen zu 


ih, noch) zu. andern ‚Staaten, von. der genaueften 


nn — — 
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Befolgung der Örundfäße des Voͤlkerrechts 
entfernen wuͤrden *).“ 

Noch dauerten aber in der Mitte mancher Staa⸗ 
ten lebhafte Bewegungen fort, weil ſeit dem Jahre 
1813 die Kraͤfte und Bedürfniffe der Voͤlker felbft 
vielfach aufgeregt worden waren. Beſonders zeigte 
fich faft überall das Verlangen nah Verfaffungs: 
urfunden zur neuen Öeftaltung des innern Staats- 
lebens. Diefes Verlangen ward auch in mehrern 
europäifchen. und teutfchen Staaten erfuͤllt. So er— 
hielten (außer Sranfreich , wo feit 1814 die conſtitu⸗ 
tionelle Charte galt,) gefhriebene Verfaffungs- 
urfunden:. das Königreih der Miederlande 
(24. Aug. 1815) ° ) (fon etwas früher) Schw e- 
den (7. Sen, 1809) ***), Norwegen (4 Now. 
4814) #°°), das Königreich Dolen vom Kaifer 
Wlerander (27. Noo. 1815) }), die freie Stade Era: 
cau.(3.Mai 1815) +}, der Kirhenftaat (6. Jul. 
1816) Mae die jonifghen Inſeln durd) lan 


*) Die Hefuttate des Eongreffes zu Aachen in Luͤders 
dipl. Archiv. Th. 2. Abth. 2, ©. 721. 

*x) Europ. Conftitt. Th.2, ©. 494. — Ueber diefe 
neuen, auch außereutöpäifchen, Conftitutionen ift zu 
vergleichen: P. A. Dufau, J. B. Duvergier 
et J. Guadet, collection des chartes, lois fon- 
damentales et acts constitutionnels des peuples de 
P’Europe et des deux Ameriques, 6 Tom, Paris, 
1821 — 1823. 8. (gefchloffen.) | 

**x) Chend. ©. 432. 

***x) Ehend. ©. 469. 

+) Ebend. ©. 48. 

tm Ebend. ©. 70. 

Hr), Lüders er Archiv, forgef. von Poͤlitz. 
Th. 3, Abthı a: ©. 645. 
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G. Jan. 4818) * ⸗ — das Koͤnigreich Bayern 
(26. Mai 1818) *), Wirtemberg (25. Sept 
1819) #*), Baden (22. Aug. 1818) X*d), das 
Großbergogthum Heſſen⸗Darmſtadt (17. Dec. 
1820) +), das Großherzogthum Weimar (5. Mai 
1816) tt), Das Herzogthum Naſſau (2. Sept. 
41814) ttt), das Fuͤrſtenthuum Hildburgbaufen: 
. (27. Nov. 1817) ftt), das Fürſtenthum Coburg⸗ 
Saalfeld (8. Aug. 1821) '), das Fuͤrſtenthum 
Walde (19. Apr. 1816) ?), das Fürftenehum 
Liechtenſtein (9. Nov. 1818) » und das Fürs 
ftenedum Lippe» Detmold (8. Sun. 1819, die 
aber noch nicht ing Leben getreten ift) %). : Zeitgemäße 
Herftellungen und Fortbildungen der fruͤhern ſtaͤndi⸗ 
ſchen Verfaſſungen erfolgten im Koͤnigreiche Hans 
nover (7. Dec. 1819) °), im Herzogthume Braun: 
ſchweig (25. Apr. 1820) °), in Tyrol (24. März 
1816) 7), im Königreiche Galizien * * 
*) Laders Archiv, Th. 3. Abthl. 2. ©. 725. 
** Europ. Confitt. Th. 3, ©. 112, 
*xx) Ehend. ©. 291. 
**%%%) Ebend. ©. 351. En 
+) Lüders Archiv, Th. 2. Abthl. 2. ©. 80. 
++) Europ. Confitt. Th. =. ©. 330. 
ttr Ebend. ©. 295. 
tttH) Ebend, Th. 3. ©. 388. * 
1) Luͤders Archiv, Th. 2. Abthl. 2. ©. 441. 
2) Europ. Conſtitt. Th. 3. S. 368. 
5) Ebend. ©. 433. 
4) Ebend. ©. 416. 
5) Ebend. ©. 340. — —— 
6) Luͤders Archip, Th. 2. Abthl. 2. S. 679. 
7) Europ. Conſtitt. Th. 2. ©. 105. 
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41817) *), im lombardifd venetianifchen 
Königreiche (24. Apr. 1815) *), im Furſtenthume 
Lippe-Schaumburg (15. Jan. 1816) ***),, im 
Fuͤrſtenthume Sorwar beg Rudolſtadt (8. 
Kan, 1816) **œ&), und in der freien Stadt Frank— 
furt am Main lıS. Jul. 18410 

Die gereizte Stimmung der beiden in vielen 
Staaten einander gegen uͤber ſtehenden politiſchen 
Hauptpartheien hielt in foͤffentlichen Schriften: nicht 
immer Maas und Ziel, und erregte die Aufmerkſam— 
keit und das Mißfallen mehrerer Regierungen. Als 
aber (23. März 1819) Kotzebue durch Sand ermor- 
det worden war, befchloß man ernfthafte Maasregeln, 
namentlich in. Teutfchland, in Hinficht der Univerfi- 
täten und der Preßfreiheit durchzuführen, welche auf 
dem Karlsbader Miniftercongreffe feftgefegt und 
am 20. Sept. 1819 zu Frankfurt, befanne gemacht 
wurden tt). Bald darauf trat (25. Nov. 1819) zu 
Wien ein neuer Miniftercongreß aller Mitglieder 
des teutſchen Bundes zuſammen, deſſen Ergebniß in 
der, am 15. Mai 1820 unterzeichneten und am 8 
Sun. zu Frankfurt als allgemeines Geſetz aufgeftellten, 
Schlußactettt) der über Ausbildung und 
Befeftigungdesteutfihen Bundes zu Wien 
- gehaltenen Miniſterialconferenzen 
ſprochen ward. 








*% Europ. Conſtitt. Th. 3. ©, 444. 

**) Ebend. Th. 3. ©. 506. 

***) Ebend. Th. 3. ©. 410. 

**x*xx) Ebend. Th. 2. ©. 364. 

P Ebend. Th. 2. ©. 385. 

+r) Allg. Zeit. 1819. N. 276 ff. 

tr) Lüders Barsleh Th. 2. Abthl. 2. ©. 595: 
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Noch waren dieſe Beſchluͤſſe zur feſtern Geſtal— 
tung des teutſchen Staatenbundes nicht in Guͤltigkeit 
getreten, als in Spanien, (Maͤrz 1820) unter dem 
Einfluſſe des Heeres, der Koͤnig Ferdinand 7 genoͤ— 
thigt ward, die durch die Cortes am 19. März 1812 
bekannt gemachte Werfaffung anzunehmen. Die: 
ſem Vorgange folgte”) das neapolitanifche Heer (2. 
ul. 1820), fo daß der König Ferdinand von 
Meapel gleichfalls die fpanifche Verfaffung anneh— 
men Mußte. Beide Ereigniffe veranlaßten die fünf 
Hauptmächte Europens, zu einem Congreffe zuſam— 
menzutreten, der in Troppau (20. Deck. 1820) er 
öffner, und fodann nach) Laybach (6. Fan. 1821) 
verlege ward. Obgleich Großbritannien **) mit einie 
gen auf dieſem Congreffe ausgefprochenen Grundfagen 
nicht übereinftimmte; ſo fprac) ſich Doch die gemein- 
fhaftliche Declaration der öftreichifchen, ruffifchen 
und preußifchen Minifter (12. Mai 1824) **) fehe 
nachdrücklich über jene Ereigniffe aus, und ein öftrei- 
chifches Heer bewirkte bald in Neapel die Herftellung 
der vorigen Ordnung der Dinge (März und Apr, 
1821). Allein in dem Augenblife, wo Deftreichs 
Heere gegen Neapel zogen, begann auch (9. März 





*) Für die ganze Geſchichte Neapels, Siciliens, Spa: 
niens 2c. feit 1816: Diplomatifhes Archiv 
für die Zeit» und Staatengefdhidhte 
(teutfh und franz.) 3 Bände. Stuttg. und Tüb, 
ın91.E 8 T 

xx) Das Lireularfchreiben des Lord Laftlereagh vom 
19. San. 1821 an die ‚brittifchen efandtfchaften 
an auswärtigen Höfen, in Lüders dipl. Archiv, 
Th. 3. ©. 557. | | | 

***) Ebend. ©. 361 und 364. 
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4821) in Piemont eine ähnliche Revolution für die 
Annahme der fpanifchen Verfaffung, die aber durch) 
ein öftreihifches Heer (Apr.) frübzeitig unterdruͤckt 
ward, Von weitlängerer Dauer und größern Folgen 
war dagegen‘ der Aufftand der Griechen (März 
1821) gegen die Türken, obgleich. die europäifchen” 
Hauptmächter ihre Mifbilligung darüber zu Laybach 
nachdrücklich ausfprachen. Für die ſe Angelegenheit 
und für die fortdauernde Bewegung in Spanien 
verſammelte fich zu Verona einineuer Congreß, def‘ 
fen Ergebniffe-in einee Circeulardepefche, unter- 
zeichnet von den Miniftern Deftreichs, Rußlands und 
Preußens (14. Dec. 1822) *) mitgetheile wurden, 
und worauf Frankreich (Apr. 1823) den Krieg gegen 
Spanien begann. Die portugiefifche Revolution 
(24, Aug. 1820) batte zwar eine neue Verfaffung 
der portugieſiſchen Cortes zur. Folge, ſtuͤrzte aber 
(Jun. 1823) in fih felbft zuſammen. | | 


F 124. M 
C) Umriſſe aus der beſondern Geſchichte, 
der einzelnen Staaten und Reiche in dem. 
— Zeitraume von 1789— 1823. 


Die Geſchichte Frankreichs enthaͤlt waͤhrend 
dieſes ganzen Zeitraumes den Mittelpunct der wich 
eigften Begebenheiten, an welchen allmählig das ge. 
ſammte europäifche Staatenfyftem Theil nahm. Und 
dieſe Begebenheiten folgten fich in reißender Schnelle, 


*)- Lüders dipl. Archiv, Th. 3.8. 372. 
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Sie begannen mit dem Umfturze des Lehnsſyſtems 
(4 Aug. 1789), worauf eine neue Verfaſſung mit 
Einer Kammer (1791) gegeben ward, Bald ward 


der Krieg an Ungarn und Böhmen angefündigt (Apr. 


1792); ein halbes Jahr darauf Frankreich Republif 


(Sept. 1792); $udwigs 16 Haupt fiel (San. 1793) 
unter der Guillotine; die Schredensregierung dauerte 
bis zu Kobespierre's Sturze (Jul. 1794); doch fieg- | 
ten während derfelben die republifanifchen Heere, Al 


mählig folgte die Ausfohnung Frankreichs mit Preus 


ßen, Spanien und mehrern Mächten. Allein die 
Gewaltfchritte des Divectoriums führten (1799) u 


einem: neuen Kriege, den Bonaparte als erſter 


Conſul (1801) glorreich beendigte. Seine Kaifer- 
vegierung erhob Frankreich auf den höchften Gipfel dev 


Macht; doch ward diefe durch den Rückzug aus Rußs 
land, und die Voͤlkerſchlacht bei Leipzig erfchüttere, for 
wie durch die Capitulation von Paris geftürzt, Lud= 


wig 18 übernahm (1814) Frankreich als Koͤnigreich, 


und nur auf Hundert Tage verdraͤngte ihn Napo= 
leon (1815) noch einmal aus demfelben. Es gaͤhrte 
aber fortdauernd das alte und neue Syſtem nad) $ud- 


wigs 18 Rückkehr nach Frankreich, und die Veraͤnde— 
rungen im Wahlgefege, die Behandlung der Prote- 


ſtanten, fo wie die häufigen Minifterialmwechfel waren | 
der Beweis, daß die innere Einheit des Ganzen fehlte, 


Zwar, war. die Ermordung des Herzogs von Berry “ 
durch Louvel (13. Febr. 1820) die blutige That eines. 


Einzelnen; fie wirkte aber mächtig auf die öffentlichen. | 


Angelegenheiten, Bei der Herftellung vieler bereits, \ 


feit 25 Jahren untergegangenen Formen im innern, 


Staatsleben konnte es nicht an flarfen Gegenfägen 
und Reibungen fehlen, und der (Apr. 1823) gegen 
Spanien eröffnete Krieg ift, ungeachtet des 


— — — u ce a 


a 
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Vordringens der Franzofen über. Madrid, Sevilla: 


bis vor Cadix, noch zu feiner Entſcheidung gelangt. 


MA 125. 
Bernucſchlanb. 


Auf die Beſtimmungen des weftphälifchen Frie— 
dens beſtand noch im Jahre 1789 die Form des feute 
fchen Reiches, wenn fie gleich das Gepräge der 
Veraltung an fih trug, fo mie durch die Oppofition 
Brandenburgs gegen Deftreich eine unheilbare Tren« 
nung zmwifchen dem Morden und Süden Teutſchlands 
eingetreten war, Dies zeigte fich im Bafeler Frieden 
(1795), den Preußen ſchloß, und in der Neutralität 
des nördlichen Teutfchlands bei den erneuerten Krie⸗ 
gen bis zum Jahre 1806, wo durd) die Stiftung des 
Rheinbundes der Süden vom Morden ſich trennte, 
nachdem bereits. der Deputationshaupefcehluß (1803) 


die ganze innere geographifch-politifche Geftalt Teutſch⸗ 


lands umgebilder hatte, Bald brachten die Nieder. 
lagen Preußens im Spätjahre 1806 auch das noͤrd⸗ 
liche Teutfhland zum Beitritte zum Rheinbunde ‚in: 
deſſen Mitte mit dem Königreiche Weftphalen ein voͤl⸗ 
lig nad) franzoͤſiſchem Mufter geftalteter Staat erfchien, 
Dod nur fieben Jahre dauerte der Rheinbund, der 
in der Völferfchlacht bei Leipzig gefprengt ward, - Die 
Herftellung Deftreihs und Preußens in ihren vorma« 
ligen teutfchen Ländern (mit Ausnahme Belgiens), 
und der Wiedererwerb eines großen Theiles der teute 
ſchen Laͤnder aufidem linfen Rheinufer für Teutfchland . 
waren die Ergebniffe des erften Parifer Friedens; ein 
teuticher Staatenbund, ohne Herftellung der Kaifer- 
würde, ward bereits zu Paris befchloffen, und ers 
bielt auf dem Wiener Congreffe feine beftimmte Ges 
II. 29 
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ſtaltung. Zu Frankfurt trat (5. Nov. 1816) der 
Bundestag in öffentlihe Wirkſamkeit, als Mittel⸗ 
punct der Verbindung von 39 Bundesgliedern, Der 
teutſche Staatenbund ward förmlich in der, zu Karls- 
bad unterzeichneten, Schlußacte der teutfhen Mi- 
nifterconferenzen als ein voͤlkerrechtlicher Ver— 
ein, ſo wie, nach ſeiner Stellung gegen das Aus— 
(and, als Gef ammtmacht ausgefprochen. Zur 
ofeich ward die Friegerifche Macht des: Bundes, nad) 


der angenommenen Gefammtbevölferung deffelben zu’ 
30 Millionen Menfchen, auf 300,943 Mann gefeßt, 
und: diefe Maffe in zehn einzelne Corps vertheilt; die 


Reſerve diefes Heeres, nach der Hälfte der Haupt 

maffe berechnet, ſoll fogleich in den Bundesftaaten 

aufgeftelle werden, wenn das Bundesheer ausruͤckt. 

Als Bundesfeſtung war in der Wiener Coungreßacte 

blos Lux emb urg genannt; in den Parifer Protocol⸗ 

fen (3. Nov. 1815) gab man Mainz und ———— 
dieſelbe Beſtimmung. 


| 


Die Mehrheit der teutſchen Staaten erhielt, in 


Angsmeffengöie: zu dem dreizehnten Artikel der 
Bundesacte, neue, oder doch zeitgemäß fortgebilete 


eh Berfaffungen. | 
Die Herftellung der dftrei re Monarchie! 


anf dem Wiener Congreffe hatte zur Folge, daß der ! 


Kaifer Franz? (7. Apr. 1815) aus dem wiederge⸗ | 
wonnenen Mailand, Mantua, Venedig, Deltlin, 
und Ferrara bis an den Po, das lombardiſch— ver 
netianifche Königreich ftiftere, daffelbe in zwei | 


Hauptgubernien eheilte, und Mailand (7 März 1816) 


zum Sitze eines Vicekoͤnigs beftimmte. Eben fo er⸗ 
hob er (10. Aug. 1816) die von Napoleon im Jahre’ 


1809 zu einem’ befondern Staate vereinigten illyri⸗ 
ſchen Provinzen * Koͤnigreiche Illyrien, von⸗ 
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welhem aber fpäter das ungarifche Küftenland ge 
trennt und wieder mit Ungarn verbunden ward, Aus 
Dalmatien ward ein befonderes Gubernium gebil- 
det. Auf die Angelegenheiten Italiens behauptet 
Deftreich durch feine eignen ifalifchen Sander, fo 
ie durch die Familienverbindungen mit den Dyna- 
flieen in Neapel, Sardinien, Toſkana, Parma und 
Modena , einen bedeutenden Einfluß. Zu dem teut— 
ſchen Bunde gehört Deftreich, nach der (6 Apr. 1818) 
zu Sranffurt abgegebenen Erklärung „mit einer Volks— 
zahl von 9,482,000 Menfchen in den Provinzen Deft- 
reich, Steyermarf, Krain, Kärntben, Friaul, Trieft, 
SDci, Trient und BSeren, Vorarlberg, Salzburg, 
Mäten, Böhmen und in dem Antheile an Schlefien. 
Der Wiederherftellung Preußens auf dem 
Wiener Congrefie und dem Erwerbe mehrerer neuer 
Sander, folgte eine neue Eintheilung der Monarchie 
in zehn Provinzen: Dftpreußen, Weftpreußen, Bran— 
Denburg, Pommern, Schleſien, Pofen, Sacfen, 
Weſtphalen, Sülich - : Cleve- „Berg , und Niederrhein. 
Das Sürftenehum Meufchatel, das an Preußen zu- 
ruͤckkam, ward ein Canton des belvetifchen Bundes, 
und erhielt eine befondere Verfaſſung (18. Kuh. 
4814) 9. Zu dem teutfchen Bunde gehört Preußen, 
nach feiner Erflärung zu Frankfurt (4 Mai 1818), 
mit einer Bevölkerung von 7,923,000 Menfchen in 
den Provinzen Brandenburg, Schlefin, Pommern, 
Sachſen, Weftphalen, Juͤlich-Cleve— Berg ‚, und 
Niederrhein, — Für die ganze Monarchie erließ der 
König (22. Mai 1815) aus Wien eine Verord- 
wung ® * Errichtung einer allgemeinen 
*) Sie ſteht in Ufteri’s Handbuch ıc. vgl. $. 127. 
**) Preußiſche Gefeßfammi. 1815. St. 9. ©. 103. 
29 * 
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preußifchen Nationalrepräfentation, und 
zur Ausftellung einer fohriftlichen Urkunde als Ver; 
faffung des preußifchen Reiches. Da aber in Diefer 
Verordnung zugleich die Herftellung und: zweckmaͤßige 
Einrihtung der Provinzialftände ausgefprochen 
ward; fo erfchien (5 Sun, 1823) ein allgemeines Ge- 
feg wegen Anordnung der Provinzialftände *), 


YA 
3 N ta re 


Zerftücelte Länder erfahren in Zeiträumen gro- 
Ger Umbildungen die folgenreichften Veränderungen; 
fo, nächft Teutfchland, Italien feit 1789. Wenn 
damals Savoyen, Piemont und Nizza dem Könige 
von Sardinien, Mailand und Mantua zu Oeſtreich 
gehörten, in Toffana ein öftreichifcher Erzherzog, in | 
‚Modena das Haus Efte, und in Meapel, wie in 
Parma, ein Bourbon regierte, der Papſt den Kies 
henftaat befaß, und, neben diefen monarchiſch ge⸗ 
formten Staaten, Venedig „Genua, Lucca, St. 
Marino und Raguſa als Freiſtaaten beſtanden; ſe 
veraͤnderte ſich dies alles ſeit dem Jahre 1796 jo 
ſchnell und mächtig, daß, vor Napoleons Sure; in 
Italien blos noch zwiſchen den zu Frankreich ſelbſt ge⸗ 
ſchlagenen italiſchen Ländern, dem Koͤnigreiche Ita⸗ 
lien und dem Koͤnigreiche Neapel unterfchieden ward, 
die aber beide mit Frankreich in der genaueften Der | 
bindung ftanden, Allein, nach den Beſchluͤſſen —* 
(Apr. und Mai 1815) vorausging, und zum Theile 
nach) den ir des —* Pariſer nd 


— — nn 


9 — — 1823. St. 13. S. 129 ff. 
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trat der König von Sardinien wieder in den Bes 
fig Savoyens, Piemonts, Nizza's, und eines Thei— 
les von Mailand, wozu er noch den, von ford Bentind 
- im Namen Großbritanniens (1814) erneuerten, Frei— 
ftaat Genua erhielt; nad) Toffana, Modena und 
Mom fehrten die vorigen Negenten Zurich; Venedig 
ward nicht wieder bergeftelle, fondern bildete mit 
Mailand und Mantua das lombardifch - vene- 
tianiſche Königreich, welches Deftreich ftiftete ; 
Parma ward an die Kaiferin von Franfreich (doch 
nur auf Lebenszeit), Lucca an das hetrurifche Haus 
gegeben; die fieben Inſeln wurden ein Freiftaat, 
Ducch einen Ber£rag”) aber zwifchen England, Ruß 
land und Deftreich (5. Nov. 1815) unter den unmit⸗ 
telbaren und ausfchließenden Schuß Großbritanniens 
geftelle, in deffen Beige auch die Inſel Maltha 
blieb, Nah Neapel kehrte Ferdinand 4 aus Gi 
eilien (1815) zurück, der, zur Befeitigung der Tren— 
nung beider Reiche, die in der ſiciliſchen, unter Eng⸗ 
lands Einfluffe vermittelten , Verfaffung vom Jahre 
1812 °°°) beabfichtigt toßkben war, beide (12. Der. 
1816) unter der Benennung: Königreich beider 
Sicilien wieder vereinigte, ***) — Die von dem 
neapolitanifchen Heere (2. Jul, 1820) verlangte An= 
nahme der fpanifhen Berfaffung ward jwar 
vom Könige und dem Kronprinzen Stanz (6. Jul.), 
mit den für Neapel nöthigen Veränderungen, zuge 
ſtanden , worauf ſich auch (4. Oct. 1820) das Parla- 


— — — 


9 Martens, Suppl. T. 6. p. 663. 

**) Die Grundzüge der fieilifhen Verfaffung (durch 
Lord Bentinck) vom Sabre Hi in den Europ 
Confitt. Th. 5, ©. 545. . 

*x**) Ehend. ©. 566. 
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ment verfammelte; allein nach der Berufung des Koͤ⸗ 
nigs zu dem Congreffe in Laybach, und nad den 
Befchlüffen deffelben, drang (6. Febr. 1821) ein 
öftreichifches Heer unter Frimont gegen Neapel vor, 
und ftellte, nad) wenigen Gefechten (März), die vor: 
malige Ordnung der Dinge beim Einzuge in die 
Hauptſtadt (24. Maͤrz) her. Die Inſel Sicilien 
ward gleichfalls von den Oeſtreichern beſetzt; der Koͤ⸗ 
nig kehrte aber aus Oeſtreich erſt im Jahre 1823 nach 
Neapel zuruͤck ). Bereits im Jahre 1821 ward den 
Jeſuiten die Leitung des öffentlichen —— 
übertragen. 

Noch ſchneller ward durch ein Sftreichifches Heer 
die Revolution in Piemont **) beendigt, die 
damit begann, daß (9, März 1821) die Befagung 
von — die ſpaniſche Verfaſſung verlangte, 








u EB 


* Comte Gregoire Orloff, memoires 9 
politiques et litteraires sur le royaume de Naples; 
ouvrage publie avec des notes et additions par 
A. Duval. 5 Tom, Paris, 1819 sqq. 8. — Die 
Ueberfeßung von Belmont enthält blos die 
beiden erften Theile. Lpz. 1821. 

Die N merkwürdigften Tage Neapels. Altenb. 

1820. 8. 
Dentfriften über die geheimen Gefellfhaften im. 

mittäglichen Stalien, und ingbefondere über die 

Carbonari. Stuttg. und Tüb. 1822. 8. 

Wilh. Pepe, Darftellung der politifchen und 
militärifhen Ereigniffe in Neapel in den Sahren 
1820 und 1821. Ein Sendfchreiben an den König 
beider Sicilien. Aus dem Franz. v. tr. Krug. 
Ilmenau, 1822. 8. 

— (Srafv. Santa Rofa,) über die piemontefifche 
Revolution. Aus dem Franz. v. = — IE 
Glarus, 1822. 8. 


u u 
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Nachdem die Befagung und die Bevölferung Turins 
daſſelbe forderte, legte (12. März) der König Victor 
Emanuel die Regierung nieder, und ernannte, in der 
Abwefenheit feines Bruders, Karl Felix, den Prin- 
zen Karl Albreht von Carignan, zum Regen: 
ten. Diefer erflärte (am 15. März) *) ‚‚die beiden 
Enden Staliens vereinige Ein Geift‘ und nahm 


. a5. März) die fpanifche Verfaffung an; allein dem 


widerſprach (16, März) von Modena aus der Herzog 
Karl Felix, worauf der Prinz von Carignan Tu: 
rin verließ und die Regentſchaft niederlegte. Nach 
dem Siege der Deftreicher bei Novara (10. Apr.) 
beſetzte Bubna Aeffandria und Latour Turin, und 
bald darauf ward in Piemont und ‚Genua die alte 
Ordnung der Dinge von dem neuen’ Könige Karl 
Felir mie Strenge hergeftellt, ‘der die Regierung 
(21. Apr.) übernahm. Ein öftreichifches Heer von 
42,000 Mann blieb, wie in Neapel, fo auch in den 
wichtigften Feftungen und Städten Piemonts zuruͤck. 


497, 1.729 209, 7 


b 4, Die Niederlande, Die Schweiz. 


Durch Pichegrü’s Siege wurden die Niederlande 
(1795) von den Franzofen erobert; der Erbftatthal- 
ter flüchtete nah) England; der Freiftaat ward , unter 
dem Namen batavifche Republif, demokratiſiet, 
wechfelte aber mehrmals‘, nach dem Vorgange Frant- 
reichs, die Formen feiner Verfaffung und Regierung, 
Dis er endlich) (5. Sun. 1806) für Ludwig Bona— 


parte in das erbliche Königreih Hofland 


umgebildet, diefes aber, nad) vier Jahren, von Na— 








: a; 
J 


*) Allg. Zeit. 1321 N. 95. 
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poleon (Jul. 1810) Sranfreich felbft.einverleibe ward, 
Doc zeigte fich der. lang verhaltene Groll der Nieder- 
länder gegen Franfreich, als, nad) der Schlacht bei 


\ 


Leipzig, die fiegreichen Preußen in Holland vordran- 


‚gen, und der Prinzvon Dranien (2. Dec. 1813) 


‚als fouverainer Fürft der Niederlande aus 
— zuruͤckkehrte. 


Durch die Beſchluͤſſe des Wiener Kongreifes | 
wurden Belgien (obgleich nicht nad) den Wünfhen 
feiner Bewohner) und Lüttich damit verbunden, und 
das Königreich der Niederlande, nad) die 
fem Umfange, von den Congreßmaͤchten anerfannt. 


Die Föniglihe Würde nahm Wilhelm 1 am 16. 


März 1815 an, und gab dem Reiche (24. Hug. 1815) 
eine neue Berfaffung als Tundamentalgefeg mit 
er Kammern und Provinzialftänden. Diefelbe 

erfaffung gilt auch für das Großherzogthum Lu⸗ 


xremburg, das, in Beziehung auf Die Verzichtung 
des Königs auf feine teutſchen Stammländer, zu einer 
Secundogenitur des oranifchen Haufes erhoben, und 
in die Reihe der teutſchen Bundesſtaaten geſtellt ward, 


— In Hinfiht der Kolonieen ward zwiſchen Öroß- 


britannien und Niederland (13. Hug. 1814) ein Ver- 
£rag*) gefhloffen, nach welchem Großbritannien 
das Vorgebirge der guten Hoffnung, Demerary, Eſſe— 
quebo und DBerbice behielt, dagegen Batavia, die 
Molucken, Surinam, St. Eufiad) und Curagao an 
die Niederlande hurdckgab, — 

Die großen Umbildungen des Freiſtaates der 
Schweiz begannen mit der Gaͤhrung im Waadt— 
lande (1797), das gegen feine Oberherren, ‚die 


Kantone Bern und Freyburg, Schuß bei dem Direcs 





®) Martens, Supplem. T. 6. p. 57. 
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torium Frankreichs fuchte, und bald als lemants 
Ihe Republik ausgefprochen ward. Die Uneinig- 
‚Leit unter den Schweizern felbft erleichterte den Frans 
zofen (1799) den Sieg über diefelben; doch dauerte 
der Meinungskampf zwifchen dem. Alten und Neuen, - 
unfer abwechfelnd verfuchten Verfaffungs- und Regie: 

rungsformen, fort bis zu der von dem erften Conful 
Bonaparte gegebenen und beftätigten Mediations— 
acte (19 Febr. 1803) *), nach) welcher die Schweiz 
in 19 Cantone getheilt ward, von welchen jeder feine 
‚eigene, dev Altern Einrichtung aͤhnliche, mehr oder 
weniger ariftofratifche oder demofratifche Verfaffung 
‚erhielt, Die Vorrechte der einzelnen Städte und pa- 
trici chen Gefchlechter aber aufgehoben blieben, und die 
‚allgemeinen Angelegenheiten von einer Tagf atzung 
geleitet wurden, welche jaͤhrlich in den ſechs ſogenann— 
ten Directorialcantonen — Freyburg, Bern, Solo— 
thurn, Baſel, Zuͤrich und Lucern — wechfelee Das 
in der Mediationsacte. befolgte Syftem war eine Mis 
ſchung des Alten und Neuen nad) örtlichen und zeit- 
gemäßen Verhaͤltniſſen. — Allein diefe Mediations⸗ 
acte ward (Dec. 1813), bei dem Vordringen der Ver: 
bündeten gegen Frankreich durch die Schweiz, aufges 
hoben, und, unter dem Einfluffe der Gefandten ver 
verbündeten Mächte, (8. Sept. 1814) zu Zürich ein 
neuer heivetifcher Bundesvertrag abge— 
ſchloſſen. Drei neue Cantone, Genf, Wallis 
und das preußifche Fürftenehum Meufhatel raten 
(12. Sept. 1814) zu dem Bunde, der nun aus 22 
Cantonen befteht, von welchen jeder feine eigene Ders 
faffung und Verwaltungsform neu. geſtaltete.“*). Die 


*) Martens, Suppl. T. 3. p. 363. 
*) Ufteri, Handbuch des fehweizerifchen Staatsrechts, 
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Sur des Wiener Congreffes wurden von den 
Schweizern angenommen, worin (20. Nov. 1815) 
"die verbündeten Mächte den Schweizern eine immer- 
währende Neutralität zuficherten. Später trat der 
Freiſtaat, auf erfolgte Einladung, ‚ —* —* —5 
ae ber Monarchen bei. | J 
128. | n u — * * 
5. S pP. Q N i e N Mh 22 
N er — wo Karl 4 (feie 1788) vegierte, 
fam die gefammte Leitung der Staatsangelegenheiten 
(1794) in die Haͤnde Godoi's, des Herzogs von 
Alcudia, des entſchiedenen Günftlings des koͤniglichen 
Paares. Der von Spanien, nach $udwigs 16 Hin- 
richtung, an Frankreich (1793) erflärte Krieg, nahm 
für Spanien bald eine fo’ ungünffige Wendung, daß 
Dugommier, Moncey und Perignon über die Pyre- 
naͤen vordrangen, und Spanien, nach dem’ Falle 
einiger Feftungen, mit der Nachbarrepublik den Se— 
paraffrieden zu Baf el (22. Jul. 1795), auf Die 
Abtretung feines Antheils an Domingo, abſchloß, 


bald darauf (19. Aug. 1796) mit Frankreich — auf | 


die Unterlage des frübern bourbonifchenFamilienver- 


frages — zu einem Angriffs- und Vertheidigungs- | 
bündniffe zufammentrat, und (5. Det.) den Krieg ah 


England erflärte. Der Friede zu Amiens-(1802) | 


Foftete ihm die Inſel Trinidad, die an Großbri- 
tannien Fam; Dagegen hatte (1804) Spanien, nach 


enthaftend die Urkunden des Pundesvertrages und 
die Derfaffungen der 22 fouversinen Kantone bet 


Kaweigeriihert a Ste Aufl. are i 


INVIBEg, 
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dem kurzen Rampfe gegen Portugal, das Gebiet 
von Dlivenza gewonnen, und der Schwiegerſohn 
Karls 4, der Erbprinz $udwig von Parma, im us 
neviller Frieden Toſkana, als ‚Königreich. Hetrurien 
erhalten, das aber (1808) an Frankreich übertaflen 
ward, als ein geheimer Vertrag (27,Det, 1807) zwi⸗ 
ſchen Franfreich und Spanien die Theilung Portugals; 
und die Verfegung des hetrurifchen Koͤnigshauſes ing 
nördliche Portugal beſtimmte . 0) ln 
Schon vor dem Tilfiter Frieden faßte Napoleon 
feine Plane auf Spanien, Kaum als Sieger aus 
Preußen (Jul⸗ 1807) zurückgekehrt, bot ihm die ans 
geblihe Verſchwoͤrung des Prinzen von Afturien (Oct. 
1807) von felbft die Veranlaſſung dar, in die Ange— 
legenheiten Spaniens und des regierenden Haufesfich 
einzumifchen. Wegen der gemeinfchaftlich auszufuͤh⸗ 
renden Theilung Portugals betraten Frankreichs Heere 
den fpanifchen Boden. — Die Vorgänge zu Bayonne, 
wo Karl4'und Ferdinand (Mai 1808) auf die Kro- 
nen Spaniens und Indiens verzichfeten, waren ein 
Werk ver Lift und der Gewalt und der eigenen Span 
nung: in der koͤniglichen Familie, fo wie der Span- 
nung zwifchen Ferdinand und dem Friedensfürften, 
Während aber Ferdinand nach Walengay, Karl 4 
Anfangs nah Marfeille, dann nah Rom und Nea— 
pel (t 1819), Joſeph hingegen nach Madrid ging, be- 
gann der, nahdrudsvolle Kampf des fpanifchen Vol— 
fes, unterftüßt von. Großbritannien, gegen Napo— 
leon, zwar Anfangs mit abwechfelnden Erfolgen, doch 
zulegt mit dem fiegreichen Behaupten der Natibnal- 
freiheit und des einheimifchen Regentenhauſes gegen 
den fremdher, aufgedrungenen Regenten. In dieſer 
Zeit des Kampfes, während welcher die amevikani- 
(hen Kolonieen vom Mutterlande ſich trennten, bil- 
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deren fich Anfangs eigenmächtig provinzielle und örtliche 
unten, unter welchen die von Sevilla (29, Mai 
1808) die bedentendfte ward. Eine zu Aranjuez aus 
zwei Abgeordneten der Provinziaunten zufammenges 
fretene Centraljunta (25. Sept.) fanf in der öf> 
fentlichen Meinung. Sie ward , auf Verlangen Ro« 
mana’s und unter. Bellingtons” Einfluffe, Anfangs 
(Dee. 1809) durch ein Directorium von neun, dann 
aber (San. 1810) durd eine hödhfte Regent. 
[haft von fünf Individuen erfegt, die, nach dem 
Zufammentreten der außerordentlihen Cor⸗ 
tes (Sept, 1810) auf der In ſel Leon, auf drei 


Mitglieder vermindert ward, Diefe Regenefchaft, | 


mit England genau verbünder, handelte in Serdis 
nands 7 Namen, während die verfammelten Cortes 
die neue Verfaffung *) des Reiches«(19, März 





1812) als Grundgefeg befannt machten, die das 


mals von mehreren auswärtigen Mächten, bei ver 


Abfchliegung ihres Bündniffes mit Spanien gegen | 


Napoleon. (1812 und 13), anerfannt ward **), 


As aber Napoleon, nad) feinen Niederlagen i im 


Teutſchland, mit Ferdinand 7 (8. Dee. 1813) einen: 
Vertrag abſchloß ‚ nach welchem dieſer nach Spanien 


zurückkehren follte, — die Regentſchaft die 





*) Europ. Conftitt. Th. 3. ©. 35. 

**) von Rußland im gen Artikel des Vertrages von 
Weliky Luky (12. Sun. 1812) [worüber aber die 
ruſſiſche Note vom 26. Nov. ıg22 aus Verona an 


den Grafen Bulgari in Madrid — in Lüders dipl. 


Archiv, Th. 3. S. 330 — verglichen werden muß]; 
von Schweden im zten Artikel des zu Stochelm 
(15. März 1813), und von Preußen im ten Artikel 
des zu Baſel (zo. Jan. 1814) abgefchloffenen Ver⸗ 
trages. 
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Anerfennungdiefes Vertrags, worauf Ferdinand ohne 
Bedingung von Napoleon die Erlaubniß zur Ruͤckkehr 
erhielt. Mach einem Befchluffe der im Januar 1814 
zu Madrid ‚verfammelten ordentlichen Corteg 
follte Ferdinand, vor feiner Anfunft in Madrid, den 
Eid auf die neue Verfaffung leiften, Allein der König 
verweigerte dies; 69 gewefene Cortes (die fogenannten 
Perfer) und General Elio mit 40,000 Mann er» 
flärten fich gegen die neue Verfaſſung, die (4 Mai) 
der König in Valencia aufbob, dagegen aber eine 
andere zu geben verſprach. Das Haupt der Mes 
gentfchaft, der Kardinal Bourbon, ward in fein Erzs 
bisthum Toledo verwiefen, und ein großer Theil der 
Eortes verhaftet und verbannt, Der König kehrte 
(14. Mai 1814) nach Madrid zuruͤck, mo eine Hofz 
parthei (camerilla) den entfchiedenften Einfluß, auf 
ihn behauptete, Nach dem Rechte der unbefchränften 
Gewalt wurden die Anhänger der Verfaſſung eben fo, 
wie die, welche unter Joſeph gedient hatten, verfolge 
, und verwiefen ; die Inquifition, die Tortur, die Je— 
fuiten und die Mönchsorden hergeftellt, die Preßfrei— 
beit aufgehoben, und die Finanzen fo zerruͤttet *), daß 
überall Elend und Unzufriedenheit berrfchte. Zwar 
wurden (1815) die Verfuche Porlier’s, Safcy’s 
. und anderer, die Verfaffung berzuftellen, mit der 
größten Strenge geahndet; alleindieRevolution**) 
*) Die Gefammteinnahme Spaniens betrug 320 Mill. 
Kealen (20 Nealen gleih 2 Fl. 30 Kr. rheinifh), 
die Ausgabe 660 Mill.; — daher ein Deficit 
von 340 Mill. b 
*) (v. Hügel,) Spanien und die Revolution, Leipz. 
1821. 8 — H. Meifel, Deiträge zur Gefchichte 
der fpanifchen Revolution. Lpz. ıg21. 8. — de 
Pradt, de la revolution. actuelle de l’Espagne 
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des auf der Inſel Leon und zwiſchen Cadix Granada 
und Sevilla cantonnirenden, und zur Einſchiffung 
nach Amerika beftimmten Heeres vom 4. San. 1820), 


geleitet von Quir oga und Riego, welche bie Hets 


fteflung der Verfaſſung der Eortös. verlangten, bes 
wirkte, bei der ſchnellen Weiterverbreitung diefer An: 
ſicht bis Madrid, und-nach der. fruchtloſen Abſendung 
des Generals Frebre gegen das nach Amierika be⸗ 
ſtimmte Heer, die Annahme der Verfaſſung (7, 
März) von dem’ Könige, und feinen Eid. (9, Sul.) 
auf diefelbe in der Mitee der neuverfammeleen Cortes) 
Die Inguifition und’ die Tortur wurden aufgehoben, 


die Jeſuiten vertrieben, die Kloͤſter eingegogen, die 


Freiheit der Preſſe hergeftefte, RT ED 
Je raſcher aber die‘ Coetes die Umbildung des 


ine Staatslebens Spaniens durchzufuͤhren vers 
ſuchten; deſto ſchaͤrfer trat der Gegenſatz und Kampf 


zwiſchen den Liber alen und Servilen, und die 
Abneigung des Koͤnigs gegen die Beſchluͤſſe der Cortes 
hervor, waͤhrend die Miniſter haͤufig wechſelten. Eine 
gemaͤßigte Parthei, welche, in der Mitte zwiſchen 
den Anhaͤngern der unbeſchtaͤnkten Gewalt und den 
Vertheidigern der demokratiſchen Grundfäge der Ver⸗ 
faſſung, die Veraͤnderung derſelben beabſich⸗ 
tigte nen von per — er, —J —* Sul 


ERRLN.. 





„et de ses suites.. Paris, 1820. 8. — Graf To⸗ 
“u reno, hiſtoriſche Ueberſicht der Staatsveranderun⸗ 
———— Spaniens, vom erften Ausbruche des Aufftans 
des im J. 1808 Bis zur Auflöfung der Cortes. 








Aus dem Span. Dresden, 1821: 8. — Karl 
—WVenturini, Spaniens neuefte Geſchichte von der 


bi Anfertigung der neuen Conftitution durch die Cors 
tes im J. 1812 bis zur Beftätigung derfelben durch 
VE im’ 1820. Altona‘, 1821. 8. 
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1822) durch die Camerilla getäufcht, und frat, an 
den blutigen Tagen zu Madrid (5,—7. Sul), auf 
die Seite der Conſtitutionellen, welche die Oberhand) 
behielten. Allein die ſeit diefer Zeit erfolgten‘ Bes 
fihränfungen der föniglichen® Famlie zogen die Auf⸗ 
merkſamkeit der auswärtigen Mächte: indem Grave 
auf ſich, daß die "Schlußerflärung des Congreffes 
zu Verona (14. Dec 41822) die! Gefinhungen ders 
felßen in Hinſicht Spaniens beftimmt ausfprad), Die 
beleidigende Gegenerflärung Spaniens bewirkte Die 
Abreife der fremden Geſandten, und Frankreich 
uͤbernahm — nach Großbritanniens vergeblichen Un⸗ 
terhandlungen die Ausführung jener Befhlüffe, 
indem es (Apr. 1828) ein Heer unter Dem Herzoge 
von Angouleme über die Pyrenaͤen vordringen ließ, 
- das Madrid und Gevilla befegte, während der König, 
von den Cortes zur Abreife ac) ag und Mh 
da nach * gendegigt —* dr 69 
* RER FEN En 199° 1*X * Werne ; 
6. Das‘ mänıtde Amerika. — 
* So wie die Trennung der eier 
Freiſtaaten vom europaͤiſchen Mutterlande und. die 
Gelangungderſelben zur Selbſtſtaͤndigkeit und Unab⸗ 
haͤngigkeit von den wichtigſten Folgen für Das | ges 
fammte europaͤiſche Staatenſyſtem war; fo auch die 
begonnene Trennung der füdamerifanifhen Res: 
lönieen Spaniens von ihrem Stammlande, und 
die Ausbildung’ neuer. Staatsformen' in denfelben. 
Die nachfte Veranlaffung dazu gab (1808) die Ver⸗ 
drängung des bourbonifchen Regentenhaufes vom ſpa⸗ 
nifchen Throne. Schon vorher, als noch Spanien‘ 
mit Napoleon im Kriege gegen’ Großbritannien! ver⸗ 
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buͤndet war, ftrebte Buenos Ayres, unter britti—⸗ 
fher Mitwirfung, nach Unabhängigkeit... Als aber 
(1806) Popham mit einer Flotte, und Beresford mit; 
Sandungstruppen daſelbſt erfchienen waren, und (24) 
ul) die Stadt Buenos Ayres fur die Brittem 
erobert hatten, vertrieb der General Liniers (12. Aug. 
1806) die Britten aus derfelben, und nöthigte auch 


den mit Verftärfung angefommenen brittifhen Gene- 


val Wpitelofe (Jul, 1807), das ganze ſpaniſche Kanes 
rika zu verlaffen. 
Allein die Gefinnungen der Südamerikaner &i Ans 


derten fih, als Joſeph Napoleon (1808) König von: 


Spanien und Indien ward, fo fihonend ſich auch 


(4809) Napoleon über das Fünftige Verhaͤltniß der 


Kolonieen erflärte, und gleichzeitig die in Spanien. 
gebildete Negierungsjunfa die engherzigen Anfichten: 


der Cadirer Kaufmannfchaft in Hinficht der Kolonieen 


berückfichtigte und die Amerifaner ‚für Rebellen er⸗ 


klaͤrte; Grundfäge, welche ſelbſt nach Ferdinands J 


Rauͤckkehr nicht aufgegeben wurden. — Zuerſt regte 
fid) der Geift der Freiheit in der Provinz Caraccas. 
Die fpanifchen Beamten wurden eingefchifft; eine 
Sunta von 25 Inlaͤndern vertrat (19. Apr. 1810) 
die Regierung. Sieben Provinzen nahmen den Nas 
men ber vereinigten Provinzen von Vene 
zuela an. Eine ähnliche Umwandlung begann (12, 
Nov. 1811) in ber Provinz Neu-Granada, Doch 
ward in dieſen Provinzen zwiſchen den Royaliſten uns 
ter Morillo und den Republikanern unter Bolivar 
(1815 — 1820) lang gefämpft, bevor (17. Dec, 


4819) die vereinigten Provinzen Venezuela und Neu⸗ 


a en nn 


Granada den Namen: Freiftaaet Columbia ansı 
nahmen, das Sand in die Provinzen Venezuela, | 


Quito und Candinamara theilten, über eine, 
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der norbamerifanifchen nachgebildete, Verfaſſung 
(12. Jul. 1821) 9) fih vereinigten, und ‚den General 
Bolivar an die Spitze des Congbeſſe⸗ ſtellten. 
Ein neuer Freiſtaat bildete ſich am Plata, als, 

ze Abfuͤhrung des ſpaniſchen Virefönigs nach den 
canariſchen Inſeln, (9. Sul, ‚4816) zu Buenos 
Ay res bie Unabhaͤngigkeit der vereinigten Pros 
vinzen am Plata ausgeſprochen dieſer Name 
aber (3: Dec, d 1817) vom Congreffe,in den: vereis 
nigte Provingen yon Südamerifa verwandelt, 
und von dieſem (28. Mai, 1849) eine Verfa fung, 
‚mit einem Director ‚als Haupksder;; wollziehenden Ges 
walt,, und einem gelsggebenden: Körper, getheilt in 
wel m ige! It MAFBeir Did Rt der 


biefem — wo San Martin ER Ar. 1819) 
die —— Truppen, fo wie, * aus 50 Vice: 


„si 


—— en (24 ar KEN, ie — und 
ohe einen eignen Freiſtaat bilden zu wollen. 
In Mepiko leitete bereits 1840 der Nrjefker 
u, die Parthei derer, welche nach Unabhaͤngig— 
feit, ſtrebten. Er ward aber. (4814.) hingerichtet, 
und feine Anhänger zerftreuten fich in Skreifpartjeien, 
welche ben Being ‚der Hnabhangtateit fortpflangten, 


—— 





Haol. polit 5 1822, Fibe 
) Die Bedingungen der neuen Verlomuns von pera 
Allg. Zeit. 1823. Beil. 94. r. 
III. 30 N 
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bis (Febr. 18%) der Dberft Auguſtin Keurbide 
fie wieder vereinigte, mit dem fpanifchen Vicekoͤnige 
Apodaca erfolgreich kaͤnpfte und mit deſſen Nach- 
folger S’Donojhu (24, Aus. 1821) eine Capitula- 
tion abfchloß. Am 28. Sept. 1821 nahm Iturbide 
den Titel eines Generaliffimus des Kaiferthums 
Merifo an, und ernannte eine Regentſchaft von fünf 
Perfonen. Der fouveraine Congreß von Merifo 
fprach die Unabhängigkeit von dem Mutterlande aus, 
proclamirte (18. Mai) — doch gegen den Willen der | 
Regentſchaft — den Iturbide als Kaifer vn 
Meriko, und deſſen Sohn, fpäter, zum Faiferlichen 
Prinzen, wodurch die Regierung fürerblich erklaͤrt 
ward. Seine Regierung war aber fo fehlerhaft, daß 
der (31. März 1823) neuzufammengettefene Congreß | 
zu Mexiko die vollziehende Gewalt einer Regentſchaft 
von drei Mitgliedern übertrug, worauf (19. Apr.) 
Iturbide feine Würde’niederlegte, und, mit einer zit- 
gefiherten Penfion, nad) Itaůen ſich einfchiffte, Die | 
neue Staatsform Meriko's iſt noch im Werden. 
Die aus den fpanifchen Kolonieen bervorgegange- | 
nen fünf Freiftaaten: Merifo (145,000 2. M. mit 
gegen 7 Mill. Einw.), Columbia (130,000 2. M. 
mit 3 Mill. Einw.), Buenos Ayres (144,000 
Q. M. mit 1,200,000 Einw.), Chili (30,0000 
M. mit 900,000 Einw.), und Peru (81,000 2. M. 
mit 1,200,000 Einw.) beabſichtigen, neben ihrer in⸗ 
bibibucll⸗n Selbſtſtaͤndigkeit, eine gemeinfhaft 
liche amerikaniſche Conföderation *8 ‚des 
ven Unterhandlung aber noch nicht vollender iſt. — 
In der Provinz Montevideo fireben die Cimöepe | 
ner nach Unabhängigfeit; alleinıdie Befagung von | 











*) Allg. Zeit. 1823. N. 132. —J ds | 
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©. Sacramento hat fih für das brafilifhe Kaifer: 
thum erklärt, — ! R 

Doch früher, als in allen diefen fpanifchen Ko— 
fonieen, begannin Domingo der Ausbruch der Revo» 
lufion und der Trennung von Europa, Denn, nad): 
dem der Mationalconvent Franfreichs (1793) die 
Freiheit der Schwarzen ausgefprochen hatte, 
wogegen die weißen Bewohner Domingo’s ihres: In— 
tereffe wegen die Fortdauer der Sklaverei wünfchten, 
und nachdem (1795) der fpanifche Antheil der Inſel 
an Sranfreich abgetreten worden war, frat der Mus 
latte Touffaint an die Spige der Neger. Mit ihm 
unterhandelte (1801) der vom erften Conful dahin 
gefandte General Seclerc, der ihn nach Frankreich 
abführen ließ. Die Sklaverei ward hergeftellt; allein 
Die Meger verbanden ſich mit den Farbigen. Beide 
gemeinfchaftlich erneuerten den alten Damen Hayter, 
und fprachen (1. San. 1804) die Inſel Hayfi als 
Sreiftaat aus. Der Neger Deffalines vers 
einige die einzelnen Partheien ; die Weißen und Franz 
zofen wurden von der Inſel vertrieben. Deffalines 
nahm (Mai 1805) als Jakob 4 die KRaiferwürde 
an; unter ihm befehligten Pethion und Chriſto— 
phe. Unter Pethions Theilnahme ward aber (16. Oct. 
4806) Deffalines ermordet, und der Meger Chri— 
ftopbe von dem Wolfe und den Generalen (7. Febr. 
41807) zum Prafidenten von Hayfi ernannt, Da- 
gegen bildete Pethion im füdweftlichen Theile der 
Inſel einen befondern Sreiftaat nad) nordame— 
rifanifcher Form zu Port au Prince, Ihm folgte 
nad) feinem Tode (27. Maͤrz 1818) Boyer als Prä- 
ſident. Chriftophe Hingegen, der (4. Apr. 1811) als 
Heinrich 1 die Fonigliche Würde annahm, regierte 
zu Cap Henri (Frangois), und gab dem Staate eine 

30 * 
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Berfaffung *). Gegen ihn brach (6. Det. 1820) eine 
Verſchwoͤrung der Truppen aus, worauf er (8. Oct.) 
ſich erſchoß. Ihm folgte, mit der Stiftung einer 
republifanifchen: Staatsform, der General Boher 
im gefammten vormaligen franzöfifchen Theile der In— 
fel, und, nach der Unterwerfung des fpanifihen Theils 
(21. Nov. 1820), als Drafident von ganz 


Hayti, der (2. Febr. 1822) feinen Einzug inder 


Stadt Domingo hielt. 
| 4130 — "0 
7. Portugal und Braſilien. ** 


—51144 


0 Die Politik Portugals war in diefer Zeit‘ zu⸗ 
naͤchſt abhängig von Großbritannien, So’ erflärte 


der Prinz Johann von Brafilien, der (1792), wegen | 


des unheilbaren Wahnfinns feiner Mutter, die Nes 
gentſchaft übernommen hatte, den Krieg gegen Frank⸗ 


reich (1793), und verweigerte, unter Englands Ein— 
fluſſe, dem bereits (1797) wiſchen Frankreich und 
Portugal zu Paris abgeſchloſſenen Frieden ſeine Bde 


ſtaͤtigung. Dies bewirkte (1801) die Keiegserklaͤrung 
des mit Frankreich verbuͤndeten Spaniens gegen Por— 
tugal. Doch ward dieſer Krieg im Frieden von Ba— 
dajoz (6. Jun. 1801) bald beendigt, in welchen 
Portugal an Spanien Olivenza überließ, und, im 
Frieden mit Frankreich zu Madrid (20. Sept, 1504), 
einen Theil von Guiana an Frankreich. Im Frieden 


zu Amiens (1802) garantirten Frankreich und. —9.— 


land die Integritaͤt Portugals. 


Nach der erneuerten Kriegserklaͤrung Englands | 
an —— aber, und nach dem et ern | 


rt Sn, 3% 


-- 


*) Tlaytian papers. Tiond, Karalig: o, Pink nn 62 up 


! 
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| verlangte Napoleon von Portugal (1807) den Bei— 


tritt Portugals zum Continentalſyſteme und zur Vers 


ſchließung feiner Häfen gegen England. Der Ver— 
weigerung diefer Forderung folgte der Heereszjug der. 
Franzoſen unter Junot und der Spanier gegen Por: 


tugal, nachdem beide Mächte (Det. 1807) einen ges 
beimen Theilungsvertrag Portugals unter« 
zeichnet hatten, Allein, vor dem Einrücen Junots 
in Siffabon, ging der Prinz Regent mit feiner Mutter, 
feinen Schägen und vielen portugiefifchen Großen 
nah Brafilien (29. Nov. 1807), worauf Napo— 
leon erflärte: das Haus Braganza habe aufgehört, zu 
regieren, und Junot im Mamen des Kaifers von 
Portugal Befig nahm, 

Bald aber beftimmee der Wechfel der Ereigniffe _ 
in Spanien Portugals Schickſal. Junot mußte (Aug, 
1808) Portugal räumen, und brittifche Heere unter 


Moore und Wellington drangen von da aus in Spas 


nien vor. Portugals Theilnahme am Kampfe dauerte 
fort bis zu Napoleons Sturze. Doch felbft nach dem» 
felben blieb das Sand unter Großbritanniens Verwal— 
fung, und der Prinz Negent, welcher (16. Dee, 1815) 
DBrafilien zum Königreiche erhob, und nad) 
dem Tode feiner Mutter (20. März 1816) den Na— 
men Kohbann 6 annahm, fchien nicht geneigt, Ame— 
rifa zu verlaffen, befonders als auch in der Provinz 
Pernambuco (1517) die Spuren des Strebens 
nach Unabhängigfeit, wie in den amerifanifchen Kolo— 
nieen, fich zeigten, In Portugal felbft, wo man 
deg brittifchen Drucdes unter dem Marſchall Beres- 
ford müde war, leitete (Mai 1817) der General 
Freire d'Andrade die Aufhebung der brittifchen 
Herrfchaft. Allein diefer Plan ward entdeckt, und 
mit der Hinrichtung des D’Andrade und zwölf ſci— 
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ner Verbuͤndeten (18 Oct.) ſtreng — ohne die 
Erbitterung der portugieſiſchen Großen gegen Beres 
ford zu heben, der (4. Apr. 1820) nah Brafilien 
ſich einfchiffte, als die in Spanien mit Erfolg durch— 
geführte Revolution nicht ohne Ruͤckwirkung auf Por: 
tugal blieb, 3 
So erfolgte zu Oporto (24. Aug. 1820) ein 
ähnlicher Aufftand des dafelbft ftehenden portugiefi- 
fhen Heerestheiles, wie in Spanien, theils zur Ent- 
fernung der Britten, theils zue Annahme einer neuen 
VBerfaffung. Bei dem Vordringen diefer Trup— 
pen gegen Liffabon erflärte ſich die Hauptſtadt für 
die neue Geftaleung des Neiches. Die neue Ver— 
faffung, deren Grundlage die fpanifche bilden follte, 
ward (15. Sept, 1820) beſchworen; die einftweilige 
Regentſchaft rief die Cortes zufammen, welche (27. 
San, 1821) für die Zeit der Abmwefenheit des Königs 
eine Regentſchaft von fünf Individuen ernannten, 

Dies blieb nicht ohne Ruͤckwirkung auf Bra— 
filien. Die Provinz Para erklärte fih.(1. Sam 
1811) für eine Verfaſſung; daſſelbe geſchah aufder 
Inſel Madeira, dann (10. Febr.) zu Bahia, und 
(6. Marz) zu Prnambuco. . Da diefelbe Stim— 
mung fih in Rio Janeiro zeigte; fo. verfprach der 
König (24. Febr.) Veränderungen in der Negierungs- 
form, ward aber bald darauf genothige, auch für 
DBrafilien die porkugiefifche Verfaffung anzunehmen, 
welche der Kronprinz Peter in feinem und feines 
Vaters Namen befhwor, Mach diefem Worgange 
fhiffte fih der König (26, Apr.) nad) Portugal ein, 
wo er (4, Sul.) in der Berfammlung der Kortes den 
Eid auf die neue (noch nicht vollendete) Verfaſſung 
leiſtete. So hörte die einftweilige Regentſchaft auf, 
und der König beftätigte alle ihm von den Cortes vor- 
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gelegte Befchlüffe, bis endlich die (23. Sept. 1822) 
von den Cortes beendigte Verfaffung vom Könige 
(1. Dct.) feierlich atigenommen ward. Ob nun gleich 
der Angelegenpeigen Dortugals in. den öffentlichen Er- 
Flärungen des Congreffes zu Verona, mit Rücjiche 
auf England, nicht gedacht ward; fo meigerte ſich doch) 
die Königin, ben Eid auf die Berfaffung zu leiften, 
und der Graf Amarante fellte fih (1. März 1823) 
an die Spige der Gegner der Verfaffung. Bald aber 
nach der Eröffnung des Krieges von Frankreich gegen 
Spanien, gab die Erklärung des koͤniglichen Prinzen 
Michael, der mit,feiner Mutter einverftanden war, 
(29. Mai 1823) den Ausfchlag zur. ſchnellen Um: 
ſtuͤrzung (3. Sun.) der neuen DVerfaffung, die der 
König (5. Sun.) aufhob, dagegen aber. (14. Sun. ) 
eine Junta aus 14 Perſonen ernannte, um den Plan 
zu einer neuen Charte als Grundgeſetz, unter dem 
Vorſitze des Miniſtets Grafen von Palmela, zu ent⸗ 
werfen *). | 
DBrafilien der befchloß, nach der Abreiſe des 
Koͤnigs, die voͤllige Trennung vom Mutterlande und 
eine befondere Verfaffung des Reiches, Der Kron⸗ 
prinz ward (25. Sept. 1822) als Peter 4 zum cons 
ſtitutionellen Kaiſer von Brafilien aus— 
gerufen, und nahm (12. Oct.) dieſen Titel und den 
eines immerwährenden Protectors von Brafilien am 
Ueber die neue Verfaſſung DBrafiliens erließ er (1823) 
eine Erklärung, worin er ausſprach, daß durch die⸗ 
felbe eben fo dem Defpotismus, wie der Demokratie 
vorgebeugt werden folle, 


*) Allg. Zeit. 1823, N. 215. und Ebend. Beil.-144. 
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— 131. | 
* 8 Großbritannien. 9* 
Als die franzöfifche Revolution ausbrach, ent: 
hielt fih Großbritannien der Einmifhung in die ins 
nern Angelegenheiten Frankreichs. Als aber (1. Febr, 
1793) der Nationalconvent ihm den, ‚Krieg erklärte, 
trat auch Großbritannien in den Mirtelpunet der Eva 
litionen gegen Sranfreich ‚ und beharrte dabei — mit 
Ausnahme des. einzigen Friedensjahres nach den Frie⸗ 
den von Amiens — bis zum Sturze Napoleons und 
deffen Wegfuͤhrung nach) St. Helena. So viel ihm 
auch diefer Weltfampf Foftete, und fo ungeheuer da: 
durch die brittiſche Nationalfchuld gefteigert ward; fo 
vernichfete es doch während dieſes Kampfes, ode er⸗ 


warb die Flotten und viele Kolonieen Frankreichs und ı 
Kine Verbitndeten; es errang den Alleinhandel und | 


die Herrfchaft auf dem Meere, und fprach in den Ans 
gelegenheiten des europäifchen Seftlandes das Wort 
der Entſcheidung. Gleichzeitig erweiterte es ſeine 
Rieſenmacht in Oſtindien, feit dem der britciſche 
Hauptfeind dafelbft, Tippo Saik, der Regent von 
Myfore (1799) bezwungen und deffen Hauptſtadt 
Seringapatnam erobert worden war, 
Maltba, von den Sranzofen weggenommen, 
fam, durch Aushungerung,, in die Gewalt der Brit: 
ten, die es behielten, wenn gleich Anfangs’ der 
Kaifer Paul 1 mit ihnen daruͤber zerfiel, der ſich 
(1800) an die Spiße der bewaffneten Neutralität 
ftellte, welcher Schweden, Dänemark und Preußen 
fih) anfchloffen. Nur daß dieſe Verbindung gegen 
Großbritannien nach Pauls plöglichem Tode (März 


1801) und nad) der Seefchlacht vor Kopenhagen (2, 


Apr. 1801) fihnell wieder fi) auflöfgte, und der 
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Grundſatz: frei Schiff macht freles Gut, in den be⸗ 
ſonderen Conventionen dieſer Maͤchte mit Großbritan- 
nien aufgegeben ward, Eben fo gelang es dem in 
Aegypten gelandeten brittifchen Heere, den Abzug 
der Sranzofen ı aus Diefem Sande zu bewirken, das für 
Oſtindien von ſo hoher, Bedeutung iſt. Der lange 
Zwift zwifchen den großbritannifchen und. ir laͤndi— 
[hen Parlamente ward durch die Union des legtern 
mit dem erſtern (22. San. 1801) befeitigtz; nur das 
ſelbſt Pitt die. völlige bürgerliche Gleichſtellung der 
itlaͤndiſchen Kaͤtholiken mie den Bekennern der engli⸗ 
ſchen biſchoͤfflichen Kirche nicht bewirken konnte, weil, 
außer den religiöfen Anſichten Georgs 3, auch) noch 
die öffentliche Stimme ausgezeichneter Staatsnäns 
ner Dagegen ſich erklärte, *) 

Weil Pitt den vom Volke verlangten Frieden 
mie Sranfreich nicht abfchließen wollte, fo trat: Ad— 
dington (Sidmouth) auf kurze Zeif an feine Stelle und 
unterhandelte den Frieden zu Amiens (1802), in 
welchem England Ceylon und Trinidad Mag) 
Altein die Fortfihritte der Macht Frankreichs nach dem 
Frieden, der. Streit über Maltha, und die Beleidi- 
gungen Englands in- dem Neifeberichte Sebaftiani’s 
über die afiatifchen und afrifanifchen Küften , führten 
(18. Mai 1803) zur neuen Rriegserflärung Großbri— 
tanniens an Frankreich. Die batavifche und italifche 
Mepublif mußten ſogleich, Spanien fpäter (Det. 
41804), gereizt durch die Aufbringung feiner Geld« 
[Hiffe aus Amerifa durch die Dritten, daran Antheil 
nehmen, nachdem Pitt (15. Mai 1804) von neuem 
ing Ninifterium getreten war, ‚ber die dritte Coali— 





9 ». ©. Hegewiſch, Heberficht der irländifchen Ges 
ſchichte. Altona, 1806. 8. 
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tion (1805) mit ihrem viefenhaften Plane vermittelte, 

wenn fie gleich bei. Aufterlig gefprengt ward. Des- 
oa Fonnfe der große Seefieg Nelfons (21. Det. 1805) 

ci, Zeafalgar, verfiegelt mit dem Tode des Helden, 
Die. Folgen des Preßburger Friedens niche aufmwiegen. 
Starb gleich Pitt bald nach diefen fehmerzhaften Er— 
fahrungen (23. Jan. 1806); fo glänzt doch fein Name 
mit unvergänglichem Ruhme in den Kahrbüchern der 
brittiſchen Geſchichte. Keiner ſeiner Nachfolger hat 
ihn an Groͤße und Tiefe der politiſchen Plane, ſo wie 
an Feſtigkeit in ihrer Verfolgung erreicht, geſchweige 
uͤbertroffen; noch ungerechnet die hohe Eigenthumlig- 
feit, Klarheit, Fülle und Schwere feiner parlamen- 
Garifchen Beredfamkeiet. Während der legten Zeit 
ward in Oftindien der größte Theil von Oude 
(1801) erworben, der Nabob von Surate, von Ar— 
cof, und der Kajah von Tanjore auf Penjion gefegt, 
ſo wie ber Rajah Scindiah und Holfar (1804) be: 
mungen. 

Nur wenige Monate folgte For feinem großen 
Gegner in der feitung der Staatsangelegenbeiten ; 
nach feinem Tode (13. Sept. 1806) ward Die begon- 
nene Unterhandlung des Friedens mit Sranfreich ab- 
gebrochen; - Dagegen erfolgte die Ausföhnung mit 
Preußen zu Memel (28. San, 1807), an welches 
England (Sun. 1806) wegen der Befisnahme Hans 
novers den Krieg erklärt hatte, Befremdend aber 
war es, daß England an dem Kampfe Preußens und 


Rußlands gegen Frankreich im Spaͤtjahre 1806 ſo 


wenig Theil nahm; denn der mißlungene Zug des 
Admirals Duckworth (Febr. 1807) gegen Konſtan— 


tinopel, um die Pforte zur Coalition gegen Frankreich 


zu bringen, konnte kaum alg eine Diverfion zu Gun- 
ften der Verbuͤndeten gelten. Eb:n fo erſchien das 
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nach Pommern (Sul. 1807) beſtimmte Landungsheer 
zu ſpaͤt, um im Ruͤcken des franzoͤſiſchen Heeres in 
Sſthreußen zu wirken; denn der Tilſiter Friede ver— 
eitelte dieſen Plan. Dagegen ward nun (2. — 5. 
Sept. 1807) Kopenhagen von den Britten be— 
ſchoſſen, und dadurch die Herausgabe der däni«- 
fhen Flotte als Depot, und die Zerflörung der 
dänifchen Schiffswerfte bewirkt, Rußland und Dä- 
nemark erflärten, nach) diefer Unehat, an England 
den Krieg (1807); allein Schweden blieb auf Eng- 
lands Seite, fo wenig auch, außer Subfidien, Eng- 
land in dem Kriege mit Rußland für ihn that, ‚Defto 
nachdruͤcklicher erklärte fih Großbritannien in den. Ka- 
binetsordren gegen Napoleons Decrete in Hinficht des 
Continentalfyfiems ($.111.), und deſto Fräf- 
tiger unterftüßte es, feiner Handelsintereffen wegen, 
Die Porkugiefen und Spanier im Rampfe gegen Frank— 
reich (1808 — 1814), und die bourbonifche Dynaftie 
in Sicilien gegen Murat in Neapel, obgleich der 
brittiſche Einfluß auf die Regierung und neue Verfaſ— 
fung Siciliens (1812) den König zur Uebertragung 
der Regierung auf den Kronprinzen, und die Königin 
zur Abreife nah Wien veranlaßte, Erfolglos blieb 
aber im Ganzen die Erpedition (ul. 1809) gegen 
Walcheren, als Diverfion im Kriege Deftreichs 
gegen Napoleon; doc) führte fie zu einer Veränderung 
im Minifterium,, aus welchem Canning und Caftle- 
reagh fihieden, an deren Stelle Perceval und Wel— 
lesiey traten, bis, nad) Percevals Ermordung (11, 
Mai 1812), Caſtlereagh das Minifterium der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten uͤbernahm. Schon vor⸗ 
ber (10. San. 1811) trat, bei Georgs 3 forfdauern- 
der Gemuchsfranfheit, der Prinz von Wales die 
Regentſchaft an. | 
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Nur kurz und wenig ernftlich gemeint war die 


Spannung zwifchen Schweden und England, feit der 
neue Kronprinz von Schweden (Bernadotte) Die 
Kriegserflarung Schmwedens (1810) gegen Großbri» 
tannien bewirfte, denn bald (12, ul. 1812) vers 


fühnte ſich Schweden im Frieden mit diefer Macht, 


und trat der geoßen Verbindung gegen Napoleon bei, 
welche Großbritannien (1813) durch reichliche Subſi— 


dien unterftügte, Unverfennbar war daher auch Eng— 


kands politifcher Einfluß auf die Abbrechung der Un: 
terhandlungen zu Frankfurt und Ehatillon, auf die 


Herftellung der Bourbane in Frankreich, auf die Vers 


bindung Belgiens mit dem Königreiche der Nieder: 
lande, und Genua’s mit Sardinien, auf die Ver: 
größerung des Königreiches Hannover, auf die Her- 
ftellung Ferdinands in Neapel, und auf die Entfchei- 


dung’ der Angelegenheiten Teutfchlands und Italiens. 


Fuͤr ſich felbft behielt es Maltha; die franzöfifchen 
Kolonieen Tabago, St. Lucie und Isle de France; 


die niederländifchen Kolonieen des Vorgebirges der 
guten Hoffnung, Demerary, Efleguebo und Berbice; 
und verfragsmaßig erwarb es die Schußhoheit über 


die joniſchen Inſeln (18415), Ein Krieg mit 
Mordamerifa (1819) ward (25. Dec, 1814) zu 
Gent auf die vorigen Verhaͤltniſſe zwifchen beiden 
Mächten beendige. Dagegen gewann es im Kieler 
Frieden mie Dänemarf (14. San. 1814) die Inſel 
Helgoland, und behielt die geraubte daͤniſche Flotte, 
gab aber die dDänifchen Kolonien zuruͤck— In Oſt— 


indien vergrößerte fih die Macht und das Gebies 


der oftindifchen Gefellfchaft bis zum Indus und bis 
zu dem Gebiete Thibers. Gebrochen ift die Macht der 
Marattenfürftenz dagegen grenzt das brittifche Reich 
in Hftindien (mit 83 Mill, Menfchen, ohne 14 Mill, 


P- 
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in den Bundesftaafen) an das Neich der Afghanen in 
Oſtperſien und an China, inwiefern Thiber zu dieſem 
‚gehört. — Zu fruͤh fir Die Hoffnungen des Landes 
farb (6:Mov, 4817) die Prinzeffin Charlotte, 
“welcher der. Großvater Georg 3 (29% Jan, 1820), 
und die Mutter , die Königin Karoline ‚„plöglich 
«7: Yug. 1824) im Tode nachfolgten, nachdem der 
Prozeß der legten: vor dem: Oberhaufe ‚die Aufmerk⸗ 
famfeit Europens rege gemacht hatte. Durch freie 
willigen Tod endigte (12. Aug. 1822) Georgs 4 vers 
trauter Nathgeber, der Marquis von Londonderty, 
das Leben, dem in einem ſehr wichtigen Zeitpuncke, 
in der Mähe des Anfanges des Congreffes von Be: 
rona, der über die Werhältniffe Spaniens und Grie 
chenlands entſcheiden ſollte, Canning im Miniſte— 
rium folgte. — Fuͤr die voͤllige Abſchaffung des 
Negerhandels, deſſen Fortdauer, nach dem war— 
nenden Beiſpiele Domingo's, den brittiſchen Kolo— 
nieen in Weſtindien gefährlich werden Fünnte, ſchloß 
Großbritannien mit mehrern europaͤiſchen Hauptmäch- 
ten (ſeit 1815) beſondere Vertraͤge; Die Forderungen 
der brittiſchen Radicalen waren aber nicht fo. bedenk— 
lich, wie die — —— des lang verhaltenen Seens 
in — - 


9. Die nordamerifanifhen Sreifaaten. 


Die Geſchichte der altern und neuern Zeit Fenne 
fein Beifpiel, daß ein neubegründeter Staat fo unge: 
woͤhnlich fchnell an Bevölkerung, innerer Kraft und 
politifcher Bedeutung gegen das Ausland »gefliegen 
wäre, als Nordamerifa feit der, Anerkennung ſeiner 
Selbſtſtandigkeit (1783) im Pariſer Frieden; ein 
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Staatenbund, der bis zu 24 einzelnen Staaten, 
wie Territorien ungerechnet, und von zwei Millionen 
Menfchen bis über zehn Millionen Menſchen, befon- 
ders auch durch fortdauernde Einwanderung aus 
Europa, angewachſen iſt. Der zeitgemäße Charaf- 
ger feiner Verfaſſung, und Fraftvolle Präfidenten 
(Washington bis 1797, Adams, Sefferfon, 
Madiffon, Monroe) frugen gleichmäßig das 
Ihrige zu diefer ſchnell fteigenden Größe und zu der 
wiürdevollen Stellung der nordamerifanifchen Staaten 
während der 25jahrigen Kriege in Europa bei, die 
ihrem neutralen Handel hoͤchſt vorsheilhaft waren. 
In die neuerbaute Bundesftade Washington ward 
der Congreß (22. Nov. 1800) verlegt, und von 
Frankreich (30. Apr. 1803) Lo ui ſian a erkauft, das 
in die Reihe der Provinzen eintrat, - 1... ' 

Als in dem europäifchen Weltfampfe Frankreich 
und Großbritannien.(feit 1806) durd) die gefteigerten 
Decrete in Hinſicht des Seehandels ſich uͤberboten 
und allen Handel der Neutralen gefaͤhrdeten, ſprach 
der Congreß (22. Dec. 1807) ein Embargo auf 
Dieeigenen Schiffe aus, um weder den Han— 
delsvorfhriften andrer Mächte zu geboren, noch 
auch durch Widerftand einen Krieg zu veranlaffen, 
oder die eignen Schiffe aufbringen zu laffen. Doch 
ward (1. März 1809) diefes Embargo durd) Die 
Freigebung des Handels mit Spanien, Neapel und 
Holland gemildert. Als aber in den Unterhandlun- 
gen deshalb Franfreih Nachgiebigfeit, England hin- 
gegen Stolz und Anmaßung zeigte, erklaͤrte (17. 
Sun. 4812) Nordamerifa an Großbritan— 
nien den Krieg, den e8 mit einem'mißlungenen 
Angriffe auf Canada eröffnete, Allein nachdem | 
der brietifhe General Roß (24. Aug. 1814) in 
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Was hingtom das Capitol, die Wohnung des, Praͤt 
ſidenten und-die Schifiswerfte zerſtoͤrt hatte, nöthigee 
ihn die aufgeregte Rache der Amerikaner zur Ein: 
ſchiffung/ und‘ Großbritannien, gleichzeitig auf dem 
Wiener Congreffe befchäftige, befchleunigte ven Ab- 
fhluß des Friedens zu Gent (25, Deus: 1819) 
mie Mordamerifa auf die Verhältniffe, wie vor ‘dem 
Kriege, Ein Handelsvertrag zwifchen beiden Staa: 
ten folgte (3. Jul. 1815) diefem Frieden. — "Nach 
der Dynaftieveranderung in Frankreich ſiedelten ſich 
mehr als 18,000 bemittelte Sranzofen in Notdamerilid 
änz unter'ihnen Kofeph Bonaparte, Won Spanien 
tirden Dft- und Weftflorida (1819) durch Kauf 
erworben; und mit den nah Gelbftftändigfeie' ſtre⸗ 
benden fuͤdamerikaniſchen — bildete fh in 
zn. st ro 


San "10. Söäneven a 


Bei * gegen Frankreich (1790) Geab feige 
Kampfe würde der König Guftav 3 von Schweden 
— nad feiner Ausfohnung und Verbindung mie 
Rußland (1790) — an die Spiße der Heere der 
Coalition ſich geftelfe Haben, wenn er nicht durch 
Meuchelmord (15. März 1792) gefallen. und (DR 
März) geftorben wäre. Mach feinem Tode behauntere 
fein Bruder, Karl von Südermanland, während 
Guftavs 4 Minderjäprigfeit (bis 1796) die Neutra— 
litaͤt Schwedens,  Guftav4, ob er gleih, "wie 
Dänemarf, der von Paul 4 gegründeten bewaffneten 
nordifchen Neutralicät (1800). beigetreten war, blieb 
doch bei dem brittiſchen Angriffe + ıf Kopenhagen 
(2 Apr. 1801) unthatig, näherte ſch (1802) Eng— 
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land, verfaufte die Stadt Wis mar (1803) an 
. Medlenburg , und. reifete nad) Teutfihland wo er 
‚mehrere ‚öffentliche, Erklaͤrungen gegen, Napoleon ‚er 
lieg Aubie, nicht ohnen bittere Erwiederung -bliebem 
Für Englands» Sublidien beſetzte er im Spaͤtjahre 
1805 Lauenburg, und zerfiel mit; Preußen, als dieſes, 
nad) der | Beſitznahme Hannovers‚ ſeine Truppen 
daraus verdraͤngke. Doch ward ihm Lauenburg von 
neuem uͤberlaſſen, als Preußen gegen Frankreich ſich 
erklaͤrte. Im Laufe dieſes Krieges ging Pom menn 


des, von den Ruſſen eroberten, Finnlands (20. 
März 1808) ins ruſſiſche Reich?). Der Ver: 
fuch Armfelds, Norwegen zu erobern (Apr. 1808), 
fcheiterte an der umfichtigen. Vertheidigung deſſelben 
durch den Prinzen Chriftian Auguſt von’ Schleswig: 
Holftein. - Der unglüdlihe Gang diefes Krieges, 
die Erfchöpfung der Finanzen und die druͤckenden 
Saunen des Königs gegen feine Umgebungen und 
das Heer, bewirften (13. Apr; 1809) feine Ent 
fegung **) und feine Verzichtung (29. Mär 
*) Alerayder& Rank deshalb Martens, ‚Supplem, 
:5.P. 9 Bag Kran 

**) Hiſtoriſches Gemaͤlde der letzten Regierungsjahre des 
geweſenen Königs Guſtav (4) Adolphs. Aus von 
Schwed. 2 Thle. Hamb. 1810 fr 35 —65 ege⸗ 
wiſch, Geſchichte der ſchwediſchen Revolution, 


44 
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auf den Thron *), Sein Oheim Karl übernahm 
die Regentſchaft, und, nach dem Willen des Reichs— 
tages, : welcher Guftav 4 und deffen Nachkommen— 
fchaft aufi immer vom fehwedifchen Throne ausfchloß, 
die fönigliheWürde, als Karl 13. Doc ward 
die Macht des Königs in der neuen Verfaffung 
(77. Jun.) wefentlich befchranft. Die NReichsitande 
erwählten (18. Sul. 1809). den Prinzen CHriftian 
Auguft von Holftein — der Norwegen gegen 
Schweden vertheidigt hatte — zum Kronprinzen. 
An Rußland famen im Frieden zu Friedrichs: 
bamm **) 17: Sept. 1809) Sinnland, Oſtboth⸗ 
nien und Weſtbothnien bis Torneu, fo mie die Alande« 
infeln an der finnländifchen Küfte "Mit Dänemark 
ward (10, Dec. 1809) der‘ Friede zu Joͤnkoͤ— 
ping **?) auf den vorigen Beſttz ſtand abgeſchloſſen. 
Frankreich aber gab (6. Jan, 1840) im Frieden 
zu Paris?"#*) Pommern und Rügen an Schweden 
zurück, wogegen Schweden dem’ — — 
gegen Größbritännien fich anſchloß. 

Der Kronprinz, auf welchem- fo große Hoffnuu⸗ 
gen des Nordens ruhten, ftarb ploͤtzlich (DEN Mat 
1810), nicht ohne den Verdacht der Vergiftung. 
Da wählten (28. Aug. 1810) die Reichsſtaͤnde den 
Fürften von Ponte Corvo zum Kronprinzen, 
deſſen —— —— nur —* — 


Fr Ji 
—— 


bis At Ankunft des Prinzen ‚von Ponte, Cor, 
Kiel, 1811. —8*— 

Diefe Verjichtieiffiingenrkunde Martens, Sup 
Ds 5 p. 170 ——— F 
*x) ibid. p. 19. N ! 

4%) ibid. p. 223. ur NR TEE E sm tl 
"RX, ibid, p. 259 | bad (* 


Ill. 31 
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Be: ı (## 
*) Martens, Suppl. T. 5. p. 431. eu 
*) ibid. p. 666, NRRTR 
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Berfaffung *) gegeben ward. — In der Leitung 
der irinern und auswärtigen Verhaͤltniſſe brachte der 
Tod Karls 13 (5 Febr. 1818) und die Thronfolge 
Kar i 814 Jo Kr nn feine —— er 


mn iin 


134 
11. Da nemar 6 


"Dänemark behauptete unter der — des 
——— Friedrich, bei der unheilbaren Ge— 
muͤthskrankheit feines Vaters, waͤhrend der erſten 
Zeit des franzoͤſiſchen Nevolutionsfrieges Das Syſtem 
einer weiſe berechneten Neutralität, welches dem 
Handel und dem inländifchen Gewerbsfleiße:der däni- 
fchen Provinzen erfprieglich war. Nachdem aber Groß- 
breitannien die neutrale danifche Flagge beleidigt hatte, 
ſchloß fih Dänemarf, von Paul’t veranlaft ‚(164 
Dec. 1800) der nordifchen bewaffneten Meutralirät, 
fo wie Schweden und Preußen, an, Ihm allein galt 
darauf: der Angriff der briteifchen , von’ Parker und 
Nelſon geführten, Flotte (2. Apr. 1801) auf die im 
Hafen von Kopenhagen gelegene Flotte; doch behaup- 
tete, bei einem bedeutenden Verlufte, Fiſher an diefem 
blutigen Tage die Ehre des daͤniſchen Namens, "wor: 
auf, nach Pauls Tode, die —— mit England 
—— jr 
Neutral blieb ——— bei * — 
Kriegen im Sabre 1805 und 1806; es zog fich aber 
ein dänifches Heer, zur Behauptung der Neutralität, 
im Spätjahre 1806 in den dänifchen Herzogthümern 
zuſammen, als der preußifche Krieg die Richtung nach 
dem Morden nahm, So war Seeland von Truppen 








*) Europ. Conſtitt. ab. 2, ©. 469 f. 
31” 
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entblößt, das die Britten (Aug. 1807) plöglicy uͤber⸗ 
fielen, und nach der theilweifen Zerftörung KRopens 
hagens ( Sept). die dänifche Flotte wegführtem®), 
Mächtig beleidigt durch dieſe Unthat, verband ſich 
Daͤnemark mit Frankreich, und erklaͤrte an England 
und an Schweden, den Bundesgenoſſen Englands, 
(Nov. 1807) den, Krieg. Der Tod Chriftians 7 
(13. Mär; 1808), deften Krone auf Friedrich 6 
Orderbte, bewirfte feine Veränderung des politiſchen 
Syſtems. Der Prinz Chriſtian Auguft von Hol 
ftein: Schleswig vercheidigte Morwegen mit Erfolg 
gegen einen fchwedifchen Angriff, und Guſtavs 4 
Entthronung führte zur Verföhnung Daͤnemarks mit 
Echweden im Frieden zu Konföping (10, Dec. 
1809.). Nur mit England dauerte der Zuftandıdes 
Krieges fort, und als Dänemarfs Unterhandlungen 
in London über die Erhaltung Norwegens — das bie 

Verbündeten dem Kronprinjen von Schweden als 
den Preis feines Beitritts gegen Mapoleon zugeſichert 
batten — vergeblich waren, unterzeichnete Daͤnemark 
(10: Jul. 18183) ein neues Binsnik zu Dvesden mit 
Napoleon, nach welchem es an Schweden und Ruß 
land (1813) den Krieg erflärter Allein die Befidgung 
Napoleons bei Leipzig wirkte bald auf? Daͤne marke zu⸗ 
ruͤck. Der Kronprinz von Schweden fuͤhrte ein, ans 
ſehnliches Heer in die daͤniſchen Herzogthuͤmer und 
bewirkte ‚nach der) Eroberung derſelben, im Frie— 
den zu Kiel (14. Jan. 18 4) die Abtretung Wohl 
wegens an Schweden, gegen: die blebertaffungsvor 
Schwediſch— Pommern zan Dinemarfs Gliicha 
zeitig te im: NUR MERK: Sihedensm tn Englamd 
— — ned mn 010€ ir 

2) ar unter, X Sein im Sommer aber. German 
höhe * Jdo RD 
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(14, Jan, 1814) Dänemark Hel goland den Brit: 
ren überlaffen, wogegen es die weggenommenen Kolo« 
nieen zuruͤckerhielt. +: Mit Rußland erfolgte die Aus— 
ſohnung im Frieden zu Hannover (8. Febr. 1814) ° N, 
fo wie mit Praspen im Frieden zu Berlin (25. 
Aug.) © —AA | 
-Ein fpäterer Vertrag mit Preußen (4. Kunz 
1815), zu Wien vabgefchloffen ***) ,: bewirfte den 
Eintauſch Preußens von Schwediſch-Pommern 
mit Rügen, wogegen es an Dänemarf den ihm 
von ‚Hannover: abgetretenen Theil des Herzogthums 
tauenburg — * j der EN mit Holſtein vers 
bunden’ Ward | 


u 
209 nur | 


a 135 | 
RR 2 Polen. | 
Die von’ dein edlern Theile der Polen feit 4788 
Beabfichtigte Umbildung und Verjüngung ihres inneren 
Staatslebens vermittelft einer neuen Verfaffung, wel: 
he am 3. Mai 41794. vom Könige und den Ständen 
des Reiches angenommen ward, führte bald darauf, 
bei der gegen diefe Verfaffung von dem Targomwißer 
Bunde bewirften Reaction und bei dem Zuruͤcktreten 
Preußens von dem mit Polen abgefchtoffenen Buͤnd⸗ 
nifie, in der zweiten und dritten Theilung 
(9. 99.) zur völligen Auflofung Polens (1793. und 
41795), — Allein, eilf Jahre fpäter, als Napo— 
leon, nach) den Siegen über die Preußen in Thuͤrin— 
gen, die Dder überfchritt, erging aus feinem Haupt: 
quartiere (Nov. 1806) der Aufruf an die Polen zur 


— 544 








*”) Martens, Suppl. T. 5 p. 68ı. 
**) ibid. P. 6. p. 66. | 
w) ibid. p. 349. 
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Inſurrection, und bald reihte fich ein neugebilderes 
polnifches Heer, an die Maffen der Franzofen, Im 
Tilſiter Frieden (8, und 9. Jul. 1807) trat darauf 
ein neuer Staat. unter dem Namens Herzogtbum 
Warfhausinden Kreis der europaifchen Staaten, 
Sein erblicher Regent ward der König von Sachſen, 
und feine neue Berfaffung (22, Jul. 4807) zu Dres- 
den unterzeichnet. Dieſer Staat erhielt bereits im 
Wiener Frieden (14.Oct. 1809) einen fo bedeutenden 
Zuwachs durch Weftgalizien und Theile von Dfigali- 
zien, daß: feine, Bevölferung bis gegen 4 Millionen 
Menfchen. anftieg. 

Noch Größeres  eabfichtige Napolenn mit dem⸗ 
ſelben, als er (22. Sun. 1812) den zweiten pol— 
nif hen Krieg gegen Rußland eröffnete, Allein die 
Miederlagen der Tranzofen in Rußland, Teutſchland 
und Frankreich, fo wie die Verhandlungen auf dem 
Wiener Congreffe, entfchieden das Schickſal diefes 
Staates dahin, daß das Herzogthum War- 
ſchau, unter dem Namen; Königreich Polen 
(1815) mit Rußland verbunden ward, nachdem 
das Großherzogthum Pofen mis Danzig und Thorn 
davon getrennt und an Preußen gefommen, fo wie 
Cracau für eine freie Stadt, doch flehend unter 
Rußlands, Deftreihs und Preußens Schuße, er— 
klaͤrt worden war, Der Kaifer Alerander gab dem 
Königreiche Polen (27. Nov. 1815) eine beſengder⸗ 
V er: j af ung. 


IDEE KT 09 
13. iu Blau 


Seit dem Jahre 1762 baute Katharina 2 an 
Rußlands Größe; fie führte mit Umſicht, Kraft und 


\ 
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Gluͤck das fort, was Peter 4 begonnen hatte; fie 
brachte Rußlands Politik in die vielfachften Berührun: 
gen mie dem-gefammten europäifchen Staatenſyſteme, 
und fprach oft das Wort der Entſcheidung, während 
fie die Grenzen ihres’ Reiches durch große Erwerbun- 
gen auf Koften der Pforte und Polens eben fü 
erweiterte, wie fie: für die Gefittung und Fortbildung 
ihres Niefenreiches im Innern durch zwecfmäßige 
Verordnungen und Anftalten forgte.. Bei ihrem Tode 
(16. Nov. 1796) war. der größte Theil'von Polen 
in den drei Theilungen an Rußland gefommen; Kurs 
Land galt faftı nur als Zugabe zu demſelben; > die 
Pforte hatte: zu großen Länderabtretungen in den 
Verträgen von Kutfchuf- Kainardge) und von Jaſſy 
(1774 und 1792) fich verftehen müffen, und mitten 
im Frieden (1783) war die Krimm als Königreich 
QTaurien erworben worden. Gegen Franfreichs 
Staatsunmälzung erließ fie drohende Manifefte ; ihre 
* aber waren auf andern Puncten beſchaͤftigt. 
Nach andern Anſichten und Grundſaͤtzen handelte 
ihr Sohn Paul 1. Seine Eigenheiten und Saunen 
beleidigten im Innern die Großen des Neiches; 
feine auswärtige Politik, und fein Antheil an dem 
Kampfe gegen Sranfreich (1799 f.) führte wenigftens 
zu feinen Vortheilen für Rußland. Die befremdende 
Verbindung mit der Pforte bewirkte die, gemeinfchaft: 
liche Begruͤndung der Nepublif der jonifchen 
Inſeln (1800) von den beiden unümſchraͤnkteſten 
Regenten Europa's. Sie ward unter den Schutz der 
Pforte geſtellt. Ein groͤßerer Plan, berechnet auf 
die Beſchrantung der Seeheriſchaft der Britten, 
herrſchte vor in der von ihm geſtifteten b ewaffne: 
tennordifchen Meutralitär (4800), zu deren 
Beitritte er die. Nachbarſtaaten vermochte , wahrend 
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er felbft mit Sranfreichs erftem Conſul in annähernde 
und ausſoͤhnende Verhaͤltniſſe trat. Allein fein Tod 
in der verhaͤngnißvollen Nacht vom 20 24. * 
1804 veränderte Vieles. 

Ihm folgte Alexander 1 — Throne init 
dem Berfprechen, im Geifte Katharina's, „der gros 
Ben Raiferin und Frau‘ ‘ zu regieren. Das Schredens» 
ſyſtem im Innern des Reiches verſchwand mit der 
geheimen Polizei „das Ausland ward wieder geoͤffnet; 
die: Leibeigenſchaft gemildert, der Sinn‘, für: Wiffens 
fchaften genährtund:faiferlich befordert; das Finanze 
wefen verbeſſert. In Hinfihe der auswärtigen 
Verhaͤltniſſe | erlofch das Syſtem der nordifchen Neu⸗ 
£ralitäc in dev: (17. Jun. 1804) mit England unters 
zeichneten Convention; ‚mit Frankreich ward 
(8. Det, 1804): der Friede auf die vorigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe abgeſchloſſen, ſo wie die gemeinſchaftliche Leitung 
der teutſchen Angelegenheiten verabredet und (1802) 
vollzogen. — Bald: aber traten uͤber die verweigerte 
Entſchaͤdigung Sardiniens und uͤber die Hinrichtung 
des Prinzen d'Enghien Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen den 
beiden Hauptmaͤchten des Feftlandes ein; Rußland 
ſchloß ſich der Coalition vom Jahre 1805 an. Die 
Schlacht bei Auſterlitz entſchied aber fuͤr Napoleon, 
und, als bereits (20. Zul. 1806) der zweite Friede 
zwifchen Rußland und Sranfreich unterzeichnet worden 
war, verfagte- ihm Alerander ‚ wegen der gleichzeiti+ 
gen Stiftung des Rheinbundes, die Beftätigung, und 
trat auf Preußens ‚Seite, bis zur perſoͤnlichen 
Ausfohnung beider Kaifer, auf welche der Friede 
zw Tilfie (1807) folgte, der das Departement 
Bialyſtok (gegen die Berzichtung auf Jever, Cats 
faro und die joniſchen Inſeln) an Rußland brachte. 

Der gleichzeitige Krieg Rußlands mit der Pforte 
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(5: San; 1807) ruhte, nah dem von Frankreich zu 
Stobofia (24: Aug. 1807) vermittelten Waffenftills 
ftande, einige Zeit „ ward aber (1809) erneuert „ weil 
Die, Pforte die Heberlaffung der Moldau, der Wala— 
chei und Beſſarabiens an Rußland verweigerte, Doch 
als, nach abwechfelnden: Erfolgen im Gange dieſes 
Krieges, Kutufow (7. Sept, 4814) das türfifchetager 
bei Raſcheſchut erſtuͤrmt hatte, gewann Rußland (28. 
Mai 1842) im Friſe den zu Buch are ſt Yiden 
Pruthals Grenze, und dadurch den öftlichen Theil 
der Molday mit Beſſarabien. —Mit noch groͤßern 
Erwerbungen trat Rußland aus kun; (1808) gegen 
Schweden, eröffneten, Kriege, der ihm (6. 133.) 
im Frieden von Friedeihshamm (17. Sepki 
1809) Sinnland, Oſtbothnien, Weſtboth— 
nien bis Torines und die, Alandsinfeln verschaffte: 
— Als Frankreichs Bundesgenoffe im Kampfe gegen 
Deftreih (1809) Fam im Wiener Frieden der Ta r: 
nopoler Kreis: in Oftgalizien an Rußland 3 doch 
gab es diefen (4815) an Deftreich zurück. He 
Bedrohender für Rußland, als je ein vorher⸗ 
gegangener Krieg, war der Rieſenkampf dag Jahres 
1812 mit Frankreich und deſſen Verbuͤndeten. Die 
Schlacht an der Moffwa (7. Sept.) entſchied fuͤr 
Napoleon; allein der Brand der alten Hauptftadt der 
Czare Rußlands und der dadurch bewirfte Ruͤckzug 
der Franzofen entfernte alle Gefahr von Rußland 
felbft, und führte, nach dem Vordringen der Ruffen 
duch Warfchau und DOftpreußen, zur Derbindung 
mit Preußen, und fpäter mit Deftreich (1813). - Bei 
Süßen, Bauzen, Dresden und Leipzig fochten Ruß— 
lands Heere mit den Verbündeten; bald darauf betras 








*) Martens, Suppl. T. 7. p: 397. 
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ten ſie auch (181 zum erſtenmale, und das Jahr 
Es15) zum zweitenmale den Boden: Frankreichs. 
Die innige Verbindung Rußlands mit der-in Frank: 
reich. hergeftellten  Dynaftie der Bourbone war dem» 
ſelben eben ſo vortheilhaft, als die Erwerbung des 
Koͤnigreiches Polen auf dem Wiener Congreffe, 
und als der, mit den übrigen vier Hauptmächten Euros 
pens Femeinſchaftuch uͤbernommene, Antheil an der 
Entſcheidung aller wichtigen Angelegenheiten in den 
innen und: aͤußern Verhältniffen der europäifchen 
Staaten auf den Eongreffen zu Aachen, Ben 
orhag und Verona. 

Doch nicht blos im Weſten vergroͤßerte ſi ich das 
Eofoffale Rußlandz "auch von Perfien erwarb es, 
nat) einem glücklich'geführten Kriege, im Frieden, 
der im ruffifchen Lager am Fluſſe Seiwa in Guliſtan 
(42. Oct. 1813) unterzeichnet ward, die Chanate 
Karabog, Ganfhin, Schefin, Schirwan Derbent, 
Kubin ; Bakir und Tatifhin, das ganze. Dagdeftan, 
mit den Provinzen Xmiretien, Gurien, Mingrelien 
und’ Abchafien, nebft allen fändern zroifcehen diefen 
neuen Grenzen und der rufifch -caucafifchen Linie, fo 
wie bedeutende. Handelsvortheile, und das Recht, 
Kriegsſchiffe auf dem kaſpiſchen Meere halten zu dür- 
fen. Dabei uͤbernahm Rußland die Verpflichtung, 
denjöntgen von den Söhnen des Schachs von Perfien 
gurliiterftügen, — eier zum. — ernen⸗ 
MR ae ano 

Micht — * Woheſcheinlichteit —* die oa 
—** Geſammtbevoͤlkerung des ruſſiſchen Reiches 
gegen 54 Millionen Menſchen berechnerzdefto.größer 
war bei dieſer Macht die Maͤßigung des Kaiſers 
in ſeinem Betr ne ‚gegen die Intern — dem Jahre 
1821. Sin Zu # aaa 
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N 14. "Die Tür Eei, MEN Bun | 
an 2: 
AT Während: die cheifttichen Stäaren Europens Ai 
den drei legten Jahrhunderten feſt und kraͤftig in der 
Geſittung und in: der Forthildung der Formen des 
innern Stäatslebens: fortſchritten, blieben die Os⸗ 
manen, die durch kriegeriſche Jugendſtaͤrke das oft« 
roͤmiſche Reich (1453) uͤberwaͤltigt hatten, bei den aus 
Aſien mitgebrachten Formen der mahomedaniſchen Res 
ligion und der auf Deſpotismus und Janitſcharenwillen 
gegruͤndeten Staatsregierung ſtehen. Deshalb kann 
dieſes Reich auch nur im uneigentlichen Sinne zu dem 
europaͤiſchen Staatenſyſteme gerechnet werden, ſo wie 
es von dem Beitritte zum heiligen Bunde (1815) 
ausgeſchloſſen werden mußte, Allein was diefem 
Keiche an innerer Kraft zu feiner Erhaltung 
abgeht, ward. ihm zum Theile durch die Politif des 
Yuslandes erfegt; denn man erkennt, der Sturz des 
halben Mondes zu Stambul würde auf Europa fol- 
genreicher zuruͤckwirken, als auf. die . Afien B.. 
gewiefenen Osmanen. 

Daß aber die Macht. diöfes Heiches im Sinfen 
war, bemwiefen die Verluſte, die es an Sandern im 
den Kriegen mie Rußland 1768 — 1774, 1787 — 
1792, und 4807 — 1812) erlitt; in den kuͤhnen 
Empörungen übermüthiger Statthalter, die weniger 
mit Gewalt „als durch Ueberliftung — und immer 


nur ſchwer und fpat — bezwungen wurden ‚und in 


der nur noch dem Namen beftehenden Abhängigkeit 
der entfernten Provinzen‘ Aſiens, Aeguptens und der: 
drei afrifanifchen Naubftaaten vom’ Sultane der Os 
manen. Zwar wollte Selim3 (1789 — 1807) 
Durch die Aufnahme europäifcher Kultur und Sitteny 
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beſonders durch eine neue Geſtaltung der kriegeriſchen 
Macht, ſeinem Reiche eine neue Haltung geben; allein 
das von dem Mufti und den Janitſcharen gegen ihn 
vuirhgeführte Syſtem der Reactionſtuͤrzte ihn’ (29. 
Mai 1807) vom Throne. Nicht ohne richtige Wuͤr⸗ 
digung ſeiner Steflung!igegen das übrige Europa be⸗ 
hauptete er, "beim Ausbruche des’ franzöfifchen Revo⸗ 
lutionskrieges „das Syſtem der Neutralität, bis ihn 
die Wegnahme LAegyptens durch die Franzofen, unter 
brittiſchem und rufſiſcheom Einfluſſe, zur Kriegser⸗ 
blaͤrimg gegen Frankreich) vermochte. Mur auf kurze) 
Zeit (bis 1807) ſtanden die von einer turkiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Flotte (4798) ‚eroberten jomiſchen In ſebn 
als Freiftaat;ıgegennein aller drei Jahre zu ent⸗ 
richtendes Schutzgeld von 75,000 Piaſtern, unter 
ſeiner Hoheit, und ſelbſt die Verdrängung der Fran⸗ 
zoſen aus Aegypten war mehr ein Werk der Britten, 
als der kriegeriſchen Talente des mach" Syrien und 
Aegypten geſandten Großvezirs. So wie ſchon fruͤher 
Preußen es ſeiner Politik gemaͤß fand, waͤhrend des 
von Rußland und Oeſtreich gegen die Pfor⸗ (1787) 
eröffneten Krieges, der legtern (1790) die Jntegritän 
ihrer Länder zu garantiten, woran ſich aber Katha⸗ 
rina 2 "bei der Abſchließung des Friedens zu Jaſſy 
(4792): Feinesweges band; fo ward auch zwifchen 
Frankreich und England zu Amiens (27, März 1802) 
diefe Integrität feitgefegt, und im Frieden Frank— 
reichs mit der Pforte (25. Jun. 1802) formlich 
ausgefprochen. Nach einigen Fahren der Ruhe 
fhwanfte die Pforte, bearbeitet von Frankreich und 
Rußland (1806) Zu gleicher Zeit, auf welche Seite 
fie treten follte. Sie erklaͤrte darauf (5. San. 1807) 
den Krieg gegen Rußland, der im Waffenftillftande 
von Sloboſia (244 Aug. 1807) nur auf furze Zeit 
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herren; dann aber (1800) erneuert warb, als 
die Pforte die Abtretung der Moldau , Walachei ind 
Beffarabiens an Rußland verweigerte, Den Fries 
den zu Buchare ſt (28. Mai 1812) erkaufte die 
Pforte mie der Ueberlaſſung der Hälfte der Moldau 
ind Beffarabiens: an Rußland), wozu noch in einem 
beſondern Verträge (2,.Sept4 sin) eine ‚Erweiterung 
dor ruſſiſchen Grenze Fam" Diegegen die Pforte (ſeit 
1806) empoͤrten Servier wurden von den Ruſſen aufe 
gegeben , und duch Waffengewalt (4813) in ‚ihre 
DR Abhaͤngigkeit von der Pforte zuruͤckgebracht. 
Waͤhrend des Krieges mit Rußland ward Se 
— * 329. Mai 1807) entthront, und im Serail 
gefangen gehalten; ihm folgte Muftapha 4 dee 
Sohn-feineg Bruders. Allein diefen ſtuͤrzte der) kuhne 
Paſcha von Ruſchtſchuk, Mu ſta pha Bairactar, 
welcher Selim den Dritten herſtellen wollte, und, nach 
deſſen Ermordung durch Muſtapha 4; de‘ legten 
jüngern Bruder, Mahmud 2, Sul. 4808) anf 
den Thron erh Mit feſter Hand führte der Größe 
vezir Muſtapha Bairactardie Regierung: ° Als aber 
die Auflöfung der Janitſcharen in ſeinem Plane lag⸗ 
empoͤrten dieſe ich gegen ihn, und er endigte, nach 
eiiem ' Bern ‚Kampfe (Hr I16 Mo 1I08% 
mit denſelben, ſein Leben. Waͤhrend dieſer Gaͤhrung 
ließ Mad mid feine aͤltern Vruder und Vorgaͤnger 
Muſtapha todten weil man an deſſen Wiederher ſtel⸗ 
Ding auf dem Thlon⸗ gedacht hatr&ſirro and nah 
BEN die ſo Thronrevolutionen zu Ko tank 
auf“ das europuiſche Staatenſhſtem keinen weſentlichen 
Einfluß behaupteten; fo wirkte deſto maͤchtiger der 
ploͤtzliche Auf ſtan d de riechen) Maͤrz 4821) 
gr) er ae u Se 
*) M. C. Di Häffe wel, @efcjüähte: ber Ereiguiſſe in 
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cheilg am der Mol d au,>tdeils in Mo r ea gegen die 
Tuͤrken auf ganz Europa, beſonders aber auf die 
Politik Rußlands, Oeſtreichs und Großbritanniens; 
Gewonnen ‚hatten; die Griechen ſeit ungefähr dreißig 
Jahren an Wohlſtand durch ihren! erweiterten Han⸗ 
del, und an Cultur durch ihre Verbindung mit dem 
gebildeten europaͤiſchen Reichen, durch die Reiſen und 
Studien junger Griechen, und durch die aufblühenden 
griechiſchen Bildungsanſtalten zu Avali (in Klein 
aſien) zu Smyrna, Janina, leihen und in 
einigen Städten: in Morea. Fuͤr dieſe Anſtalten wirk⸗ 
ten, waͤhrend des Wiener Congreſſes (1849, ſelbſt 
der ruſſiſche Miniſter Graf Capo BIS ftriag und 
der; Erzbiſchoff Ignatius, mon welchen die Het aͤ⸗ 
wi an geſtiftet ward, die aber bald eine politiſche 
Richtung mahm. af ne ndniiieinae nina 
nn Denn nah;dem Tode des Fürften den Walachei, 
des Alexander Suzzo (10. Jan. 4821), brachen 
Unruhen und Gaͤhrung in dieſem Lande aus. Bevor 
noch der meuernannte Hoſpodar Kallimachi daſelbſt 
erſchien, rief der Fuͤrſt Albexander Ypſilanti, 
vormals Generalmajor in ruſſiſchen Dienſten, (7. Maͤrz 
182 1), in J affy, der Hauptſtadt der Moldau, gleich⸗ 
zeitig mit dem Vordringen der Oeſtreicher gegen Nea⸗ 
pel und mit dem Aufſtande in Piemont, die Griechen 
zum Kampfe für ihre Unabhaͤngigkeit aufı 
Er, und Theod one (Wla dimires ko) beabſich⸗ 
tigten das Vordringen gegen Konſtantinopel, wo eine 
baͤngſt im Fan al vorbereitete geheime Verſchwoͤrung 
gleichzeitig ausbrechen ſollte. Allein dieſe ward dem 
A a er reed 
Griechenland, feit dem Ausbruche der erften Unruhen 
bis zur Mitte diefes Sahres (1822): Aus dem 
drang von v. Halem. Lpz. 182: 87.0 00 0° 
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Divan entdeckt, und von dev, Pfopte. mit der gröf 
Haͤrte geahndet; 1, Befonderg traf ihr Haß und ihre 
Rache den Patriarchen Gregorius (22. Apr.), mehrere 
andere Erzbiſchoͤffe und Biſchoͤffe, und bie griechiſchen 
Zürftenfamilien;in, der, Hauptſtadt. Der Aufſtand 
der Moldau ward, nach mehrern hartnaͤckigen Gefech⸗ 
ten und nad), dem, Abfalle und.der Hinrichtung They» 
doro'S,. gedämpft „und Der aufs oͤſtreichiſche © 
gefluͤchtete Apſilan ti auf die, Seftung, Munfa 
gebracht; denn gegen; dieſe Empoͤrung ‚hatten, D 
zu Saybach verfammelten Congreßmaͤchte, befondgy; 
aber der Kaifer Alepander,, nachdıydaupll ſich ausge⸗ 
ſprochen. aaa ding In re 
Ernſthafter und, langwierigen; als; in der 
dan, war, der, Kampf,der, Griechen um ihre Unabha 
gigfeit in Mowea und auf den, griech iſchen Im 
fein; ‚befonders ‚behaupteten ‚die Griechen im Sg gr 
fampfe eine bedeutende Veberisgenheit über Pig 
fifhen Flotten, wenn gleich die Türfen die Stadt 
Aivali (15. Sun. 1824) vernichteten,, und die In— 
fel Chios mit grenzenlofer, Wuth zerftörten. Die 
Verfuche der Tirfen, Morea von neuem zu unter 
werfen, wurden durch Fühne Gegenwehr zuruͤckgewie⸗ 
fen; Doc) war der Krieg auf dieſer Halbinſel kein 
regelmäßiger. Kampf, wie in dem übrigen, Europa; 
auch fehlte die Einheit in den) politifchen; und 
kriegeriſchen Maasregeln der. Griechen, wenn, gleich 
zu: Epidauros. (4. Jan, 1822) ‚eine p En Fontane 
Staatsverfaffung Griechenlands *) unkera 
*). Sie fieht, in’ Läders diplom. Archiv, WM. 5 Öl 
c firap 
griechiſchen uͤberſetzten Actenſtuͤcken in: Zof. Caſpt 
v. Drelli, Sammlung der Verſaſſungsurkunden 
des befreiten Griechenlande. Zuͤrich, 1822. 8.1.7 






496 Gefhichte des europäifchen Staatenfyftems ıc. 


zeichnet, und zu Korinth durch den Praͤſidenten der 
Regierung, den Fuͤrſten Maurocordato, bekannt ge— 
macht ward. — Durch die Unterhandlungen Deft: 
reiche und Großbritanniens zu Konftantinopel Fonnte 
zwar nicht die zwiſchen Rußland und der Pforte ein⸗ 
getretene Spannung völlig beſeitigt, doch aber der 
Ausbruch des Krieges’ verhindert werden, und au 
dem Eongreffe zu Berona wurden die Abgeordrieten 
der Griechen nicht zügelaffen. Der gleichzeitig von 
Ei rfien gegen die Pforte eröffnete Krieg ſchien Ans 
angs die afiatifchen Provinzen der Pforte mächtig. zu 
bedrohen; allein auch diefem Kampfe mangelte in der 
Fortfegung von beiden Theilen die eigentliche Schwer: 
kraft der Entſcheidung. Er ward, (15. Zul. 1823) 
durch den Frieden zu Erzeru m, auf die vorigen 
Verhältniffe beendige. — Doc) liegt die Entwicke⸗ 
lung der politifchen Rüti im — —*8 An 
Dunfel der AR | 
438. u * 
ei ei & BEN 


BRORie 

"Eine — Fuͤlle — Kraft ind 
soffen Lebens entfaltete fich feit dreiddinidert Jah⸗ 
ten“in Europa; das tritt als unläugbares, Ergebuif 
aus der. Gefchichte des europaͤiſchen Staatenfftenns 
waͤhrend der beiden Zeitraͤume der neuen und neueſt 
Geſchichte ſeit der Entdeckung des vierten Erdtheils 
hervor. Unter maͤchtigen Erſchuͤtterungen brauferen 
feit 1317 die Religionsſtuͤrme, unter noch ‚folz 
genreichern und tiefer greifenden, Erſchuͤtter ungen feit 
41789 die politifchen Stürme,durd) die, ‚gefit- 
tetſten und Fraftvollften europaifchen Staaten« und 
Meiche, die — Stürme auch durch die vormali- 
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gen europäifchen Kolonieen in Amerika. Wie vor 
dreihundert Jahren zwei enfgegengefegte Firchliche 
Syſteme mit heftigſter Erbitterung einen gegenfeitig 
fih angedrohten Vernichtungsfampf beftanden, bis 
die jüngere Zeit ſeit dem weſtphaͤliſchen Frieden über 
ihr friedliches Mebeneinanderbeftehen entfchied; fo 
fampfen in unfern Tagen zwei entgegengefeßte poli— 
tifhe Syfteme den Kiefenfampf der Meinung und 
des Schwertes, bis endlich auch diefe beiden Syfteme 
— aber wann? — im europäifchen und amerifani- 
ſchen Staatenfyfteme friedlich neben einander beftehen 
werden! Denn, wenn gleich nach einem unveränder- 
lichen Naturgeſetze untergehen muß, was veraltet ift 
und feine Zeit, wie feine Formen, überlebt hat; fo 
muß doch auch das ins Leben getretene Neue erft von 
allen unreinen, unreifen und gehaltlofen Theilen ent- 
bunden werden, bevor es mit Selbftftändigfeit, Kraft 
und Würde neben dem beftehen Ffann, was aus dem 
alten Syſteme als gediegen und bewahrt auf Fünftige 
Zeiten übergeht. Die fchroffften Gegenſaͤtze führen, 
— ſo verfündige es der unverdächtigfte Zeuge, Die 
Gefchichte der Menfchheie feit 6000 Jahren, — zulegt 
zur Wahrheit, die für endliche Wefen in der Miete 
zwifchen den Ertremen liege. Nur die Ultea’s bei- 
der. Theile fragen die Schuld, daß die Erreichung 
dieſer Mitte, nad) dem Zeugniffe der Gefchichte,, ge: 
wöhnlich erft einem fpatern Gefchlechte zufällt, das 
auf den Gräbern einer untergegangenen Zeit die 
Früchte einer biutgedüngten Ausſaat ernter ! | 

‚Hart und ſtuͤrmiſch war. der Zeitabfehnitt der 
politifchen Wiedergeburt des alternden Europa; nicht 
blos Millionen $ndividuen gingen in diefem Sturme 
unter; es ſtuͤrzten ganze Neiche zufammen, und mit 
dem Untergange des faufendjährigen teutſ he n Reis 

ILL, 32 
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ches ward auch) das langfam ausgebildete und unter 
großen Anftrengungen erhaltene Syſtem des politifchen 
Gleihgewichts vernichtet. Ein Mann, mit: unges 
wöhnlicher Kraft ausgeftattet,, zertrümmerte in einem 
Zeitabfihnitte von funfzehn Jahren mehr politifche 
Formen im jüngern Europa, als feit der Wölfer: 
wanderung bis auf feine Zeit zufammengeftürze wa— 
ven; allein fein Fall hat warnend in die Diploma— 
tie des gegenwärtigen Europa die großen kehren ein: 
gefragen: daß nur Mäßigung großer Kraft zum Ziele 
führt; daß die gefitteren Wölfer blos bis zu einem 
gewiffen Puncte den Drud der Uebermacht ertragen; 
daß eine Univerfalmonarchie im europäifchen Staa: 
tenfyfteme auf die Dauer nicht beſtehen kann; und 
daß die zeitgemäße und allmählige Fortbildung des 
Geiftes der Volker und der gefammten Formen des 
innern und äußern Staatslebens das einzig wirffame 
Gegenmittel gegen alle Revolutionen, fo wie die ums 
erfchutterlichfte Grundlage des neuverfuchten Syſtems 
des politifchen Gleichgewichts bleibe! — Hoͤher aber 
noch, als diefe politifche Lehre, fteht das ewige Gefes 
der fittlihen Welt, daß das außere Leben jedes 
Staates und Reiches, fo wie deffen Ankuͤndigung in 
der Mitte und Wechfelwirfung mit andern Staaten 
und Reichen, an die Entwidelung, Fülle und Kraft 
feines innern Lebens gefnüpft.ift, und daß fein 
Volk, und Fein Staat im Sturme der Zeiten ganz 
untergeht, deffen innere Lebenskraft zweckmaͤßig ges 
leitet, erhalten und erhöht wird; Aus diefem großen 
Gefichtspuncte gefaßt, darf daher die Geſchichte des 
europäifchen Staatenfyftems nie blos das außere 
geben der Staaten und Reiche verzeichnen; fie muß 
vielmehr mit der norhwendigen Wirfung, den 
Grund diefer Wirkung, die Geftaltung, Kraft und 
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Anfündigung des innern $ebens verbinden. Denn 
fonft würde es unerflärbar feyn, wie Staaten des 
zweiten und dritten politifchen Nanges länger beftane 
den und Fräftiger fi) anfündigten, als Staaten des 
erften, und wie mehrere Mächte des erften politifchen 
Ranges (z. B. Spanien, die Türfei u, a.) im Ablaufe 
der drei legten Jahrhunderte zu einer tiefen. Stufe 
des politifchen Ranges herabfinfen Fonnten, 
Allein am hoͤchſten fteht, als Grundbedin— 
gung des aufgeſtellten ſi ieelichen Geſetzes für, alle 
Staaten und Reihe, der Glaube an eine ewige, 
alles zum Ziele führende Weltordnung, 
die durch Feine irdifche Diplomatie auf und neben den 
Thronen in ihrer großen Bahn aufgehalten werden 
kann; in ihrer Bahn nach dem Grundfage der unver» 
änderlichften Stabilität, deren Begründung und 
Machbildung in dem inneen und äußern Staatsleben 
dem Zwede des Unendlichen mit dem menfchlichen 
Gefchlechte auf Erven entfpriche. Denn nur in fei« 
nem Lichte fehen wir das Licht! TOT 
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Im erſten Theile der Otaetswiſſenſchaſten— 
56 — 10 v. o. l. philoſo phiren 
92 2.12 0. 1. 
240 3. 7-2. ©. l. verbeffern fl. verlaffen 
v. u. 1. vollendeten Verlegung. 


Sm zweiten Theile: 


105 8. 7 vu. I. dee Volkslebens, fi. des Volkes 
* Sm dritten Theile: | 
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70 — 4 9... 1. Des Schneiderkönigs 

84 3 4 u 0.1 Hortlever 

152% 3. 12 v. o. l. hatten | 

©. 160 werde nachgetragen: Fr. Chfiph. Schloffer, 


Geſchichte des achtsehnten Jahrhunderts in gez 
; drangter Leberficht. 2 Theile, RER 1823. 8. 
311 3. 8 v. u. I. Moleyille 
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